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Pommern  .  .    171 

n                   n 

Westpreuften    850 

»dav 

Fernen 540 

«               »dÄV 

Ostpreußen  .    102 

»               » 

Schlesien  .  .    125 

Gbgen  1400  über  100  ha  grofie  Landgüter  sind  nach 
meinen  Umfragen  in  den  drei  letzten  Jahrzehnten  in  den 
sechs  östlichen  Provinzen  Preußens  zerstückelt  worden.  Es 
verteilen  sich  auf  die  Provinzen: 


„  davon  177  f  seitens  d.AnsiedL-Kom- 
„  davon  418  \  missionbis  einschl.  1906 


6  Ö0tL  Provinzen  1851  parzellierte  Güter. 

Mit  den  Formen,  unter  denen  sich  die  Dismenbrations- 
bewegnng  des  Ghrofignmdbesitzes  voUzog,  beschäftigt  sich 
ein  Teil  dieser  Arbeit. 

Zwanzig  Jahre  besteht  die  Egl.  Ansiedlnngskommission; 
sie  ist  an  den  890  Parzellierungen  in  Westpreuflen  imd 
Posen  mit  590  bis  1906  erworbenen  Gütern  (Qutsbezirken) 
beteiligt  und  hat  bis  Ende  1906  in  zwanzigjähriger  Tätig- 
keit 11957  Wirtschaften  mit  zusammen  178845  ha  im  Werte 
von  Mk.  155595656  begründet.  Vor  etwa  15  Jahren  ent- 
standen die  Rentengutsgesetze.  Durch  die  Erleichterung  der 
privaten  Parzellierungstätigkeit  in  den  ersten  Jahren  und  in 
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neuester  Zeit  durch  Zuhilfenahme  gemeinnütziger  Gesell- 
schafben,  wie  die  Pommersche  Ansiedlungsgesellschaft  zu 
Stettin  imd  die  Ostpreußische  Landgesellschaft  in  Königs- 
berg, gelang  es  den  Kgl.  Generalkommissionen,  bis  Ende  1905 
in  den  sechs  östlichen  Provinzen  9936  abgezweigte  Grund- 
stücke mit  zusammen  119344  ha  im  Werte  von  Mk.  90810660 
und  zwar  6913  Grundstücke  als  Neuansiedlungen  mit  Renten- 
gutseigenschaft zu  begeben.  Es  gibt  demnach  heute  in  den 
sechs  Ostprovinzen  18870  bäuerliche  Rentengüter,  die  aus 
den  letzten  zwanzig  Jahren  stammen.  Vor  zehn  Jahren 
wurde  die  Landbank  in  Berlin  als  Aktiengesellschaft  von 
einer  Reihe  angesehener  und  wohlhabender  Landwirte  ge- 
gründet. Sie  parzellierte  bis  vor  wenigen  Jahren  in  großem 
Umfang  ohne  Vermittlung  der  Generalkommission  besonders 
in  Pommern  und  hat  fast  ausschließlich  in  den  sechs  öst- 
lichen Provinzen  bis  Ende  1905  in  zehnjährigem  Bestehen 
rund  2000  neugebildete  Wirtschaften  mit  30546  ha  und 
1433  Zukaufsgrundstücke  mit  6782  ha  an  bäuerliche  Be- 
sitzer vergeben. 

Abgesehen  von  der  bis  etwa  1902  recht  umfangreichen 
privaten  Kolonisationstätigkeit  seitens  der  Landbank,  kommen 
freihändige  d.  h.  ohne  Vermittlung  der  Generalkommission 
unternommene  Koloniegründungen  in  den  letzten  15  Jahren 
selten  vor,  da  sich  die  privaten  Parzellanten  bis  Ende  der 
neunziger  Jahre  des  Rentenbankkredits  und  mithin  der  Ver- 
mittlung der  Behörde  bedienten,  während  in  den  letzten 
Jahren  die  durch  das  Ansiedlungsgesetz  erschwerte  Bau- 
bezw.  Ansiedlungsgenehmigung  und  ihre  scharfe  Hand- 
habung seitens  der  Behörden  die  Neubegründung  von  Wirt- 
schaften von  privater  Seite  nicht  nur  erschwerte,  sondern 
teilweise  sogar  verhinderte. 

Dagegen  fand  besonders  in  den  letzten  Jahren  die  teil- 
weise Aufteilung  von  Gütern  zur  Vergrößerung  bereits  be- 
stehender Wirtschaften  sehr  häufig  statt,  da  die  Steigerung 
der  Bodenpreise  Großgrundbesitzer  und  größere  Bauern  zum 
Verkauf  anregte  und,  soweit  nicht  Ansiedlungs-  oder  General- 
kommission  die    Güter   zur   Kolonisation   verwendete,    die 
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Parzellienmg  an  Adjazenten  die  höchsten  Preise  erzielen 
liefi.  Gegenüber  der  Eolonisationstätigkeit  der  Ansiedlnngs- 
kommission,  deren  Ziel  schliefiüch  weniger  wirtschaftUcher 
Natur,  als  vielmehr  darauf  gerichtet  ist,  die  von  polnischer 
Seite  gefährdeten  sogenannten  Ansiedlungsprovinzen  West- 
preußen  und  Posen  mit  deutschen  Bauern  zu  bevölkern, 
machten  sich  schon  Ende  der  achtziger  Jahre  von  polnischer 
Seite  Bestrebungen  geltend,  die  die  Vergebung  von  Land  an 
polnische  Ansiedlungslustige  zum  Ziele  hatten.  Die  pol- 
nischen Banken  bedienten  sich  zuerst  der  sogenannten 
Lau dkauf genossenschaften  und  dann  des  Rentenbankkredits. 
Trotz  seiner  Abschneidung  und  der  Verweigerung  der  Bau- 
bezw.  Ansiedlungsgenehmigung  scheint  es  ihnen  auch  in 
den  letzten  Jahren  durch  Verpachtung  oder  Ansiedlung  in 
geschlossenen  Ortschaften  zu  gelingen,  größere  Flächen  an 
polnische  Bauern  abzugeben. 

Pommern,  Westpreußen  und  Posen  sind  die  wichtigsten 
Kolonisationsgebiete,  weniger  die  Provinzen  Brandenburg 
und  Ostpreußen,  in  denen  sich  ein  großer  Teil  des  Groß- 
grundbesitzes in  festen  Händen  befindet  und  auf  der  andern 
Seite  starke  bäuerliche  Gemeinden  in  vielen  Kreisen  vor- 
wiegen, so  daß  meist  größere  Bauernhöfe  für  Parzellierungen 
in  Frage  kommen.  Es  richtet  sich  überhaupt  die  Dis- 
membrationsbewegung  auf  die  Schaffimg  kleinbäuerlicher 
Nahrungen,  da  diese  Betriebe  sich  am  widerstandsfähigsten 
erweisen.  In  Schlesien  läßt  die  geringe  Kaufkraft  der  bäuer- 
lichen Bevölkerung  die  meisten  Parzellierungen  scheitern. 

Eine  öffentliche  Statistik  betreffend  den  umfang  der  Dis- 
membrationsbewegung  gibt  es  nicht.  Auch  die  seit  1896 
geführte  Besitzwechselstatistik  ist  ungeeignet,  da  sie  nur 
die  abgezweigten  Flächen  und  nicht  auch  die  zerstückelten 
Grundstücke  angibt,  sowie  die  Trennung  von  neugebildeten 
Wirtschaften  und  Grundstücken,  die  nur  zur  Vergrößerung 
bereits  bestehender  Wirtschaften  dienen,  unterläßt  So 
werden   z.  B.  allein   im  Jahre   1903^)  landwirtschaftliche 


1)  Statist.  Jahrbuch  f.  d.  Preuß.  Staat  für  1905  S.  46. 
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Ghrtmddfcücke  infolge  von  Kauf,  Tausch  und  Zwangsversteige- 
rang  in  folgender  Anzahl  abgezweigt: 


Provinsen 

unter 
2  ha 

2 
bi« 

5  ha 

5 
bis 

20  ha 

20 

bis 
50 
ha 

50 
bis 
100 
ha 

100 

und 

mehr 

ha 

über- 
haupt 

ant- 

•ohli«iUok 
dvrjenisnn 
antMT  2  ha 

OstpreuBen 

Westpreuften 

Branaei^urg 

Pommern 

Posen   • 

2294 
1241 
4664 

1861 
2158 
4377 

11583 

1048 
557 

1050 
558 
913 
778 

2840 

768 
573 
485 
421 
548 
287 

1734 

84 
79 
58 
60 
89 
68 

242 

9 
38 
11 

18 

20 

5 

54 

7 
18 
12 

7 
21 
12 

33 

4212 

2501 
6278 
292t 
3749 
5527 

16458 

1918 
1260 
1614 
1060 
1591 

Schletten 

In  Prenften  betrafen 
Zerstückelung  .  .  . 

1150 
4905 

Die  veröffentlichten  Ergebnisse  der  Bentengutsbildung 
erstrecken  sich  nur  auf  die  ganzen  Provinzen  und  b^:tlck- 
sichtigen  die  Größe  der  verwendeten  Besitzungen,  also  vor 
allem  die  Trennung  von  parzellierten  Gütern  und  Bauem- 
wirtschaften  nicht.  Am  ausföhrlichsten  sind  die  jährlich 
erscheinenden  Denkschriften  der  Egl.  Ansiedlungskommission 
fär  Westpreußen  und  Posen.  Es  werden  die  aufteilten 
Güter  nebst  ihrem  Flächeninhalt  genannt,  auch  die  Anzahl 
der  aus  ihnen  gebildeten  Ansiedlerstellen,  jedoch  nicht  ihre 
endgültigen  Größenverhältnisse.  Ein  ausreichendes  Material 
liegt  fttr  die  Provinz  Pommern  vor,  sowohl  durch  eine  vom 
Präsidenten  der  Generalkonmiission  in  Frankfiirt  a.  0«  in 
seinem  Buche  ,,  Innere  Kolonisation  in  Brandenburg  und 
Pommern  1892 — 1901"  gegebenen  Übersicht  über  sämtliche 
Rentengutsgemeinden,  als  auch  durch  die  Erweiterung  dieses 
Materials  auf  sämtUche  seit  30  Jahren  in  Pommern  über- 
haupt parzellierten  Güter  in  einer  die  innere  Kolonisation 
in  Pommern  betreffenden  Dissertation  von  Asmis. 

Um  eine  Übersicht  über  die  Dismembrationsbewegung 
des  Großgrundbesitzes  in  den  fänf  Provinzen  Ost-  und  West- 
preußen, Brandenburg,  Posen  und  Schlesien  zu  gewinnen, 
wandte  ich  mich  in  privaten  Umfragen  an  sämtliche  Land- 
rats- und  Katasterämter  dieser  Provinzen  tmd  außerdem  an 
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die  Distriktskommissariate  der  Provinz  Poseu,  um  wenigstens 
die  Namen  der  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  aufgeteilten 
Qrofibetriebe  zu  erfahren.  Die  mir  mit  Bücksicht  auf  meine 
Zugehörigkeit  zum  staatswissenschaftlich-statistischen  Semi- 
nar der  UniversitÄt  Berlin  von  Seiten  der  verschiedenen 
Behörden  gewordenen,  sehr  dankenswerten  Antworten  er- 
möglichten eine  ziemlich  vollständige  Ermittlung  der  Namen 
der  in  den  letzten  Jahrzehnten  parzellierten  über  100  ha 
grofien  Güter.  Nui^lvon  wenigen  Landratsämtem,  jedoch  von 
fast  der  H&lfte  der  Eatasterämter,  wurde  mein  Gesuch  ab- 
gelehnt. Die  Feststellung  der  Ghröße  der  neugebildeten 
Wirtschaften,  um  die  ich  die  Behörden  in  zweiter  Reihe 
bat,  stieß  dagegen  in  der  Begel  auf  unüberwindliche 
Schwierigkeiten.  Für  ausftihrlichere  Belichte,  die  im  Text 
besondere  Verwendung  fanden,  bin  ich  vielen  Landrats- 
ämtem in  Ost-  und  Westpreußen  sehr  zu  Dank  verpflichtet, 
besonders  den  Ämtern  der  ostpreußischen  Bereise  Johannis- 
burg,  Alienstein,  Goldap,  Mehrungen,  Pr.  Holland  und 
Tilsit,  sowie  der  westpreußischen  Stuhm,  Briesen,  Bereut, 

Eine  auf  Qrund  der  mitgeteilten  Namen  an  etwa 
800  Gemeindevorsteher  gerichtete  Umfrage  hatte  sowohl 
durch  Nichtbeantwortung ,  wie  durch  Unterlassung  der 
Trennung  von  Ansiedlerstellen  und  Zukaufsgrundstücken, 
auf  die  ich  ausdrücklich  hinwies,  so  unvollständige  Er- 
gebnisse, daß  ich  mich  mit  der  Mitteilung  der  Namen  der  in 
den  einzelnen  Kreisen  au%eteilten  Güter  im  Anhang  begnügen 
muß.  Ich  unterlasse  diese  Aufstellung  nicht,  da  sie  immerhin 
eine  Vorarbeit  ftir  ähnliche  Untersuchungen  bedeutet. 

Als  Grundlage  tüi  meine  Arbeit  habe  ich  in  Branden- 
burg, Pommern,  Westpreußen  und  Posen  Studienreisen  unter- 
nommen, die  2—3  Monate  in  Anspruch  nahmen  und  sich 
mit  Sammlung  des  Urmaterials  bei  privaten  Parzellanten 
imd  Banken  von  Ende  Juni  bis  Ende  Oktober  1905  hin- 
zogen. Als  klassisches  Land  zur  Beurteilung  von  Kolonien 
diente  Pommern,  zur  Einführung  in  dieses  Gebiet  das  aller- 
dings bereits  vor  etwa  15  Jahren  erschienene  Werk  von 
Sering:    „Innere   Kolonisation   im   östlichen   Deutschland^. 


Einleitung. 

Fonnolar  der  Mebnngen. 


Name  der  Kolonie  resp.  des  parzelilerten  Gates: Kreis: 

Fragen: 

1.   Jahr  und  Dauer  der  Parzellierung?. 

"2.  Wurde  das  Gut  aufgeteilt: 

a)  durch  den  früheren  Besitzer? 

b)  „       Geschäftsleute  ?  

c)  „       den  früheren  Besitzer  mit  Geschäftsleuten  zusammen  ? 

d)  „       Bankinstitute? 

e)  „       Genossenschaften? 

8.  Hat  die  General-  resp.  Spezialkommission  bei  der  Auflösung  mit- 
gewirkt?   

4.  Größe  des  parzellierten  Gutes  vor  seiner  Auflösung ha. 

5.  Gesamt-Große  der  von  bereits  ansässigen  Besitzern  erworbenen  Grund- 

stücke sog.  Zukaufe. 

a)  von  bäuerlichen  Wirten  b)  von  Gutsbesitzern 

von  ha.  von  ha. 

Erläuterung: 

1.  Der  FUoheninhalt  der  einzelnen  neugebildeten  Wirtseh^fton  ist  naoheinander  ohne 
Kamenangftbe  der  Inhaber  aufzuführen,  mit  Benutzung  der  Orundsteuer-Mutterrolle. 

2.  Bentengflter  sind  mit  R,  zu  bezeichnen. 


ha,  ar,  qm 

ha, 

ar, 

qm 

ha, 

ar, 

qm 

ha. 

ar. 

qm 

ha,  ar,  qm 

1.                   11. 

21. 

81. 

41. 

2.                         12. 

22. 

82. 

42. 

8.                         18. 

28. 

33. 

48. 

4.                         U. 

24. 

34. 

44. 

5.                         15. 

25. 

85. 

45. 

6.                         16. 

26. 

86. 

46. 

7.                         17. 

27. 

87. 

47. 

8.  18.  28.  38.  48. 

9.  19.  29.  89.  49. 
10.                         20.                            30.                            40.                           50. 
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Wenn  auch  die  in  meiner  Arbeit  behandelte  Kolonisations- 
iind  ParzeUierungst&tigkeit  in  eine  spätere  Zeit  fallt  und 
den  letzten  10—20  Jahren  angehört,  so  gebührt  doch  der 
Anleitung  und  Anregung,  die  dieses  Buch  bietet,  sowie 
Herrn  Professor  Sering  persönlich  vor  allem  mein  Dank; 
denn  ich  wurde  darauf  hingeführt,  nur  den  Ergebnissen  der 
praktischen  Beobachtung  zu  folgen.  Wenn  meine  Ergebnisse 
auch  vielfach  von  den  mehr  theoretischen  Schlußfolgerungen 
abweichen,  die  Brentano  in  seinen  Beiträgen  zur  preußischen 
Agrarreform  aussprach,  so  gestatte  ich  mir  doch,  Herrn 
Geh.  Hofrat  Brentano  in  München  für  die  Anregung  zu 
dieser  Arbeit  sowie  für  die  Anleitung  zu  scharfer  Bjitik 
zu  danken.  Zu  der  Betonung  des  praktischen  und  mehr 
kaufinännischen  Standpunkts  wurde  ich  sowohl  durch  meine 
firühere  Ausbildung  als  Kaufinann,  als  auch  durch  meine 
Vertrautheit  mit  den  landwirtschaftlichen  Kreditverhältnissen 
Westpreußens  veranlaßt.  Zum  Hervorheben  theoretisch- 
historischer Gesichtspunkte  sah  ich  mich  um  so  weniger 
veranlaßt,  als  sich  eine  Reihe  von  Schriften  mit  der  Vor- 
geschichte und  der  Entstehung  der  diesbezüglichen  Ge- 
setze befaßt. 

Was  die  Einteilung  des  Buches  anbetrifft,  so  zerfällt 
es  in  die  wichtigsten  Abschnitte: 

1.  Das  private  Parzellierungsgeschäft  und  die  Landbank. 

2.  Private  Rentengutsgründungen  unter  Mitwirkung  der 
Generalkommission. 

3.  Staatliche  Rentengutsgründungen  seitens  der  Ansied- 
Ixmgskommission. 

Eine  größere  Anzahl  der  von  privater  Seite  begründeten 
Kolonien  habe  ich  in  Pommern  und  Westpreußen  besucht. 
Wenn  ich  auch  mit  vielen  kleinen  privaten  Parzellanten  in 
Berührung  kam,  die  mich  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen 
bekannt  machten,  so  stieß  doch  mein  Wxmsch  nach  zahlen- 
mäßigem Material  häufig  auf  das  Mißtrauen  der  beteiligten 
Kreise.  So  konnte  ich  trotz  größter  Bemühung  nur  wenig 
neues  und  nicht  besonders  wichtiges  Material  der  polnischen 
Parzellierungsbewegung  gewinnen.   Andererseits  standen  mir 
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jedoch  tür  eine  Reihe  privater  Parzellierangen  in  West- 
prenfien  Verträge  der  Parzellanten  mit  den  EIrwerbem  der 
abgezweigten  Grandstücke,  sowie  mit  den  Institaten,  die 
die  finanzielle  Regelung  der  Parzellierangen  übernahmen, 
und  andere  aktenmäßige  Belege  zur  Verfagung.  Die 
schwierige  Feststellung  des  bei  privaten  Parzellierangen 
erzielten  Reingewinns  ist  für  eine  größere  AnTinlil  auch 
von  der  Landbank  ausgeföhrter  Parzellierungen  versucht 
worden.  Besonderes  Interesse  wandte  ich  den  ohne  Mit- 
wirkung der  Generalkommission  begründeten  Kolonien  der 
Landbank  zu,  die  ich  größtenteils  besucht  habe.  Meine 
Berechnungen  erstrecken  sich  auf  die  Preisgestaltung  in 
etwa  41  Kolonien  mit  rund  33800  ha.  Als  Urmaterial  habe 
ich  aus  Punktationen  imd  Verkaufslisten  die  Preisverhältnisse 
von  etwa  700  einzelnen  Ansiedlerstellen  in  bezug  auf  den 
"Wert  des  Bodens  und  der  Gebäude,  femer  die  Höhe  der 
Anzahlung,  die  Kapitalverschuldung  und  dergl.  zusammen- 
gestellt. 

Wegen  des  ümfangs  dieses,  wie  des  gesamten  übrigen 
Materials  können  hier  jedoch  nur  die  nach  Betriebsgrößen  der 
neugebildeten  Wirtschafben  zusammengefaßten  Ergebnisse 
Verwendimg  finden.  Für  die  ganze  Arbeit  wurde  die  Ein- 
teilung der  Wirtschaften  in  folgende  Größenklassen  gewählt : 

1.  unter  2Vs  ha    Parzellenbetriebe,  meist  Arbeiterstellen, 

2.  2V8 — ^5    ha       Meist   unselbständige    Betriebe,    häufig  Hand- 

werkerstellen, 

4    7vi— 10  "   }    Kleinbäueriiche  Stellen, 

5.  10—15     l   1 

6.  15—20     „    >    Mittelbäuerliche  Betriebe, 

7.  20-25     „    ) 

9    50^100    "    }     Großbäuerliche  Wirtschaften, 
10.   über  100  .         Großbetriebe. 


Eine  starke  Durchsetzung  des  Textes  mit  kleineren 
Tabellen  war  nicht  zu  vermeiden,  trotzdem  die  absoluten 
Zahlen  meist  nur  in  den  Tabellen  des  Anhangs  gegeben 
sind.  Wenn  auch  durch  die  Zahl  der  Größenklassen  die 
Übersicht  etwas  leiden  mag,  so  sind  doch  in  den  textlichen 
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Aasfuhmngen  die  Eigebnisse  auf  möglichst  wenige  Zahlen 
vereinfacht  worden.  Aber  auch  bei  dieser  engen  Begrenzung 
der  Gröfienklassen  lassen  sich  die  Unterschiede  in  der  Preis- 
gestaltung und  dergl.  im  Durchschnitt  &üc  die  den  einzelnen 
Klassen  angehörenden  Wirtschafken  nur  ungenau  erkennen. 
Es  ist  daher  in  der  Regel  die  Berechnung  auf  1  ha  als 
Einheit  fbr  die  den  einzelnen  Klassen  zugeteilten  Wirt- 
schafben durchgeführt  worden. 

Die  heute  fbr  die  Generalkommission  geltenden  Grund- 
sätze stellt  die  schon  erwähnte  Abhandlung  des  General- 
komnüssionspräsidenten  Metz  „Innere  Kolonisation  in  Bran- 
denburg und  Ponmiem  1891 — 1901"  dar.  Abgesehen  von 
einigen  im  Bereise  Westpriegnitz,  Provinz  Brandenburg,  ge- 
legenen Kolonien,  die  ich  besucht  habe  und  deren  Preis- 
gestaltung ich  aus  den  Bentengutsrezessen  zu  ersehen  Ge- 
legenheit hatte,  konnte  die  Anwendung  dieser  Grundsätze 
eigentlich  erst  in  den  letzten  drei  Jahren  durch  Beteiligung 
der  Landbank  und  der  Pommerschen  Ansiedlungsgenossen- 
schaft  in  ausgedehntem  Maße  stattfinden.  Wenn  auch  die 
Beurteilung  von  Kolonien,  die  in  den  letzten  drei  Jahren 
begründet  worden  sind,  nur  mehr  theoretiBch  ausfallen  muS, 
so  ist  doch  zur  Vervollständigung  der  Bentengutsbewegung 
die  Preisgestaltung  auch  dieser  neuesten  Gründungen  auf 
Grund  des  mir  von  den  Gesellschaften  zugestellten  Materials 
herangezogen  worden. 

Vor  allem  aber  kam  es  mir  darauf  an,  die  Preisverhältnisse 
in  den  älteren  Bentengutskolonien  darzustellen,  von  denen 
ich  in  Pommern  eine  größere  Zahl  kennen  gelernt  habe. 
Da  nur  eine  Anzahl  Gemeindevorsteher  die  Abschrift  der 
Bentengutsrezesse  an  Ort  und  Stelle  gestattete,  so  habe 
ich  zwölf  große,  meist  in  Hinterpommem  gelegene  Kolonien 
einer  Untersuchung  bezüglich  ihrer  Preisgestaltung  und  be- 
sonders der  Bentenbelastung  unterzogen.  Für  Westpreuflen 
stellte  mir  Herr  J.  Moses,  Berlin,  in  entgegenkonmiender 
Weise  die  Bentengutsrezesse  ftlr  drei  außerordentlich  große, 
von  ihm  begründete  Bentengutskolonien,  die  zusammen 
mehrere  hundert  Neuansiedlungen  umfassen,  zur  Verfügung. 
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Der  Vergleich  zwischen  der  Belastung  dieser  Bentenguts- 
besitzer  und  der  Kolonisten,  die  die  Ansiedlungskommission 
in  denselben  Kreisen  Strasburg  und  Löbau  angesiedelt  hat, 
ist  von  Interesse. 

Die  bisher  veröffentlichten  statistischen  Ergebnisse  der 
Eentengutsbildung  in  den  zwölf  Jahren  1892 — 1905,  die 
natürlich  auch  Verwendung  fanden,  sind  sehr  kurz  gehalten 
und  fcLr  die  einzelnen  Provinzen  bezw.  sogar  General- 
kommissionen  zusammengefaßt,  sodaß  nicht  einmal  die  zu 
Neuansiedlungen  verwendete  Gesamtfläche  zu  ermitteln,  oder 
auch  nur  die  Zahl  der  Neuansiedlungen  für  jede  Provinz 
getrennt  festzustellen  war. 

Die  20  bisher  erschienenen  Denkschriften  der  KgL  An- 
siedlungskommission bieten  ein  sehr  umfangreiches  statis- 
tisches Material.  Sich  darin  hineinzufinden,  ist  wegen  der 
flir  ihre  Zusammenstellung  maßgebenden  bilanztechnischen 
Gesichtspunkte  schwierig;  sie  lassen  gerade  bei  den  ftir 
wissenschaftliche  Untersuchungen  wichtigsten  Nachweisungen 
im  Stich.  Während  es  mir  besonders  darauf  ankam,  die 
Preisgestaltung  in  den  einzelnen  Kolonien  zu  erfassen,  liegt 
in  jenen  Zusammenstellungen  der  Wert  in  den  Gesamt- 
abrechnungen. So  war  eine  neue  Zusammenstellung  und 
Umarbeitung  der  meisten  in  den  20  Denkschriften  ent- 
haltenen statistischen  Nachweisungen  als  Grundlage  ftir  die 
hier  verwendeten  Berechnungen  nötig. 

An  der  Tätigkeit  der  Ansiedlungskommission  bis  zum 
Jahre  1900/01  hat  Stumpfe  in  seinem  Buche  „Polenfrage 
und  Ansiedlungskommission"  scharfe  Kritik  geübt.  Seitdem 
hat  eine  Beschleunigung  der  Kolonisationstätigkeit  statt- 
gefanden,  wie  schon  die  Ergebnisse  der  letzten  vier  Jahre 
zeigen.  Jedoch  gibt  die  ausgesprochen  politische  Tendenz 
dieses  Buches  ein  etwas  einseitiges  Bild  und  auch  die  Ver- 
arbeitung des  statistischen  Materials  dürfte  vielleicht  das 
Verständnis  der  außerhalb  der  Ansiedlungskommission 
stehenden  Kreise  erschweren.  Demgegenüber  habe  ich  den 
Nachdruck  auf  eine  möglichst  anschauliche  und  übersieht- 
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liehe  Darstellrmg  der  zwanzigjährigen  Tätigkeit  der  An- 
siedltmgskommission  an  Hand  des  gesamten  statistischen 
Materials  gelegt,  um  nicht  von  einzelnen  Fällen  zn  ver- 
allgemeinem,  bin  ich  mit  einer  Kritik,  zn  der  ich  als  West- 
prenfie  immerhin  genügend  Stoff  hätte,  abgesehen  von  der 
Schlnfibetrachtong,  möglichst  zurückhaltend  gewesen.  So 
habe  ich  mich  bei  Bearbeitung  des  statistischen  Materials 
mehr  auf  wissenschafüiche  Gesichtspunkte  beschränkt,  die 
sich  ans  der  Anlage  der  ganzen  Arbeit  und  dem  Vergleich 
der  Parzellierungsinstitute  ergeben.  So  mag  z.  B.  der  für 
60  Kolonien  durchgeflihrte  Vergleich  der  seitens  der 
Kommission  fiir  die  GKiter  gezahlten  Preise  mit  dem  An- 
rechnungswert,  zu  dem  der  Boden  in  die  Hände  der  An- 
siedler gelangte,  von  Interesse  sein. 

Au%esucht  habe  ich  eine  Anzahl  staatlicher  Ansiedlungen 
in  den  westpreußischen  Kreisen  Bereut  und  Pr.  Stargard 
und  in  der  Provinz  Posen  eine  größere  Zahl  der  vorwiegend 
an  der  Linie  Quesen — Janowitz — ^Nakel  und  zwar  in  den 
Kreisen  Ghiesen,  Wongrowitz  und  Znin  liegende  Kolonien. 
Ich  wurde  mit  vielen  staatlichen  Ghitsverwaltem  bekannt, 
die  mir  in  liebenswürdigster  Weise  Auskunft  erteüten. 
Femer  habe  ich  durch  Einsicht  in  die  Gemeinde-  und 
Einkommensteuerlisten  an  Ort  und  Stelle  die  Verschuldung 
der  Ansiedlerstellen  in  sechs  größeren  Kolonien  fest- 
stellen können.  Auch  einige  tüchtige  Ansiedler  teilten 
mir  ihre  Erträge  aus  Ackerbau  und  Viehzucht,  sowie  ihre 
Einnahmen  xmd  Ausgaben  in  den  Jahren  seit  ihrer  Nieder- 
lassung mit. 

Die  tmter  Berücksichtigung  der  Boden-,  Kultur-  und 
Absatzverhältnisse  dargestellte  finanzielle  Lage  der  privaten 
und  staatlichen  Ansiedler  ist  in  einem  besonderen  Abschnitt 
einem  Vergleich  für  mehr  als  100  Kolonien  und  zwar  52 
privaten  unterzogen  worden,  soweit  es  die  verschiedenen 
Formen  der  Beuten-  und  E^pitalbelastung  zuließen.  Ebenso 
kam  es  mir  natürlich  auch  auf  die  Beobachtung  der  rein 
wirtschaftlichen  Lage  der  Ansiedler  an.     Die  Darstellung 
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jeder    der    sechs    gröfieren    Koloniegrappen   erfahr    daher 
folgende  Einteilmig: 

1.  Die  Parzelliermig  der  Güter  und  die  Begründung  der 
Kolonien. 

2.  Die   Preisgestaltung   der   neugebildeten   Wirtschaften 
nach  Gh:öfienklassen. 

3.  Die  wirtschaftliche  Lage  der  einzelnen  zu  einer  Gruppe 
gehörenden  Kolonien. 

Zum  Teil  auf  statistischer  Grundlage,  zum  Teil  durch 
eigene  Beobachtung,  vor  aUem  aber  durch  die  Mitteilungen 
der  den  Kolonien  benachbarten  größeren  Ghitsbesitzer ,  die 
ich  größtenteils  aufsuchte,  glaube  ich  ein  immerhin  zu- 
trefltendes  Bild  der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  ge- 
geben zu  haben. 

Ein  Vergleich  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  der 
einzelnen  Koloniegruppen  wurde  durch  Gegenüberstellung 
des  Viehstandes  in  719  von  privater  Seite  und  671  von  der 
Ansiedlungskommission  begründeten  Wirtschaften  ermög- 
licht. Zur  Feststellung  des  Viehstandes  der  einzelnen  durch 
Parzellierung  größerer  Güter  entstandenen  Bauemwirtschaften 
richtete  ich  eine  Umfrage  an  etwa  300  Gemeindevorsteher, 
deren  Ergebnisse  ich  ftir  42  größere  und  typische  Kolonien 
zur  Verwertung  brachte.  Nicht  bloß  zum  Vergleich  der 
Kolonien  bezw.  Koloniegruppen  untereinander  wurde  dieses 
Material  benutzt,  sondern  auch  zum  Vergleich  des  Vieh- 
standes der  den  einzelnen  Grrößenklassen  angehörenden  Wirt- 
schaften und  vor  allem  der  Kolonien  mit  den  gesamten 
Landgemeinden  der  betreflfenden  Provinzen  bezw.  Kreise. 
Hiermit  ist  in  der  Hauptsache  das  der  Arbeit  zugrunde 
liegende  Material  abgeschlossen. 

Wenn  auch  die  bei  der  Parzellierungstätigkeit  der 
privaten  Parzellanten ,  der  Landbank,  der  General-  und 
Ansiedlungskommission  maßgebenden  Grundsätze  in  'den 
beteiligten  Kreisen  größtenteils  bekannt  sein  dürften,  so 
habe  ich  doch  in  dem  ersten,  allgemeinen  Teil  der  Arbeit 
auf  eine  klare  und  anschauliche  DarsteUung  der  überein- 
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Fomidar  der  Yiehstndsnüebiuig. 


I  Itr  Mail«  rttp.  Im  iintlUtrtei  fiitts : Irala : 

Fragen: 

1.  Jalur  und  Daaer  der  PaneUierang? 

2.  Wurde  das  Gut  aufgeteilt  durch  den  früheren  Besitzer  oder  durch 
Geschiftslente,  oder  durch  beide  zusammen? 

3.  Hat  die  KgL  General-  bezw.  Spezialkommission  bei  der  Aufteilung 
mitgewirkt  ? 


Erl&uternng: 

L   Di«  •iiiwJn«n  8t«ll«n  tfnd  ii«eh«iii»nd«r  ohn«  NAm«BAOg»lM  d«r  InhalMr  »uf- 

softthxvB  mit  BMnitrang  d«r  GnmdstoiMr-lfattoiToll«. 
2.  B«Bt«Bgfli«r  dnd  mit  B.  sa  b«MielinMi« 
9.  Znklafa  d.  1l  tob  b«r»its  uulMigen  B«aitcem  iMi  der  Pftnalliening  erworben« 

Onuidttflek«,  Mwie  Beetgflter  find  seeondert  hinter  den  neogebildeten  Wirt- 

■eliAflett  »BsaftthreB  und  xwar  nur  mit  Angabe  der  FllehengrOie  und  des  Omnd- 

etenerreinei  ti  agee. 


Flleheninlult 

der  eimeliien 

Stelle 


hM 


qm 


Orondeteuer- 
Beinertrag 

in  Mk.  od.  Thaler 


Hat  der 
Ansiedler 


Land  su- 
gepaohtet 

und 
wierieir 


StflekEahl  dea  Yiehetandee 


Pferde 


BindTieh 


a  b 

ina-    I 
geeamtl  Kflhe 


Seh  weine 

mit  Ana- 

nähme  der 

Ferkel 
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stimmenden  nnd  unterscheidenden  Merkmale  der  bei  den 
einzelnen  Parzellierongsformen  heute  und  firüher  geltenden 
Methoden  und  den  damit  gemachten  Ebrfahrongen  Wert  ge- 
legt. Zn  ihrer  Kenntnis  gelangte  ich  teilweise  durch  Ein- 
sicht in  Denkschriften,  Berichte,  Verfagongen  nnd  An- 
weisungen, größtenteils  aber  persönlich  durch  private 
Parzellanten ,  private  und  fiskalische  Qutsverwalter  und 
durch  Mitglieder  von  Behörden  und  Instituten. 


Erster  Teil. 

Das  private  Parzellierungsgeschäft,  Landbank, 

Generalkommission   und  Ansiedlungskommission  und 

ihre  Parzellierungsfomien. 


L  Zweek  und  Ziel  der  Anfteilimg  von  CroBgnmdbesitz  zur 
BegrOndang  von  bSnerlieben  Wirtseliaften. 

Unter  den  Formen,  in  denen  sich  die  Dismembrations- 
bewegong  in  den  östlichen  Provinzen  PrenSens  vollzieht, 
—  jener  Übergang  von  Ghitsland  in  Banemhände,  der  zu 
einer  neuen  Bodenverteilung  im  Lande  des  Großgrund- 
besitzes föhrt,  —  lassen  sich  drei  Ghuppen  nach  den  ver- 
schiedenen Zwecken,  die  sie  bei  der  Parzellierung  von 
Gütern  verfolgen,  unterscheiden. 

Der  private  Parzellant  teilt  Güter  auf  und  vergibt  sie 
in  Parzellen  an  kleine  Wirte,  um  zu  verdienen.  Die  durch 
die  Umwandlung  hervorgebrachte  Werterhöhung  des  Bodens 
findet  wirtschaftlich  darin  ihre  Begründung,  daß  der  Bauer 
sein  Eigentum  intensiver  bearbeitet,  als  es  der  Gutsbesitzer 
mit  Hilfe  bezahlter  Leute  vermag,  daß  er  mit  seiner  Arbeits- 
kraft und  der  seiner  Famüie  ohne  regelmäßige  fi^mde  Hilfe 
seine  Wirtschaft  versehen  und  die  hohen  Arbeitslöhne,  die 
der  Gutsbesitzer  zahlt,  sparen  kann,  daß  er  femer  unter 
ungünstigen  Konjunkturen  weniger  als  der  Gutsbesitzer 
leidet,   da  er  seine  Bedürfiiisse  und  seinen  Verbrauch  bis 
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zu  einem  gewissen  Grad  einzuschränken  imstande  ist.  Be- 
sonders wirkt  aber  bei  der  Preissteigerang  des  Bodens  ein 
psychologischer  Faktor  mit,  der  sogenannte  Landhunger  des 
kleinen  Wirtes,  der  um  jeden  Preis  ein  Stück  Land  sein 
eigen  nennen  will,  das  seinen  Unterhalt  und  seine  Selbst- 
ständigkeit sichert. 

Als  zweite  Ghnippe  des  Parzellierungswesens  ist  das 
Zusammenwirken  von  privaten  Unternehmern  und  der  Egl. 
G^neralkommission  zu  betrachten.  Diese  Behörde  ist  zu 
dem  Zweck  umgebildet  worden,  die  private  Parzellierungs- 
tätigkeit dadurch  zu  fördern,  daß  sie  die  Bentenbank  zur 
Glaubigerin  der  Ansiedler  an  Stelle  des  Hypothekeninhabers 
macht.  Andererseits  sucht  sie  ein  Ausbeutungsverhältnis 
zwischen  den  mit  ihr  arbeitenden  Parzellanten  xmd  den 
kauflustigen  Bauern  zu  verhindern  und  vertritt  die  bäuer- 
lichen Interessen. 

Die  Kgl.  Ansiedlungskommission ,  um  deren  wirt- 
schaftliche Tätigkeit  es  sich  hier  allein  handelt,  siedelt  La 
den  beiden  Provinzen  Westpreußen  und  Posen  deutsche 
Bauern  an,  um  der  deutschen  gegenüber  der  polnisch 
sprechenden  Landbevölkerung  ein  Übergewicht  zu  ver- 
schaffen. Im  Anfange  der  neunziger  Jahre  ließ  die  Eampfes- 
stimmung,  die,  wie  sich  ein  höherer  Beamter  ausdrückte, 
das  Ansiedlungsgesetz  vom  26.  AprU  1886  geschaffen  hatte 
und  durch  seinen  ganzen  Wortlaut  durchklingt,  nach.  Der 
politische  Zweck  trat  zurück.  An  seiner  Stelle  wurden 
volkswirtschaftliche,  soziale  und  bevölkerungspolitische  Ge- 
sichtspunkte maßgebend,  denen  die  Ansiedlungskommission 
den  Namen  einer  Landeskulturbehörde  in  Serings  bereits 
1891/92  erschienenem  Werke  „Innere  Kolonisation  im  öst- 
lichen Deutschland"  verdankte. 

Durch  Schaflftmg  und  Vermehrung  des  Bauernstandes 
werden  große  Flächen,  die  häufig  extensiv  genutzt  in  den 
Händen  finanziell  schwacher  Grundbesitzer  liegen,  der  inten- 
sivsten Bewirtschaftung  durch  kleine  Wirte  zugänglich  ge- 
macht. Die  volkswirtschaftlich  günstigen  Folgen  der  besten 
Ausnutzung  des  Bodens,  wie   der  größeren  Bevölkerungs- 
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dichtigkeit  des  flachen  Landes  bestehen  in  der  Hebung  der 
Prodnktions-  und  Konsmntionsverhältnisse  des  Ostens.  Den 
sozialpolitischen  Erfolg  haben  wir  zu  suchen  in  der  Über- 
brücknng  der  in  Ölenden  mit  vorherrschend  ländlichem 
Großbetrieb  scharf  hervortretenden  Gegensätze  zwischen 
arm  und  reich,  Arbeiter  imd  Gutsbesitzer,  durch  Vermehrung 
des  schwach  vertretenen  Mittelgliedes,  des  Bauernstandes. 
Dem  ländlichen  Arbeiter  wird  das  Aufsteigen  in  den  höheren 
Stand  des  freien  Eigentümers  ermöglicht,  die  Seßhaftmachung 
einem  größeren  Bruchteile  der  ländlichen  Bevölkerung  er- 
leichtert. Damit  werden  die  Voraussetzungen  und  Be- 
dingungen zur  Hemmung  der  Abwanderung  aus  jenen 
Provinzen  gegeben. 

Gemäß  der  mheren  Auffassung  der  Ansiedlungskommis- 
sion  vorwiegend  aJs  Kulturfaktor  betonte  Sering  die  wert- 
volle gegenseitige  Ergänzung  der  beiden  genannten  Behörden. 
Dieselbe  besteht  darin,  daß  die  Au%abe  der  Ansiedlungs- 
kommission  vor  allem  in  der  Ansetzung  landbedürftiger, 
wirtschaftlich  und  kulturell  hochstehender  West-  imd  Süd- 
deutscher zu  suchen  ist,  während  die  Generalkommission 
der  einheimischen  Bevölkerung  zu  Land  verlulft  oder  viel- 
mehr verhelfen  hat,  denn  aus  politischen  Gründen  ist  in 
den  letzten  Jahren  ihre  Tätigkeit  in  Westpreußen  imd  Posen 
sehr  beschränkt  worden. 

unter  den  verschärftien  politischen  Verhältnissen  seit 
Ende  der  neunziger  Jahre  besteht  jedoch  der  Gegensatz 
dieser  beiden  Behörden  darin,  daß  bei  der  Ansiedlungs- 
kommission  der  Ansiedler  Mittel  zum  politischen  Zweck 
ist,  bei  der  G^neralkommission  dagegen  Selbstzweck,  d.  h. 
ihre  neuere  Tätigkeit  in  den  übrigen  Provinzen  ist  nur  auf 
die  wirtschaftliche  Förderung  der  Ansiedler  gerichtet. 

Das  Ziel  der  Ansiedlungskommission  ist  heute  schärfer 
als  je  darauf  gerichtet ,  mit  Hilfe  der  Ansetzung  deutscher 
Bauern  die  deutsche  Landbevölkerung  jener  Provinzen  zu 
vermehren  imd  dadurch  den  Grund  und  Boden  der  deutschen 
Hand  zu  sichern.  Am  wirksamsten  ist  die  Zuziehung 
deutscher  Landleute  aus  anderen  Provinzen  und  Ländern, 
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während  die  Ansetzung  der  einheimischen,  gmndbesitzlosen, 
ländKchen  Bevölkerung  ihre  Abwanderung  verhindern  soll. 
Das  Interesse  ist  in  erster  Linie  auf  die  Q-ewinnung  von 
Ansiedlem  gerichtet,  die  nicht  in  den  Ansiedlungsprovinzen 
heimisch  sind,  also  in  erster  Reihe  West-  und  Süddeutscher. 
Da  der  Zustrom  aus  Westen  und  Süden,  wie  aus  den  um- 
liegenden Provinzen  nicht  genügte,  so  förderte  man  in  den 
letzten  Jahren  die  Rückwanderung  deutscher  Landleute 
aus  Rußland  und 'Österreich  und  machte  sie  in  großer  Zahl 
seßhaft. 

Dieser  die  verschiedenen  Parzellierungsformen  um- 
fassenden Untersuchung  entspricht  am  besten  die  Methode, 
mit  der  einfachsten  Form  der  Aufteilung,  der  Tätigkeit  des 
kleinen  Privatparzellanten  zu  beginnen,  aus  derselben  ge- 
wisse Grundzüge  und  Grundformen  des  Parzellierungswesens 
abzuleiten,  dieselben  durch  Beobachtung  gewerbsmäßiger, 
kapitalkräftiger  Parzellanten,  Parzellierungsinstitute  und  Ge- 
nossenschaften zu  erweitem,  die  gewonnenen  Gesichtspunkte 
auf  die  umfangreiche  Tätigkeit  der  Generalkommission 
auszudehnen,  um  dann  auf  das  Abschlußglied  dieser 
aufsteigenden  Kette,  die  Kgl.  Ansiedlxmgskommission ,  zu 
kommen. 

Daß  die  kolonisatorischen  Grundsätze  und  Maßnahmen 
der  Ansiedlungskommission  den  Hauptinhalt  dieses  ein- 
führenden, mehr  theoretischen  Teiles  bilden  müssen,  zeigen 
folgende  Erwägungen. 

Als  die  Ansiedlungskommission  1886  geschaflfen  wurde, 
kamen  als  Vorbild  für  ihre  künftige  Tätigkeit  nur  in  Frage : 
auf  der  einen  Seite  jene  klassische  Germanisierungspolitik 
Friedrichs  d.  Gr.,  deren  Grundlagen  der  modernen  Zeit  nicht  - 
mehr  entsprachen  •,  auf  der  andern  Seite  die  Praktiken  einiger 
Privatparzellanten,  die  natürlich  nicht  den  bescheidensten 
Ansprüchen  als  Vorbilder  einer  derartigen  Behörde  genügen 
konnten.  Die  Reihe  ihrer  mehr  oder  minder  geglückten 
Versuche  während  dieser  20  Jahre,  die  wissenschaftliche 
Beobachtung  aller  Zustände  und  Verhältnisse  in  den  Kolo- 
nien,   ihre   Eritwickelung   aus    einfachen   Grundformen   zu 
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ihrer  heutigen  MachtentfaLtung,  das  alles  hat  sozusagen 
eine  Parzellierungswissenschaft  begründen  lassen,  die  sich 
damit  befafit,  wie  am  besten  eine  standesbewufite ,  wirt- 
schaftlich starke  bäuerliche  Bevölkerung  und  mit  den  voll- 
kommensten wirtschaftlichen  Wohlfahrtseinriohtungen  [aus- 
gestattete Gemeinwesen  zu  schaffen  sind.  Diese  Ausbildung 
wurde  besonders  durch  die  politische  Buhe  der  neunziger 
Jahre  begünstigt  Die  einheitliche  Entwickelung  der  An- 
siedlungskommission  bis  auf  das  mehr  oder  minder  scharfe 
Hervortreten  der  politischen  Richtung,  ebenso  wie  die  durch 
die  Größe  der  verfiigbaren  Kapitalien  umfangreiche  Tätig- 
keit der  Ansiedlungskommission  bietet  ein  reiches  Material 
zur  Beobachtung.  Daneben  ist  noch  die  Einheitlichkeit 
ihrer  Organisation  hervorzuheben.  Zum  Verständnis  dieses 
letzten  Punktes  will  ich  die  Organisation  des  privaten  Par- 
zellierungsgeschäfts in  ihren  Grundzügen  vergleichsweise 
heranziehen. 

n.  Die  Formell  der  Organisation  und  Finanzierung. 

Beim  privaten  Parzellierungsgeschäft  fallt  die  Trennung 
zwischen  Unternehmer  und  Kapitalist  auf.  Auf  der  einen 
Seite  steht  der  Bankier,  der  das  Geld  zum  Ankaufe  des 
Gutes,  d.  h.  zur  Anzahlnng  und  Abfindung  der  Hypotheken- 
gläubiger hergibt.  Nach  Abschluß  der  Parzellierung  zieht 
er  die  meist  geringen  Anzahlungen  der  Parzellenkäufer, 
soweit  der  Parzellant  sie  nicht  als  Betriebskapital  verwendet, 
ebenso  wie  die  vielen  Restkaufgeldhypotheken  an  sich,  durch 
die  er  Deckung  sucht  und  deren  Vertreibung  unter  das 
anlagesuchende  Publikum  er  übernimmt.  Auf  der  andern 
Seite  fahrt  der  Unternehmer  den  Ankauf  des  Gutes ,  seine 
Aufteilung  und  Besiedlung  mehr  oder  weniger  selbständig 
aus.  Das  [Verhältnis  zwischen  Parzellant  und  Bankier  ist 
jedoch  bei  fast  jeder  Parzellierung  verschieden,  dazwischen 
tritt  auch  oft  noch  der  frühere  Besitzer  des  Gutes.  Ist 
der  Unternehmer  finanziell  so  stark ,  daß  ihm  Personal- 
und  Wechselkredit,  vielleicht  gestützt  durch  Hypotheken- 
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Lombard,  die  nötigen  Mittel  zum  Ankauf  des  Gutes  ver- 
schaffen, so  trägt  er  Risiko  wie  Verdienst  und  hat  das 
größte  Interesse  an  der  geschickten  Durchföhnmg  der  Par- 
zelliermig.  Oder  um  das  Extrem  zu  wählen :  der  Parzellant 
ist  nur  das  Organ  eines  Bankiers  oder  Finanzienmgsinstituts, 
wi6  z.  B.  der  Landbank.  Diese  arbeitete  bis  vor  einigen 
Jahren  mit  gewerbsmäßigen  Parzellanten.  Finanziell  sind 
denselben  die  Häinde  gebunden,  doch  so,  daß  sie  noch  ein 
starkes  wirtschaftliches  Interesse  an  dem  Geschäft  haben; 
in  Sachen  der  Besiedlung  sind  sie  bis  auf  die  Rechnungs- 
legung selbständig. 

Eine  finanzielle  Erleichterung  des  Geschäfts  sollte  die 
Rentengutsgesetzgebung  dem  Parzellanten  bieten,  besonders 
soweit  er  gleichzeitig  der  angestammte  Besitzer  des  Ghites 
ist.  Die  Generalkommission  ermöglicht  die  Abfindung  der 
in  den  Restkaufgeldhypotheken  der  Parzellenkäufer  fest- 
gelegten Gelder  durch  die  Rentenbank  bis  etwa  ^U  des 
Taxwertes  der  Anwesen.  Der  Parzellant  hat  dadurch  nach 
Abschluß  der  Besiedlung  den  größten  Teil  der  hinein- 
gesteckten Gelder  flüssig.  Bis  dahin  mußte  er  sich  aller- 
dings Geld  leihen.  Wäre  nun  auch  das  Zwischenkredit- 
gesetz,  das  ihm  zu  diesem  Zweck  staatliche  Gelder  zur 
Verfügung  stellte,  zur  beabsichtigten  Wirksamkeit  gelangt, 
so  säJbe  die  Organisation  folgendermaßen  aus:  der  Staat 
finanziert  die  Parzellierung,  die  der  Unternehmer  mit  größter 
persönlicher  Beteiligung  an  Risiko  und  Verdienst  ausfuhrt. 
Nun  hat  sich  aber  die  Generalkommission  von  ihrer  früheren 
Stellung  als  vermittelnde  Behörde  derart  entwickelt,  daß 
sie  das  ganze  Parzellierungsgeschäft  vom  Ankauf  bis  zur 
Besiedlung  leitet  und  beaufsichtigt.  Der  Unternehmer  hat 
nimmehr  für  Rechnung  der  künftigen  Ansiedler  das  Gut 
anzukaufen,  seine  Verwaltung,  den  Gehöftbau  und  die  Be- 
siedlung zu  fuhren,  das  Land  nach  bestimmtem  Aufteilungs- 
plan und  zu  festgesetzten  Preisen  an  die  Ansiedler  zu 
verkaufen,  deren  Heranziehung  eigentlich  nur  sein  Risiko 
bildet.  In  Hinsicht  auf  diese  geringe  Parzellierungstätigkeit 
steht  auch  sein  Verdienst  in  keinem  Verhältnis  zu   dem- 
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jenigen,  der  sonst  bei  Privatparzellieningen  üblich  ist; 
die  G^neralkommission  setzt  ihn  auf  etwa  6^/0  des  Guts- 
wertes fest. 

Wir  sehen  in  dem  Zusammenwirken  von  Privatunter- 
nehmung und  G-eneralkommission  zwei  divergierende  Kräfte ; 
der  Parzellant,  der  sein  Privatinteresse  verfolgt ;  die  Behörde, 
die  die  Interessen  der  Ansiedler  wahrt.  Wie  das  eben  an- 
gedeutete Verfahren  zeigt,  sind  die  'von  der  Behörde  ge- 
forderten Ansprüche  und  Maßnahmen  für  die  Wohlfahrt  der 
Ansiedler  derart,  daß  sie  das  öeschäft  far  den  Privatpar- 
zellanten  nicht  mehr  lohnend  machen.  Die  Teilung  zwischen 
Privatinteresse,  vertreten  durch  den  Unternehmer,  und 
öffentlichemlnteresse,  vertreten  durch  die  Generalkommissiony 
ist  bis  heute  zwar  äußerlich  bestehen  geblieben,  indem  die 
Generalkommission  mit  der  Landbank  imd  gemeinnützigen 
Genossenschaften  arbeitet.  Innerlich  findet  sich  jedoch 
dieser  Gegensatz  nicht  mehr ;  denn  einerseits  ist  das  Privat- 
interesse der  Landbank  an  diesem  Zweige  ihrer  Tätigkeit 
aus  verschiedenen  Ghründen  geschwächt;  andererseits  sind 
die  gemeinnützigen  Genossenschaften,  die,  wie  ihr  Name 
sagt,  nichts  verdienen  wollen,  Organe  der  Generalkommission, 
abgesehen  davon,  daß  sie  auch  das  Interesse  des  verkaufenden 
Besitzers  vertreten  und  manchmal  sich  den  Wünschen  des 
Großgrundbesitzers,  der  kein  Proletariat  in  seiner  Nachbar- 
schaft haben  will,  durch  Unterlassung  von  Aufteilungen  in 
manchen  Gegenden  fugen. 

Gegenüber  dieser  Teilung  in  Kapitalist  und  Unternehmer, 
in  Vertreter  des  privaten  und  des  öffentlichen  Interesses 
sehen  wir  in  der  Ansiedlungskommission  eine  einheitliche 
Organisation  vor  uns.  Was  den  ersten  Punkt  anbetriflft,  so 
ist  sie  mit  so  bedeutendem  Kapital  —  350  Millionen  —  aus- 
gestattet, daß  sie  ihre  gesamten  Aufwendungen  hypo- 
thekarisch in  Grund  und  Boden  festlegt  und  Gläubigerin 
ihrer  Kolonisten  auf  die  Dauer  bleibt.  Sie  ist  somit  eine 
selbständige  Behörde  im  Gegensatz  zur  Gteneralkommission, 
die  es  seit  jeher  schmerzlich  empfand,  nur  eine  Vermittler- 
rolle bei  der  privaten  Parzellierungstäti^eit  zu  spielen,  und 
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dadurch  ihre  Entwickelrmg  gehemmt  sieht.  Ebenso  fallt  bei 
der  AnsiedluBgskommission  der  Gegensatz  zwischen  privatem 
und  volkswirtschaftlichem  Interesse  fort,  da  sich  ihr  Privat- 
interesse auf  die  sehr  mäßige  Verzinsung  ihres  Kapitals  mit 
etwa  2  ^/o  beschränkt. 

Wir  sehen  also  in  der  Ansiedlungskommission  eine  ge- 
waltige, selbständige  Organisation,  die  ein  politisches  Ziel 
mehr  oder  minder  zielbewußt  verfolgt,  sich  dabei  mehr  oder 
weniger  von  volkswirtschaftlichen  Gesichtspunkten  leiten 
läßt  und  einheitlich  arbeitet,  soweit  es  ihre  Größe  und  der 
eigenartige,  besonders  schwierige  Charakter  ihrer  Tätigkeit 
zuläßt. 

In  dem  Systeme  ihrer  inneren  Verwaltung  macht  sich 
eine  Dreiteilung  bemerkbar;  über  alle  prinzipiellen  Fragen 
und  einige  speziellen  Maßnahmen,  die  eine  individuelle  Be- 
handlxmg  verlangen,  z.  B.  das  Ankaufsgeschäft,  entscheidet 
die  eigentliche,  mehrmals  im  Jahre  zusammentretende  Kom- 
mission. Sie  setzt  sich  aus  den  Vertretern  verschiedener 
Behörden  und  Ministerien  zusammen  unter  dem  Vorsitz  des 
Präsidenten  der  Ansiedlungskommission,  der  in  eiligen 
Fällen  selbständig  zu  entscheiden  beftigt  ist.  Die  Beschlüsse 
dieser  Kommission  werden  von  dem  oberen  Verwaltungs- 
körper kommentiert  und  als  Verfügungen  für  die  einzelnen 
Stadien  des  Parzellierungsgeschäfts  erlassen.  Zum  Zweck 
einer  Arbeitsteilung  schritt  man  nach  mehrjährigen  Ver- 
suchen zu  einer  Trennung  des  Bureaus  in  Ankauf,  Zwischen- 
verwaltung, Besiedlungsgeschäft  und  Technik.  Jedoch  sah 
man,  daß  die  Maßnahmen  sich  nicht  auf  alle  Güter  gleich- 
mäßig anwenden  ließen,  besonders  bei  der  fortdauernd  sich 
erweiternden  Tätigkeit,  sondern  daß  jedes  Gut  als  Einheit 
aufgefaßt  und  seine  Verwaltung,  Aufteilung  und  Besiedlung 
von  einem  Willen  geleitet  werden  müsse.  Es  wird  eine 
Reihe  Dezernate  unter  Fortfall  der  Bureaus  geschaflfen,  unter 
die  ein  jedes  Ghit  als  Einheit  gegliedert  wird.  Eine  ähn- 
liche Dezentralisation  vollzog  sich  auch  in  neuester  Zeit 
im  technischen  Bureau,  so  daß  wir  heute  eine  Reihe  Dezer- 
nate für  zwischenzeitiiche  Verwaltung  und  Besiedlung  mit 
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der  Bezeichntmg  A,  Ai,  A^  usw.,  ebenso  mehrere  ftlr  Bau- 
wesen, für  Meliorationen  und  f&r  Vermessung  haben.  Ich  will 
auf  die  Vorwürfe,  die  diesem  Verwaltungskörper  gemacht 
werden,  seine  Mitglieder  wären  mit  Ausnahme  einiger 
landwirtschaftlicher  Sachverständiger  juridisch  sehr  gut, 
landwirtschaftlich  und  kaufmännisch  jedoch  meist  wenig 
geschult  und  sähen  ihre  Tätigkeit  in  Posen  manchmal  nur 
als  ein  Übergangsstadium  an,  nicht  näher  eingehen.  Jeden- 
falls verkörpern  sie  den  einheitlichen  Willen  und  den 
straffen  Zug,  der  durch  die  Tätigkeit  der  Ansiedlungs- 
kommission  geht  und  nun  einmal  wegen  ihrer  politischen 
Tendenz  gehen  muß. 

Einen  größeren  Sprung  müssen  wir  machen,  um  zu 
dem  dritten  Teile  der  Organisation,  dem  ausfuhrenden 
Verwaltungskörper,  zu  gelangen ;  das  sind  die  Gutsverwalter 
oder  sogenannten  Ansiedlungsvermittler,  die  die  eigentliche 
Parzellierung  und  Besiedlung  übernehmen. 

Von  ihrer  Tätigkeit,  die  somit  manches  mit  derjenigen 
privater  Parzellanten,  sogenannter  Gfüterschlächter,  gemein- 
sam hat,  will  ich  nur  einige  diesbezügliche  wichtige  Punkte 
hervorheben : 

1.  Stellung  der  Zentralbehörde  zum  Gutsverwalter. 

2.  Das  Interesse  des  Gutsverwalters  an  der  Ver- 
waltung, Aufteilung  und  Besiedlung  des  Gutes. 

Bis  1901/02  wünschte  die  Kommission  eine  individuelle 
Ausbildung  und  in  Fragen  der  speziellen  Verwaltung  und 
Besiedlung  eine  gewisse  Selbständigkeit  des  Verwalters. 
Seitdem  hat  sich  aber  der  Standpunkt  der  Zentralbehörde 
geändert  und  prägt  sich  in  dem  Satze  aus :  „Der  Verwalter 
soll  keine  Politik  treiben".  Zu  diesem  Umschwung  mag 
einmal  die  scharfe  politische  Wendung  in  den  letzten 
Jahren,  die  eine  konsequente  Durchführung  aller  Ent- 
schlüsse der  Kommission  notwendig  macht,  beigetragen  haben; 
andererseits  vielleicht  auch  die  schlimmen  Erfahrungen, 
die  sie  mit  einigen  schlechten  Elementen  unter  den  Ver- 
waltern gemacht  hatte ,  die  ihre  Freiheit  im  Handeln,  und 
das  ihnen  geschenkte  Vertrauen  mißbrauchten. 
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Zum  zweiten  Punkte  möchte  ich  bemerken,  wenn  der 
Gntsverwalter  auch  nicht  pensionsberechtigt  und  mit  monat- 
licher Kündigung  angestellt  ist,  so  ist  er  doch  seiner  ganzen 
Stellung  nach  Beamter.  Seine  Kaution  stellt  sich  etwa  auf 
3000—5000  Mk.,  sein  Jahresgehalt,  das  sich  nach  der  Größe 
seines  Wirkungskreises,  des  zu  besiedelnden  Ghites  richtet, 
schwankt  etwa  von  1500 — 2000  Mk.  und  steigt  bei  einigen 
Oberverwaltem,  die  eine  gewisse  lokale  Kontrolle  über  eine 
Reihe  Verwalter  ausüben,  etwas  höher.  In  den  letzten 
Jahren  sind  der  Gleichmäßigkeit  halber  die  Gehälter  teil- 
weise heruntergesetzt,  die  Kautionen  dagegen  erhöht  worden, 
da  der  Andrang  zu  diesen  Stellungen  ein  sehr  großer  ist. 
Allerdings  hat  der  Gutsverwalter  Wohnung,  teilweise  Unter- 
halt und  Personal  frei,  was  auf  etwa  1500  Mk.  zu  ver- 
anschlagen ist.  Provisionen  kommen  nicht  vor;  jedoch  ver- 
teilt die  Kommission  einige  sogenannte  Besiedlungsprämien, 
auf  die  ich  später  noch  zurückkomme,  und  eine  Umzugs - 
prämie  von  100  Mk.  Diese  ist  schon  aus  dem  Grunde  ge- 
boten, weil  ein  Gntsverwalter  in  der  Regel  nicht  die  ganze 
Verwaltung  und  Besiedlung  desselben  Ghites  durchfährt, 
sondern  nach  dem  Ermessen  der  Dezernenten  kürzere  oder 
längere  Zeit  auf  einem  Gute  bleibt,  wie  er  sich  für  die  je- 
weilige Entwickelungsphase  des  Gutes  zu  eignen  scheint. 
Zweifellos  würde  die  Anwendung  eines  Provisionssystems, 
wie  es  z.  B.  früher  bei  der  Landbank  üblich  war,  wozu  bei 
besonders  tüchtigen  Parzellanten  1500  Mk.  Fixum  pro  Gut 
traten,  bei  einer  staatlichen  Organisation,  wie  die  An- 
siedlungskommission,  recht  bedenklich  sein.  Eine  spezielle 
Behandlung  der  Tätigkeit  des  Gutsverwalters  und  Loslösung 
derselben  aus  dem  Parzellierungsprozeß,  sowie  die  Be- 
urteilung seines  persönlichen  Einflusses  auf  den  ganzen 
Vorgang,  der  trotz  Regelung  aller  Fragen  durch  Ver- 
fügungen und  Erlasse  sehr  bedeutend  ist,  halte  ich  an 
dieser  Stelle  für  unzweckmäßig,  da  es  darauf  ankommt, 
wie  die  Ansiedler  und  das  Besiedlungswerk  davon  berührt 
werden. 
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m.  Das  AnkaoftgescUfL 

Was  Außenstehende  in  der  Regel  allein  an  der  Tätig- 
keit der  Ansiedlongskommission  interessiert,  ist  das  An- 
kanfsgeschäft.  Die  bekannten  Vorwürfe,  daß  der  Fiskus  zu 
hohe  Preise  bezahle  und  Agenten  und  Gtäterhändler  zu  viel 
verdienen  lasse,  haben  wir  an  dieser  Stelle  nur  deshalb  zu 
beachten,  weil  durch  eine  derartige  Verteuerung  des  Landes 
die  Ansiedler  mit  einer  höheren  Bodenrente  belastet  werden. 

Die  Ankaufstätigkeit  des  Privatparzellanten  erstreckt  sich 
meist  auf  sogenannte  Gelegenheitskäufe,  Güter,  die  wegen 
Verschuldimg  oder  Todesfall  ihrer  Besitzer  billig  veräußert 
werden  müssen.  Daß  Parzellanten  darauf  ausgehen,  Besitzer 
bankerott  zu  machen,  um  sich  auf  billige  Art  ihrer  Güter 
zu  bemächtigen,  gehört  wohl  der  Vergangenheit  an  und  ist 
heute  kaum  noch  bei  Bauemwirtschaften  möglich.  Aber 
ihre  Kenntnis  des  lokalen  Grundstücksmarktes  ist  außer- 
ordentlich; z.  B.  überzieht  die  Landbank  fast  alle  Provinzen 
mit  einem  Agentennetz,  d.  h.  sie  hat  einige  geschickte  Agenten, 
die  wiederum  mit  Agenten  und  besonders  Händlern  in  den 
kleinen  Landstädten  in  Verbindung  stehen.  Diese  verdanken 
ihre  lokale  Marktkenntnis  außer  ihrem  geschäMichen  und  per- 
sönlichen Verkehr  mit  den  Landwirten,  den  Reisenden  in  land 
wirtschaftlichem  Handel  und  Gewerbe  und  vor  allem  den 
Gastwirten  auf  den  Dörfern,  die  ein  vielseitiges  Interesse  an 
der  Aufteilung  haben;  einerseits  nämlich  bekommen  sie  eine 
Provision,  andererseits  hebt  sich  durch  eine  Parzellierung, 
abgesehen  von  dem  Verbrauch  bei  Vertragsabschlüssen  und 
Auilassungen,   dauernd  Verkehr  und  Kundschaft  bei  ihnen. 

Demgegenüber  tritt  die  Schwerfälligkeit  der  fiskalischen 
Oiganisation  in  bezug  auf  lokale  Marktkenntnis  und  Be- 
nutzung der  Konjunkturen  zutage;  technisch  z.  B.  auch 
darin,  daß  sie  die  Abwickelung  der  Schuldverhältnisse  der 
übernommenen  Güter  und  die  Abfindung  der  Gläubiger, 
deren  Hypotheken  noch  nicht  fallig  sind,  größtenteils  einem 
privaten  Bankinstitut  übertragen  hat. 

Wann  hält  der  Privatparzellant  oder  Güterhändler  ein 
Grut  zur  Besiedlung  geeignet? 
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1.  Wenn  das  Gut  durch  Gebandekapital  nicht  zn  hoch 
belastet  ist,  die  Gebäude  viehnehr  unzureichend  und 
reparaturbedürftig  sind. 

2.  Wenn  der  Parzellant  keinen  genfigenden  Verdienst 
durch  den  Verkauf  des  Grutes  im  Ganzen  erzielen  kann. 

3.  Wenn  wohlhabende  bäuerliche  Gemeinden  an  die 
Gutsmark  grenzen,  so  dafi  Bedürfiüs  und  Mittel  zum  Zu- 
kauf  von  Land  vorhanden  sind.  Der  Abverkauf  an  Ad- 
jazenten  ist  nämlich  das  sicherste  und  rentabelste  Greschaft. 

4.  Wenn  größere  Teile  des  Gutes  sich  in  Zeitpacht 
von  angrenzenden  kleinen  Wirten  befinden,  die  nun  auf 
den  Kauf  angewiesen  sind.  Am  günstigsten  ist  es,  wenn 
diese  Leute  nur  von  den  Pachtgrundstücken  leben  und  auf 
denselben  ihre  Häuser  gebaut  haben;  dadurch  ist  z.  B.  eine 
Parzellierung  im  Kreise  Marienwerder  sehr  gut  geglückt. 
Die  Pächter  waren  größtenteils  Wanderarbeiter,  die  för 
ihre  Familie  auf  den  Pachtgrundstücken  Häuser  gebaut 
hatten,  zu  denen  sie  im  Winter  zurückkehrten. 

5.  Wenn  in  der  Gegend  schon  öfter  ParzeUiemngen 
gelungen  sind,  so  daß  die  Bevölkerung  Zutrauen  dazu  hat. 

Sind  diese  Bedingungen  nicht  gegeben,  so  ist  oft  die 
Folge,  daß  der  Parzellant  mit  großen  Flächen  „sitzen'' 
bleibt,  falls  er  sich  nicht  so  gesichert  hat,  daß  der  frühere 
Besitzer  dieselben  behalten  muß. 

Für  das  Ankaufsgeschäft  der  Ansiedlungskommission 
sind  wirtschaftliche  und  politische  Faktoren  so  maßgebend, 
daß  sie  für  die  von  der  Kommission  gezahlten  Güterpreise 
von  größter  Bedeutung  sind. 

1.  Die  dauernde  fiskalische  Nachfrage  nach  Zehn- 
tausenden von  Hektaren  zum  Zweck  der  Kleinkolonisation. 

2.  Die  Beschränkung  ihrer  Nachfrage  aus  politischen 
Gh:ünden  auf  die  beiden  Ansiedlungsprovinzen  Westpreußen 
und  Posen,  in  diesen  Provinzen  auf  bestimmte  Gegenden  und 
in  denselben  unter  Umständen  auf  bestimmte  Güter. 

3.  Die  nationalpolitische  Konkurrenz  der  polnischen 
Banken  und  Parzellierungsgenossenschaften  sowie  der  pol- 
nischen Großgrundbesitzer. 
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Der  starken  Nachfi^age  steht  ein  weit  stärkeres  Angebot 
gegenüber,  wenn  auch  ein  Teil  der  bereits  ausgekauften 
Grundbesitzer  wieder  als  finanziell  starke  Kauflustige  auf- 
treten. Dagegen  veranlaßt  die  fiskalische  Nachfrage 
manchen  verschuldeten,  auch  deutschen  Gutsbesitzer,  Preise 
zu  fordern,  die  er  im  privaten  Grundstücksverkehr  nicht 
erzielen  kann.  Ebenso  wirkt  die  Nachfrage  zum  Zweck  der 
Eleinkolonisation ,  wie  an  sich  die  ganze  Dismembrations- 
bewegung  im  Osten,  preissteigemd,  da  der  Wert  des  Landes 
durch  diese  neue  Möglichkeit  seiner  Verwendung  steigt. 
Einen  ähnlichen  Einfluß  habe  ich  auf  meinen  Reisen  in 
Brandenburg  und  Pommern  bei  mehreren  Gutsbesitzern,  die 
Taxatoren  der  Generalkommission  sind,  beobachtet.  Als 
teuer  bekannte  Güter  wurden  zum  Zweck  der  Rentenguts- 
gründung noch  bedeutend  höher  geschätzt,  trotzdem  aus- 
drücklich ihr  Verkehrswert  im  Großbetrieb  festgestellt 
werden  soll ;  der  Wertzuwachs  soll  nämlich  den  Ansiedlem, 
die  ihn  verursachen,  zugute  kommen.  Aus  diesen  und  ähn- 
lichen Gründen  ist  die  Ansiedlungskommission  von  einer 
Taxation  der  anzukaufenden  Güter  seitens  umwohnender 
Grundbesitzer  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  abgekommen. 
Die  Schätzung  findet  heute  außerdem  durch  landwirtschaft- 
liche Sachverständige,  gelegentlich  auch  durch  einen  fähigen 
Oberverwalter  statt.  Schließlich  kommt  es  bei  der  Kom- 
mission auch  nicht  so  sehr  auf  die  Taxe  an,  als  vielmehr 
auf  politische  Faktoren,  die  für  den  Ankauf  sprechen. 

Abgesehen  davon,  daß  die  Ansiedlungskommission  ihre 
Tätigkeit  nicht  über  die  Grenzen  jener  beiden  Provinzen 
ausdehnen  kann,  läßt  ihre  Tendenz,  deutsche  Zentren  in 
ausgesprochen  polnischen  Gegenden  zu  schaffen,  nur  be- 
stimmte Gebiete  ftb:  den  Ankauf  in  Betracht  kommen.  Die 
JVage,  ob  es  politisch  vorteilhaft  ist,  rein  polnische  Gebiete 
zu  germanisieren  oder  vielmehr  in  den  gemischtsprachigen 
Bezirken  der  deutschen  Bevölkerung  zum  Übergewicht  zu 
verhelfen,  ist  hier  nicht  zu  erörtern.  Jedenfalls  werden 
durch  das  Prinzip,  arrondierte  Komplexe  zu  erwerben,  die 
betreffenden  Güter  insofern  verteuert,  als  zahlreiche  Güter- 


28  Erster  Teil. 

Händler  die  in  Frage  kommenden  oder  an  alte  Ansiedlungen 
grenzenden  Besitzungen  aufkaufen.  Von  der  Absicht  des 
Gesetzgebers,  in  der  Hauptsache  polnische  GxLter  zu  kaufen, 
ist  man  in  den  neunziger  Jahren  abgewichen,  weil  sich  das 
politische  Verhältnis  freundlicher  gestaltete;  andererseits 
wollte  man  die  Wohltat  des  Ankaufes  nicht  bloß  den  Polen, 
sondern  auch  verschuldeten  Deutschen  zukommen  lassen,  und 
schließlich  hielt  man  es  noch  immer  fiir  einen  erheblichen 
politischen  Gewinn,  wenn  statt  eines  deutschen  Besitzers 
mit  100  polnischen  Arbeitern,  30  bis  50  deutsche  Bauern  wirt- 
schaften. Heute  ist  die  Kommission  trotz  der  größten 
Bemühungen  vorwiegend  auf  den  Ankauf  aus  deutscher 
Hand  angewiesen ;  erstens,  weil  das  Angebot  von  polnische 
Seite  aus  nationalen  Gründen  bald  ganz  nachläßt,  zweitens, 
weil  fast  alle  verkäuflichen  deutschen  GKiter  heute  in  Ge- 
fahr stehen,  in  polnische  Hände  zu  geraten.  Im  übrigen 
verteuerten  das  Land  weniger  die  zahlreichen  Rentenguts- 
gründungen der  neunziger  Jahre,  als  vielmehr  die  scharfe 
nationale  Konkurrenz  der  polnischen  Banken,  unterstützt 
durch  den  polnischen  Großgrundbesitz  und  auch  durch  den 
anspruchslosen  polnischen  Industriearbeiter  im  Westen,  der 
vielfach  seine  Ersparnisse  auf  Anraten  seiner  Geistlichkeit 
bei  den  polnischen  Genossenschaften  im  Osten  als  Depositen 
einlegt,  wodurch  sie  Anlage  in  dem  Boden  der  ehemals 
polnischen  Provinzen  finden.  Wir  sehen  in  den  letzten 
Jahren  eine  Preissteigerung  um  das  doppelte  der  in  den 
ersten  Jahren  von  der  Kommission  gezahlten  Bodenpreise, 
die  auch  nicht  niedrig  waren.  Nur  die  geringe  Verzinsung 
ihres  Kapitals  mit  weniger  als  2  ^/o  macht  es  der  Ansiedlungs- 
kommission  möglich,  ohne  direkten  eigenen  Kapitalverlust 
Bauern  anzusetzen,  wenn  auch  der  dauernde  Zinsverlust 
von  1  Va— 1  Va  ®/o  einem  Kapitalverlust  von  etwa  40®/o  gleich- 
kommt. 
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IT.  Die  Terwaltnng  des  angekauften  Gates  und  seine  land- 
wirtscbaftUcbe  Torbereltnng  zmr  Besiedlung'). 

Bei  der  stÄatlichen  Besiedlung,  in  der  es  sich  haupt- 
sächlich um  Westdeutsche  handelt,  kommt  es  nicht  so  sehr 
auf  den  'niedrigen  Ankaufspreis  der  Güter  an,  worauf  die 
Ansiedlungskommission  fiüher  den  ganzen  Wert  legte,  als 
-vielmehr  auf  eine  gewisse  Besiedlungsf&higkeit  und  günstige 
Absatzverhältnisse  derselben,  wenn  auch  damit  nicht  jeder 
Preis  gerechtfertigt  wird.  Unter  Besiedlungsfähigkeit  ist 
eine  gewisse  Ertragsfahigkeit  des  Bodens  zu  verstehen,  die 
für  den  Kleinbetrieb  bei  seinen  beschränkten  Boden-  und 
Anbauverhältnissen  notwendig  ist.  Bei  dem  leichteren  west- 
'preufiischen  Höhenboden  finden  wir  dieselbe  im  allgemeinen 
vor,  allerdings  bei  niedrigen  Erträgen;  dagegen  bedarf  der 
schwere  NiSderungs-  und  Rübenboden,  z.  B.  Kujawiens 
(in  der  Umgegend  von  Hohensalza),  der  von  den  west- 
deutschen Ansiedlem  besonders  begehrt  wird,  jahrelanger 
sorgfältiger  Beackerung,  regelrechter  Bebauung,  sowie  guter 
'Drainage-  und  Vorflutverhältnisse ,  mit  einem  Worte  „alter 
'Kultur".  Daß  derselbe  sonst  in  nassen  Jahren  versagt, 
zeigten  Mißerfolge  bereits  in  den  ersten  Jahren.  Entweder 
sucht  man  solche  Güter  zu  erwerben,  die  sich  in  dieser 
alten  Kultur  befinden,  was  sie  auch  kosten  mögen  —  so 
geschieht  es  [heute  —  oder  man  erwirbt  verwahrloste  aber 
'billige  Güter  und  sucht  sie  durch  jahrelange  kostspielige 
Verwaltung  im  Großbetrieb  in  einen  höheren  Kulturzustand 
zu  bringen,  naturgemäß  nur  mit  relativem  Erfolge.  So 
handelte  die  Kommission  vorwiegend  in  dem  ersten  Jahr- 
zehnt ihres  Bestehens  in  ihrem  Bestreben,  nur  aus  polnischen 
Händen  zu  kaufen  und  den  zu  Anfang  festgesetzten  Durch- 
«chnittspreis  von  560  Mk.  pro  ha  nicht  zu  überschreiten. 
Daher  rührt  jene  Ausdehnung  der  Dauer  der  Zwischen- 
verwaltung der  Güter,  die  vom  finanziellen  Standpunkt 
wegen  des  mit  ihr  verbundenen  Geld-,  Zins-  und  Zeitverlustes 


1)  Siehe  das  Formular  für  die  seitens  der  Landbank  früher  üblichen 
Gutsrevisionen,  Anhang,  Anlage  16. 
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dnrchans  zu  yenneiden  ist.  Der  Privatparzellant  kennt  eine 
längere  Verwaltong  der  aufzuteilenden  Guter  nur  im  Not- 
falle, wenn  z.  B.  die  Bauern  wegen  der  Höhe  des  ge- 
forderten Preises  nicht  kaufen  wollen  und  einen  EUng  ge- 
bildet haben^  oder  wenn  er  noch  vor  der  Aufteilung  etwas 
aus  dem  Gute  herauswirtschaften  will. 

Die  Kommission  handelte  früher  nach  dem  Grundsatz, 
die  Guter  unter  Berücksichtigung  ihres  geringen  Kultur- 
zustandes so  billig  zu  erwerben,  daß  die  späteren  Auf- 
wendungen zu  ihrer  Hebung  eine  Ei^gänzung  der  Ankaufs- 
preise zu  normaler  Höhe  bilden  und  zu  ihnen  zugeschlagen 
werden  können,  ohne  die  Existenz  der  Ansiedler  zu  ge- 
fährden. Außerdem  konnte  ein  Teil  der  Verwaltungskosten 
ä  conto  perdu  gesetzt  werden  als  Kosten  der  erstmaligen 
Einrichtung,  die  der  Fiskus  nach  dem  Gesetz  zu  tragen 
hat.  Bei  der  damals  sehr  langsamen  Aufleilung  und  Ver- 
gebung der  Stellen  hatte  die  Kommission  noch  immer  aus- 
reichenden, besiedlungsfähigen  Vorrat,  wenn  auch  große 
Komplexe  längere  Zeit  im  Großbetrieb  bewirtschaftet  werden 
mußten.  Anzunehmen  ist  auch,  daß  die  Kommission  in  dem 
ersten  Jahrzehnt  den  Zeitpunkt  des  Stillstandes  ihrer 
Tätigkeit  mit  Auf  brauch  der  ihr  zuerst  nur  bewilligten  100 
Millionen,  die  übrigens  12  Jahre,  bis  1898,  reichten,  mög- 
lichst aufschieben  wollte.  Das  Besiedlungstempo  wurde 
mit  Bewilligung  der  zweiten  100  Millionen  bedeutend 
schneller;  weitere  Beschleunigung  erfuhr  es  durch  die  dritte 
Rate  von  150  Millionen  im  Jahre  1902. 

Über  die  prinzipielle  Frage,  ob  sich  der  Ansiedler  nicht 
im  Laufe  der  Jahre  sein  Land  billiger  und  besser  för  den 
Kleinbetrieb  herrichten  kann,  als  es  im  kostspieligen  Groß- 
betrieb durch  bezahlte  Arbeiter  geschieht,  läßt  sich  streiten« 
Jedoch  lassen  sich  umfangreiche  Bodenverbesserungen,  wie 
Drainagen ,  Vorflutregelungen ,  Wiesenmeliorationen  usw. 
ordnungsmäßig  nur  im  Großbetriebe  durchführen.  Außer- 
dem hat  es  die  Ansiedlungskommission  in  der  Regel  mit 
einem  provinzfremden,  oft  anspruchsvollen  Ansiedlermaterial 
zu  tun,  das  eine  gewisse  Vorbereitung  des  Bodens  verlangt. 
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Ans  diesen  Oründen  ist  die  heute  schon  sehr  abgekürzte, 
durchschnittlich  etwa  2 — 3  Jahre  dauernde  Zwischenver- 
waltnng  nicht  zu  vermeiden. 

Die  Oiganisation  ihrer  Verwaltung  und  Beaufsichtigung 
wird  dadurch  verwickelt,  daß  alle, .  selbst  im  Privatbetriebe 
bedeutungslose  Maßnahmen,  schematisch  &r  die  Gesamtheit 
der  Guter  von  der  Zentrale  geregelt  werden  müssen.  Nach 
genauen  Berechnungen,  wieviel  Pfimd  Futter  die  einzelnen 
Tiere  täglich  gebrauchen,  werden  Anfang  Herbst  Saat-  und 
Anbautabellen  für  Futter,  ähnliche  für  Getreide  eingereicht. 
Ebenso  werden  für  die  einzelnen  Güter  sorgfältig  aus- 
gearbeitete jährliche  Wirtschaftsetats  aufgestellt-,  jede  über 
den  Wert  von  200  Mk.  hinausgehende  Abweichung  von 
ihnen  muß  eingehend  begründet  werden,  bevor  Entlastung 
der  Verwalter  erfolgt. 

Die  Beköstigung  der  Gutsarbeiter  wird  durch  Ver- 
fugungen mit  sogenannten  Küchenzetteln  geregelt  und  mög- 
lichst durch  Barzahlung  ersetzt,  denn  aus  diesen  Posten 
bezog  früher  mancher  Verwalter  jährliche  Einnahmen  von 
gegen  1000  Mk.  Auch  den  Getreideverkauf  sucht  man  mit 
Hilfe  des  Raiffeisenverbandes ,  dem  jeder  Getreideposten 
angestellt  wird,  einheitlich  zu  regeln.  Viehverkauf  im 
Großen  findet  selten  statt,  da  das  gute  Material  der  auf- 
geteilten Güter  die  meist  für  starke  Stalldüngung  un- 
genügenden Viehbestände  der  neuerworbenen  Güter  ver- 
mehren muß. 

Schließlich  das  Kassen-  und  Abrechnungswesen  der 
Guter  mit  Kaufleuten,  der  Güter  untereinander,  inbesondere 
der  Güter  mit  der  Zentrale!  Ein  genaues  Duplikat  der 
Ein-  und  Ausgabenposten  mit  sämtlichen  Bechnungsbelegen 
geht  monatlich  zur  Prüfung  nach  Posen.  Kassenbestände 
von  40000  Mk.  sind  auf  größeren  Gütern  keine  Seltenheit, 
sodaß  selbst  häufige  Lokalrevisionen  nur  ungenügende  Kon- 
trolle ausüben  können.  Nach  alledem  hat  der  Gutsverwalter, 
dem  übrigens  in  der  Regel  ein  Rechnungsfiihrer  und  Wirt- 
schaffcsassistent  beigegeben  wird,  weniger  ein  tüchtiger 
Wirtschafter   als    ein   fleißiger   und   korrekter  Beamter  zu 
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sein-,  auch  in  seinem  privaten  wirtschafÜichen ,  wie  gesell- 
schafUichen  Leben  hat  er  sich  den  recht  weitgehenden 
Wünschen  der  Kommission  zu  unterwerfen,  da  die  Gefahr, 
mit  unzureichenden  Mittehi  feudalen  Neigungen  zu  fröhnen, 
fiiiher  bei  der  Mehrzahl  der  Verwalter  nahe  lag. 

Bei  der  Ansiedlungkommission  handelt  es  sich  um  die 
Aptierung  des  Großbetriebs  für  den  Kleinbetrieb.  Bei  den 
in  der  Zwischenverwaltung  befindlichen  Gutem  sind  deshalb 
vier  Kategorien  zu  unterscheiden: 

1.  Güter,  die  neu  erworben  sind  oder  nicht  länger  als 
zwei  Jahre  im  großwirtschafUichen  Betriebe  stehen.  Diese 
erfordern  in  der  Regel  starke  Betriebszuschüsse,  bestehend 
in  Aufwendungen  für  Düngemittel,  Sämereien,  Inventar- 
vermehrung und  Reparaturbauten,  die  natürlich  auf  das 
nötigste  beschränkt  werden. 

2.  Bedingt  betriebsfähige  d.  h.  länger  als  zwei  Jahre 
im  großwirtschaftlichen  Betriebe  befindliche  Güter.  Diese 
Kategorie  gibt  naturgemäß  ein  günstigeres  Bild ;  jedoch  läßt 
sich  die  Einwirkung  großer  Meliorationsarbeiten,  sowie  die 
Nähe  des  Besiedlungsvorganges  an  erhöhten  Spesen  erkennen. 

3.  In  dieser  Kategorie  der  in  Besiedlimg  befindlichen 
Güter  gehen  die  Bruttoeinnahmen  erheblich  zurück,  weil 
die  sogenannten  Naturalprästationen,  bestehend  in  Bauhilfen 
und  Fuhren,  und  die  Emteanteile,  die  die  Gutsverwaltungen 
an  die  Ansiedler  vertragsmäßig  abgeben  müssen,  die  Ein- 
nahmen erheblich  schmälern.  Demgegenüber  vermindern 
sich  die  Ausgaben  der  Verwaltung  nicht  entsprechend,  da 
der  großwirtschaftUche  Apparat  zur  Unterstützung  der  An- 
siedler und  zur  Ausföhrung  der  fiskalischen  Bauten  erhalten 
werden  muß. 

4.  Erst  bei  den  in  der  vierten  Kategorie  befindlichen  soge- 
nannten aufgelösten  Gutsbetrieben  wird  der  Fiskus  entlastet  -, 
die  Einnahmen  der  verpachteten  Dotations-  und  Reservat- 
ländereien  werden  zur  Begleichung  der  fiskalischen  Spesen 
fiir  die  Aufsichtsfohrong  und  zur  Bestreitung  der  kommunalen 
Ausgaben  für  die  noch  nicht  in  Landgemeinden  verwandelten 
Gutsbezirke  verwendet. 
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Diese  Unterscheidung  in  vier  Kategorien  geschieht  ans 
£nanz-technischen  Gründen ,  um  die  Rentabilität  der  Gtltev 
ijn  jeweiligen  Zustande  vergleichen  zu  können.  Der  wirt- 
schaftliche unterschied  besteht  darin,  daß  bei  den  beiden 
ersten  Kategorien  das  VerwaltungsinteresQe,  bei  den  beiden 
anderen  das  der  Besiedlung  in  den  Vordergrund  ge- 
rückt ist. 

Von  den  in  der  Zwischenverwaltung  auszuführenden 
Bodenverbesserungen  ist  die  Entwässerung  des  Pflanzen- 
bodens wegen  der  häufigen  nassen  Jahre  und  der  Gei&ll- 
verhältnisse  in  vielen  Gebieten  der  Ansiedlungsprovinzen 
eine  wichtige  Vorbedingung  jeder  kulturellen  Entwickelung. 
Selbst  auf  Kosten  einer  schnellen  Besiedlung  muß  die 
Drainage  vorher  durchgeftOirt  werden,  weil  der  großwirt- 
sohaftliche  Betrieb  fibr  die  Materialbeschaffung  und  die 
Durchföhmng  der  Drainageröhren  erhebliche  finanzielle 
Vorteile  bietet.  Dagegen  verursachen  diese  Arbeiten  bei 
der  vielseitig  wechselnden  Bestellungsart  bereits  besiedelter 
Güter  unvermeidliche  Fruchtschädigungen.  Außerdem  hält 
die  späte  Fertigstellung  der  Drainage  und  die  Verteilung 
ihrer  Kosten  die  Regelung  der  Vermögensverhältnisse  auf. 

Neben  Drainage-  und  Vorflutregelung  sind  noch  anzu- 
fahren: Bruchmeliorierung,  Moorkultur-  und  Moordamman- 
lagen und  Wiesenmeliorationen;  bei  letzteren  besteht  die 
technische  Ausführung  in  der  Hebung  des  Ghraswuchses 
durch  Senkung  des  Grundwassers,  Besandung,  frische  Gras- 
einsaat, mineralische  Düngung  usw.  In  jener  Zeit,  da  die 
Kommission  ihre  Au%aben  vorwiegend  auf  kulturellem  Ge- 
biet sah,  wurde  ein  großer  Wert  auf  jede  noch  so  komplizierte 
Bodenverbesserung  gelegt;  heute  jedoch  nur,  soweit  sie 
f&r  die  fbdstenz  der  Ansiedler  notwendig  ist.  In  solchen 
Kultnrverbesserungen  erblickt  dagegen  die  General- 
kommission ihre  besondere  Angabe, 

Was  den  Wegebau  anbetrifft ,  so  werden  nur  kleine 
Strecken  zum  Ausbau  den  Gutsverwaltungen  übertragen; 
die  meisten  Wege  werden  von  der  Ansiedlergemeinde  nach 
Prüfting  der  aus  dem  neu  gebildeten  Verkehr  sich  ergeben 

Belgftrd,  Pftnallierung  und  innere  Kolonisation.  8 
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den   Bedürfoisse    unter   Gewährung    fiskalischer  Beihilfen 
ausgeführt. 

W&hrend  die  Güter  sich  im  Stadium  des  Großbetriebes 
befinden,  werden  die  Vorbereitungen  für  das  Besiedlungs- 
geschäft getroffen. 

T.  Der  Auftellnngsplan. 

1.    Maisgebende  landwirtachartliche  Verhältnisse. 

Daß  nach  einem  gewissen  Plane  au%eteilt  wird,  finden 
wir  im  allgemeinen  auch  bei  privaten  Parzellanten,  wenn 
auch  die  Ansicht  öfter  vertreten  wird,  daß  der  Bauer  selbst 
am  besten  weiß,  was  ftb:  Land  und  in  welcher  Größe  er  es 
zu  seiner  Existenz  braucht.  In  gewissen  Fällen  mag  übrigens 
dieses  Vertrauen  berechtigt  sein,  wenn  es  sich  um  Kauf- 
lustige aus  der  Nachbarschaft  oder  um  Adjazenten,  also 
eingesessene  Bauern  handelt,  die  ihr  Grundstück  veigrößem 
wollen.  Handelt  es  sich  jedoch  hauptsächlich  um  Neuan- 
siedlungen, wie  sie  in  der  Parzellierungsbewegung  der 
90  er  JaJire  das  Übliche  sind,  so  finden  wir  meist  eine  recht 
praktische  Einteilung  des  Landes,  wenn  auch  auf  das  Ver- 
hältnis von  leichtem  und  schwerem  Boden  für  die  einzelnen 
Stellen  mehr  Wert  hätte  gelegt  werden  können  und  die 
ganze  Kolonie  keinem  Ansiedlungssystem  entspricht.  Der 
Plan  zeigt  dem  Parzellanten  eben  in  der  Regel  nur,  wie 
er  bei  dem  Geschäft  am  besten  abschneidet. 

Dagegen  hat  sich  bei  der  Generalkommission,  die  heute  die 
Planaufstellung  nicht  mehr  privater  Willkür  überlassen  will, 
xmd  noch  mehr  bei  der  Ansiedlungskommission  ein  ganzes 
System  der  zweckmäßigsten  und  gerechtesten  Verteilung  des 
Landes  unter  die  Ansiedler  ausgebildet.  Auf  die  rein  tech- 
nischen Fragen  einzugehen  erübrigt  sich ;  man  kann  z.  B.  das 
Land  vor  der  Vergebung  vermessen,  wobei  Änderungen  nach 
den  Wünschen  der  Ansiedler  umständlich  sind,  oder  man  stellt, 
wenn  die  Außengrenzen  mit  dem  vorhandenen  Karten- 
material einigermaßen  stimmen,  die  genaue  Größe  der  bereits 
vergebenen  Stellen  fest,  was  häufig  wieder  zu  Mißverstand- 
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Hissen  mit  den  AnBiedlem  führt.  Dagegen  ist  die  Anpassung 
des  Planes  an  die  örtlich  gegebenen  Verhältnisse  von 
größti.er  Bedeutung.    Einige  allgemeine  Gesichtspunkte: 

1.  Günstiges  Verhältnis  von  leichten  und  schweren 
Ackerplänen  fiir  die  einzelnen  Stellen;  bekommt  der  An- 
siedler nur  leichten  Boden,  so  steht  sein  Fortkommen  in 
Frage;  hat  er  nur  schweren  Boden,  so  muß  er  viel  An- 
spannung halten,  die  er  den  größten  Teil  des  Jahres  nicht 
ausnutzen  kann;  er  müßte  gerade  Gelegenheit  haben,  mit 
seinem  Zugvieh  bei  der  Bestellung  fremden  Landes  z.  B.  der 
Handwerkerstellen  zu  helfen. 

2.  Zusammenschluß  und  Arrondierung  der  zu  einer  Stelle 
gehörigen  Grundstücke ;  die  Nachteile  langer  zusammenhang- 
loser Streifen  bestehen  in  Zeitverlust  bei  der  "Wirtschafts- 
führung, Kraftvergeudung  bei  Menschen  und  Anspannung 
verbunden  mit  zu  starker  Spannviehhaltung  im  Verhältnis 
zur  Stellengröße.  Ist  solch  eine  Zersplitterung  des  Landes 
nicht  zu  umgehen ,  so  pflegt  z.  B.  die  Generalkommission 
den  Preis  der  Stellen  herabzusetzen.  In  Umgehung  der 
durch  das  Ansiedlungsgesetz  von  1904  verschärften  Kolonie- 
genehmigung lassen  heute  Parzellanten  die  Ansiedler  inner- 
halb alter,  geschlossener  Ortschaftien  wohnen  und  geben 
ihnen  weit  draußen  Land.  Die  Schäden  sind  klar,  wenn 
der  Bauer  eine  halbe  bis  eine  Stunde  von  seinem  Hofe 
nach  dem  Acker  fahren  muß.  Nur  das  starke  Verlangen 
der  Leute  nach  eigenem  Grundbesitz  läßt  sie  die  Nachteile 
solcher  Ansiedlung  bis  zu  einem  gewissen  Grade  über- 
winden. 

3.  Bei  koupiertem  Terrain  ist  auf  richtige  Lage  der 
Bodenstreifen  zu  den  Vorflutgräben ,  die  möglichst  die 
Grenzlinien  bilden  sollen,  ebenso  auf  ihre  parallele  Lage 
zu  den  Drainageröhren  zu  achten,  da  sonst  Konflikte  mit 
den  Unterliegen!  wegen  Instandhaltung  der  Bohren  unver- 
meidlich sind.  Ebenso  notwendig  sind  gute  Wege  von  der 
Dorfstraße  zu  den  Gehöften.  Die  Zufahrtswege  zum  Acker 
zvL  legen,  wird  dem  Ansiedler  seinem  Bedürfnis  entsprechend 
am  besten  überlassen,    da  er  zu   diesem  Zweck  nur  einen 

3* 
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schmalen  Streifen  brach  liegen  zu  lassen  braucht.  Das 
sind  wohl  die  wichtigsten  technischen  Gesichtspunkte  för 
die  Anwendung  der  verschiedenen  Ansiedlungsfonnen, 

2.    Die  Dorf  läge. 

Anfangs  legte  die  Kommission  fast  nur  Einzelhöfe  aus, 
wie  es  der  Neigung  der  Mehrzahl  der  Ansiedler,  namentlich 
der  Westfalen,  entsprach.  Der  Vorteil  dieser  Ansiedlungs- 
form  besteht  darin,  da«ß  der  Acker  in  einem  Plan  um  den 
Hof  herum  liegt,  sodaß  eine  möglichst  geringe  Anspannung 
und  die  stärkste  Ausnutzung  der  Arbeitskräfte  erzielt  wird. 
Demgegenüber  bestehen  die  Vorteile  der  geschlosseneu 
Hoflage,  die  z.  B.  bei  den  Sachsen  beliebt  ist,  in  der 
besseren  Ausgleichung  der  Stellen  durch  Zuteilung  sowohl 
leichter  wie  schwerer  Ackerpläne,  in  der  leichteren  SchaflFong 
und  Erhaltung  guter  Zufahrtswege,  in  der  bequemen  Zu- 
gänglichkeit von  Kirche,  Schule  und  Krug  für  die  Gemeinde- 
mitglieder. Damit  steht  in  Verbindung  die  starke  Entwickelung 
eines  genossenschaftlichen-  und  Gemeindelebens,  wie  es 
von  der  Ansiedlungskommission  besonders  erstrebt  wird, 
da  der  Zusammenschluß  der  Ansiedler  den  stärksten 
politischen  Halt  bietet. 

Die  Mittelstufen  dieser  extremen  Formen  der  Hoflage 
sind: 

1.  Das  Reihendorf,  die  Gehöfte  liegen  zu  beiden  Seiten 
einer  durchgehenden  Verkehrsstraße. 

2.  Die  halbgeschlossene  Hoflage.  Der  Dorfmittelpunkt 
wird  zusammengebaut,  also  Schule,  Kirche  und  andere 
öffentliche  Gebäude  nebst  einer  Anzahl  Gehöft»  im  Mittel- 
punkt des  Dorfes  und  eine  weitere  Zahl  Einzelhöfe  auf 
den  Außenschlägen.  Diese  Besiedlungsform  findet  heute 
allgemeine  Anwendung,  da  sie  die  Vorteile  der  Einzelhöfe 
mit  denen  der  geschlossenen  Dorflage  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  vereinigt,  und  die  verschiedenen  Wtinsche  der  An* 
Siedler  dabei  ihre  Berücksichtigung  finden.  Die  Gutsver- 
walter,  die,   falls   sie  nicht  zu  oft  wechseln,   wegen  ihrer 
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natürlichen  Vertrautheit  mit  den  Bodenverhältnissen  den 
Yermessungsbeamten  Winke  in  bezug  auf  die  Planaufstellung 
^eben  sollen,  sind  angewiesen,  „innerhalb  der  durch  das 
Besiedlungsinteresse  gegebenen  Ghrenzen  auf  möglichsten 
Zusammenschluß  der  Gehöfte  hinzuwirken/ 

Solche  Tendenzen  kommen  bei  dem  privaten  Parzel- 
lauten  nicht  in  Betracht;  er  richtet  die  GehöMage  nach 
den  alten  Wirtschaftsgebäuden,  die  wir  auch  oft  bei  An- 
siedlungen  der  Kommission  den  Kern  eines  Dorfes  bilden 
sehen,  und  im  weiteren  richtet  er  sich  ganz  nach  den 
Wünschen  der  Ansiedler.  Bei  neueren  Rentengutsgründungen 
in  Brandenburg  und  Pommern  habe  ich  meist  das  Reihendorf 
vertreten  gefanden. 

Bei  der  Flächenauslegung  wird  nicht  alles  Land  zu 
•Stellen  aufjgeteilt,   sondern  die  Kommission  behält  zurück: 

1.  Flächen,  die  als  Zulagestücke  nach  den  Wünschen 
und  Mitteln  der  Ansiedler  verwendet  werden. 

2.  Ländereien,  die  zur  Ausstattung  der  Gemeinde 
Verwendung  finden,  also  Gemeinde-,  Schul-  und  Kirchen- 
dotationen. Ihre  endgültige  Auslegung  findet  in  der  Regel 
•erst  nach  der  Besiedlung  statt,  um  sich  bei  der  Stellenbe- 
gebung nicht  zu  binden, 

3.  Sogenannte  fiskalische  Vorbehalte,  die  im  dauernden 
Besitze  des  Fiskus  bleiben  und  auf  6  oder  12  Jahre  ver- 
pachtet werden.  Es  sind  entweder  Flächen,  deren  besondere 
Vorbereitungskosten  eine  dauernde  Beaufsichtigung  des 
Fiskus  zur  Sicherung  ihrer  Unterhaltung  erfordern,  z.  B.  ein- 
gedämmte Moorwiesen  oder  solche  Terrains,  deren  erheblich 
steigender  Wert  dem  Fiskus  und  nicht  unverdientermaßen 
dem  einzelnen  Ansiedler  zukommen  soll.  Solche  Wert- 
steigerung  tritt  besonders  in  der  Nähe  kleiner  Städte  und 
Bahnhöfe  ein.  Außer  solchem  Reservatland  sozusagen  als 
'Spekulationsobjekt  muß  die  Kommission  auch  solche  Flächen 
behalten,  die  wegen  ungünstiger  Lage  schwer  veräußer- 
lich sind. 

Weit  wichtiger  sind  die  Grundsätze,  nach  denen  sich 
die  Kommission  in  der  Ghrößenbemessung  der  auszulegenden 
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Stellen  richtet.  Im  letzten  Kapitel  der  ganzen  Arbeit  hab^ 
ich  den  umfang  der  Viehhaltung  in  fast  1500  in  den  letzten 
20  Jahren  neubegründeten  Wirtschaften  auf  Grund  meiner 
privaten  Umfi-agen  behandelt.  Die  dort  erörterte  Frage, 
welcher  Größe  des  bäuerlichen  Betriebs  der  Vorrang  ge- 
bührt, gehört  eigentlich  in  diesen  allgemeinen  Teil  und  ist  nur 
des  Zusammenhanges  wegen  von  den  weiteren  statistischen 
Untersuchungen  betreffend  den  Viehstand  in  den  ver- 
schiedenen Koloniegruppen  usw.  nicht  getrennt  worden. 

3.    Die  Gröfsenbem essung  der  Wirtschaften. 

Der  Privatparzellant  richtet  sich  in  der  Größenbemessung^ 
der  Stellen  nach  der  Nachfi^e,  d.  h.  er  berechnet  den 
Durchschnittspreis  des  Morgens,  zu  dem  er  verkaufen  will, 
und  fertigt  sich  am  Verkaufstermin  eine  Liste  der  Kauf- 
lustigen nach  Vermögen  und  Landansprüchen  an.  Den 
Zuschlag  bekonmien  diejenigen,  die  das  meiste  Geld  haben 
und,  wenn  noch  Land  übrig  bleibt,  die  dem  Parzellanten 
als  besonders  tüchtig  bekannten  Ansiedlungslustigen.  Da 
der  Vorteil  des  Privatparzellanten ,  der  in  einem  lokal- 
begrenzten Gebiet  tätig  ist,  darin  besteht,  daß  er  fast  jeden 
landwirtschaftlich  Beschäftigten  im  Kreise  von  Jugend  auf" 
kennt  und  seine  Fähigkeit,  eine  Wirtschaft  zu  führen,  be- 
urteilen kann,  so  legt  derselbe  in  der  Regel  viel  Wert  auf 
die  wirtschaftliche  Tüchtigkeit  seiner  Ansiedler,  ja  er  sieht 
manchmal  im  Vertrauen  auf  die  kräftigen  Arme  des  neuen 
Bauern  über  dessen  finanzielle  Schwäche  hinweg.  Da  die 
Nachfrage  solcher  „Landhungrigen"  mit  kleinem  Vermögen 
aus  nächster  Umgebung  des  aufgeteilten  Gutes  bei  der 
Privatuntemehmung  die  Regel  bildet,  so  finden  wir  die 
sogenannte  Halbbauem-  oder  Einspännerstelle,  die  ein 
Existenzminimum  bietet  und  besonders  den  anspruchslosen 
Polen  genügt,  bei  Privatansiedlungen  vorherrschend.  Die 
Gh'öße  dieser  Stellen  beträgt  etwa  5—10  ha,  falls  nicht  zu 
leichter  Boden,  der  für  den  Großbetrieb  kaum  rentabel  ist, 
mehr  Land  zur  Existenz  der  Ansiedler  bedingt.  An  der 
sogenannten  ExistenzftUiigkeit  des  Anwesens  hat  das  stärkste 


ParzellieruDgsgesch&ft  und  Aufteilungsformen.  39 

Interesse  der  Ansiedler  selbst,  der  meist  aus  dem  ländlichen 
Arbeiterstande  stammend,  mit  den  Ersparnissen  vieler  mühe- 
voller Jahre  sich  eine  Wirtschaft;  gründen  will,  von  deren 
Erträgen  er  leben  oder  wenigstens  sein  Leben  firisten  kann ; 
vor  allem  will  er  jedoch  die  Arbeit  bei  fremden  Wirten  ver- 
meiden, die  übrigens  bei  dieser  Besitzgröße  nicht  besonders 
ausgedehnt  sein  kann.  Andererseits  läßt  sich  ein  gewisses 
Interesse  an  der  Existenz  der  neuen  Ansiedler  dem  in  der 
Gegend  heimischen  ParzeUanten  nicht  absprechen,  da  seine 
Schuld  an  der  zu  schlechten  Ansiedlung  einiger  Kolonisten 
ihm  das  Vertrauen  der  ländlichen  Bevölkerung  sowohl  bei 
weiteren  Privatparzellierungen,  wie  bei  anderen  Handels- 
beziehungen rauben  und  ihn  bei  den  Behörden  mißliebig 
machen  kann;  schließlich  würde  auch  die  Weiterbegebung 
der  Bestkau%eldhypotheken  mit  zu  großen  Verlusten  ver- 
bunden sein.  Daß  gewissenlose  ParzeUanten,  besonders 
wenn  sie  fem  vom  Schauplatz  ihrer  Tätigkeit  wohnen,  auch 
Zwergwirtschaft^en  schaffen,  ist  keine  Seltenheit.  Im  An- 
schluß daran  möchte  ich  noch  auf  andere  Ausnahmen  hin- 
weisen, nämhch  auf  die  Tätigkeit  einzelner  polnischer  Banken, 
deren  pohtisch-nationale  Tendenz  abgesehen  von  pekuniären 
Vorteilen  dahin  zielt,  möglichst  viel  Volksgenossen  in  West- 
preußen und  Posen  ansässig  zu  machen ,  sei  es  in  der  Form 
von  Landkau%enossenschaften ,  Pachtsystemen  oder  der- 
gleichen. Die  Folgen  sind  nicht  selten  Zwergparzellen  ohne 
wirtschaftliche  Selbständigkeit,  deren  meist  anspruchslose 
und  fleißige  Inhaber,  soweit  sie  nicht  benachbarte  Felder 
und  Forsten  heimsuchen,  ihren  Verdienst  auf  den  Rüben- 
feldem  Sachsens,  wie  in  den  Industriegebieten  des  Westens 
suchen;  heute  finden  sie  auch  häufig  Beschäftigung  als 
Arbeiter  in  benachbarten  staatlichen  Ansiedlungsgütem  und 
Ansiedlungen,  die  unter  Arbeitermangel  leiden. 

Demgegenüber  legte  bis  vor  wenigen  Jahren  die  An- 
siedlungskommission  das  Schwergewicht  auf  die  Auslegung 
spann&higer  Bauernstellen.  Ihre  Größe  beträgt  je  nach 
den  Bodenverhältnissen  15 — 25  ha.  Diese  Flächenbemessung 
ermöglicht  einerseits  dem  Besitzer  die  Ausnutzung  seiner 
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Arbeitskraft  und  der  seiner  Familie  sowie  eines  Gtespanns 
Pferde,  die  ihre  Verwendung  zugleich  &ar  Maiktr  und  Eirch- 
fohren  finden«  Unter  Arbeitermangel  leiden  diese  Wirt- 
schaften nicht  so  sehr,  da  ihre  Gröfie  von  50—60  Moigen 
immerhin  eine  Bewirtschaftang  ohne  regelmäßige  fremde 
Arbeitskraft  möglich  machen  kann.  Jedoch  finden  wir  bei 
diesen  Wirtschaften  von  60 — 100  Morgen,  die  hanpts&ohlich 
von  den  wohlhabenden  westdeutschen  Wirten  begehrt  werden, 
meist  1  oder  2  polnische  InsÜente. 

In  der  Gefährdung  des  Deutschtums  in  den  Ansiedlungen 
durch  solche  polnische  Familien  mit  reichem  Kindersegen 
haben  wir  den  einen  Grund  zu  suchen  ftir  die  seit  einiger 
Zeit  mehr  und  mehr  ausgesprochene  Tendenz,  die  Stellen- 
gröfie  auf  das  zulässige  Mindestmaß  herabzudrücken,  wo- 
durch die  Haltung  von  polnischen  Arbeitern  unmöglich 
gemacht  wird.  Weiter  ist  for  die  Verkleinerung  der  durch- 
schnittlichen Stellengröße  die  scharfe  politische  Bewegung 
maßgebend,  die  auf  eine  Masseneinwanderung  aus  Osten 
tmd  Westen  in  jene  bedrohten  Provinzen  hinzielt,  in  der 
Annahme,  daß  die  erdrückende  Masse  weit  mehr  als  die 
wirtschaftlichen  und  kulturellen  Eigenschaften  einzelner 
Individuen  der  polnisch-nationalen  Bewegung  Widerstand 
entgegen  setzen  könnte.  Dr.  Stumpfe  wies  die  An- 
Siedlungskommission  auf  das  vorher  erwähnte  Eampfesmittel 
von  polnischer  Seite,  möglichst  viele  aber  kleine  Stellen  zu 
schaffen,  und  die  kolonisatorischen  Erfolge  Friedrichs  d.  Gr. 
-hin,  die  sich  nur  auf  die  breite  Masse  der  Bevölkerung 
-stützten.  Die  Verkleinerung  der  ausgelegten  Stellen  be- 
deutet die  Zulassung  des  breiten  Stromes  wenig  bemittelter 
Ansiedlungslustiger,  besonders  Massenrückwanderung  Deut- 
scher aus  Gtilizien  und  Bußland.  Damit  ist  auch  die  Zu- 
lassung von  Leuten  nicht  ausgeschlossen,  die  vorher  nur 
ganz  nebenbei  den  landwirtschaftlichen  Beruf  ausgeübt 
haben. 

Hand  in  Hand  mit  der  Verkleinerung  der  spannf&higen 
Höfe  zu  Halbbauemstellen  in  der  Auslegung  und  der  steten 
Vermehrung  derselben,   da  nach  ihnen  die  Nachfrage  am 
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•stärksten  ist,  zeigt  sich  das  Verschwinden  der  größeren 
Bauernhöfe  ans  dem  Aufteilnngsplan. 

Einerseits  bilden  solche  größeren  Besitzer  eine  wünschens- 
werte höhere  Steuerkraft  för  die  Gemeinde  und  tragen  zur 
Hebung  der  bäuerlichen  Bildung  bei,  andererseits  über- 
nehmen sie  die  Führung  im  technischen  Fortschritt  und 
im  Ghenossenschaftswesen.  Die  schlechten  Erfahrungen,  die 
HÜe  Kommission  mit  einigen  größeren  Besitzern  gemacht 
hat,  sind  wohl  mehr  der  Auswahl  der  Bewerber,  als  ihrer 
ganzen  Elasse  zuzuschieben.  Außerdem  ermöglicht  die 
Auslegung '  solcher  Stellen  von  100 — 160  Morgen  eine  wirt- 
schaftliche Verwertung  der  alten  Gutsgebäude;  sie  sind 
auch  besonders  da  angebracht,  wo  schwere  Bodenbeschaffen- 
heit eine  stärkere  Anspannung  verlangt  und  die  Verteilung 
des  Landes  auf  mehrere  Stellen  erschwert.  Zum  Ersatz 
vermittelt  übrigens  die  Ansiedlungskommission  den  Über- 
gang polnischer,  bei  Verschuldung  auch  deutscher  Bauem- 
wirtschaften  in  deutsche  Hände;  ihre  wohl  nur  geringen 
Erfolge  kann  man  auf  das  geringe  Zutrauen,  das  man  zum 
Oüterhandel  der  Kommission  hat,  und  auf  die  hohen,  ohne 
die  entsprechenden  Vergünstigungen  der  Beute  zu  erlegenden 
Preise  zurückfahren. 

Zu  der  Vernachlässigung  der  größeren  Bauemstellen 
und  Bestgüter  in  der  Auslegung  hat  neben  der  Tendenz 
der  Massenansiedlung  der  Mangel  an  deutschen  Arbeitern 
und  die  Mißerfolge  bei  Besiedlung  von  Arbeiterstellen  ge- 
führt. Solche  Stellen  wurden  in  der  Größe  von  4 — 8  Morgen 
-ausgelegt,  um  den  größeren  Bauemwirtschaften  ein  deutsches 
Arbeitermaterial  zu  sichern.  Nun  fanden  sich  aber  wenig 
.Deutsche,  die  sich  als  landwirtschaftliche  Arbeiter  mit  immer- 
hin besonders  im  Winter  ungewisser  Arbeitsgelegenheit 
niederlassen  wollten;  andererseits  hinderte  solche  Arbeiter- 
.ansiedler  selbst  die  Aussicht,  in  späteren  Jahren  selbst- 
ständige Bauern  zu  werden,  nicht,  möglichst  viel  vom  Ge- 
meinde- und  Schulland  zuzupachten.  Die  Folge  war,  daß 
sie  nur  unregelmäßig  auf  Außenarbeit  gingen  und  von  den 
durch   Zupacht    auf   10—15   Morgen    vergrößerten   Stellen 
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kümmerlich  lebten.  Setzte  man  die  Arbeiter  erst  nach  der 
erstmaligen  Verpachtung  des  Gemeindelandes  und  der  Vor- 
behalte auf  6  resp.  12  Jahre  ein,  so  suchten  sie  fremdes 
Land  zu  jedem  Preise  zuzupachten  oder  sie  verließen  die 
Stelle.  Bessere  Erfahrungen  machte  man  mit  den  soge- 
nannten Arbeiterpächtem,  wenn  industrielle  Etablissements 
wie  Brennereien,  Zuckerfabriken  und  dergleichen  oder  die 
Nähe  kleiner  Städte  ihnen  Winterarbeit  boten.  Auf  die  heute 
sehr  aktuelle  Frage  der  Seßhaftmachung  ländlicher  und 
auch  Industriearbeiter,  welche  Zwecke,  z.  B.  eine  Genossen- 
schaft des  Kreises  Briesen,  auch  die  Landbank  mit  Hilfe 
von  Staatskredit  in  Königsberg  und  Posen  und  ähnliche 
Institute  neuester  Zeit  verfolgen,  kann  ich  hier  nicht  ein- 
gehen« 

Bevor  ich  zu  dem  interessanten  Gebiete  betreflfend  daa 
Ansiedlermaterial,  seine  Beschaffung,  Zusammensetzung  und 
Ansiedlung  komme,  möchte  ich  noch  einen  Blick  auf  die 
Feststellung  des  Wertes  der  einzelnen  Stellen  und  die  Be- 
dingungen ihrer  Vergebung  werfen. 

VI.  Die  Methoden  der  Preisfeststellung. 

Die  Festellung  des  Preises,  den  der  Bauer  filr  das 
Land  zu  zahlen  hat,  richtet  sich  bei  Privatparzellierungen 
nach  der  Dringlichkeit  seines  Bedürfiiisses ,  dem  Grade 
seines  „Landhungers".  Dieser  macht  sich  besonders  bei 
den  eingesessenen  Bauern,  die  sich  aus  irgendwelchen 
Gründen  vergrößern  wollen  oder  müssen,  z.  B.  wegen  zahl- 
reicher Feunilie,  bemerkbar-,  denn  diese  sind  auf  bestimmte 
Zukaufsflächen,  die  an  ihr  Grundstück  stoßen,  angewiesen* 
Trotzdem  die  Adjazenten  meist  in  bar  oder  in  sicheren 
Hypotheken  auszahlen,  müssen  sie  in  der  Regel  wegen  ihres 
dringlichen  Bedür&isses  nach  einem  bestimmten  Stück 
Land  sehr  „bluten"  und  Preise  bezahlen,  deren  Zinsen 
ihrem  Einkommenszuwachs  in  den  ersten  Jahren  nahe 
kommen.  Sie  bezahlen  diese  Preise,  weil  der  Landzuwachs 
ihre   eigene  Arbeitskraft  und  die  ihrer  Familie  sowie  ihr 
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Spannvieli  zu  besserer  Ausnutzung  zu  bringen  gestattet; 
sie  haben  auf  das  zuerworbene  Land  keine  besonderen 
Produktionskosten  zu  verwenden,  während  die  intensive 
Bodenbearbeitung  ihnen  nach  einigen  Jahren  eine  Mehr* 
einnähme  sichert.  Wegen  der  Erschwerung  der  Kolonie- 
genehmigung gibt  heute  diese  Form  der  Aufteilung  an 
Adjazenten  dem  privaten  Parzellierungsgeschäft  seinen 
Charakter;  ihre  Bedeutung  för  die  Dismembrationsbewegung 
ist  nicht  zu  unterschätzen. 

General-  und  Ansiedlungskommission  handelt,  soweit 
bei  letzterer  ein  Abverkauf  an  Adjazenten  fiir  abgelegene 
und  zur  Ansiedlung  unbrauchbare  Grundstücke  oder  zu 
Arrondierungszwecken  überhaupt  in  Betracht  kommt,  nach 
dem  Grundsatze  des  privaten  Gnmdstückhandels,  Aller- 
dings kommt  bei  der  G^neralkommission  ein  vom  Renten- 
gutsausgeber erzielter  höherer  als  im  Teilungsplan  festge- 
setzter Preis  den  Kolonisten  als  Einlage  in  die  sogenannte 
Bentengutskasse  zu  gute. 

Wie  bereits  hervorgehoben,  sehen  wir  bei  der  General- 
kommission das  Bestreben,  da«  Land  den  Ansiedlem  zum 
Großbetriebspreise  zu  verkaufen,  damit  der  volle  durch 
Verwandlung  in  Kleinbetriebe  entstehende  Mehrwert,  ab- 
züglich der  Verwaltungskosten  und  geringer  Provisionssätze,, 
den  Ansiedlem  gehört.  Aufschläge  werden  nur  erhoben 
zur  Kostendeckung  fär  Gemeinde,  Schule  und  Kirche  und 
zur  Bildung  der  sogenannten  Bentengutskasse ,  die  zu- 
gunsten der  Ansiedler  Verwendung  findet. 

Ankaufspreis  und  Zuschüsse  zur  Zwischenverwaltung 
sind  die  Selbstkosten  der  Ansiedlungskommission.  Da  je- 
doch, wie  wir  gesehen  haben,  beim  Ankaufsgeschäft  mehr 
politische  als  wirtschaftliche  Faktoren  maßgebend  sind,  so 
ist  es  ungerecht,  von  dem  Preise  der  einzelnen  Güter, 
dessen  Höhe  die  Ankaufspolitik  diktiert,  nur  die  Ansiedler 
treffen  zu  lassen,  die  sich  gerade  auf  ihnen  niederlassen. 
Dazu  kommt  die  Frage,  wieweit  die  speziellen  ftir  das  Gut 
gemachten  Aufwendungen,  also  die  Kosten  der  Zwischen- 
verwaltung, von  den  Ansiedlem  zu  tragen  und  wie  weit  sie 
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als  Kosten  der  erstmaligen  Regelung  der  Staatskasse  auf- 
zuerlegen sind.  Die  Kosten  der  Inbetriebsetzung  der  neu- 
erworbenen Güter,  die  in  der  unumgänglich  notwendigen 
Erneuerung  des  lebenden  und  toten  Inventars,  sowie  in  der 
ersten  Instandsetzung  des  Ackers  bestehen,  gehören  zum 
Ankaufspreis,  bei  dessen  Feststellung  sie  ja  möglichst  be- 
rücksichtigt werden.  Die  so  gefundenen  Preise  versuchte 
man  ursprünglich  fiir  die  Güter  einer  Ankaufsperiode  aus- 
zugleichen und  jedem  Gute  den  seiner  Bodenbeschaffenheit, 
seinem  Kulturzustande  und  seinen  Verkehrs-  und  Absatz - 
Verhältnissen  entsprechenden  Anteil  am  Gesamtpreise  auf- 
zuerlegen. Diese  Methode  scheiterte  an  der  technischen 
Unmöglichkeit  ihrer  Durchftihrung.  Da  jedoch  die  Ankaufs- 
preise in  den  90  er  Jahren  nicht  so  erhebliche  Schwankungen 
wie  heute  aufwiesen,  so  konnte  die  Kommission  den  ein- 
fachen Weg  wählen,  den  Ankaufspreis  des  einzelnen  Gutes 
und  die  Zuschüsse  zur  Zwischenverwaltung  als  seinen  An- 
rechnungswert  festzusetzen.  Da  die  Ansiedler  von  dem 
Anrechnungswert  eine  dauernde,  nicht  amortisierbare  Rente, 
die  einem  nicht  über  3  °/o  der  Selbstkosten  hinausgehenden 
Zinsfuß  entspricht,  zu  zahlen  haben,  so  macht  der  Spiel- 
raum des  Zinsfofles  von  3^/o  abwärts  eine  fiir  die  Gesamt- 
heit der  Ansiedler  gerechtere  Verteilung  der  Bentenlast 
möglich.  Allerdings  sind  dann  in  bezug  auf  den  Anrech- 
nungswert des  Landes  die  mit  weniger  als  3^/o  belasteten 
Ansiedler  diesen  gegenüber  im  Nachteil,  wie  bereits  Professor 
Sering  in  seinem  Buche  „Innere  Kolonisation*"  ausführte. 
Diese  Benachteiligung  kommt  jedoch  nur  im  Falle  der 
Ablösung  der  Beute  auf  Wunsch  der  Ansiedler  zum  Aus- 
druck; macht  Fiskus  von  dem  ihm  nach  50  Jahren 
zustehenden  Kündigungsrecht  Gebrauch,  so  haben  alle 
Ansiedler  nur  den  25  fachen  Betrag  der  Rente  zu  zahlen. 
Die  Berechnung  der  fiskalischen  Selbstkosten  fär  die 
einzelnen  Güter  d.  h.  ihres  Anrechnungswertes ,  sowie  die 
Feststellung  der  Höhe  seiner  Verzinsung  und  seine  Bepar- 
tierung  auf  die  einzelnen  Stellen  hat  sich  nach  meinen  an 
der  Hand  mehrerer  Auffceilungspläne ,    die  ich  auf  meinen 


Parzellieningsgeschäft  und  Aufteilungsformen.  45 

Stadienreisen  einsah,  gemachten  Beobachtungen  folgender- 
maßen gestellt: 

Die  Selbstkosten  oder  der  Anrechnungswert  setzen  sich 
ans  folgenden  Summen  zusanmien: 

a)  Kaufgelder  einschließlich  der  Aufwendungen  für 
Lastenbefreiung  usw. 

b)  Zuschüsse  zur  Zwischenverwaltung,  soweit  sie  in 
Nettoausgaben  des  Fiskus  für  die  Zeit  des  landwirtschaft- 
lichen Großbetriebes  bestehen ;  also  Rechnungsabschluß  der 
Gutswirtschaft  am  Schluß  ihrer  Zugehörigkeit  zu  den  er- 
wähnten beiden  ersten  Kategorien  der  Zwischenverwaltung 
am  1.  Juli  des  Jahres  vor  der  Besiedlung.  Von  einer 
Veranschlagung  und  Anrechnung  etwaiger  Nettoaus- 
gaben während  und  nach  der  Besiedlung  hat  früher  die 
Kommission  wegen  der  technischen  Schwierigkeit  ihrer  Be- 
rechnung sowohl,  als  auch  wegen  der  Geringfügigkeit  des 
Objektes  abgesehen,  da  die  Spanndienste  undNatural- 
lieferungen  der  Gutswirtschaft  zugunsten  der  Ansiedler 
zur  erstmaligen  Einrichtung  gehören  und  ihnen  nicht  anzu- 
rechnen sind.  Heute  wird  jedoch  ein  weiterer  Posten  fttr 
spätere  Aufwendungen  eingestellt  betreffend  öffentliche 
Lasten  und  Ausfälle. 

c)  Drainagekosten. 

d)  Aufwendungen  ftir  Vorflutregelung. 

Von  der  sich  ergebenden  Summe  kommt  in  Abzug: 

1.  Der  Wert  der  alt^n  Gutsgebäude  nach  der  Möglich- 
keit ihrer  Verwertung;  ihr  Verkaufs-  und  Abbruchswert 
wird  dabei  sehr  gering  angesetzt. 

2.  Der  Wert  des  lebenden  und  toten  Inventars,  abzüg- 
lich seiner  Wertverminderung  bis  zur  Auflösung  des  groß- 
wirtschaftlichen Betriebes. 

3.  Der  Preis  der  verkauften  Holzbestände. 

Mithin  bleibt  der  Selbstkostenpreis  oder  Anrechnungs- 
wert  der  Liegenschaften  übrig. 

Der  sogenannte  Schätzungswert  beruht  auf  einer  neuen 
fiskalischen   Bonitierung   auf  der  Basis    der   alten  Grund- 
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Steuerklassen;  d.h.  die  Ackerpläne  werden  unter  dieselben 
Klassen  neu  verteilt.  Die  Wertverteilung  auf  die  zu  den 
einzelnen  Klassen  gehörigen  Flächen  geschieht  nach  Maß- 
gabe des  für  das  Hektar  jeder  Klasse  von  der  Kommission 
gezahlten  Ankaufspreises.  Die  hierzu  nötige  Berechnung, 
wieviel  vom  Ankaufspreise  auf  das  Hektar  jeder  Klasse 
entfällt,  findet  durch  seine  Verteilung  auf  die  einzelnen 
Klassen  im  Verhältnis  des  auf  sie  entfallenden  Grundsteuer- 
reinertrages statt.  Der  Schätzungswert  bedeutet  also: 
Verteilung  des  Ankaufspreises  auf  die  einzelnen  Ackerpläne 
nach  Maßgabe  ihrer  Neuverteilung  unter  die  Grundsteuer- 
klassen. Stimmt  z.  B.  die  ehemalige  Eingliederung  der 
Ackerpläne  unter  diese  Klassen  heute  noch,  so  ist  der 
Schätzungswert  gleich  dem  Einkaufspreis.  Eine  Differenz 
zeigt  sich  nur  bei  der  Gruppierung  der  Flächen  in  höhere 
oder  niedrigere  Klassen  als  früher. 

Von  dem  Schätzungswerte  soll  der  Ansiedler  eine  4®/oige 
Kente  aufbringen,  der  der  Anrechnungswert  zu  Grunde 
liegt.  Sind  die  beiden  Werte  sich  nicht  gleich,  ist  aus- 
nahmsweise der  Schätzungswert  höher  als  der  durch  die 
Verwaltxmgszuschüsse  meist  stark  belastete  Anrechnungs- 
wert,  weil  sich  z.  B.  der  Boden  verbessert  hat  und  in  guter 
Kultur  ist,  so  wird  der  über  den  Anrechnungswert  über- 
schießende, von  den  Ansiedlem  auch  mit  3%  verzinste 
Betrag  zur  Verminderung  zu  hoher  Anrechnungswerte 
anderer  Güter  verwendet.  Ist  jedoch  die  Herabsetzung  des 
Anrechnungswertes  auf  die  Höhe  des  Schätzungswertes 
durch  derartigen  Ausgleich  nicht  möglich,  so  wird  um  die 
entsprechende  Differenz  der  vorher  festgestellte  Preis  jeder 
Klasse  erhöht,  sodaß  dann  der  gesamte  Schätzungswert  dem 
Anrechnungswert  entspricht.  Der  Zinsfuß  dagegen  wird 
dieser  Differenz  entsprechend  von  3®/o  herabgesetzt  und 
beträgt  dann  als  Rente  z.  B.  2  Vi  ^/o  vom  Anrechnungswert, 
was  für  den  Schätzungswert  3®/o  bedeutet. 

Neuerdings  wird  neben  der  Neugruppierung  der  Boden- 
arten unter  die  alten  Grundsteuerklassen  eine  freie  Schätzimg 
des  Verkehrswertes  fiir  das  Hektar  jeder  Grundsteuerklasse 


Parzellierungsgesch&ft  und  Anfteilungsformen.  47 

yoigenommen.  Damit  wird  ein  wirklicher  Schätzungswert 
gefanden  gegenüber  jener  mechanischen  Wertberechnung 
der  einzehien  Klassen.  Das  Bestreben  geht  nach  einer  dem 
Verkehrswerte  entsprechenden  Bodenbewertung,  die  die 
Selbstkosten  deckt,  sodaß  die  Ansiedler  dieselben  mit  3^/o 
verzinsen.  Trotz  aller  Vorzüge  dieser  Methode,  nach  der 
die  Ansiedler  die  für  die  betreffenden  Bodenarten  in  jener 
Ghegend  bei  bäuerlichen  Grundstücken  üblichen  Preise  zu 
zahlen  haben,  darf  man  nicht  vergessen,  daß  der  durch 
Taxe  festgesetzte  Verkehrswert  schließlich  auch  nur  von 
relativer  Bedeutung  ist,  wenn  z.  B.  auf  Verkehrs-  und  Ab- 
satzverhätnisse  seitens  der  Oberbeamten  bei  der  Taxe 
aJu  großer  Wert  gelegt  wird.  Der  Anrechnungswert  der  ein- 
zelnen Stellen  wird  nach  Maßgabe  der  auf  die  Grundstücke 
entfallenden  Bodenarten  und  die  Rente  nach  Maßgabe 
der  vorher  festgesetzten  höchstens  3^/oigen  Verzinsung 
berechnet. 

Um  die  Feststellung  des  Anrechnungswertes  und  des 
Bentenfußes  zu  veranschaulichen,  gebe  ich  den  aus  dem 
Jahre  1905  stammenden  Aufteilungsplan  der  beiden  im 
Kreise  Wongrowitz  gelegenen  staatlichen  Ansiedlungsgüter 
Lopienno  und  Friedrichshof,  der  mir  auf  einer  Sudienreise 
gezeigt  wurde,  fast  in  seinem  Wortlaut  wieder. 

Lopienno  und  Frledrlchshof. 

(Kreis  Wongrowitz.) 

Ankaufsjahr:  Lopienno  1904;  Friedrichshof  1903. 
Gesamtflächeninhalt  1119,82,22  ha =3249,82  Thk.  Grund- 
steuerreinertrag. 

Landwirtschaftliche  Verhältnisse. 

Friedrichshof:  Über  die  Hälfte  sicherer  Weizen-  und 
Bübenboden,  tief  humose  Ackerkrume,  Lehm  bezw.  Lehm- 
meigel  im  Untergrund.  Die  andere  Hälfte:  Gerstenboden 
und  zum  Teil  sehr  guter  Boggenboden  mit  Lehm  in  tiefer 
Lage. 
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Lopienno:  Gleriiige  Flächen  Weizen-  und  Rübenboden« 
Meist  lehmiger  Sand,  schwache  Ackerkrame  mit  Lehm  in 
verschiedener  Tiefe.  An  höheren  Stellen  tritt  der  Lehm 
zutage  und  bildet  eine  nndnrchlässige  Schicht. 

Der  Wert  des  Hektars  landwirtschaftlich  nutzbarer  Fl&che 
beträgt  durchschnittlich  990  Mk.  zu  3  »/o  Rente  =  29,7  Mk, 
jährlich« 

Berechnung  der  Selbstkosten. 

1.  Ankaufspreis: 
Lopienno 739 199,20  Mk. 

Friedrichshof  .  .  418082,16   „  1 157  281,36  Mk, 

2.  Zuschüsse: 
Lopienno  1904/5.  .  30400,— Mk. 
Friedrichshof  1903/4  24000,—  „    54400,— Mk. 

Überschuß  Friedrichshof:   7400,—  ^        47000,—    „ 

3.  Vorflut  u.  Drainage: 
Lopienno 80000,—  Mk. 

Friedrichshof    .  .  .    8000,—   „  88000,—    » 

4.  Spätere  Aufwendungen: 

Öflfontliche  Lasten  und  Ausftlle  7718,64    „ 

1300000,— Mk. 

In  Abzug  kommen: 

1.  Gebäude 86830,— Mk. 

2.  Lebendes    und    totes 
Inventar    .83145,—  Mk. 

Wertvenninderung 
bis  zur  Auflösung 
d.  großwirtschaft- 
lichen Betriebes  12475,-    „     70670,—  „ 

3.  Holzbestände 9121,—  „       166621,— Mk, 

Anrechnungswert  der  Liegenschaften  1133379, —    „ 

rund  1 134000  Mk. 
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TabeUe  A. 

Grün  da  t  euer  bonitierung. 


TabeUe  B. 

Schätzungswert. 
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Schätzungswert 891 516,95  Mk 

Wegen  der  günstigen  Kuiturverkältnisse  in 
Friedrichshof  wird  ein  Wertzuschlag 

erhoben  von 45000, —    „ 


Gesamtschätzungswert :    930  5 1 6,95  Mk. 
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936500  Mk.  Schätzungswert. 
1134000     „    Aufzubringende  Selbstkosten- Anrechnmigswert» 
197  500  Mk.  Fehlbetrag  =  17,5  <>/o  vom  Schätzungswert. 

Durch  Beschluß  der  Ansiedlungskommission  wird  fest- 
gestellt werden,  ob  der  Fehlbetrag  aus  den  Überschüssen 
über  die  Selbstkosten  anderer  GKiter  beseitigt  werden  soll 
oder  durch  Erhöhung  des  Schätzungswertes  um  17,5  ®/o  bis 
zur  Höhe  der  Selbstkosten  mit  entsprechender  Ermäßigimg 
des  Rentensatzes  von  3  ^/o  auf  2V2  ®/o. 

Man  hat  den  ersten  Weg  eingeschlagen,  d.  h.  der  Fehl- 
betrag von  197500  Mk.  wurde  aus  den  Überschüssen  über 
die  Selbstkosten  bei  anderen  Gütern  gedeckt  und  der  Renten- 
satz auf  3  ®/o  festgesetzt.  Nach  Beschluß  vom  November 
1905  wird  diese  Methode  von  nun  ab  för  alle  Güter  an- 
gewendet. 

Die  nachfolgende  Anlage  gibt  die  diese  Änderung 
betreffenden,  in  der  Denkschrift  für  1905  enthaltenen  Aus- 
fahrungen —  übrigens  die  ersten  auf  diesem  Gebiete  der 
Preisfeststellung  und  die  deutlichsten  überhaupt  —  in  ihrem 
Wortlaut  wieder. 

Denkschrift  für  1905;  Seite  15—16.. 

Der  bisher  zur  Anwendung  gelangte  von  8,  2V4,  2Vs  bis  herab  auf 
l'/4  ▼.  H.  wechselnde  Rentenfuß  findet  seine  Begründung  in  dem  Be- 
streben, die  Belastung  der  Ansiedler  in  gleichwertigen  Belegenheiten 
auch  möglichst  gleichmäßig  zu  gestalten  und  dadurch  einen  Preis- 
ansgleich  zu  schaffen  in  allen  den  Fällen,  wo  infolge  mehr  oder  minder 
günstigen  Ankaufs  —  z.  B.  aus  politischen  Gründen  —  oder  wo  infolge 
von  notwendigen  kostspieligen  Landverbesserungen  usw.  die  staatlichen 
Selbstkosten  bei  landwirtschaftlich  gleichwertigen  Gütern  erhebliche 
Unterschiede  aufweisen. 

Dieser  in  der  Ermäßigung  des  Rentenfußes  liegende  Preisausgleich 
ist  aber  aus  folgenden  Gründen  nicht  vollkommen: 

1.  Bei  dem  erklärlichen  Bestrehen,  die  Zahl  der  verschiedenen 
Rentenfüße  tunlichst  zn  beschränken  und  sie  der  bisher  üblichen  Ab- 
stufung von  V4  zu  V4  V.  H.  anzupassen,  kann  der  Ausgleich  bei  dem 
einzelnen  Gute  nicht  immer  mit  voller  Schärfe  durchgeführt  werden; 
es  wird  vielmehr,  da  der  dem  Preisausgleich  entsprechende  Rentenfufl 
in  den  seltensten  Fällen  mit  einer  der  üblichen  Rentenstufen  genau 
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zusammenftllt,  meist  die  nächst  höhere  Kentenstofe  gew&hlt  und  da- 
durch streng  genommen  der  Ansiedler  zugunsten  der  staatlichen  Schad- 
loahaltnng  benachteiligt. 

2.  Im  Falle  der  Bentenablösung  auf  Antrag  des  Ansiedlers  wird 
die  Ablösung  bei  den  gegen  einen  herabgesetzten  Bentenfnfi  ausgel^^n 
Gfitem  erschwert,  da  mit  dem  niedergehenden  Rentenfnft  der  AblOenngs- 
faktor  wächst. 

8.  Der  Preisausgleich  bleibt  nur  auf  das  einzelne  Gut  beschränkt 
und  wird  dadurch  unwillkfirlich  von  der  vielfsush  durch  Zufälligkeiten 
bestimmten  Höhe  der  staatlichen  Seibetkosten  des  betreffenden  einzelnen 
Gutes  beeinflnftty  während  bei  Heranziehung  einer  unbeschränkten  An- 
zahl von  Gutem  der  Preisausgleich  von  den  Zufälligkeiten  des  einzelnen 
Ankaufs  befreit  wird. 

Um  die  vorgeschilderten  Nachteile  des  bisherigen  Verfahrens  für 
die  Zukunft  zu  beseitigen  oder  wenigstens  tunlichst  zu  mildem,  hat  die 
Annedlungskommission  in  der  Sitzung  vom  2./3.  November  1905  folgenden 
Beechluft  gefaßt: 

1.  Die  Beute  ist  f&r  sämtliche  Ajisiedlerstellen  auf  8  v.  H.  des 
Landanrechnungswertes  festzusetzen. 

2.  FOr  die  Feststellung  des  Anrechnungswertes  gilt  folgendes: 
Bleibt  der  nach  gewissenhafter  Prüfung  und  Vergleich  mit  den 

Anrechnungswerten  ähnlicher  Belegenheiten  fär  angemessen  erachtete 
Gesamtschätzungswert  der  Liegenschaften  hinter  den  unter  Berflck- 
siehtigung  der  gesamten  Aufwendungen  für  das  aufzuteilende  Gut  er- 
mittelten Seibetkosten  der  Liegenschaften  zurück,  so  ist  der  Fehlbetrag 
im  Teilungsplan  abzuschreiben;  wird  ein  Mehrbetrag  erzielt,  so  ist  er 
als  Überschuß  zu  behandeln. 

8.  Über  die  Fehlbeträge  und  Überschüsse,  die  sich  fittr  jedes 
Geschäftsjahr  ergeben,  ist  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  eine  Bilanz 
aufzustellen,  in  der  das  Ergebnis  aus  dem  Vorjahre  vorzutragen  ist 

Die  in  dem  vorstehenden  Beschlüsse  ausgesprochenen  Grandsätze 
sind  bei  den  im  Laufe  des  Jahres  1905  ausgelegten  78  Gütern  schon  in 
Anwendung  gekonunen,  insofern  als  ausgelegt  worden  sind: 

zu  8      V.  H.  »  77  Güter  mit  28598  ha  »  9934  1      v.  H.  der 


zu  2Vs  V.  iL  «    1  Gut        .  46  ha  »    0,16  J   Gesamtfläche 


»  9934  \ 
-    0,16/ 


zusammen  78  Güter  mit  28689  ha 
Hierbei  ergibt  sich  ein  Fehlbetrag  von  zusammen  604688  Mk.,  d.  s. 
1,85  ®/o  der  staatlichen  G^esamtanfwendungen  für  die  ausgelegten  78  Güter 
mit  82676827  Mk. 

Bei  Anwendung  der  bisherigen  Grundsätze,  d.  h.  also  bei  Auf- 
bringung der  gesamten  staatlichen  Aufwendungen  unter  Ermäßigung 
des  Bentenfuftes  würden  von  den  im  Jahre  1906  aufgeteilten  78  Gutem 

4* 
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belastet  worden  sein  mit  einer  Kente  oder  einem  Pachtschilüng  von 
den  Anrechnungswerten  des  Grand  and  Bodens 

zu  3      y.  fl.  »  44  Güter  mit  17816  ha  «  62^1  \ 
„   2«/4  „    „    «  16       „        „      5422  .    -  18.«         ^  h  d-^r 
,   2V.  „    ,    «  11       „        „      8777   .   -  13,19  }  qI^XL 
,  2i/4  ,    „    -    4       „       .        »31    „    =    3.25      Gesamtfläche 
1,   2      .    ,    -    8       „        ,         693  ,    -    2,42] 
Samma    78  Gfiter  mit  28639  ha. 

Bei  jeder  Parzellierang  ist  die  teilweise  Wertvemichtang 
so  bedeutender  Objekte,  wie  sie  die  Gutsgebäude  darstellen, 
zu  bedauern«  Da  ihre  Aptierung  zum  Zwecke  des  Klein- 
betriebes mit  grofien  technischen  Schwierigkeiten  verbunden 
und  ihre  Verwendungsmöglichkeit  gering  ist,  so  beträgt  ihr 
Anrechnungswert ,  der  durch  Taxe  der  einzelnen  Gtebäude 
festgestellt  wird,  in  der  Begel  kaum  mehr  als  10 ^/o  des 
Ankaufspreises,  während  das  Gebäudekapital  im  Großbetriebe 
doch  meist  ein  Drittel  und  mehr  vom  Gtesamtwert  aus- 
macht. Wird  kein  Bestgut  gebildet,  so  baut  die  Ansied- 
lungskommission  das  Gutshaus  in  der  Regel  zur  Schule, 
Lehrer-  und  Pfarrerwohnung  aus  und  richtet  vielleicht  noch 
eine  Kapelle  oder  einen  Betsaal  darin  ein.  Die  Aptierungs- 
kosten  sind  dabei  so  hoch,  daß  die  Ansiedlungskommission 
selbst  bei  dem  geringen  Anrechnungswerte  der  alten  Ge- 
bäude gegenüber  einem  Neubau  nur  wenig  spart.  In 
Pommern  habe  ich  einmal  drei  Rentengutsbesitzer,  von 
denen  zwei  aus  dem  Arbeiterstande  stammten,  in  einem 
schloßartigen  Gutshause  wohnen  sehen.  Abgesehen  von 
dem  trostlosen  Anblick  der  Vernachlässigung,  den  das 
Schloß  bis  auf  den  Flügel  bot,  den  die  Bauemfamilie  be- 
wohnte, war  die  Belastung  der  Ansiedler  mit  Gebäude- 
kapital  eine  erhebliche,  trotzdem  ihnen  kaum  der  Ab- 
bruchwert des  noch  gut  erhaltenen  Gebäudes  angerechnet 
worden  war. 

Eine  leichtere  Verwertung  finden  die  Scheunen  und 
Ställe  der  ehemaligen  Rittergüter;  die  Schafställe  werden 
meist  in  2— 3  Teile  zerlegt  und  dienen  ebenso  vielen  Wirt- 
schafben als   Scheunen   und   Ställe.     Ich   sah  sogar    einen 
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Ansiedler  seinen  Anteil  an  einem  sehr  langen,  massiven 
Scliafstall  durch  Aufirichtnng  von  Zwischenwänden  als 
Wohnung,  Stall  und  Scheune  verwenden.  Von  den  Inst- 
hausem  wird  meist  eins  als  Armenhaus  verwendet,  während 
die  übrigen  teils  als  Wohnhäuser  von  den  Ansiedlem  be- 
gehrt, teils  auf  Abbruch  verkauft  werden;  jedoch  werden 
sie  nicht  den  größeren  Stellen  beigegeben,  wie  es  häufig 
bei  Privatparzellierungen  geschieht,  da  sonst  darin  bald 
mehrere  polnische  Familien  ihr  Heim  finden. 

Die  fiskalischen  Aufwendungen  fiir  Drainage  wurden 
firüher  mit  einer  Verzinsung  von  3®/o,  tilgbar  in  20 — 25 
Jahren,  einer  Genossenschaft  angelegt;  davon  ist  die 
Kommission  abgekommen,  sowohl  weil  die  fiskalische  Sicher- 
heit nicht  ausreichend  gewahrt  erschien,  als  auch  Einreden 
gegen  die  Unterverteilung  der  Anlagekosten  unvermeidlich 
waren.  Auch  das  wegen  der  Veigänglichkeit  solcher  An- 
lagen gerechtfertigte  Tilgungsprinzip  ist  au%egeben  worden, 
weil  die  Belastung  der  Ansiedler  durch  Drainagekosten,  die 
oft  8 — 20  ^/o  des  Ankaufspreises  betrugen,  schon  bedenklich 
ist.  Neuerdings  sind  die  Drahiagekosten  in  der  Regel  im 
Anrechnungswert  enthalten ;  anderenfalls  wird  eine  bare  An- 
zahlung von  33^/8^/0  als  eine  Art  Abschreibung  verlangt 
und  der  Rest  zu  3<^/o  verrentet  oder  in  eine  amortisable 
4®/o  Hypothek  umgewandelt.  Nur  f&r  die  Instandhaltimg 
haftet  die  Drainage-Genossenschaft. 

Sonstige  Kosten  für  Bodenverbesserung  werden  nur 
ausnahmsweise  zum  Rentenkapital  zugezogen  und  mit  3^/o 
verrentet;  meist  ist  auf  sie  eine  Anzahlung  zu  leisten, 
während  der  Rest  als  Restkaufgeld  zu  mindestens  4^/o  ein- 
getragen wird.  Bei  besonders  günstigem  Gelingen  von 
Meliorationen  werden  auch  AufscUäge  auf  die  Selbstkosten 
erhoben,  um  nicht  einzelne  Ansiedler  unverdientermaßen 
zu  begünstigen.  In  der  Regel  jedoch  zieht  die  Kommission 
vor,  solche  Moor-  und  Wiesenkulturen  zur  pachtweisen 
Nutzung  zu  überlassen,  um  einer  Vernachlässigung  dieser 
Anlagen  vorzubeugen. 
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Hiermit  sind  die  wichtigsten  Vorbereitungen  für  die 
Besiedlung  abgeschlossen  und  wir  wollen  uns  mit  den  Be- 
dingungen, zu  denen  die  Stellen  vergeben  werden,  be- 
schäftigen. 

¥n.   Dlt  AnsItiUlingsiMdingiiiigM. 

1.    Bei  privaten  Parzellierunfiren  ^). 

Der  Privatparzellant  setzt  häufig  den  Ansiedler  sofort 
in  die  fertige  Wirtschaft.  Auf  gute  Gebäude  legt  weder 
der  Parzellant  Wert,  dessen  Interesse  nur  auf  die  Ver- 
wertung sämtlicher  alter  Wirtschaftsgebäude  und  Insthäuser, 
selbst  in  baufälligem  Zustand,  gerichtet  ist,  noch  die  An- 
siedler, die,  aus  der  Umgegend  stammend,  inbezug  auf 
Wohnungsverhältnisse  anspruchslos  sind.  Der  private  An- 
siedler verlangt  in  der  Regel  seine  Wohnung  nicht  besser, 
als  er  sie  als  Tagelöhner  oder  Deputant  gewohnt  war;  er 
nimmt  sie  sogar  schlechter  mit  in  Kauf,  wenn  er  dadurch 
Eigentümer  einer  Wirtschaft  wird.  Vier  Wände  aus  Lehm- 
fachwerk gebaut  unter  Verwendung  jedes  nur  möglichen 
auf  der  Gutsmark  stehenden  Holzes,  eine  Stube  mit  Fenstern 
zur  Wohnung,  in  den  anderen  Bäumen  Vieh  und  Elmte- 
vorräte  —  so  hat  manch  ein  Parzellant  bis  in  die  neun- 
ziger Jahre  seine  Kolonisten  angesetzt.  Dann  gibt  er  ihnen 
ein  billiges  Pferd,  einige  magere  Kühe  aus  dem  Viehstand 
des  alten  Gutes,  als  Inventar  Pflug,  Egge  und  Dreschflegel, 
falls  sie  es  nicht  mitgebracht  haben,  —  einiges  Saatgut 
findet  man  auch  noch  —  und  der  neue  Bauer  ist  fertig. 
Dafür  hat  er  eine  geringe  Anzahlung,  eine  Art  Handgeld 
zu  leisten,  soviel  er  eben  hat,  manchmal  nur  hundert  Taler. 
Die  hypothekarische  Belastung  ist  dann  etwa  so,  daß  der 
Ansiedler  in  den  ersten  Jahren  nur  mit  Abgabe  des  größten 
Teiles  seines  Arbeitslohnes  die  Zinsen  aufbringen  kann. 
Hat  er  Unglück  in  der  Wirtschaft,  so  nimmt  der  Parzellant 


1)  Siehe  den  Kaufvertrag   und  Pachtvertrag   mit  nachfolgendem 
Kaufe;  Anhang,  Anlage  14. 
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manchmal  darauf  Bücksicht  und  stundet  die  Zinsen;  ist  er 
-ein  schlechter  Wirt,  so  jagt  ihn  der  Parzellant  fort,  falls 
er  nicht  selbst  die  Wirtschaft  im  Stich  läßt.  Ist  solch  ein 
Ansiedler  aber  tüchtig  und  setzt  alles  daran,  seine  Wirt- 
schaft in  die  Höhe  zu  bringen  mit  jener  Intensität  der 
Arbeit,  die  nur  das  freie  Eigentum  am  Boden  hervorzurufen 
imstande  ist,  hat  er  vor  allem  erwachsene  Kinder  zur  Hilfe, 
•SO  kommt  er  nach  einer  Reihe  von  Jahren  zu  einem  ge- 
wissen Wohlstand,  verbessert  langsam  sein  Inventar,  er- 
weitert und  erneuert  sein  Gehöft,  und  nach  einem  Jahrzehnt 
xmterscheidet  er  sich  kaum  oder  womöglich  zu  seinen  Gxmsten 
von  den  eingesessenen  Bauern.  Abgesehen  von  jenen  mehr 
sporadisch  arbeitenden  Parzellanten ,  die  meist  für  fremde 
Rechnung  das  Land  stückweise  verkaufen  und  sich  nicht 
weiter  darum  kümmern,  als  bei  Verzug  der  Hypotheken- 
Zinsen  die  Kaufer  fortzujagen  und  die  Stelle  weiter  zu  ver- 
kaufen, sind  die  geschilderten  Formen  die  Orundzüge  des 
privaten  Besiedlungsgeschäftes  einfachster  Art. 

2.   AnaledlunsTBbediDflrunflren  bei  privaten 
RentengutsgTündungen  ^). 

Bei  den  Bentengutsgründungen  unter  Mitwirkung  der 
Oeneralkommission  hat  der  Ansiedler  den  Vorteil,  an  SteUe 
der  etwa  4V« — 5 ^/o igen  Privathypothek,  die  in  der  Regel 
fünf  und  auch  zehn  Jahre  imkündbar  ist,  etwa  ^/4  des 
taxierten  Stellenwertes  an  die  Rentenbank  in  Form  einer 
4*/oigen,  heute  3V2®/o  Rente  zu  schulden.  Dazu  tritt  eine 
Tilgnngsquote  von  V«®/o,  sodaß  mit  60  V«  Jahren  die  Zahlung 
an  die  Rentenbank  aufhört.  Das  letzte  Viertel  des  Rest- 
kaufgeldes etwa  schuldet  der  Ansiedler  an  den  Rentenguts - 
ausgeber,  entweder  als  Hypothek  oder  in  Form  einer  Rente, 
die  nach  5 — 10  Jahren  auch  von  der  Rentenbank  über- 
nommen wird.  Heute  wird  durch  Festsetzung  des  Ver- 
kaufspreises des  Bodens  seitens  der  Qeneralkommission  und 


>)  Siehe  die  PunktaüoD  ffir  RenteDgatserwerber,  ÄDhang,  Ad- 
Isge  15. 
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durch  demgemäße  Taxe  der  Anwesen  darauf  hingewirkt, 
daß  die  Rentenabfindimg  sich  fast  auf  das  gesamte  Best- 
kaufgeld  bezieht,  sodafi  der  Ansiedler  nur  Schuldner  der 
Bentenbank  ist. 

Da  die  Abfindung  von  etwa  ^U  des  Stellenwertes,  worin 
das  sogenannte  Baudarlehn  enthalten  ist,  oder  bei  ge- 
sonderter Taxe  die  Abfindung  für  den  Wert  des  Bodens 
und  die  Hälfte  der  Oebäudeversicherung  erst  nach  ein- 
gerichteter Wirtschaft  erfolgen  kann,  so  baut  heute  in  der 
Regel  der  Bentengutsausgeber  selbst  die  Gtehöfte  nach 
bestimmten  Bauvorschriftien  der  Qeneralkommission  für 
Bechnung  der  Ansiedler  auf.  Falls  die  Ansiedler  genügend 
Geld  haben,  um  die  Gebäude  selbst  aufzubauen  oder  sie 
bar  zu  bezahlen,  beträgt  die  bare  Anzahlung  höchstens  Vs 
des  Stellenwertes,  sonst  etwa  ^!a. 

Da  die  Ansiedler  aus  der  Nähe  kommen  und  meist 
Inventar  mitbringen,  gebrauchen  sie  nur  wenig  Betriebs- 
kapital. 

Vergünstigungen  bestehen: 

1.  In  dem  sogenannten  Freijahr;  d.  h.  die  erste  Jahres- 
rente wird  nach  Übernahme  der  Wirtschaft  mit  ent- 
sprechender Erhöhung  des  Bentenkapit  als  bezw. 
der  Beute  gestundet.  Früher  war  die  Gewährung  des 
Freijahres  erst  nach  Übernahme  der  Beute  auf  die  Benten- 
bank möglich. 

2.  In  der  Übernahme  des  teilweise  bestellten  Ackers 
oder  entsprechender  Vorräte. 

3.  In  der  weiteren  Unterstützung  der  Ansiedler  mit 
künstlichem  Dünger,  Saatgut  und  auch  Barzahlungen  aus 
der  erwähnten  Bentengutskasse. 

Gegenüber  diesen  Vergünstigungen  behält  sich  die 
Generalkommission  während  der  Dauer  der  Bentenpflichtig- 
keit  die  Beaufsichtigung  der  Ansiedler  und  die  Eontrolle 
des  Besitzwechsels  vor.  Ihre  zu  jeder  Teilung  xmd  Ab- 
veräußerung  notwendige  Genehmigung  ist  durch  das  Gesetz 
von  1896,  das  das  Intestatanerbenrecht  für  sämtliche  Beuten- 
guter  verfügt,  verschärft  worden. 
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Das  sind  die  wesentliclien  Übemahmebedingangen  bei 
privaten  Rentengütem,  die  übrigens  bei  jeder  der  vier 
Gtoneralkonmiissionen  in  den  sechs  Ostprovinzen  Unter- 
schiede aafvureisen. 


3.    AnsiedlungBbedingungen  bei  den  staatlichen 
Rentengutsgründungen  >). 

Eingehender  wollen  wir  uns  mit  dem  Besiedlungs- 
geschäft  der  Ansiedlungskommisson  befassen.  Hierzu  wie 
zu  den  nächsten  Abschnitten  sind  vielfach  die  Anweisungen 
und  Verfügungen  an  die  staatlichen  Gutsverwalter  heran- 
gezogen worden,  die  ich  auf  meinen  Studienreisen  einzu- 
sehen Gelegenheit  hatte. 

Der  Ansiedler  erhält  das  Land  gegen  Rente,  deren 
Berechnung  mit  höchstens  3  ^/o  der  Selbstkosten  ich  bereits 
dai^elegt  habe,  während  dieselbe  beim  Pächter  regelmäßig 
auf  3^/o  festgesetzt  wird.  Die  Rente  ist  als  eine  dauernde 
zu  bezeichnen,  weil  ein  Zehntel  derselben  unablösbar  ist. 
Die  Ablösung  der  übrigen  */io  steht  dem  Ansiedler  jeder- 
zeit frei,  jedoch  zu  vollem  Anrechnungswert.  Ihre  Ablösung 
seitens  der  Ansiedler  aber  ist  wirtschaftlich  unzweckmäßig, 
solange  der  landesübliche  Zinssatz  über  3  resp.  2^/o  steht; 
denn  wenn  der  Ansiedler  sich  zur  Ablösung  anderweitig 
Geld  borgt,  so  muß  er  höhere  Zinsen  zahlen,  als  die  Rente 
beträgt,  oder  wenn  er  Ersparnisse  hat,  so  bekommt  er  für 
sie  einen  höheren  Zins,  als  er  als  Rente  zu  zahlen  hat. 

Eine  große  Vergünstigung  finden  die  Ansiedler  in  den 
drei  wirklichen  Fre^jahren;  diese  bedeuten  Rentenerlaß  auf 
drei  Jahre  ohne  Erhöhung  des  Rentenkapitals  im 
Gegensatz  zu  der  einjährigen  Rentenstundung,  wie  sie  bei 
der  Generalkommission  üblich  ist.  Insofern  finden  wir 
jedoch  eine  Ähnlichkeit,  als  auch  bei  der  Ansiedlungs- 
kommission  die  einheimischen  Ansiedler  nur  ein  Freijahr 

I)  Siehe  den  neuesten  Rentengutsyertrag  der  Kgl.  Ansiedlnngs- 
kommiseion;  Anhang,  Anlage  9. 


o8  EiBter  Teil. 

und  die  Käufer  von  fertigen  oder  teilweise  ausgebauten 
Gehöften  ein  bezw.  zwei  Freijahre  erhalten.  Da  aber  bei 
der  Ansiedlungskommission  die  provinzfremden  Ansiedler, 
die  selbst  bauen,  den  Hauptbestandteil  aller  Kolonisten 
bilden,  so  können  wir  von  den  drei  Freyahren  der  An- 
siedlungskommission sprechen.  Diese  erleichtem  dem  An- 
siedler außerordentlich  das  Fortkommen  in  den  ersten,  den 
schwierigsten  Jahren;  sie  geben  ihm  die  Möglichkeit,  das 
Inventar  zu  vermehren,  das  Gehöft,  besonders  die  Wirt- 
schaftsgebäude zu  vervollständigen,  den  Acker  durch  Auf- 
wendung künstlichen  Düngers  in  volle  Kraft  zu  bringen; 
und  vor  allem  ermöglichen  sie  die  Abstoßung  lästiger 
Schulden.  So  kaufen  meist  kapitalschwache  Ansiedler  ihr 
Inventar,  besonders  Ackergerät  auf  dreijährige  Abzahlung; 
sind  die  Teilzahlungen  beendet,  dann  haben  sie  erst  Rente  zu 
zahlen.  Andererseits  bestehen  die  Nachteile  der  zus.ammen- 
hängenden  Freijahre  vor  allem  dann,  daß  die  Ansiedler 
nach  Ablauf  derselben  unlustig  zur  Zahlung  der  Rente  sind, 
sodaß  sie^  öfter  dazu  erst  gezwungen  werden  mußten ;  man 
hat  deshalb  auf  folgende  Weise  einen  Übergang  zu  schaffen 
versucht : 

erstes    Jahr     keine  Rente, 

zweites     „         ein  viertel  Rente  zu  Oktober 


drittes 
viertes 
fünftes 


Ausfallen  der  halben  Jahresrente  zur 
Aprilzahlung. 


Wenn  auch  vielerlei  Gründe  dafär  sprechen,  die  Er- 
leichterung der  Freijahre  auf  eine  längere  Zeit  zu  verteilen, 
schon  um  zu  verhindern,  daß  die  Ansiedler  nach  der  drei- 
jährigen freien  Nutznießung  des  Bodens  die  Stelle  wieder 
losschlagen,  so  würde  damit  die  Kommission  ihr  bestes 
„  Zugmittel '^  zur  Anwerbung  der  Ansiedler  aus  der  Hand 
geben.  Gerade  die  drei  Jahre  ohne  Rentenzahlung  geben 
für  viele  Ansiedler  den  Ausschlag,  nach  dem  Osten  über- 
zusiedeln und  bedeuten  eine  Art  Prämie  für  die  Mühe  des 
Umzuges,  des  Bauens  und  Einrichtens  des  neuen  Hofes  imd 
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för  die  Schwierigkeit  des  Einlebens  in  die  neuen  Verhältnisse. 
Ebenso  stieß  der  Vorschlag  auf  starken  Widerspruch,  nur 
ein  Freijahr  zu  geben  und  den  auf  die  beiden  anderen  Jahre 
entfallenden  Bentenbetrag  dem  Ansiedler  als  eine  Art  Hilfs- 
kasse  gutzuschreiben.  Wie  die  Rentengutskasse  der  Qeneral- 
kommission  der  ganzen  Kolonie  einen  wirtschafllichen  Rück- 
halt geben  soll,  so  schlug  die  Kommission  vor,  jedem 
Ansiedler  bei  nötigem  Bedarf  Zuwendungee  aus  seiner  Kitsse 
zu  machen,  da  der  Dispositionsfonds  des  Präsidenten  in 
Notstandsjahren  nur  geringe  ünterstützimg  gewähren  kann. 
Der  Nachteil  dieses  Systems  besteht  in  der  Schwierigkeit, 
dem  Ansiedler  dann  Unterstützung  zukommen  zu  lassen, 
wenn  er  ihrer  am  nötigsten  bedarf  und  nicht,  wenn  er  am 
lautesten  nach  ihr  begehrt.  Jedenfalls  ist  die  Ansiedlungs- 
kommission  bei  den  zusammenhängenden  drei  Fre^jahren 
geblieben,  die  sie  in  einer  Anweisung  sehr  richtig  folgender- 
maßen charakterisiert:  „Die  zusammenhängenden  drei 
Preijahre  haben  bei  schwachem  Vermögen  und  kultur- 
armem Boden  Wirtschaftshebungund  Vermögens  Verbesserung, 
sonst  aber  Wohlbehagen  und  ünwirtschaftlichkeit  zur 
Folge." 

Ein  Ergänzungsdarlehn  V  erhält  der  Ansiedler  heute 
meist  bis  zur  Höhe  von  zwei  Dritteln  seines  Vermögens,  wenn 
der  Bau  unvollendet  und  die  Stelle  nicht  genügend  aus- 
gerüstet ist,  um  lebensflLhig  zu  sein.  Jedoch  wird  dasselbe  erst 
dann  gewährt,  wenn  der  Ansiedler  die  entsprechende,  spar- 
same Verwendung  seines  eigenen  Vermögens  fü  rsein  neues 
Anwesen  rechnungsmäßig  unter  Kontrolle  nachgewiesen  hat. 
Bei  der  Generalkommission  kann  das  Baudarlehn,  wie  wir 
gesehen  haben,  erst  dann  durch  die  Rentenbank  gewährt 
werden,  wenn  das  Gehöft  vollendet,  taxiert  und  versichert 
worden  ist.  Früher  ließ  die  Ansiedlungskommission  das 
Ergänzungsdarlehn  mit  4®/o  verzinsen  und  in  40  Halbjahrs- 
zahlungen tilgen;  heute  beträgt  seine  Verzinsung  3  V2®/o  und 

1)  Siehe  das  zur  Bewilligang  eines  fiskalischen  Darlehns  auszu- 
fallende Formnlar;  Anhang,  Anlage  12. 
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seine  Amortisation  aucli  S^li^io  vom  ursprünglichen  Dar-^ 
lelmskapital,  von  dem  der  Ansiedler  also  bis  zu  der  dadurch 
von  selbst  eintretenden  Tilgung  7  ^/o  zwanzig  Jahre  lang  zu 
zahlen  hat. 

Bei  seinem  Anzüge,  der  meist  im  Frühjahr  stattfindet, 
erhält  der  Ansiedler  entweder  Unterkunft  und  Mundvorrat 
frei  und  dann  die  um  den  entsprechenden  Betrag  gekürzte 
Elmte  seiner  Stelle,  oder  er  bezahlt  seinen  Unterhalt  und 
erhält  die  volle  Ernte.  Das  Land  soll  dem  Ansiedler  mög- 
lichst nach  den  Grundsätzen  des  Kleinbetriebes  bestellt 
übergeben  werden: 

Reichlich  ^/s  der  Fläche  Winterung, 
knapp         Vs     „  „        Sommerung, 

^^6  der  Fläche  Hackfrüchte, 
Vc     „  „        Futterkräuter  und  Brache. 

Wenn  auch  die  Gutsverwaltung  möglichst  früh  den. 
Kleinbetrieb  einführen  soll,  so  lassen  sich  doch  besonders 
für  die  im  ersten  Jahr  der  Besiedlung  vergebenen  Stellen 
größere  Ackerschläge  nicht  umgehen.  Der  Ausgleich  z.  B.. 
lur  den  Ansiedler,  der  nur  Roggen  auf  seiner  Stelle  vor- 
findet, geschieht  dadurch,  daß  er  das  entsprechende  Guts- 
land mit  den  ihm  zukommenden  Fruchtgattungen  zur  Ab- 
emtung  erhält,  bei  Rüben  gegen  Bezahlung  der  Aussaat 
und  der  Bestellungskosten;  die  übrigen  ^/s  seines  nur  mit 
Roggen  bestellten  Grundstücks  erntet  die  Gutsverwaltung 
ab.  In  dem  zweiten  oder  dritten  Jahre  der  Besiedlung, 
wenn  durch  Vergebung  der  Hälfte  oder  eines  Drittels  des 
Landes  die  Gutsverwaltung  bedeutend  entlastet  ist,  läßt 
sich  die  Bestellung  des  übrigen  Landes  schon  eher  nach 
den  Grundsätzen  des  Kleinbetriebes  durchführen.  Nimmt 
der  Gehöftbau  den  Ansiedler  noch  zur  Erntezeit  in  An- 
spruch, so  hilft  die  Gutsverwaltung  bei  Abemtung  und 
Unterbringung  der  Ernte.  Ist  jedoch  diese  Unterstützung 
unnötig,  so  übernimmt  sie  die  Abemtung,  unter  Umständen 
auch  die  Herbstbestellung  nur  gegen  Entgelt  in  Gestalt  der 
zwei-  bis  dreifachen  Emteaussaat.    Jedoch  wird  darauf  hin- 
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jgewirkt,  daß  der  Ansiedler  gleich  das  erste  Mal  selbständig 
tfcbemtet,  einfahrt  und  die  Herbstbestellung  macht,  um  sich 
noch  unter  den  Augen  des  Verwalters  an  die  neuen  Ver- 
hältnisse zu  gewöhnen. 

Die  Verfögungsbeschränkungen  fÄr  die  Ansiedler  be- 
stehen in  der  nachzusuchenden  Genehmigung  des  Fiskus 
bei  Eigentumswechsel,  die  jedoch  nach  Ablauf  von  fiinf 
Jahren  nach  der  Übergabe  nur  dann  versagt  wird,  „wenn 
Tatsachen  vorliegen,  welche  die  Annahme  begründen,  daß 
zufolge  des  Wechsels  die  Erreichung  der  Ziele  des  Gesetzes 
vom  26.  April  1886  in  Frage  gestellt  wird". 

Zu  besonderer  Sicherung  dieses  fiskalischen  Rechtes  ist 

1.  jenes  Zehntel  der  Rente  unablösbar  und 

2.  ein  Wiederkaufrecht  des  Fiskus  gegen  Entgelt  des  ge- 
meinen Wertes  eingetragen. 

Ebenso  ist  natürlich  auch  eine  Teilung  des  Grund- 
stückes und  Abveräußerung  von  Teilstücken  dauernd  von 
der  fiskalischen  Genehmigung  abhängig.  Wie  für  die 
Bentengüter  der  Generalkommission,  gilt  auch  für  die  der 
Ansiedlungskommission  das  Anerbenrecht. 

Eine  Anzahlung  auf  den  Landwert  findet  nicht  oder 
nur  ausnahmsweise  bei  Bodenverbesserungen  statt. 

Das  Pachtrecht  *)  soll  nur  bei  besonders  tüchtigen  An- 
siedlern, deren  Vermögen  zum  Aufbau  nicht  ausreicht,  An- 
wendung finden  und  zwar  in  einer  der  Rente  ähnlichen 
Form,  um  den  Pächtern  die  spätere  Übernahme  der  Stelle 
^egen  Rente  zu  erleichtem.  Während  der  ersten  Zeit  ihres 
Bestehens  setzte  die  Kommission  eine  größere  Zahl  Pächter 
an;  da  aber  die  Bewirtschaftung  derselben  wegen  ihres 
losen  Zusammenhanges  mit  dem  Ghimdstück  und  die  Unter- 
haltung des  fiskalischen  Eigentums  nicht  in  der  wünschens- 
werten Weise  erfolgte,  so  beschränkte  man  in  den  neunziger 


>)  Siebe  den  Pachtvertrag  der  Ansiedlungskommission;   Anhang, 
Anlage  10. 
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Jahren  diese  Form  der  Vergebung  auf  die  am  schwersten 
veräußerlichen  Stellen.  In  den  letzten  vier  Jahren,  in  denen 
man  um  jeden  Preis  viele  Kolonisten  anzusiedeln  suchte^ 
gewannen  die  Pachtstellen  fast  das  Übergewicht  über  die 
übliche  Form  der  Eentenstellen.  Diese  starke  Ausdehnung 
des  Pachtsystems  scheint  neuerdings  wegen  der  eben  er- 
wähnten Bedenken  für  Sicherung  der  fiskalischen  Auf- 
wendungen eine  Einschränkung  erfahren  zu  haben. 

Während  der  Pächter  nur  soviel  Vermögen  nötig  hat^ 
um  Vieh  und  Wirtschaftsgeräte  anzuschaffen  und  eine  vom 
Fiskus  zu  verzinsende  Sicherheit  in  Höhe  der  einjährigen 
Pacht  zu  hinterlegen,  muß  der  Ansiedler,  der  das  Land 
gegen  Rente  erwirbt,  dasselbe  außer  mit  lebendem  und 
totem  Inventar  auch  noch  mit  den  nötigen  Wohn-  und 
Wirtschaftsgebäuden  besetzen.  Dabei  hat  er  auf  ein  Er- 
gänzungsdarlehn ,  das  er  unter  den  vorher  erwähnten  Be- 
dingungen erhält,  nicht  zu  rechnen.  Für  die  übernommenen 
Gebäude  hat  er  die  vollen  fiskalischen  Selbstkosten  bar  zu 
entrichten.  Auf  das  nachzuweisende  Vermögen  sämtlicher 
Ansiedler  wird  mitgebrachtes  Vieh  und  landwirtschaftliches 
Ackergerät  angerechnet,  nicht  jedoch  Hausgerät.  Das  Bar- 
vermögen wird  der  Kontrolle  halber  bei  der  sogenannten 
Spezialkasse  der  Kommission  eingezahlt  und  je  nach  Bedarf 
auf  Befiirwortung  des  Gutsverwalters  ratenweise  zurück- 
gezahlt, um  seine  richtige  Verwendung  zu  sichern.  Außer- 
dem werden  davon  Schulden  des  Ansiedlers  für  von  der 
Kommission  gekauftes  Baumaterial  abgezogen.  Das  nach- 
zuweisende Vermögen  beträgt  beim  Rentenansiedler  etwa 
=*/ö  des  Anrechnungswertes  oder  das  14  fache  der  Jahres- 
rente. Naturgemäß  stellen  sich  die  Kosten  für  Gehöftbau 
und  Ausrüstung  bei  größeren  Stellen  verhältnismäßig  ge- 
ringer als  bei  kleineren.  Ist  die  Stelle  60,  70  oder  80  Morgen 
groß,  so  ist  in  der  Höhe  des  geforderten  Vermögens  kein 
erheblicher  Unterschied.  Ebensowenig  macht  sich  der  höhere 
Wert  eines  Bodens  durch  besondere  Steigerung  der  Ver- 
mögensansprüche bemerkbar,  da  das  Wohnungsbedürfiiis 
fast  das  gleiche  ist,   wie  bei  büligen  Stellen.    Nach  einem 


Hark 

gegen  Bente 

1000 

d — 10  Morgen 

2000 

20-25       „ 

3IJ00— 3600 

30-35       „ 

4500 

40-50       „ 

5000-6000 

60-70       , 
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Prospekt  erhalt  durchschnittlich  der  Ansiedler  mit  einem 
Vermögen  von 

gegen  Pacht 

10—20  Morgen 

40 

60  Morgen  größte  Pachtstelle 


Mit  einem  Vermögen  von  weniger  als  800 — 1000  Mark 
laßt  sich  nur  eine  Arbeiter-  oder  Handwerkerstelle  erwerben. 
Früher  wurden  Leute  unter  1800  Mark  nicht  als  Ansiedler 
angesetzt. 

vm.  Das  BaawtsM  dtr  AiisleiUiuigskoiiiiiilssion. 

Während  bei  den  Pächtern  der  Fiskus  fÄr  die  Gtebäude 
zu  sorgen  hat,  muß  der  Ansiedler,  der  das  Land  gegen 
Rente  erwirbt,  die  Kosten  der  Gebäude  tragen.  Dieselben 
baut  entweder  die  Kommission  oder  der  Ansiedler  selbst, 
sogenannter  Eigenaufbau.  Die  Kommission  hat  bald  die 
Erfahrung  gemacht,  daß  die  Bauten,  die  sie  meist  in  eigener 
Regie  durch  Unternehmer  aufführen  ließ,  nur  selten  den 
Wünschen  der  Ansiedler,  besonders  der  wohlhabenden 
Westdeutschen  entsprachen,  da  eine  Schablone  schon  wegen 
Mangel  an  Erfahrung  nicht  zu  vermeiden  war.  Der  An- 
siedler kann  beanspruchen,  Rir  sein  Geld  ein  Haus  zu 
bauen,  wie  es  ihm  gefallt.  Er  wird  in  der  Regel  die  Bau- 
art wählen ,  die  er  bei  den  Bauern  seiner  Heimat  gesehen  . 
hat  In  einem  nach  Schablone  hingesetzten  Hause  wird  er 
sich  nicht  wohl  fühlen,  wird  ihm  immer  dies  und  das  als 
unpraktisch  und  der  Veränderung  bedürftig  erscheinen. 
Wenn  er  aber  sein  Haus  nach  seinen  eigenen  Wünschen 
und  Plänen  baut,  so  ist  er  der  eigentliche  Begründer  des 
Anwesens;  er  hat  sich  damit  das  Land  erobert  und  seine 
Anhänglichkeit  zur  Scholle  wächst.  Vor  allem  aber  baut 
der  Ansiedler  billiger,  als  die  Kommission  mit  ihren 
Architekten.  Die  Erd-  und  Fundamentarbeiten  macht  er 
selbst,  wenn  er  ein  Handwerk  versteht,  auch  die  Tischler- 
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oder  Maurerarbeiten.  Er  übergibt  dann  nur  die  übrige 
Bauausftihrang  Handwerkern.  In  der  Regel  jedoch  übei^bt 
er  den  ganzen  Bau  einem  Unternehmer  nach  Voranschlag 
und  bedingt  sich  fiir  seine  eigene  Arbeit  einen  Lohnsatz 
aus,  der  etwa  2  Mk.  pro  Tag  beträgt.  Die  Häuser  kommen 
entschieden  büliger  wie  fiskalische  Bauten,  denn  der  Bauer 
handelt  um  jeden  Pfennig  und  zählt  jeden  Nagel.  Manch 
ein  Ansiedler  zieht  es  vor,  auf  dem  Gut  zu  arbeiten,  bis 
sein  Gehöft  fertig  ist,  da  er  denselben  Lohn  von  etwa 
2  Mk.  erhält  und  sich  dabei  mit  den  Bodenverhältnissen 
vertraut  macht;  indessen  lernt  er  dieselben  auch  kennen, 
während  er  beim  Gehöftbau  hilft.  Demgegenüber  scheuen 
auch  viele  westdeutsche  Ansiedlungslustige  und  vor  allem 
ihre  Frauen  die  Mühen  des  Aufbauens  auf  „grünem  Rasen **. 
Manch  ein  tüchtiger  Landwirt,  der  vom  Bau  nichts  versteht, 
w;ird  von  der  Ansiedlung  im  fernen  Osten  abgeschreckt, 
wenn  er  sich  die  Felder  ansieht,  auf  denen  nur  Steine 
und  Pfähle  die  Gemarkung  des  künftigen  Dorfes  anzeigen. 
Aus  seiner  Heimat  herausgerissen,  kommt  ihm  das  Land 
fremd  und  unwirtlich  vor. 

Die  Kommission  stellte  eine  Reihe  von  Versuchen  an, 
um  die  Vorteile  des  fiskalischen  Aufbaues  mit  denen  des 
eigenen  Aufbaues  in  bezug  auf  Kosten  und  die  Berück- 
sichtigung der  Wünsche  der  Ansiedler  zu  verbinden.  Um 
die  Gehöfte  billig  herzustellen,  sparte  man  an  Raum  und 
machte  die  Häuser  sehr  klein,  ihre  Vergrößerung  der  Ini- 
tiative der  Ansiedler  überlassend ;  sie  fanden  wenig  Anklang. 
Weiter  stellte  die  Kommission  nach  dem  Muster  privater 
Parzellanten  nur  den  Rohbau  oder  einen  Teil  desselben  her, 
damit  die  Ansiedlerfamilie  mit  ihrem  Liventar  sofort  ein 
Unterkommen  findet,  während  der  weitere  Ausbau  und  die 
innere  Einrichtung  der  Ansiedler  nach  eigenem  Geschmack 
übernehmen  konnte.  Aber  einerseits  reizt  der  unfreundliche 
Anblick  erst  recht  nicht  zur  Ansiedlung,  und  andererseits 
findet  der  Ansiedler  gleich  von  Anfang  an  die  Ausführung 
seiner  Ideen  und  Pläne  unmöglich  gemacht.  Jetzt  sucht 
die  Kommission    das    unwirtliche  Aussehen   dadurch  dem 
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Lande  zn  nehmen,  daß  sie  möglichst  früh  den  inneren  Kern 
des  Dorfes,  also  die  Gehöfte  ringsum  Schule,  Kirche, 
Krug  usw.  selbst  ausbaut  und  im  Baustil  dem  verschiedenen 
Geschmack  Rechnung  zu  tragen  sucht.  Ebenso  erbaut  sie 
vor  der  Besiedlung  eine  Anzahl  Scheunen,  sowohl  um  sie 
für  den  groß  wirtschaftlichen  Betrieb  zu  verwenden,  da  für 
diesen  Reparaturen  und  Neubauten  möglichst  zu  vermeiden 
sind,  als  auch  um  die  künftige  Unterbringung  der  Ansiedler 
zu  erleichtem. 

Nun  ist  vor  allem  die  Frage,  wie  dem  Ansiedler  das 
Bauen  zu  erleichtem  und  wie  er  vor  Ausbeutung  durch 
Handwerker  und  Unternehmer  zu  schützen  ist.  Es  geschieht 
das  sowohl  durch  tatkräftige  Unterstützung  seitens 
der  Gntsverwalter  und  technischen  Beamten  mit  Rat  und 
Tat,  wie  durch  eine  Reihe  von  Vergünstigungen. 

Die  Ansiedlungskommission  hat  auf  Grand  lOjähriger 
Beobachtungen  an  Ansiedlergehöften  von  ihrem  technischen 
Bureau  Normalien  mit  ungefährem  Kostenanschlag  für  die 
einzelnen  Größenklassen  der  Stellen  und  für  die  einzelnen 
Typen  von  Bauernhäusern,  die  in  der  Heimat  deutscher 
Stämme  vertreten  sind,  entwerfen  lassen;  die  Regel  bilden 
massive,  solide  und  praktische  Häuser;  Gehöfte  im  Schweizer- 
stil, sowie  nach  Art  amerikanischer  Blockhäuser  hat  man 
schon  lange  als  unzweckmäßig  ausgeschaltet.  An  der  Hand 
dieser  Normalien  hat  der  Gutsverwalter  die  Ansiedler 
bei  Entwurf  des  Bauplanes  zu  unterstützen;  auch  auf  ein 
gefälliges  Aussehen  der  einzelnen  Gehöfte,  wie  auf  ihre 
Gesamtwirkung  im  Dorfe  soll  er  einen  gewissen  Einfluß 
geltend  machen.  Auf  besondere  Bitte  der  Ansiedler  stellt 
das  technische  Bureau  auch  spezielle  Entwürfe  auf,  die 
ihren  Wünschen  Rechnung  tragen.  Ebenso  jedoch  wie  die 
Ansiedlungskommission  den  Bauplatz  bestimmt,  behält  sie 
sich  auch  das  Recht  der  Genehmigung  des  Bauplanes  und 
Kostenanschlages  vor,  denn  manche  in  Bausachen  wenig 
erfahrene  und  verwöhnte  Westdeutsche,  die  „die  Wohnungs- 
bequemlichkeiten des  Westens  nach  dem  Osten  verpflanzen" 
wollen,  bauen  über  ihre  Verhältnisse. 

Balgard,  PanMllUruDg  und  innere  Kolonisation.  5 
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Bas  Baumaterial  beschafft  größtenteils  die  Gutsverwaltung 
zum  Selbstkostenpreis.  Vor  Anzug  der  Ansiedler  im  Früh- 
jahr werden  Feldsteine  auf  der  Feldmark  geworben  und 
nebst  Sand,  Lehm  und  Eies  nach  den  künftigen  Bauplätzen 
gefahren,  ohne  den  Ansiedlem  etwas  dafür  anzurechnen. 
Fiskalische  oder  vom  Fiskus  mit  bestimmten  Lieferungs- 
bedingungen verpachtete  Feldziegeleien  sorgen,  soweit  Lehm 
vorhanden,  fiir  Ziegel;  sonst  werden  vom  Fiskus  Abschlüsse 
mitHändlemfor  Ziegel,  Zementsteine  und  dergleichen  gemacht. 
Die  HolzbeschaflFung  wird  jedoch  meist  den  Ansiedlem 
überlassen,  soweit  sich  nicht  schlagbare  Hölzer  auf  benach- 
barten Ansiedlungsgütern  vorfinden;  bei  einigen  Wald- 
komplexen hatte  Fiskus  auch  Dampfschneidemühlen  im 
Gange.  Soweit  nicht  Holzversteigerung  in  königlichen 
Forsten  in  der  Nähe  stattfindet,  haben  jedoch  die  Ansiedler 
meist  Schwierigkeiten  mit  der  HolzbeschaflFung. 

Eine  große  Ersparnis  aber  bedeutet  für  die  Ansiedler 
das  unentgeltliche  Anfahren  sämtlicher  Baumaterialien  von 
der  Bahn  bezw.  dem  G-ewinnungsort  bis  zur  Baustelle. 
Für  die  Gutsverwaltung  bedeutet  die  Verpflichtung,  soviel 
Fuhren  zu  stellen,  als  die  Ansiedler  zum  Gehöftbau  brauchen, 
eine  außerordentliche  Belastung. 

Befolgen  die  Ansiedler  die  Ratschläge,  ihren  Verhält- 
nissen angemessen  zu  bauen,  nicht,  so  kann  der  Guts- 
verwalter  sie  laut  Anweisung  nur  durch  folgende  Mittel  dazu 
veranlassen. 

1.  Beschränkung  der  Verabreichung  von  Baustoffen, 
Ziegel-  imd  Feldsteinen  zum  Selbstkostenpreise. 

2.  Beschränkung  der  fiskalischen  Fuhrleistungen. 

3.  Androhimg  der  Entziehung  des  Ergänzungsdarlehns. 
Hat  der  Bauer  genügend  Geld,   so  kann   er  natürlich 

so  bauen,  wie  er  will,  und  kein  Gutsverwalter  kann  ihm 
etwas  sagen,  wenn  er  die  Gebäude  auch  dreimal  so  groß 
und  teuer  als  nötig  baut.  Um  auch  den  Pächtern  ein 
Interesse  an  den  Gehöften  zu  verschaffen,  das  ihrer  Listand- 
haltung zugute  kommt,  die  Anhänglichkeit  der  Ansiedler 
an  die  Scholle  fördert  und  ihnen  den  Übergang  zur  Renten- 
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form  erstrebeoswert  maoht,  hat  die  Kommission  eine  Zeit- 
lang die  Gbbäude  von  den  Pächtern  für  Bechnimg  des 
Fiskns  errichten  lassen.  Der  Pächter  bekam  vom  Fiskus 
pro  Morgen  100  Mk.;  das  bedeutet  für  eine  Stelle  von 
40 — 50  Morgen  4 — 5000  Mk.  Reicht  er  damit,  wie  es  häufig 
vorkam,  nicht  aus,  so  wurde  eine  Taxe  des  Wertes  der 
Gebäude  nach  ihrer  Vollendung  angenommen  und  bis  zu 
ihrer  Höhe  die  weiteren  rechnungsmäßig  nachgewiesenen 
xmd  geprüften  Aufwendungen  des  Pächters  beglichen. 
Diese  Methode  bot  die  Vorteile,  daß  der  Pächter  nach 
seinen  Wünschen  das  Haus  errichten  konnte,  und  daß  die 
Verwertung  seiner  Arbeitskraft  und  jede  Verbilligung  ihm 
bei  der  künftigen  Übernahme  der  Stelle  gegen  Rente  zugute 
kam.  Reichten  die  ihm  von  der  Kommission  auch  nach  der 
Taxe  gewährten  Mittel  zur  Deckung  seiner  Aufwendungen 
nicht  aus,  weil  der  Unternehmer  ihn  übervorteilt  oder  er 
unpraktisch  gebaut  hatte,  so  blieb  ein  Teil  der  eigenen 
Arbeit  des  Pächters  imbezahlt.  Er  hatte  also  das  dringendste 
Interesse ,  nach  Ablauf  der  12  jährigen  Pacht  das  Anwesen 
zu  behalten.  Natürlich  rief  es  große  Unzufriedenheit  unter 
den  Ansiedlem  hervor,  wenn  die  Taxe  nicht  sämtliche 
Kosten  deckte  oder  für  einen  Ansiedler  günstiger  als  für 
den  andern  ausfiel.  Im  allgemeinen  hat  sich  dieses  System 
nicht  bewährt  und  die  Kommission  seither  die  Pachthöfe 
selbst  aufgebaut. 

Die  Gebäudepacht  betrug  anfangs  4*^/o,  wovon  1  ^/o  auf 
Abnutzung  gerechnet  wurde ;  da  aber  die  Höhe  des  Zinsfußes 
die  Pächter  gegenüber  den  wirtschaftlich  sowieso  besser 
gestellten  Rentenansiedlem  unverhältnismäßig  hoch  belastet, 
so  wurde  die  Abnutzungsquote  angegeben  und  der  Gebäude- 
pachtzins in  den  letzten  Jahren  sogar  bis  auf  2^/o  herabge- 
setzt. Die  fiskedische  Sicherheit  sah  man  darin  gewährleistet, 
daß  die  Steigerung  des  Bodenwerbes  durch  eine  intensive 
Bearbeitung  im  Kleinbetrieb  dem  Wertverlust  an  Gebäude- 
kapital durch  natürliche  Abnutzung  entspräche.  G^gen  eine 
übermäßige  Abnutzung  ist  ja  die  Sicherheit  in  der  Höhe 
der  einjährigen  Pacht  hinterlegt. 
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Wenn  auch  die  Pachtbedingongen  so  viel  Klansein  auf- 
weisen, daß  fast  ftr  die  Beschädigung  eines  jeden  Baumes 
eine  Entschädigung  vorgesehen  wird,  so  können  sie  doch 
nicht  immer  bewirken,  daß  der  Pächter  sein  Verhältnis  zu 
Grundstück  und  Gehöft  als  seinem  künftigen  Besitztum 
gegenüber  auffaßt  und  nicht  als  ein  Nutznießungsrecht,  das 
möglichst  viel  einbringen  soll. 

Wenn  auch  der  Pächter  jederzeit  bei  Einverständnis 
des  Fiskus  seine  Pachtstelle  gegen  Rente  erwerben  kann, 
so  hat  er  doch  in  diesem  Falle  eine  bare  Anzahlung  von 
mindestens  ^/s  der  Gebäudekosten  zu  leisten;  der  ver- 
bleibende Best  ist  dann  als  Restkaufgeld  mit  etwa  3Vi^/o 
zu  verzinsen  und  mit  l^/o  zu  tilgen. 

Der  bemerkbare  Rückgang,  der  augenblicklich  in  dieser 
Ansiedlungsform  gegenüber  ihrer  übermäßigen  Zunahme  in 
den  letzten  Jahren  einzutreten  scheint,  ist  wohl  damit  zu 
begründen,  daß  sie  dem  Fiskus  nur  ungenügende  Sicherheit 
for  die  Instandhaltung  seiner  Gebäude  und  des  Bodens  bietet. 
Den  Ansiedler  dagegen  zur  Begleichung  aller  Schäden  und 
jedweden  Wertverlustes  heranzuziehen,  ist  schwierig. 

Es  ist  übrigens  auch  eine  Rückbildung  von  finanziell 
schwachen  oder  unverschuldet  ins  Unglück  geratenen,  sonst 
aber  tüchtigen  Rentenansiedlem  in  Pächter  in  der  Weise 
möglich,  daß  die  Kommission  die  Gebäude  erwirbt,  ihren 
Wert  dem  nunmehrigen  Pächter  ausbezahlt  und  so  sein 
Betriebskapital  verstärkt. 

Das  gewöhnliche  Pachtrecht  findet  nur  Anwendung, 
wenn  der  Fiskus  Eigentümer  bleiben  will,  also  bei  den  soge- 
nannten Vorbehalten.  Die  Ackerlose  werden  unter  Festsetzung 
einer  Mindestpacht  ausgeboten  und  zwar  zur  Erzielung  einer 
besseren  Düngung  und  Bodenbehandlung  auf  12  Jahre.  Sie 
können  auch  an  Nichtansiedler  verpachtet  werden,  wenn  die 
Kolonisten  zur  Drückung  der  Pachtpreise  einen  Ring  bilden. 

Über  die  Bedingungen  bei  der  verhältnismäßig  selten 
vorkonmienden  Ansiedlung  von  Arbeitern  kann  ich  mich 
hier  nicht  verbreiten;  in  der  Regel  werden  in  größeren 
Ansiedlungsdörfem  einige   alte  Insthäuser  nebst  mehreren 
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Moigen  Land  gegen  billigen  Zins  an  Arbeiter  verpachtet; 
z.  B.  sind  in  einer  Gemeinde  mit  Genossenschaftsbrennerei 
einige  derartige  Pachtstellen  der  Brennerei  mit  der  ver- 
tragsmäfiigen  Verpflichtung  übergeben  worden,  sie  zu  immer 
gleich  günstigen,  festgesetzten  Bedingungen  mit  Arbeiter- 
pächtem  zu  besetzen.  Handwerker,  wie  Schmiede,  Wagner, 
Tischler  werden  meist  als  Pächter  mit  8 — 10  Morgen  Land 
angesiedelt. 

IX.  Die  Beschaffkmg  des  Ansledlermatertals. 

Wenn  auch  Bauemsöhne,  die  mit  ihrem  Erbteil  eine 
neue  Wirtschaft  gründen  wollen,  keine  Seltenheit  sind, 
so  bilden  doch  den  Hauptbestand  privater  Kolonisten  früher 
abhängige  Leute,  Tagelöhner,  Deputatisten,  Knechte,  Büdner 
und  vereinzelt  Handwerker.  Diese  aus  der  landwirtschaft- 
lichen Arbeiterklasse  stammenden  Ansiedler  sind  in  ihrem 
bewunderungwürdigen  Streben  nach  Selbständigkeit  und 
eigenem  Besitz  mit  einer  Existenz  zulrieden,  die  zu  Anfang 
häufig  schwerer  und  unsicherer  ist,  als  ihre  firühere  Stellung. 
Möglichst  von  benachbarten  Gemeinden  und  Gütern  sucht 
der  private  Parzellant  seine  Ansiedler  zu  gewinnen.  Abge- 
sehen davon,  daß  sie  am  leichtesten  anzuwerben  sind  und 
ihre  wirtschaftlichen  Verhältnisse  ebenso  wie  ihre  Tüchtigkeit 
am  besten  zu  erkennen  ist,  genieöen  die  aus  der  Nähe  ge- 
bürtigen Bewerber  den  Vorzug,  nicht  aus  den  Boden-, 
Klima-  und  Marktverhältnissen,  an  die  sie  von  Jugend  auf 
gewohnt  sind,  herausgerissen  zu  werden.  Da  sie  an  ihrer 
firüheren  Umgebung,  ihrem  Verwandten-  und  Bekanntenkreise 
einen  Rückhalt  finden,  auch  wohl  wirtschaftlich  unterstützt 
werden,  da  sie  in  der  Nähe  bleiben  und  der  Bauer  am 
liebsten  dem  Bauern  seine  Ersparnisse  leiht,  so  leben  sie 
sich  am  schnellsten  ein  und  sind  Unglücksfallen  besser  ge- 
wachsen, als  fremde  Zuzügler.  Außerdem  verbindet  solche 
Ansiedler,  die  sich  von  Jugend  auf  kennen,  ein  starkes 
SolidaritätsgefÜhl ;  sie  unterstützen  sich  gegenseitig  beim 
Aufbau  der  Gehöfte,  bei  der  Bestellimg  und  helfen  einander 
mit  Vieh,   Saatgut  und  Maschinen   aus.     Einfach  aber  ge- 
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staltet  sich  das  Anwerben  auch  {&r  einen  in  der  Gegend 
heimischen  Parzellanten  nicht ;  da  muß  erst  wochenlMig  auf 
die  Kauflustigen  von  allen  möglichen  Seiten  eingewirkt 
werden,  zuerst  durch  Reklame  in  den  Lokalblättern  und 
durch  Anschläge  in  den  Gasthäusern,  dann  durch  Zureden 
seitens  des  ParzeUanten  und  seiner  Organe,  der  kleinen 
Händler  und  Gastwirte.  Ist  auf  diese  Weise  das  Ansied- 
lungsbedürftiis  geweckt,  so  wird  häufig  versuchsweise  ein 
Verkaufstermin  angesetzt,  dem  im  Falle  starker  Beteiligung 
der  notarielle  Verkauf .  folgt.  Ein  vorsichtiger  Parzellant 
wird  übrigens  erst  dann  ein  Gut  zum  Zweck  der  Parzel- 
lierung fest  ankaufen,  wenn  er  sich  die  nötigen  Ansiedler 
durch  provisorische  Verträge,  die  in  Gültigkeit  treten,  wenn 
die  Parzellierung  stattfindet,  gesichert  hat. 

Für  den  ParzeUanten,  welcher  Bentengüter  ausgibt,  ist 
auf  der  einen  Seite  die  Beschaffimg  der  Ansiedler  mit  mehr 
Umständen  verbunden,  weil  sich  die  Generalkommission  die 
Kontrolle  und  Genehmigung  der  Ansiedlungslustigen  vorbe- 
hält. Besonders  liegt  die  Schwierigkeit  in  den  vielfach 
ungenügenden  Anzahlungen,  die  die  Generalkommission  der 
Kontrolle  wegen  bei  einer  öffentlichen  Kasse  hinterlegen 
läßt,  sodaß  sich  manch  ein  Parzellant  gezwungen  sieht, 
durch  widerrechtliche  Darlehen  die  Anzahlungen  seiner  An- 
siedler auf  die  verlangte  Höhe  zu  bringen.  Andererseits 
gestaltet  sich  heute  in  vielen  Gegenden  besonders  Pommerns, 
in  denen  Parzelliertmgen  gelungen  sind,  die  Beschaffung 
der  Ansiedler  für  Rentengutskolonien  viel  leichter,  da  die 
ländliche  Bevölkerung  in  solchen  Bezirken  ein  fast  unbe- 
grenztes Vertrauen  zur  Generalkommission  hat.  Bei  einer 
augenblicklich  in  Pommern  stattfindenden  größeren  Renten- 
gutsgründung erzählte  mir  der  Parzellant,  daß  seine  ganze 
Tätigkeit  zur  Beschaffung  der  Ansiedler,  abgesehen  von  der 
gedruckten  Reklame,  darin  bestände,  die  sich  meldenden 
Ansiedlungslustigen  in  die  von  der  Generalkommission  auf- 
gestellte Liste  der  Rentengüter  und  der  zu  ihrem  Erwerb 
nötigen  nachzuweisenden  Vermögen  einzutragen. 

Auf  die  politischen,  wie  wirtschaftlichen  und  kulturellen 
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Erfolge  der  Ansiedlnngskommission  sind  ihre  Prinzipien 
der  Beschaffung  und  Gruppierung  des  Ansiedlermaterials 
Yon  großem  Einfluß. 

Zunächst  wollen  wir  die  Frage  aufwerfen,  nach  welchen 
Gesichtspunkten  die  Kauflustigen  von  der  Kommission  be- 
urteilt werden. 

Es  kommt  darauf  an,  wie  weit  ihre  Ansiedlung  die 
Vermehrung  der  deutschen  Bevölkerung  in  den  Ansied- 
lungsprovinzen  fördert.  Die  Kommission  schließt  die  ein- 
heimische deutsche  Landbevölkerung  nicht  prinzipiell  aus, 
sondern  gibt  dem  landbedürfügen  Nachwuchs  der  ärmeren 
Klassen  Gelegenheit  inrn  Landerwerb,  um  seine  Abwan- 
derung zu  verhindern;  jedoch  beschränkt  sie  die  wohl- 
habenderen, einheimischen  Schichten  auf  die  erwähnten 
von  ihr  vermittelten  Bauemwirtschaften.  Ansässige  oder  an- 
sässig gewesene  Einheimische  werden  von  der  Kommission 
nur  berücksichtigt,  wenn  sie  ihr  Grundstück  an  einen  zu- 
gewanderten oder  bisher  besitzlosen  Deutschen  mit  Geneh- 
migung der  Kommission  verkaufen  resp.  verkauft  haben. 
Die  Einheimischen  bilden  das  Material  zur  Besetzung  ge- 
ringwertiger oder  in  schlechter  Verkehrslage  befindlicher 
Güter;  die  Abneigung  vieler  Westdeutschen  gegen  West- 
preuüen  Jenseits  der  Weichsel"  macht  die  Ansiedlung 
Einheimischer  in  diesen  Gegenden  zur  Notwendigkeit. 
Ebenso  bekommen  sie  einzelne  schwer  vergebbare  Stellen 
auch  auf  Gütern,  die  im  ganzen  anspruchsvolleren  Ansied- 
lem vorbehalten  sind,  da  sie,  mit  den  Verhältnissen  vertraut, 
den  provinzfremden  Zuzüglern  das  Einleben  erleichtem 
können.  Wie  bereits  hervorgehoben,  müssen  sie  sich  mit 
einem  Freijahr  begnügen  und  häufig  auf  das  Elrgänzungs- 
darlehn  verzichten.  Ähnliche  Gesichtspunkte  sind  früher 
auch  für  die  Ansiedlerkinder  maßgebend  gewesen;  jedoch 
ist  das  Wort:  „Eure  Väter  waren  für  uns  Weizen,  ihr  seid 
nur  mehr  die  Spreu*"  für  ihre  jetztige  Stellung  nicht  mehr 
bezeichnend.  In  bezug  auf  Vergünstigungen  wird  bei 
ihnen  Vorsicht  beobachtet,  „da  sie  sich  am  besten  alle 
Vorteile  zu  Nutze  zu  machen  verstehen". 


72  Erster  Teil. 

In  welcher  Weise  gewinnt  die  Ansiedlungskommission 
die  Nichteinheimischen? 

Die  Ansiedkingslustigen  aus  den  Westpreoßen  nnd 
Posen  benachbarten  Provinzen  Pommern,  Brandenbui^, 
Schlesien  und  Ostpreußen  kommen  in  der  Regel  von  selbst. 
Schwieriger  gestaltet  es  sich,  nach  West-  und  Süddeutsch- 
land Kenntnis  von  der  Tätigkeit  der  Ansiedlungskommission 
zu  bringen,  da  man  in  diesen  Landen  heute  noch  sonder- 
bare Ansichten  über  die  Zustände  in  der  Ostmark  hören 
kann.  In  dem  ersten  Jahrzehnt  ihres  Bestehens  hat  die 
Kommission  von  jeder  Reklametätigkeit  Abstand  genommen, 
da  eine  solche  ftir  eine  Staatsbehörde  nicht  passend  schien. 
Jedoch  ließ  der  Rückgang  west-  und  süddeutscher  Ansiedler 
derartige  Bedenken  überwinden,  sodaß  sich  die  Kommission, 
zur  Bekanntmachung  der  Ansiedlungsbedingungen  sowie 
der  aufgeteilten  Güter  durch  landwirtschaftliche  Organe 
veranlaßt  sah.  Die  Reklametätigkeit  durch  Zeitungen  er- 
folgt auch  heute  noch  nicht  in  dem  wünschenswerten  Maße, 
wie  mir  von  vielen  Seiten  mitgeteilt  wurde,  im  Vergleich 
zur  Reklame  privater  Parzellanten ,  bei  denen  es  sich  um 
weit  geringere  Objekte  handelt.  In  der  Hauptsache  ist  die 
Kommission  wohl  auf  Agenten  angewiesen,  die,  soweit  mir 
bekannt,  100  Mk.  Provision  pro  Familie  bekommen;  außer- 
dem steht  sie  in  verschiedenen  Städten  mit  sogenannten 
Vertrauensmännern  in  Verbindung ,  deren  Tätigkeit  jedoch 
nicht  den  gewünschten  Erfolg  haben  soU.  Ebenso  frucht- 
los waren  in  früheren  Jahren  die  Reisen  einiger  Ghitsver- 
walter  nach  dem  Westen,  die  durch  Reden,  Versammlungen 
usw.  die  dortige  Bevölkerung  auf  die  günstigen  Ansiedlungs- 
bedingungen im  Osten  hinweisen  sollten.  Den  Zuzug  aus 
jenen  Gegenden  hat  jedenfalls  die  Kommission  am  meisten 
den  Ansiedlem  selbst  zu  danken,  die  ihre  Bekannten  und 
Verwandten  zu  Hause  zu  Besichtigungsreisen  ermutigen. 
Denn  daß  die  anspruchsvolleren  Ansiedler  ihr  Land  vor 
dem  Kaufe  besichtigen,  ist  durchaus  notwendig.  Da  durch 
den  Zuzug  von  Landsleuten  der  Kolonisten  nur  immer  die- 
selben Gebiete  berührt  werden,  so  kommt  es  vor,  daß  die 
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von  dort  stammeiiden  Kauflustigen  für  ihre  heimischen 
GJrundstücke  nur  schwer  Abnehmer  finden,  und  außerdem 
seitens  dortiger  Ghnindbesitzer  und  Großbauern  Klagen  über 
Leutenot  zu  hören  sind,  die  die  staatliche  Ansiedlungs- 
tätigkeit  mancherlei  Anfeindung  aussetzen. 

In  den  letzten  vier  Jahren  hat  die  Kommission  ihre 
Aufmerksamkeit  der  deutschen  Bückwanderung  aus  Ruß- 
land und  Österreich  zugewendet,  durch  Reklame  und  Agenten 
diesen  Zustrom  gefördert  und  über  2000  Rückwanderer  an- 
gesiedelt. Nicht  ihrer  wirtschaftlichen  Tüchtigkeit  und  ihrer 
Kulturstufe,  worin  sie  in  der  Regel  dem  heimischen  polnischen 
Bauer  nachstehen,  verdanken  sie  ihre  in  den  letzten  vier 
bis  fünf  Jahren  so  zahlreiche  Ansiedlung,  sondern  vielmehr 
der  Annahme,  daß  Leute,  die  im  Auslande  imterdrückt,  so 
lange  ihre  deutsche  Sprache  bewahrt  haben,  auch  fernerhin 
sich  dem  polnischen  Einflüsse  entziehen  werden. 

Was  die  Gruppierung  der  Ansiedler  anbetriffli,  so  sucht 
die  Ansiedlungskommission  aus  politischen,  wirtschaftlichen 
wie  sozialen  Gesichtspunkten  die  Ansiedlung  in  geschlossenen 
Landsmannschafben  zu  fördern  und  auf  die  landwirtschaft- 
lichen Verkehrsverhältnisse  ihrer  Heimat  Rücksicht  zu 
nehmen. 

Nach  den  Verfügungen  *)  der  Kommission  sind  für  An- 
siedler aus  Sachsen,  Friesland,  Süd-  und  Mitteldeutschland, 
Hannover  und  Rhieinprovinz ,  die  in  bezug  auf  Bodengüte 
und  gute  Verkehrslage  besonders  hohe  Ansprüche  stellen, 
die  besten  GKlter  vorbehalten.  Andererseits  sind  Branden- 
burger und  Pommern,  auch  Schlesier  und  Westfalen  an 
weniger  schweren  Boden  gewöhnt  und  stellen  auch  an  die 
Verkehrslage  nicht  zu  hohe  Anforderungen.  Für  die 
russischen  und  galizischen  Rückwanderer  paßt  dagegen  am 
besten  hohe  Bodengüte  und  schlechte  Verkehrslage.  Ebenso 
werden  für  KAtholiken  eine  Anzahl  Güter  vorbehalten,  um 


^)  Siehe  die  Nachweisnng  der  im  Jahre  1905  zur  Besiedlung  aus- 
liegenden Gfiter  mit  Angabe  der  Boden-  usw.  Verhältnisse;  Anhang, 
Anlage  8/ 
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eine  einheitliche  Regtdierong  der  Schal-  und  Kirchenver- 
h&ltaiisse  zu  ermöglichen,  da  sie  und  ihre  Kinder  sonst  durch 
die  polnische  Schule  und  Kirche,  die  sie  bei  Niederlassung 
unter  Protestanten  besuchen  müssen,  dem  polnischen  Ein- 
fluß ausgesetzt  sind. 

Während  der  Privatparzellant  seine  Leute  individuell 
beurteilen  kann,  ist  die  Ansiedlungskommission  hinsichtlich 
der  Eigenschaften  ihrer  Ansiedler  auf  allgemeine  Ebrkun- 
digung  bei  den  heimatlichen  Ortsbehörden  angewiesen,  und 
nicht  selten  mag  es  vorkommen,  daß  Ansiedlungslustige, 
deren  Abwanderung  zu  Hause  gern  gesehen  wird,  .fort- 
gelobt** werden.  Um  jede  ungeeignete  Persönlichkeit  an  der 
Ansiedlung  zu  verhindern,  sucht  die  Kommission  in  ihren 
Anweisungen  folgende  Klassen  auszuschließen^): 

L  in  Hinsicht  auf  das  Verhalten  im  öflfentlichen  Leben : 
Leute,  die  in  Beziehung  auf  die  allgemeine  und  gesellschaft- 
schaftliche  Ordnung  aufreizend  tätig  gewesen  sind. 

n.   Li  gesellschaftUcher  Beziehung: 

1.  Übel  beleumundete  und  bestrafte  Menschen, 

2.  Menschen,  deren  Familienverhältnisse  bedenklich  ge- 
stört sind,  und  solche,  die  dem  Trünke  ergeben  sind. 

Hl.   Hinsichtlich   der  Berufs-  und  Vermögensverhältnisse: 

1.  Leute  aus  Berufsklassen,  die  den  landwirtschaftlichen 
Betrieben  fem  stehen, 

2.  Leute,  die,  in  einem  festen  Dienstverhältnisse  stehend, 
sich  zu  Vertragsbruch  verleiten  lassen, 

3.  Leute,  die  schlecht  gewirtschaftet  haben  und  sich 
mit  den  Resten  ihres  einstigen  Vermögens  anzusiedeln  be- 
absichtigen, oder 

IV.  solche,  die,  in  zerrütteten  Verhältnissen  lebend,  sich 
auf  Borg  die  verlangte  Anzahlung  beschaffen. 

Einen  Vorzug  sollen  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen 
die  gut  gedienten  Soldaten  genießen. 


^)  Siehe  das  Formular  för  die  Angaben  des  Ansiedlungsbewerbers; 
Anhang,  Anlage  11. 
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Die  Ansiedler,  die  aus  größerer  Entfernung  (über 
300  km)  anziehen,  erhalten  übrigens  die  Reisekosten  gröfiten- 
teils  erstattet. 

X.  Das  BnledlngsgeschifL 

Wenn  ein  privater  Parzellant  auf  Dörfern  und  Gütern 
herumfährt  und  die  E[atner,  Büdner,  Tagelöhner,  Leute, 
die  wenig  oder  gar  keinen  Landbesitz  haben,  oder  Eigen- 
tümer, die  ihr  Ghimdstück  vergrößern  wollen,  auffordert, 
Land  bei  der  Parzellierung  eines  benachbarten  Gutes  zu 
erwerben,  so  begegnet  er  den  häufigen  Einwendungen,  daß 
kein  G«ld  zur  Anzahlung  da  wäre,  dadurch,  daß  er  ihnen 
das  Land  ganz  oder  fast  ohne  Anzahlung  überläßt.  Übrigens 
stellt  sich  doch  meist  heraus,  daß  solche  Kauflustige  Er- 
sparnisse haben  und  es  nur  den  Parzellanten  nicht  merken 
lassen  wollen,  um  durch  die  Ansiedlung  möglichst  wenig 
aufs  Spiel  zu  setzen.  Bei  Bauern,  die  Land  zur  Ver- 
größerung ihrer  Wirtschaften  gebrauchen,  verzichtet  der 
Parzellant  gern  auf  jede  Anzahlung;  sie  müssen  aber  ihr 
altes  Grundstück  mitverpfänden.  Auch  mit  Versprechungen 
zu  allen  möglichen  Beihilfen  sind  die  meisten  Parzellanten 
leicht  zur  Hand ;  spätere  Forderungen  der  Ansiedler  f&hren 
»ie  dann  auf  Mißverständnisse  zurück,  und  gerade  die  teil- 
weise Nichterftllung  solcher  leichtgegebenen  Versprechen 
gibt  zu  zahlreichen  Prozessen  Anlaß. 

Eine  Ermäßigung  des  gestellten  Kaufpreises  sucht  der 
Parzellant  dadurch  zu  verhindern,  daß  er  den  Ansiedlem 
klar  macht,  ein  wie  geringer  jährlicher  Zinsbetrag  dem  ab- 
zuhandelnden Kapitalbetrag  entspräche. 

Femer  kommen  Einwendungen  der  Ansiedler  in  bezug 
auf  die  Höhe  des  meist  5  ^/o  igen  Zinsfußes  der  späteren 
Hypotheken  vor,  die  der  Parzellant  dadurch  zerstreut,  daß 
die  Käufer  jederzeit  abzahlen  oder  anderswo  billig  Geld  auf- 
nehmen könnten,  während  er  auf  die  Kündigung  des  Kauf- 
preises auf  zehn  Jahre  verzichten  muß. 

Im  übrigen  hilft  dem  Parzellanten  ein  guter  Witz  in 
Gegenwart  vieler  Kauflustiger  mehr  als  alle  Zugeständnisse, 


76  Erster  Teil. 

da  die  Unzufriedenen  weitere  Fragen  zu  stellen  unterlassen, 
um  nicht  durch  die  Schlagfertigkeit  des  Parzellanten  Gegen- 
stand der  Belustigung  zu  werden.  Es  kommt  auf  die  Per- 
sönlichkeit des  Parzellanten  an,  sein  geschicktes  Eingehen 
auf  alle  Ansichten  des  Kauflustigen,  besonders  der  wohl- 
habenden, ist  imumgänglich  nötig,  mag  das  G-espräch  sich 
auch  um  Staat  oder  Kirche  drehen;  ebenso  muß  er  auf  jede 
Frage  der  Bauern  die  richtige  Antwort  geben,  dadurch 
gewinnen  die  Leute  Zutrauen. 

Was  allgemeine  Gesichtspunkte  bei  der  Vergebung  des 
Landes  anbetriffi),  so  suchen  die  meisten  Parzellanten  das 
schlechteste  Land  zuerst  zu  verkaufen.  Bleibt  ein  Bestgut, 
so  zieht  es  mancher  Parzellant  vor,  einen  großen  Teil  des 
schlechteren  Bodens  bei  diesem  zu  belassen,  da  es  ihm 
darauf  ankommt,  einen  möglichst  großen  Teil  der  Selbst- 
kosten durch  den  Verkauf  der  Parzellen  zu  decken;  ihr 
Preis  wird  aber  durch  jedes  geringwertige  Stückchen  Land 
sehr  heruntergedruckt,  während  über  den  Preis  des  Best- 
gutes in  Pausch  und  Bogen  verhandelt  wird,  imd  es  daher 
auf  einige  schlechte  Ackerstreifen  nicht  so  sehr  ankommt. 
Ebenso  setzt  der  Parzellant  alles  daran,  daß  der  Preis 
der  Parzellen  nicht  gedrückt  wird,  und  gibt  lieber  eine 
Kuh  oder  dergleichen  dazu,  damit  sich  der  festgesetzte 
Verkaufspreis,  mit  dem  er  bei  der  Finanzierung  zu  rechnen 
hat,  nicht  ändert.  Femer  kenne  ich  auch  einige  FäUe,  Ln 
denen  ein  Parzellant,  da  die  Bevölkerung  sehr  mißtrauisch 
war,  zuerst  einige  gute  Stellen  billig  an  sogenannte  Benom- 
mieransiedler  verkaufte,  die  die  Kolonie  überall  empfehlen 
und  den  Ansiedlungslustigen ,  die  sich  durch  den  Augen- 
schein von  den  Vorzügen  der  Ansiedlung  überzeugen  konnten, 
Mut  machen  sollen.  Erst,  als  sich  mehr  Bewerber  ein- 
fanden, wurde  der  geringwertige  Boden  verkauft  und  zwar 
möglichst  zu  ähnlichen  Preisen,  wie  jene  guten  Stellen. 

Ln  übrigen  kommt  der  Parzellant  den  Wünschen  der 
Ansiedler  entgegen,  soweit  sie  sich  mit  seinen  Literessen 
vereinbaren  lassen.  Man  darf  sich  keineswegs  ein  Bild 
machen,  als  ob  jeder  private  Parzellant  den  Boden  nur  wie 
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eine  Ware  verkanft  und  sich  um  die  Käufer  weiter  nicht 
kümmert  Im  Gegenteil  hat  ein  gewerbsmäßiger  Parzellant 
in  der  Begel  ein  gewisses  Interesse  an  dem  Wohlergehen 
der  Parzellenkäufer  und  besonders  der  Neuansiedler,  denen 
er  nicht  bloß  Batschläge  erteilt,  sondern  auch,  wenn  er  die 
Notwendigkeit  sieht,  noch  über  die  vertragsmäßige  Leistung 
an  Abbruchsmaterial  för  den  Gtehöftbau,  Vieh,  Geräten  und 
Saatgut  hinaushilft.  Auch  die  Parzellanten ,  die  auf  ihren 
Vorteil  sehr  bedacht  sind,  lassen  es  nach  meinen  Be- 
obachtungen an  Entgegenkommen  und  Hilfsbereitschaft  ihren 
Käufern  gegenüber  nicht  fehlen. 

Auch  bei  d^r  Ausgabe  von  Rentengütem  war  das  Be- 
siedlungsgeschäfb  dem  fireien  Ermessen  des  Parzellanten 
überlassen,  solange  die  Generalkommission  ihre  Tätigkeit 
vorzugsweise  auf  die  Verwandlung  der  Restkaufgelder  in 
die  Rentenbankrente  beschränkte.  Heute  ist  der  Parzellant 
oder  Gutsbesitzer  nur  mehr  ihr  Beauftragter,  der  nach  der 
Gteneralverhandlung ,  in  der  seine  Abfindungssxunme  be- 
stimmt wird,  das  Gut  für  Rechnung  der  künftigen  Ansiedler 
unter  genauer  Rechnungsdarlegung  vor  der  Kommission 
bewirtschaftet  und  sich  genau  nach  den  Anordnungen  der 
Behörde  richtet.  Der  gesamte  Gehöftbau  wird  einer  Bau- 
firma übertragen;  die  Stellen  werden  möglichst  für  den 
Kleinbetrieb  vorbereitet  den  Ansiedlem  übergeben,  die 
außerdem  Naturalprästationen  bestehend  in  Saatgut  und 
künstlichem  Dünger  genau  nach  Vorschrift  der  Behörde 
erhalten.  Das  Besiedlimgsgeschäft  gestaltet  sich  sehr  ein- 
fach, da  die  Ansiedler,  größtenteils  aus  der  Nachbarschaft 
stanmiend,  mit  den  Bodenverhältnissen  der  Gegend  wie 
des  parzellierten  Ghites  vertraut  sind  und  in  ihrem  Ver- 
trauen zur  Generalkommission  häufig  soweit  gehen,  daß  sie 
es  kaum  für  nötig  halten,  beim  Ankauf  die  Grundstücke 
genau  zu  untersuchen  oder  sich  bezüglich  der  Rente  irgend 
welchen  Bedenken  hinzugeben,  wenn  ihnen  eine  ihrem  mit- 
gebrachten Vermögen  entsprechende  Stelle  zugewiesen  wird. 
Für  die  Beschleunigung  der  Besiedlung  sorgt  der  Renten- 
gutsausgeber, der  möglichst  schnell  zu  seinem  Gelde  kommen 
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will,  das  er  nach  durchgefohrter  Besiedlung  in  Höhe  der 
im  voraus  festgesetzten  Abfindungssumme  in  Bentenbriefen, 
also  so  gut  wie  in  bar  erhält. 

Da  zur  Ansiedlungskommission  die  Mehrzahl  der  in 
Betracht  kommenden  Ansiedlungslustigen  aus  den  ent- 
ferntesten Teilen  Deutschlands  kommt,  aus  Gegenden,  in 
denen  das  Übergewicht  eines  wohlhabenden  Bauernstandes 
der  ländlichen  Bevölkerung  ein  weit  stärkeres  Selbst- 
bewußtsein verleiht,  als  es  die  landwirtschaftliche  Arbeiter- 
klasse im  Osten  besitzt,  so  gestaltet  sich  das  Besiedlungs- 
geschäft ftir  den  staatlichen  Gutsverwalter  nicht  einfach. 
Aus  ihren  gewohnten  Verhältnissen  herausgerissen,  von 
Natur  schwerfallig,  als  Provinzfremde  mißtrauisch,  halten  sie 
bei  der  Ansiedlung  zähe  an  ihren  Wünschen  und  HoflBiungen 
fest  und  unterscheiden  sich,  aus  den  verschiedensten  Teilen 
Deutschlands  stammend,  sowohl  nach  Vermögen,  wie  nach 
persönlicher  Tüchtigkeit  sehr  voneinander.  Demgegenüber 
hat  der  Gutsverwalter  seine  Liste  mit  den  einzelnen  Stellen, 
ihrer  Grröße,  der  auf  sie  entfallenden  Rente  und  dem  nach- 
zuweisenden Vermögen,  auf  Grund  dessen  die  Ansiedler 
eingeordnet  werden.  Falls  es  sich  nicht  um  anspruchsvolle 
West-  und  Süddeutsche  handelt,  wird  der  Gutsverwalter 
nach  dem  Muster  des  Privatparzellanten  erst  die  minder- 
wertigen Stellen  zu  vergeben  suchen,  d.  h.  solche,  die 
leichten  oder  koupierten  Boden  haben  oder  die  im  Kern 
des  Dorfes  liegend,  einzelne  Ackerpläne  in  einiger  Ent- 
fernung oder  zerstreut  liegen  haben  oder  auch  solche 
Stellen,  die  von  dem  Dorfe  sehr  weit  entfernt  liegen.  Gerade 
bei  der  Vergebung  der  geeigneten  Stellen  stößt  er  in  der 
Regel  auf  größte  Schwierigkeiten,  die  einige  Beispiele  ver- 
anschaulichen sollen. 

Wie  sich  die  meisten  Ansiedler  auf  der  planmäßigen 
Nachweisung  eine  bestimmte  Stelle  merken,  auf  deren  Er- 
werb sie  hartköpfig  bestehen,  so  hat  sich  z.  B.  ein  Ansiedler 
gerade  eine  Stelle  mit  alter  Gutsscheune,  deren  Wert  auf 
1500  Mk.  angegeben  ist,  ausgesucht ;  daneben  steht  ein  Ver- 
merk „noch  nicht  vergebbar".    Entweder  sah  der  Ansiedler 
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dfljrin  etwas  besonders  Gtänstiges  'oder  die  Stelle  fiel  ihm 
gerade  auf;  jedenfalls  will  er  diese  und  keine  andere.  Da 
die  Scheune  nun  aber  fiir  den  großwirtschaftlichen  Betrieb 
noch  zwei  Jahre  notwendig  gebraucht  wird,  also  noch  nicht 
vergebbar  ist,  so  wird  der  Ghitsverwalter  versuchen,  alle 
Nachteile  dieser  Stelle,  die  Schäden  der  Scheune,  die  hohe 
Anzahlung  von  1500  Mk.,  im  Gregensatz  dazu  die  Vorteile 
bei  Erwerb  anderer  Stellen  in  das  rechte  Licht  zu  setzen, 
um  den  Ansiedler  nicht  zu  verlieren.  Gelingt  es  ihm  nicht, 
denselben  von  dem  Erwerb  der  betreffenden  Stelle  ab- 
zubringen, so  wird  ein  findiger  Gutsverwalter  darauf  hin- 
weisen, daß  bei  Übernahme  alter  Gebäude  zwei  Freijahre 
gestrichen  werden,  daß  also  die  alte  Scheune  1500  Mk.  und 
zwei  Jahresrenten,  zusammen  also  etwa  2500  Mk.  kostet. 
Das  mag  dem  Ansiedler  denn  doch  zu  teuer  scheinen, 
und  er  läßt  mit  sich  über  andere  Stellen  handeln.  Ein 
gleichgültiger  oder  untüchtiger  Verwalter  hätte  ihn  ein- 
fach weggehen  lassen.  In  betreff  der  Höhe  der  Rente  gibt 
es  natürlich  keine  Auseinandersetzungen,  da  dieselbe  un- 
abänderlich feststeht ;  doch  wird  darauf  von  den  Ansiedlem 
bei  der  Auswahl  nicht  ein  solcher  Wert  gelegt,  wie  man 
annehmen  sollte. 

Schwieriger  sind  ihre  Wünsche  in  bezug  auf  Boden- 
gute  und  Stellengröße  zu  befriedigen.  Der  ausgelegte  Plan 
soU  nun  einmal,  soweit  es  ohne  Geschäfbsschädigung  mög- 
lich ist,  durchgeführt  werden,  weil  Planänderungen  wegen 
der  damit  verbundenen  Neumessung  eine  große  Mehrarbeit 
bedeuten.  Mit  seinem  Wunsche,  nur  gutes  Land  zu  be- 
kommen, wird  natürlich  kein  Ansiedlungslustiger  Glück 
haben,  da  das  Land  von  vornherein  in  möglichst  günstigem 
Verhältnis  auf  die  einzelnen  Stellen  verteilt  ist.  Li  bezug 
auf  die  Größenbemessung  kann  schon  mehr  Bücksicht  auf 
die  Wünsche  der  Ansiedler  genommen  werden.  Da  kommt 
z.  B.  ein  Westdeutscher,  der  genügend  Geld  für  eine  größere 
Bauemwirtschaft  hat  und  deshalb  zwei  Stellen  erwerben 
will.  Da  aber  die  Beschaffung  größerer  Wirtschafben  mit 
der  Vermehrung  polnischer  Arbeiter  verbunden  ist,  die  „je 
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kleiner  die  Gemeinde  ist,  um  so  ungünstiger  das  Q^meinde- 
leben  beeinflussen^,  ist  der  Gutsverwalter  angewiesen,  die 
Stellenzusammenlegung  möglichst  dadurch  zu  verhindern, 
daß  er 

1.  höhere  Vermögensansprüche  stellt,  als  die  Ausrüstungs- 
gelder ftLr  beide  Stellen  zusammen  betragen, 

2.  einen  Aufschlag  zum  Stellenwert  als  bare  Anzahlung 
fordert, 

3.  ein  bis  zwei  Freijahre  abzieht, 

4.  etwaige  alte  Gutsgebäude  für  die  nunmehr  vergrößerte 
Stelle  entsprechend  höher  bewertet,  als  ihrer  Verwendbar- 
keit für  die  kleineren  Stellen  entspricht. 

Man  sucht  also  möglichst  jede  Zusammenlegung  aus- 
zuschließen. "Wünscht  der  Ansiedler  ein  Zulagestück,  so 
hat  er  ein  Drittel  des  Anrechnungswertes  anzuzahlen,  da 
die  Kommission  dies  als  einfaches  Grundstücksgeschäft  an- 
sieht. Dagegen  kamen  früher,  als  auf  die  Auslegung  größerer 
Stellen  besonderer  Wert  gelegt  wurde,  Stellenteilungen  sehr 
häufig  vor.  Häufig  kann  sie  der  Gutsverwalter  selbst  auf 
seiner  Karte  vornehmen  und  auf  dem  Lande  durch  Abpflügen 
die  entsprechenden  Steine  verbinden,  während  das  Ver- 
messungsbureau auf  seine  demgemäße  Meldung  nach  der 
dortigen  K^rte  die  Stelle  vermißt  und  deren  Anrechnungs- 
wert  feststellen  läßt.  Auch  eine  Teilung  in  unselbständige 
Stellen  fand  früher  mitunter  statt  in  der  Absicht,  dem 
kapitalschwachen  Ansiedler,  der  sparsam  gebaut  und  sich 
als  anspruchslos  xmd  tüchtig  bewährt  hat,  ein  Zulagestück 
zu  geben.  Heute  werden  solche  Leute  mit  kleinem  Ver- 
mögen als  Pächter  auf  schwer  vergebbare  Stellen  gesetzt. 
Hierzu  gehören  vor  allem  die  russischen  und  galizischen 
Bückwanderer,  denen  man  die  gute  Eigenschaft  nachsagen 
muß,  daß  sie  mü  dem  Land  zufrieden  sind,  das  sie  be- 
kommen. 

Damit  glaube  ich  einige  typische  Beispiele  dafür  gegeben 
zu  haben,  welche  Schwierigkeiten  ein  tüchtiger  Verwalter  bei 
Vergebung  der  Stellen  zu  überwinden  hat ;  diese  vermehren 
sich,  wenn  er  den  Ansprüchen  der  Ansiedler  in  bezug  auf 
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die  ünterstatzung  seitens  der  Ghitsverwaliong  bei  Bau-  und 
"Wirtschaftseinrichtongen  einigermaßen  gerecht  werden  will. 
Da  muß  er  manchen  Bauer,  der  sich  einbildet,  nur  zum 
Schutze  des  preußischen  Staates,  nicht  aber  zum  Arbeiten 
nach  dem  Osten  gekommen  zu  sein,  auiUaren,  daß  auch 
hier  ohne  Arbeit  nichts  zu.  holen  sei;  auch  darf  er  mit  der 
Gewährung  von  Unterstützungen  nicht  zu  nachgiebig  sein, 
um  die  Ansiedler  an  Selbständigkeit  zu  gewöhnen ;  anderer- 
seits aber  darf  er  sie  auch  nicht  mutlos  werden  lassen. 

Da  soviel  dem  selbständigen  Denken  und  Handeln  der 
Qutsverwalter  überlassen  werden  muß,  so  ist  die  Frage,  die 
bereits  Stumpfe  in  seinem  Buche  „Polenfrage  und  An- 
siedlxmgskommission^  ausführlich  behandelte,  kurz  zu  be- 
rühren, inwieweit  nämlich  die  Gutsverwalter  ein  Interesse 
am  Fortschritt  der  Besiedlung  haben.  Es  mag  manchen 
Verwalter  geben,  der  Freude  an  der  Schaflftmg  lebensfähiger 
Bauemwirtschafben  und  leistungsfähiger  Gemeinden  em- 
pfindet; aber  andererseits  wird  es  an  tüchtigen  Landwirten 
nicht  fehlen,  die  die  Auflösung  eines  Ghroßbetriebs,  zu  dessen 
mustergültiger  Schaffimg  sie  einige  Jahre  sich  abgemüht 
haben,  schmerzt;  zumal  wenn  die  Annahme  nicht  unbe- 
gründet ist,  daß  die  Ansiedler,  besonders  wenn  es  sich  um 
Bückwanderer  aus  Bußland  handelt,  das  in  Kultur  gebrachte 
Land  in  kurzer  Zeit  wieder  herunterwirtschaften  oder  nach 
dem  Gtenuß  der  Freijahre  fortlaufen,  ihre  Familie  dem  Wohl- 
wollen des  Fiskus  überlassen  und  dem  Ghitsverwalter  die 
größten  Scherereien  verursachen  werden,  Hat  der  Guts- 
verwalter ein  wirkliches  Interesse  an  der  Besiedlung,  so 
wird  er  unter  den  Ansiedlungslustigen  eine  Auswahl  zu 
treflfen  suchen,  d.  h.  die  Ansiedlung  derartiger  Elemente 
dadurch  zu  verhindern  suchen,  daß  er  sich  z.  B.  nicht 
stören  läßt  und  -  sie  allein  aufs  Feld  schickt;  damit  aber 
verstößt  er  aufs  schwerste  gegen  die  Weisung  der  Zentral- 
behörde, keine  Politik  zu  treiben.  Manch  ein  Gutsverwalter 
versteht  auch  nicht  mit  den  Bauern  umzugehen,  mit  ihnen 
um  eine  Stelle  zu  handeln  und  sie  mit  seiner  ganzen  Be- 
redsamkeit für  seine  Kolonie  zu  sichern.    Hierin  liegt  gerade 

B«lgard,  Parzellierung  und  innere  Kolonisation.  6 


82  Erster  Teü. 

die  Überlegenheit  des  privaten  Parzellanten,  der  alle  Mittel 
anwendet,  eines  Kolonisten  habhaft  zu  werden.  Ja  es  soll 
vorgekommen  sein,  daß  Ansiedlungslustige,  die  bei  der  An- 
Siedlungskommission  Land  erwerben  wollten,  sich  schliefi- 
lieh  noch  von  privaten  Parzellanten  beeinflussen  ließen,  sich 
auf  ihren  Kolonien  niederzulassen. 

Das  eigene  wirtschaftliche  Interesse  der  Ghitsverwalter 
geht  zweifellos  dahin,  möglichst  lange  auf  demselben  Gut 
zu  bleiben,  sowohl  wegen  der  Kosten  des  Umzuges,  als 
auch  wegen  der  schließlich  immerhin  imgewissen  Zukunft, 
der  er  nach  beendeter  Besiedlung  entgegengeht.  Um  des- 
halb den  Fortschritt  der  Besiedlung  nicht  dadurch  zu  ge- 
fährden, daß  die  G-utsverwalter  die  Ansiedlung  anstatt  zu 
fördern,  aufzuhalten  suchen,  woran  auch  die  schärfste  Be- 
aufsichtigung wenig  zu  ändern  vermag,  hat  die  Kommission 
für  jeden  Umzug  eine  Prämie  von  100  Mk.  imd  ftir  die 
Ghitsverwalter,  die  mehr  Stellen  besiedeln,  als  der  durch- 
schnittlich für  das  Jahr  auf  sie  entfallenden  Ansiedlerzahl 
entspricht,  einige  Prämien  von  mehreren  100  Mk.  ausgesetzt. 
Zu  der  Umzugsprämie  ist  zu  bemerken,  daß  sie  sehr  gering 
ist-,  zu  der  Besiedlungsprämie,  daß  sie  nur  den  Verwaltern 
zugute  kommt,  die  bezüglich  Bodengüte  imd  Verkehrs- 
verhältnisse günstige  Güter  „erwischt"  haben,  während  doch 
gerade  die  schwer  zu  besiedelnden  den  fähigsten  Verwaltern 
anvertraut  werden.  In  der  Tätigkeit  des  Privatparzellanten 
oder  Bentengutsausgebers  läßt  sich  eine  gewisse  Ähnlich- 
keit mit  den  Aufgaben  des  Gutsverwalters  finden,  die  trotz 
aller  obrigkeitlichen  Anweisungen  immerhin  noch  einen 
weiten  Spielraum  für  die  Persönlichkeit  lassen.  Jedoch 
kann  man  nicht  das  Interesse,  das  jene  Privatunternehmer 
an  der  guten  Durchführung  der  Parzellierung  haben,  mit 
dem  Interesse  der  staatlichen  Gutsverwalter,  sich  keine 
Pflichtverletzung  nachweisen  zu  lassen,  vergleichen. 

Daß  das  unterste  Glied  versagen  kann,  darin  liegt  die 
Schwäche  der  Ansiedlungskommission ,  unter  der  jedoch 
weniger  die  einzelnen  Ansiedler,  als  vielmehr  der  rasche 
Fortschritt   des   ganzen  Besiedlungswerkes   zu  leiden  hat, 
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während  bei  privaten  Parzellierongen  jede  Kolonie  ihren 
Parzellanten  hat,  der  fast  alle  Organe  der  Ansiedlungs- 
konunission  in  sich  vereinigt,  nnd  dessen  Existenz  von  der 
schnellen  Durchfiihrong  der  Besiedlung  abhängt.  Wenn 
auch  die  Auswahl  der  staatlichen  Ansiedler  nach  allgemeinen 
Merkmalen  zu  treffen  ist,  so  haben  doch  dabei  die  G-uts- 
verwalter  als  alte  Landwirte  einen  guten  Blick  für  die 
tüchtigen  Bauern,  die  die  Besiedlimgstätigkeit  wenn  auch 
nicht  leichter,  so  doch  angenehmer  gestalten. 


n.  Die  FOrsorge  fllr  die  fertigen  Kolonien. 

1.    Die  BeaufBlclitlgung  der  Ansiedler. 

Im  Gegensatz  zum  privaten  Parzellanten,  der  nur  ungern 
die  ihm  besonders  neuerdings  aufgelegten  sehr  hohen  Lasten 
f&r  Ausstattung  der  Gemeinde  und  Begelung  der  öffent- 
lich-rechtlichen Verhältnisse  trägt,  beschäftigt  sich  die  An- 
siedlungskommission  und  in  den  letzten  Jahren  auch  die 
G^neralkommission  sehr  nachdrücklich  mit  den  fertigen 
Kolonien.  Das  ist  vielleicht  bei  der  Generalkommission 
durch  ihre  späteren  direkten  Zuwendungen  aus  der  soge- 
nannten Bentengutskasse  noch  mehr  der  Fall,  als  bei  der 
Ansiedlungskommission ,  die  die  Ansiedler  mehr  dazu  er- 
zieht, der  eigenen  Tatkraft  zu  vertrauen,  als  einen  Bückhalt 
an  ihr  zu  finden.  So  ist  mir  auch  erfreulicherweise  gegen 
mein  Erwarten  bei  den  besonders  aus  West-  und  Süd- 
deutschland eingewanderten  staatlichen  Ansiedlem  ein  ge- 
wisses Selbstbewußtsein  der  Behörde  gegenüber  au%efallen, 
das  den  Ansiedlem  der  Generalkommission  vielfach  zu 
fehlen  scheint.  Natürlich  liegt  das  in  erster  Reihe  am 
Ansiedlermaterial,  denn  auf  die  ärmeren  Kreise  der  staat- 
lichen Ansiedler,  besonders  auf  die  Bückwanderer  aus 
Bußland  und  Österreich  trifft  dieses  günstige  Urteil  gamicht 
zu;  im  Gegenteil  ist  keine  Spur  von  Bauernstolz  bei  ihnen 
zu  bemerken,  sondern  häufig  nur  Gleichgültigkeit  und 
Unterwürfigkeit. 
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Während  sich  die  Generalkommission  in  der  Förderang 
genossenschaftlichen  Geistes  in  den  Kolonien  noch  mehr 
auf  Versuchswegen  befindet,  verdient  die  Förderung,  die 
die  Ansiedlungskommission  dem  Genossenschaftswesen  an- 
gedeihen  läßt,  hervorgehoben  zu  werden,  wenn  auch  nicht 
mit  völliger  Anerkennung. 

2.    Das  Genossensoliaftswesen  in  den  Kolonien. 

Die  Entwicklung  des  Genossenschaftswesens  in  den 
Kolonien  ist  sehr  schwierig;  da  kommen  nun  30 — 50  An- 
siedler aus  allen  Teilen  Deutschlands  zusammen ;  in  der 
Arbeit  und  Lebensweise  sind  sie  von  einander  verschieden, 
von  Natur  schwerfällig  und  mißtrauisch.  Ihnen  das  Ver- 
ständnis fiir  Genossenschaften  beizubringen,  wird  den 
Gutsverwaltem  nicht  immer  leicht  sein.  Mit  Spar-  und 
Darlehnskassenvereinen  erklären  sich  die  Ansiedler,  die 
Geld  gebrauchen,  natürlich  sehr  schnell  einverstanden; 
hypothekarische  Schulden  zu  machen,  ist  in  den  ersten 
Jahren  ftir  die  Ansiedler  sehr  schwer,  da  ftir  den  gesamten 
Bodenwert  die  erste  Eintragung  zugunsten  der  Ansiedlungs- 
kommission im  Grundbuch  steht  imd  ftlr  den  Wert  der 
Gebäude  an  zweiter  Stelle  das  Ergänzungsdarlehn.  Da  von 
den  Maschinen  dem  Ansiedler  vielleicht  auch  nicht  viel  ge- 
hört, so  bietet  solch  ein  Anwesen  Gläubigem  keine  Sicherheit. 
Deshalb  sind  gerade  in  den  Kolonien  die  Baiffeisenspar-  und 
Darlehnskassenvereine  am  Platze;  wir  finden  sie  meist  auf 
Anregung  der  Ansiedlungskommission,  die  auch  ihre  Guts- 
verwalter mitunter  beitreten  zu  lassen  scheint,  fast  in  jedem 
Ansiedlungsdorf.  Allerdings  ist  es  nicht  unbedenklich,  daß 
die  Genossen  unbeschränkt  haften  müssen,  um  sich,  da  die 
Mitglieder  eben  erst  zugezogene  Ansiedler  und  meist  an 
Zahl  gering  sind,  überhaupt  Kredit  zu  verschaffen ;  es  halten 
sich  daher  auch  kapitalkräftige  Ansiedler  zu  Anfang  fem. 
Zur  Einlage  von  Ersparnissen  werden  übrigens  diese  Kassen 
wenig  benutzt,  sei  es,  daß  noch  zu  wenig  Ersparnisse  da 
sind  oder  von  den  Ansiedlem  selbst  zur  Abstoßung  von 
Schulden    benutzt  werden,    sei  es,    daß  die  Bauern  sich 
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gegenseitig  doch  zu  wenig  trauen,  um  ihre  Spargelder  dort 
anzulegen,  vielleicht  auch  um  sich  nicht  in  ihre  Verhältnisse 
hineinsehen  zu  lassen. 

Nicht  soviel  Erfolg  versprechen  die  beiden  Komhaus- 
genossenschaften,  die  die  Kommission  begründete.  Bei  dem 
allgemein  üblichen  geringen  Personalkredit  beim  Händler 
fiir  Kraftfutter,  Saat  und  Düngemitttel  sowie  bei  den  Vor- 
schüssen, die  vielfach  zur  Rentenzahlung  im  Frühjahr  beim 
Gbtreidehändler  genommen  werden,  fühlen  sich  die  Ansiedler 
häufig  verpflichtet,  beim  Getreideverkauf  in  erster  Reihe 
ihre  Gläubiger  zu  berücksichtigen,  ohne  daß  übrigens  die 
Preise  gedrückt  werden.  Da  die  Komhausgenossenschaft; 
keine  derartigen  Vorschüsse  gibt,  halten  sich  viele  Ansiedler 
von  ihr  fem.  Auch  ist  es  ein  politischer  Fehler,  den  heute 
schon  wenig  zahlreichen  handeltreibenden  Mittelstand  in 
den  kleinen  Landstädten  besonders  der  Provinz  Posen,  der 
außer  den  Beamten  noch  allein  in  den  Städten  deutsch 
spricht,  durch  die  Abschneidung  jeghchen  Erwerbs  zu 
verdrängen. 

Femer  sind  die  Molkereigenossenschaften  hervorzu- 
heben, deren  Nutzen  allgemein  anerkannt  ist  und  von  dem 
sich  auch  die  Ansiedler  bald  überzeugen. 

Dagegen  stößt  die  Vereinigung  zu  Brennereigenossen- 
schaften oft)  auf  heftiigen  Widerstand ;  halb  willig,  halb  mit 
Gewalt  wird  sich  ja  schließlich  eine  derartige  Genossen- 
schaft bilden  lassen  und,  solange  der  Gutsverwalter  da  ist, 
auch  gedeihen-,  schließlich  ist  aber  die  Genossenschafb  sich 
selbst  überlassen,  imd  nur  ein  tüchtiger  und  ehrlicher 
Brennereiverwalter  wird  seinen  Einfluß  auf  die  Mitglieder 
sowie  ihr  Vertrauen  nicht  mißbrauchen.  Gerade  die 
Brennereigenossenschaftien  haben  unausgesetzt  Schwierig- 
keiten verursacht,  sodaß  die  Kommission  heute  vorzuziehen 
scheint,  die  Brennereien  eher  abzubrechen,  als  sie  den  An- 
siedlem zu  überlassen.  Ist  z.  B.  gleich  im  ersten  Jahre 
die  Kartoffelernte  mißraten,  so  müssen  die  Ansiedler,  die 
noch  vollauf  mit  der  Wirtschaftseinrichtung  zu  tun  haben 
und   mit   den  Marktverhältnissen   nicht   vertraut  sind,   um 
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jeden  Preis  Kartoffeln  aufkaufen  und  zur  Brennerei  hin- 
fahren, die  des  Kontingents  wegen  nicht  stillstehen  darf, 
umgekehrt  ist  allerdings  den  Ansiedlem  in  nassen  Jahren 
bei  reicher  Kartoffelernte  und  Gefahr  der  Fäuhiis  die  Ver- 
wertung zu  angemessenem  Preise  gesichert 

Fast  allgemein  macht  sich  in  der  Leitung  solcher 
kapitalistischen  Unternehmungen  ein  Mangel  an  fiihrenden 
Köpfen  geltend,  wie  sie  gröjßere  Besitzer  z.  B.  Inhaber  von 
Restgütem  darstellen  wurden-,  denn  die  wohlhabenderen 
Ansiedler  haben  nicht  genügend  Einfluß,  da  sie  von  ihren 
Nachbarn  meist  mit  Neid  angesehen  werden,  und  Pfarrer 
und  Lehrer  können  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  den 
Bauern  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  stehen.  Damit  ist  jedoch 
nicht  gesagt,  daß  solche  Restgutsbesitzer  auch  immer  Ver- 
ständnis wie  Fähigkeit  zur  Leitung  von  Genossenschaften 
und  zur  Führung  des  Vereins-  wie  Gemeindelebens  haben 
werden.  Jedoch  leidet  die  allgemeine  wirtschaftliche  Ent- 
wicklung und  der  wirtschaftliche,  gesellschaftliche  und 
politische  Zusammenschluß  sehr  unter  diesem  Mangel  an 
führenden  Köpfen,  zumal  da  sich  deutsche  Gutsbesitzer 
kaum  um  die  Kolonien  kümmern,  die  ihnen  im  Gegenteil 
in  gesellschaftlicher  wie  auch  wirtschaftlicher  Hinsicht  eher 
ein  Dom  im  Auge  sind;  daher  stellt  die  Ansiedlungs- 
kommission  augenblicklich  Versuche  an,  eingearbeiteten 
Wirtschaftsbeamten  unter  günstigen  Bedingungen  Restgüter 
zu  übeigeben  und  äie  mit  der  Aufgabe  zu  betrauen,  größere 
Kolonien  zu  leiten. 


Zweiter  Teil. 

Private   Parzellieningen   in  Westpreußen,   Pommern, 
Ostpreußen  und  Schlesien, 


I.  Die  gegen  private  Parzellanten  gerichteten  Angriffe. 

Die  Begründung  von  Kolonien  durch  private  Parzel- 
lanten kann  heute  als  eine  der  Vergangenheit  angehörende 
Phase  der  Dismenbrationsbewegung  bezeichnet  werden.  Der 
Aufschwung,  den  das  private  Parzellierungsgeschäft  in  den 
00er  Jahren  machte,  ist  durch  das  Mißtrauen,  das  weite 
Kreise  den  sogenannten  Quterschlächtem  entgegenbrachten, 
fast  völlig  zum  Stillstand  gekommen.  Die  Behörden  sahen 
sich  veranlaßt,  die  Parzellierungen  schärfer  zu  überwachen 
und  fOr  entsprechende  Ausstattung  der  neu  begründeten 
Gemeinden  oder  bei  Zuschlagung  neuer  Stellen  zu  alten 
Gemeinden  fui  diese  in  Landanweisimg  und  Barmitteln 
Sorge  zu  tragen.  Die  Ansprüche,  die  für  Regelung  der 
öffentlich  rechtlichen  Verhältnisse  gestellt  wurden,  waren 
80  erheblich,  daß  sie  das  Geschäft  für  den  Privatparzellan- 
ten  nicht  mehr  lohnend  genug  machten;  die  vorher  zur 
Sicherung  derselben  zu  stellende  Kaution  war  derartig,  daß 
die  Parzellanten  nur  selten  in  der  Lage  waren,  sie  sich 
vorher  zu  beschaffen.  Das  Ansiedlungsgesetz  von  1904,  das 
ftr  jede  Neuansiedlung  eine  Koloniegenehmigung  zur  Be- 
dingung machte  und  die  Ansiedlimg  von  Kolonisten  pol- 
nischer Nationalität  erschwerte,  wenn  nicht  gar  ausschloß, 
tat  vor  allem  der  privaten  Parzelliemngstätigkeit  in  West- 
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preußen  Abbruch ;  denn  hier  bildet  der  pohlische  Nachwuchs 
ein  starkes  Kontingent  der  Ansiedlungslustigen.  In  der 
Provinz  Posen  ist  das  in  demselben,  vielleicht  noch 
stärkerem  Maße  der  Fall ,  doch  ist  durch  die  Tätigkeit  der 
Ansiedlungskommission  und  durch  das  Steigen  der  dortigen 
Bodenpreise  die  private  Parzellierungstätigkeit  bereits  in  den 
90  er  Jahren  fiihlbar  aus  ihr  verdiüngt  worden.  Vermöge 
ihres  stark  verschuldeten  Grundbesitzes,  vermöge  ihres  far 
die  Bewirtschaftung  im  Großen  häufig  unrentablen  Höhen- 
bodens war  gerade  die  Provinz  Westpreußen  das  Feld  för 
die  Tätigkeit  einer  größeren  Zahl  von  Privatparzellanten : 
nicht  entfernt  die  großzügige  Kolonisation  jenes  bekannten 
Kolberger  Parzellanten,  sondern  vielmehr  Abzweigung  von 
Außenschlägen  und  Vorwerken  und  Aufteilung  von  Gütern, 
deren  leichter  Sandboden  nur  extensive  Bewirtschaft;ung  im 
Großbetriebe  möglich  machte,  für  die  man  jedoch  noch 
Käufer  in  den  anspruchslosen  polnischen  Landarbeitern  fand. 

Lebensfähig  in  dem  Sinne,  daß  die  Ansiedler  existieren 
können,  sind  ja  diese  Kolonien  im  allgemeinen;  daß  sie 
aber  auch  nur  geringen  Ansprüchen  einer  modernen  Kolo- 
nisation selten  gerecht  werden,  ist  klar.  Ebensowenig  läßt 
sich  wohl  auch  in  dem  Übergang  von  Großgrundbesitz  in 
Bauemhände  in  diesen  Formen  ein  besonderer  volkswirt- 
schaftlicher oder  sozialpolitischer  Fortschritt  erblicken. 

Einen  Nachteil  jedoch  hat  eigentlich  auch  nnr  jene 
Interessentengruppe,  die  das  Unglück  hat,  solche  Kolonisten 
zu  Nachbarn  zu  haben.  Ein  zweiter  Vorwurf  wird  gegen 
die  Parzellanten  wegen  der  hohen  Gewinne,  die  sie  der 
Landwirtschaft  entziehen  und  die  eigentlich  den  verkaufen- 
den Gutsbesitzern  zufallen  sollten,  gerichtet.  Weniger  die 
hohe  Verschuldung,  als  vielmehr  geringe  kaufinännische 
Gewandtheit  macht  den  Besitzern  meist  die  selbständige 
Durchfahrung  einer  Parzellierung  unmöglich;  denn  in  der 
Regel  ist  der  private  Parzellant  ebenso  mittellos  und  findet 
doch  Mittel  und  Wege,  sich  den  nötigen  Kredit  zu  ver- 
schafifen.  Hohe  Verdienste,  die  manchmal  über  lO^/o  hin- 
ausgehen, werden  zweifellos  von  Privatparzellanten  gemacht. 
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und  doch  zeigt  eine  Reihe  von  Beispielen,  daS  die  meisten 
Parzellanten,  die  sich  mit  dem  festen  Ankauf  und  der  Auf- 
teilung größerer  GHiter  befassen,  schließlich  mit  Verlust  ab- 
schließen. Der  Grund  daför  ist  darin  zu  suchen,  daß  die 
Parzellanten  ihre  Gewinne  in  meist  unveräußerlichen  Best- 
kau%eldhypotheken  erhalten;  in  denselben  haben  sie  dann 
ein  oft  erhebliches  Vermögen  beisammen;  nun  bekommen 
sie  Mut,  kaufen  immer  mehr  Güter  und  parzellieren  weiter. 
Schließlich  aber  finden  sie  für  ein  Gut  nicht  schnell  genug 
Käufer,  ihr  Kredit,  der  ja  nur  darauf  berechnet  ist,  sofort 
durch  die  einkommenden  Anzahlungen  und  Bestkaufgeld- 
hypotheken  gedeckt  zu  werden,  wird  ihnen  gekündigt 
oder  versagt  auch;  und  zu  Schleuderpreisen  wird  das  ge- 
samte Vermögen,  das  aus  sonst  ganz  sicheren,  allerdings 
meist  letztsteUigen  Hypotheken  besteht,  veräußert 

Der  provisionsweise  Verkauf  von  Gütern  durch  private 
Parzellanten  fiir  Rechnung  und  Gefahr  des  Besitzers,  gegen 
den  sich  die  stärksten  und  oft  nur  zu  berechtigten  Anfein- 
dungen richten,  kann  fiLr  den  Besitzer  noch  verderblichere 
Folgen  haben,  als  der  feste  Ankauf  fiir  den  Parzellanten. 
Das  Interesse  der  zur  Durchführung  einer  Parzellierung 
häufig  unfähigen  Agenten  richtet  sich  darauf,  möglichst 
schnell  Verträge  mit  den  Käufern  abzuschließen,  in  denen 
das  Land  zu  möglichst  hohen  Preisen  verkauft  wird;  denn 
von  diesen  bekommen  sie  ihre  Provision  in  einer  Höhe 
bis  zu  2  ^/o ;  ob  eine  Existenz  bei  den  vertragsmäßig  festge- 
legten Preisen  überhaupt  für  die  Kolonisten  möglich  ist,  ob 
dieselben  irgend  welches  Vermögen  ihr  eigen  nennen,  das 
eine  auch  nur  geringe  Anzahlung  ermöglicht  und  zur  not- 
dürftigen Ausrüstung  der  Wirtschaft  genügt,  ob  die  später 
f&r  den  Besitzer  zu  bildenden  Restkaufgeldhypotheken 
überhaupt  Wert  haben,  ja  ob  die  Käufer  überhaupt  anzahlen, 
kommt  für  sie  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht 

So  sind  mir  in  neuester  Zeit  in  Pommern  zwei  Fälle 
bekannt  geworden,  in  denen  ein  Güteragent  Kaufleute  ver- 
leitete, größere  Güter  anzukaufen,  und  ihnen  Reingewinne, 
die    der    Höhe    des    gesamten    Kaufpreises    gleichkommen 
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sollten,  versprach,  wenn  sie  die  Gtäter  durch  ihn  aufteilen 
ließen.  In  kürzester  Zeit  war  er  in  der  Lage,  Kaufverträge 
betreffend  den  gröJBten  Teil  des  Landes  zu  ganz  enormen 
Preisen  aufzuweisen  und  die  erhebliche  Provision  war  sein. 
Im  nächsten  Frühjahr  blieb  ein  großer  TeU  der  Kolonisten 
aus,  während  die  übrigen  gamicht  imstande  waren,  An- 
zahlungen zu  leisten  oder  die  Zinsen  aufzubringen.  Die 
Käufer  der  ganzen  zu  parzellierenden  Güter  schienen  um 
ihr  Vermögen  gebracht,  zumal  dem  einen  der  Kredit  ge- 
kündigt wurde,  bis  schließlich  die  Generalkommission  ein- 
sprang, die  Parzellierungen  nach  neuen  Auft^eilungsplänen 
von  vom  anfing  und  den  bereits  eingesetzten  Kolonisten, 
um  nicht  die  im  notariellen  Vertrag  festgesetzten  Kauf- 
summen  ändern  zu  müssen,  fast  den  doppelten  Landanteil 
zuerkannte. 

II.  Private  Parzsllisrangsn  nnd  Ihre  Finanzisrang  in 
WsstprenBsn. 

Gegenüber  solchen  Auswüchsen  des  privaten  Parzel- 
lierungswesens, die  nicht  scharf  genug  zu  verurteilen  sind , 
tragen  die  folgenden  Beispiele  privater  Parzellierungen 
durchaus  nichts  Ungesundes  an  sich.  Für  meine  Ausfah- 
rungen bieten  schrifbliche  Unterlagen,  notarielle  Verträge 
und  anderes  aktenmäßiges  Material  größtenteils  Gewähr. 
Auch  hier  wird  von  denen,  die  das  Risiko  privater  Parzel- 
lanten  nicht  beurteilen  können,  der  Gewinn  zu  hoch  ge- 
funden werden,  jedoch  kann  von  einer  Übervorteilung  von 
keiner  der  Parteien  auch  nur  entfernt  gesprochen  werden. 
Wenn  auch  den  nachstehend  angeführten  Formen  des  pri- 
vaten Parzellierungsgeschäfbs  wohl  keine  allgemeine  G^tig- 
keit  zugesprochen  werden  kann,  so  bieten  sie  doch  einen 
gewissen  Einblick  in  den  geschäftlichen  Charakter  privater 
Parzellierungen. 

Ein  Besitzer  hat  von  seinem  noch  lebenden  Vater  ein 
Gut  in  der  Größe  von  732  Morgen  übernommen.  Da  er 
sich  einem  anderen  Beruf  zuwendet  und  zu  angemessenem 
Preise  fiir  das  Gut  im  Ganzen  keinen  Käufer  findet,  so  be- 
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absichtigt  er  das  Ont  zn  parzeUieren.  Die  Lage  der  Gmnd- 
stficke  IQ  der  Nähe  eines  Landstädtchens  inmitten  wirt- 
schaftlich kräftiger  Baaemgemeinden  verspricht  einen 
gaten  finanziellen  firfolg.  Da  sowohl  der  Besitzer,  wie 
seine  bänerlichen  Nachbarn  der  polnischen  Nationalität  an- 
gehören, so  wird  es  dem  Parzellanten  leicht,  genügende 
fänfer  zn  finden«  Die  Belastimg  des  Gutes  ist  außer  der 
alten  Domänen-  und  Rentenbankrente  folgende: 

1.  Eintragung  für  eine  Bank    .  .  Mk.  108000,— 

2.  Privathypothek  .  ,  , „       24000,— 

3.  Privathypothek „       18000,— 

4.  Für  einen  Verwandten    ....  „       20000,— 

Sa.  Mk.  170000,— 

Bezüglich  der  Eintragung  zu  4  ist  der  Besitzer  ver- 
fügungsberechtigt und  hat  darauf  nur  eine  Schuld  von  6000  Mk. 

Auf  Grund  seiner  Vereinbarungen  mit  den  Käufern 
schätzt  der  Besitzer  den  zu  erzielenden  Überschuß  auf 
60000  Mk.  Zur  Ablösung  der  gesamten  Schuldenlast,  um 
die  Entlastung  der  Parzellen  aus  der  Pfandhaft  zu  ermög- 
lichen, wendet  sich  der  Besitzer  an  ein  Finanzierungs- 
Institut,  das  die  drei  ersten  Eintragungen  in  Höhe  des 
Nominalbetrages  der  Forderung  gegen  grundbuchmäßige 
Zession  erwirbt,  ebenso  wie  die  Grundschuld  zu  4,  für  die 
nur  6000  Mk.  dem  Gläubiger  gezahlt  zu  werden  brauchen. 
Zur  Durchfuhrung  der  Parzellierung  erhält  der  Besitzer 
außerdem  noch  ein  Darlehn  von  4000  Mk.,  sodaß  die  Bank 
160000  Mk.  herauszugeben  hat. 

Daftr  hat  der  Besitzer  über  diese  Summen  sein  Akzept 
zu  einem  Zinssatze  von  2^/o  über  Beichsbankdiskont  zu 
geben,  und  zwar  wird  die  Abwickelung  äußerstenfalls  auf 
drei  Jahre  fesgesetzt. 

Weitere  Bedingung  ist,  daß  sämtliche  Ansprüche  des 
Besitzers  gegen  die  Parzellenkäufer  auf  Zahlung  und  hypo- 
Üiekarische  Sicherstellung  grundbuchgemäß  an  die  Bank 
abgetreten  werden,  ebenso  wie  sämtliche  Kapitals-  und 
Zinszahlungen  an  sie  geleistet  und  ihr  die  Hypothekenbriefe 
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ausgehändigt  werden.  Die  auf  diese  Weise  eingehenden 
Zahlungen  werden  auf  den  nächstfälligen  Wechsel  gutge- 
schrieben und  bis  dahin  mit  1  ^/o  unter  Beichsbankdiskont 
verzinst.  Ebenso  werden  die  Beträge,  die  aus  dem  Verkauf 
von  Hypotheken,  die  auf  den  veräußerten  Parzellen  einge- 
tragen wurden,  eingehen,  als  Abzahlungen  auf  die  Wechsel- 
beträge gutgeschrieben.  Bei  Auflassung  einer  jeden  Par- 
zelle hat  die  Bank  dieselbe  aus  der  Pfandhafb  zu  entlassen.  Den 
jedesmaligen  Rest  des  Grundstückes  ist  der  Besitzer  ord- 
nungsgemäß zu  bewirtschaften  und  darauf  Inventar  nebst 
Vorräten  in  reichlichem  Maße  zu  lassen  verpflichtet.  Als 
Entgelt  und  eine  Art  Bisikoprämie  ist  for  die  Bank  eine 
geringe  Gewinnbeteiligung  vorgesehen,  die  etwa  3  Vs^/o  vom 
kalkulierten  Gewinn  beträgt,  natürlich  nur  im  Falle  eines 
günstigen  Ergebnisses  der  Parzellierung. 

Während  es  im  allgemeinen  üblich  ist,  daß  das  Finan- 
zierungsinstitut die  Schuldenlast  des  aufzuteilenden  Gkites 
übernimmt  und  neben  den  Barzahlungen  auch  die  gesamten 
Restkaufgeldhypotheken  als  Eigentum  aufnimmt,  ist  hier 
dem  Parzellanten  ein  weitgehender  bis  zur  Fälligkeit  der 
Restkaufgeldhypotheken  laufender  Wechselkredit  einge- 
räumt worden,  zu  dessen  Deckung  die  Hypotheken  benutzt 
werden.  Wenn  auch  in  dem  genannten  Falle  für  die  Bank 
das  Risiko  bleibt,  daß  das  Gut  nicht  einen  dem  Darlehn 
entsprechenden  Wert  hat,  falls  die  Parzellierung  aus  Mangel 
an  Käufern  oder  anderen  Gründen  nicht  zustande  kommt, 
so  wird  doch  die  Möglichkeit  eingeschränkt,  daß  die  Bank 
bei  dem  Eingang  der  Restkaufgeldhypotheken,  die  in  der 
Regel  nach  10  Jahren  fällig  sind,  Verlust  erleidet. 

Da  solche  Finanzierungen  eine  große  kaufmännische 
Gewandtheit  des  Parzellanten  erfordern,  so  kommt  es  selten 
vor,  daß  der  Besitzer  selbst  ein  stark  belastetes  Gut  auf- 
teilt. In  der  Regel  bedient  er  sich  eines  gewerbsmäßigen 
Parzellanten,  den  er  zum  Verkauf  der  Grundstücke  bevoll- 
mächtigt, für  welche  er  sich  durch  einen  festgesetzten  Ge- 
samtpreis abfinden  läßt.  Der  darüber  hinaus  erzielte  Ver- 
kaufspreis gehört  dem  Parzellanten.    Der  Verkauf  auf  Grund 
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einer  Vollmacht  bietet  den  Vorzug,  daS  der  1^/oige  Kauf- 
stempel  einmal  gespart  wird,  da  die  Parzellen  direkt  an 
die  Ansiedler  angelassen  werden.  Im  übrigen  unterscheiden 
sich  die  Abmachungen  zwischen  Besitzer  und  Parzellanten 
kaum  von  denen  eines  festen  E[aufgeschäftes.  Die  durch 
eine  solche  Vollmacht  betreffend  die  Parzellierung  des  Gutes 
R.  geschaffenen  Rechtsverhältnisse  waren  etwa  folgende: 

1.  Der  Ghitsbesitzer  überläßt  dem  Parzellanten  das  Ghit 
auf  Ghrund  der  erteilten  Vollmacht  mit  allem  ihm  gehörigen 
Zubehör  und  allen  Vorräten  und  zwar  nach  dem  Besitz- 
stande vom  19.  Dezember  1903,  soweit  nicht  nachstehend 
Ausnahmen  gemacht  sind. 

2.  Die  Übergabe  des  Gutes  nebst  Inventar  und  Vorräten 
wird  als  vollzogen  angesehen.  Die  Auflassung  soU  spätestens 
bis  zum  1.  Juli  1904  erfolgen.  Der  zu  erzielende  Preis  wird 
auf  337000,—  Mk.  festgesetzt. 

Hiervon  werden 

a)  angezahlt 20000,—  Mk. 

b)  an  eingetragenen  Schulden  übernommen  215000, —     „ 

c)  bei  der  Auflassung  gezahlt 102000, —     „ 

Von  der  letzteren  Summe  sind  50000  Mk.  in  bar 
und  52000  Mk.  in  wenn  möglich  5®/oigen  erststelligen 
Restkan%eldhypotheken  auf  den  Parzellierungsgrundstücken 
nach  Wahl  des  Verkäufers  zu  decken.  Der  Mehrerlös^  über 
Mk.  337000  gehört  dem  Bevollmächtigten. 

3.  Aufzählung  des  Inventars,  das  der  Besitzer  sich  als 
Eigentum  vorbehält  und  einiger  NutznieiBungsrechte  bis  zu 
seinem  Wegzüge. 

4.  Der  Besitzer  hat  behufs  Aufteilung  seines  Gutes  den 
Antrag  auf  Erteilung  der  Ansiedlungsgenehmigung  beim 
Kreisausschuß  gestellt,  der  die  erforderlichen  Leistungen 
durch  Beschluß  festgesetzt  hat.  Außerdem  ist  mit  dem 
Kirchenvorstand  eine  Vereinbarung  über  eine  einmalige 
Abgabe  getroffen  worden.  Alle  diese  Leistungen  in  der 
Höhe  von  mehr  als  8000  Mk.  übernimmt  der  Parzellant  an 
Stelle  des  Besitzers  zu  eigener  Berichtigung. 
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Für  die  Höhe  des  Verdienstes,  der  bei  solchen  Par- 
zellierungen auf  VoUinacht  gegen  feste  Abfindung  des  Be- 
sitzers von  Parzellanten  erzielt  wird,  gibt  folgendes  Beispiel, 
bei  dem  es  sich  jedoch  mehr  um  einen  Güterhandel,  als 
um  eine  gröjßere  Parzellierung  handelt,  Aufschluß: 

Ein  Parzellant  hat  vom  Besitzer  Volbnacht  erhalten, 
dessen  Gut  für  172000  zu  verkaufen  mit  der  Berechtigung, 
den  Mehrerlös  für  sich  zu  behalten.  Die  Größe  des  Grund- 
stückes beträgt  etwa  750  Morgen.  Das  Hauptgrundstück 
wurde  fär  186000  Mk.  an  einen  Besitzer  verkauft,  der 
dafiir  sein  in  der  Stadt  gelegenes  Hausgrundstück,  das  mit 
36000  Mk.  belastet  ist,  fär  71500  Mk.  hergab,  so  daß  der 
freibleibende  Teil  des  Eaufyreises  von  35500  Mk.  als  An- 
zahlung auf  das  von  dem  Besitzer  gekaufte  Grundstück  galt. 
Da  &j:  das  Hausgrundstück  sich  nur  schwer  Käufer  finden 
lassen  würden,  ist  es  in  der  Aufstellung  mit  6500  Mk.  weniger 
in  Ansatz  gebracht  worden;  weiter  gingen  107  Morgen  an 
eine  Reihe  Parzellenkäufer  und  10 — 20  Morgen  schlechten 
Landes  verblieben  dem  Parzellanten,  deren  Wert  allerdings 
sehr  gering  mit  3000  Mk.  eingestellt  ist. 


Aufstellung  für  den  Gewinn: 

Der  Parzellant  zahlt  an  den  Besitzer    172000, —  Mk. 

davon  in  Abzug  Kreisgeld 1 600, —    „ 

170400,—  Mk. 

Verwaltungskosten  und  In- 
ventarausrüstung    .    .     . 
in  Abzug 


4946,—  Mk. 
366,— 


4580,— 


Einkaufspreis     174980,—  Mk. 


Der  Parzellant  erlöst 

vom  Restgutsbesitzer  .    .    186000, —  Mk. 
von  den  übrigen  Parzellen- 

käufem 28530,—     „ 

Überrest  an  Land  ....        3000,—     „ 


217  530,— 


Überschuß      42550,—  Mk. 
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Überschuß      42550,—  Mk. 
Außer  dem  Wert  des  Inven- 
tars werden  auf  Unkosten 

gerechnet 2500, —  Mk. 

Das  Hausgrundstück  weniger 
in  Ansatz  gebracht  mit    .        6500, —     „  9000, —    „ 

Gewinn  33550,—  Mk. 
Dieser  Betrag  verminderte  sich  durch  Provisionen  an 
Agenten,  Gtebühren  für  BeschaflEimg  der  Gelder  zur  Ab- 
lösung der  Hypotheken,  Zinsverluste,  Vermessungs-  und 
Stempelkosten  um  etwa  10 — 15000  Mk.,  so  daß  der  Gewinn 
der  Parzellanten  20  000  Mk.  nicht  überstiegen  und  etwa  10  ®/o 
vom  Einkaufspreis  betragen  haben  mag.  Würden  nicht  die 
sogenannten  Überzinsen ,  die  der  Parzellant  bis  zur  Fällig- 
keit der  meist  zehn  Jahre  unkündbaren  Hypotheken,  für 
die  sich  selten  ein  Käufer  findet,  an  das  Bankinstitut  zu 
zahlen  hat,  den  größten  Teil  dieses  Überschusses  absorbieren, 
so  wäre  der  Gewinn  immerhin  erheblich  in  Hinsicht  auf 
die  geringe  Parzellierungstätigkeit,  die  sich  auf  die  Be- 
schaffung weniger  Käufer  beschränkte.  Bei  umfangreicher 
Parzellierungstätigkeit,  bei  Verkauf  des  Landes  in  kleinen 
ParzeUen  an  eine  große  Anzahl  Käufer,  bei  Begründung 
neuer  Kolonistenstellen  wird  man  derartigem  Gewinn  jedoch 
seine  Berechtigung  zuerkennen  dürfen. 

Ein  Gutsbesitzer  beabsichtigte  von  seinem  Gute,  das 
mit  160000  Mk.  belastet  ist,  ein  Teilstück  von  531  Morgen 
zum  Preise  von  155  000  Mk.  zu  verkaufen.  Er  setzte  sich  mit 
einem  mit  der  Gegend  vertrauten  Parzellanten  in  Verbindimg, 
der  mit  den  bäuerlichen  Nachbarn ,  Kätnern  und  Arbeitern, 
Verkäufe  in  der  Gesamtgröße  von  500  Morgen  zum  Preise 
von  182500  Mk.  verabredete  und  dem  Besitzer  als  Ab- 
findung die  geforderten  155  000  Mk.  garantierte.  Der  Besitzer 
bestand  auf  eine  Anzahlung  von  10  000  Mk.,  imi  eine  Sicher- 
heit fiir  die  Durchfährung  der  Parzellierung  zu  haben,  da 
es  vorkommt,  daß  Parzellanten  nach  Verkauf  des  guten 
Landes  den  minderwertigen  Best,  für  den  sie  keinen  Käufer 
finden,    dem  Besitzer  überlassen  und  von  der  Abfindung 
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den  darauf  entfallenden,  durchschnittlich  pro  Morgen  er- 
zielten Preis,  trotzdem  das  Land  viel  weniger  wert  ist,  ab- 
ziehen. Außerdem  ist  es  ftr  den  Besitzer  sehr  schwer,  wenn 
der  Parzellant  die  Aufteilung  nicht  durchftOiren  kann,  eine  Ent- 
schädigung nachträglich  zu  verlangen,  da  die  Parzellanten 
häufig  nur  ein  geringes  Vermögen  haben,  dessen  Bestand 
sich  kaum  nachweisen  läßt  und  das  sich  aus  letztstelligen 
Restkaufgeldhypotheken  und  anderen  Forderungen,  die  einen 
geringen  oder  gar  keinen  Marktwert  haben,  zusammensetzt» 

Da  die  Belastung  von  160000  Mk.  den  Wert  des  Gutes 
nicht  überstieg  und  fOr  sämtliche  Parzellen  schon  Käufer  ge- 
ftmden  waren,  vollzog  sich  die  Finanzierung  ohne  Schwierig- 
keit. Zur  Ablösung  der  Hypotheken  in  der  Höhe  von 
160000  Mk.  bis  auf  einen  von  dem  erststelligen  Hypotkeken- 
gläubiger  stehen  gelassenen  Betrag  bediente  sich  der  Par- 
zellant eines  Bankinstituts.  Dasselbe  erwarb  die  betreffenden 
Hypotheken,  entließ  bei  der  Auflassung  die  Parzellen  aus 
der  Pfandhaft  und  empfing  die  Anzahlungen  und  Rest- 
kaufgeldhypotheken der  Parzellenkäufer  in  entsprechendem 
Werte;  es  ließ  daher  die  auf  dem  Hauptgut  eingetragenen 
Hypotheken  löschen,  so  daß  der  Besitzer  um  diese  Summe 
entlastet  war;  den  darüber  hinausgehenden  Betrag  des  Kauf- 
preises zahlte  die  Bank  gegen  weitere  Hinterlegung  von  Rest- 
kau^eld-Hypotheken  in  entsprechender  Höhe  an  den  Be- 
sitzer bar  aus.  Den  nach  Abfindung  des  Bankinstituts  übrig- 
bleibenden Teil  der  letztstelHgen  Hypotheken  behielt  der 
Parzellant  als  seinen  Gewinn. 

Soweit  Verträge  vorliegen,  hat  der  Parzellant,  wie  an- 
liegende Tabelle  (S.  98  u.  99)  ausfuhrt,  470  Morgen  for  etwa 
164000  Mk.  verkauft,  also  den  Morgen  für  etwa  350  Mk., 
während  er  ihm  292  Mk.  kostete,  so  daß  er  ohne  Anrechnung 
der  Unkosten  pro  Meißen  gegen  60  Mk.  verdiente.  Hat  er  für 
die  übrigen  auch  verkauften  60  Morgen  denselben  Durch- 
schnittspreis von  292  Mk.  bekommen,  wie  es  wahrscheinlich 
ist,  so  beträgt  sein  Erlös  aus  der  ganzen  Parzellierung  rund 
185000  Mk.  und  sein  Überschuß  rund  30000  Mk.,  etwa 
16,2  */o   vom  Ankaufspreis.    Mit  10000  Mk.  sind  seine  Un- 
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kosten  eher  zn  niedrig,  als  zu  hoch  veranschlagt,  sodaß 
sein  Beingewinn  nach  Abzug  der  Spesen  rund  10,2  ®/o  be- 
tragen haben  mag.  In  der  Tat  soll  der  Parzellant,  wie  mir 
von  zuverlässiger  Seite  berichtet  wurde,  kaum  10®/o  ver- 
dient haben.  Welchen  Marktwert  die  letztstelligen  Hypo- 
theken haben,  und  welche  Zinsverluste  sie  bis  zu  ihrer 
Fälligkeit  verursachen,  da  sie  ja  als  Unterlage  fiir  den  dem 
Parzellanten  eingeräumten  Kredit  dienen,  wie  hoch  sich 
also  demgemäfi  sein  Barverdienst  stellen  würde,  ist  nicht 
mögh'ch  festzustellen.  Gelingt  es  ihm  nicht,  die  Hypotheken 
vor  ihrer  Fälligkeit  abzustoßen  und  ist  der  Bankdiskont 
hoch,  so  hat  er  gar  keinen  Verdienst,  eher  Verlust. 

Über  die  einzelnen  Parzellenkäufe  gibt  anliegende  Ta- 
beUe  Auskunft.  Die  wichtigsten  Bedingungen  der  Über- 
nahme sind  folgende: 

1.  Soweit  der  Kaufpreis  von  den  Käufern  weder  beim 
notariellen  Vertragsschluß,  noch  bei  der  Auflassung  bar  be- 
zahlt ist,  haben  sie  ihn  sofort  mit  5%  jährlich  in  halb- 
jährlichen Raten  zu  verzinsen. 

2.  Falls  die  Käufer  die  Zinsen  pünktlich,  d.  h.  inner- 
halb zweier  Wochen  nach  jeweiliger  Fälligkeit  zahlen,  ist 
die  Kündigung  dem  Verkäufer  auf  10  Jahre  verschlossen. 

3.  Einem  Teil  der  Käufer  ist  ebenso  die  Kündigung 
eines  bestimmten  Betrages  des  Kaufgeldes  auf  10  Jahre 
verschlossen.  Es  sind  dies  die  erststelligen  Hypotheken, 
die  ganz  sicher  stehen  und  dadurch  an  Wert  gewinnen, 
daß  sie  ihrem  Inhaber  einen  5  ^/o  igen  zehnjährigen  Zins- 
genuß zusichern. 

4.  Die  die  betreffenden  Summen  übersteigenden  Beträge 
an  Kaufpreisen  sind  die  Käufer  jederzeit  gegen  Kündigung 
in  Abschlagszahlungen  von  wenigstens  300  Mk.  zu  berichtigen 
berechtigt. 

5.  Sämtliche  Käufer  verpflichten  sich,  die  auf  den  Pfand- 
gnmdstücken  errichteten  und  zu  errichtenden  Gebäude 
während  des  Bestehens  auch  nur  eines  Teils  der  Kaufgeld- 
schuld in  wertentsprechender  Höhe  gegen  Feuersgefahr 
versichert    zu    halten    und   dem    Gläubiger  auf  Verlangen 
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einen  Hypothekenversicherungsschein  zu  beschaflPen  oder 
die  Eintragung  der  Hypothekenrechte  in  das  Feuerkataster 
bewirken  zu  lassen.  Sollten  die  Käufer  gegen  diese  Ver- 
.  pflichtungen  handeln  oder  mit  ihnen  in  Verzug  geraten, 
so  darf  der  Verkäufer  die  dann  noch  ausstehende  Kauf- 
geldforderung ohne  Kündigung  abverlangen. 

6.  Die  Käufer  verpfänden  zur  Sicherung  der  Kau%eld- 
forderungen  die  gekauften  Flächen  und,  soweit  sie  bereits 
ansässig  waren,  ihre  alten  Grundstücke.  Sie  bewilligen  und 
beantragen  die  Eintragung  von  den  den  vorstehenden  Be- 
stimmungen entsprechenden  Hypotheken  und  Bildung  von 
Hypothekenbriefen,  die  dem  Verkäufer  unmittelbar  zugestellt 

*  werden  sollen. 

7.  Die  nötigen  angegebenen  Gebäude  verpflichten  sich 
die  Käufer  aufzufuhren.  Einigen  gewährt  der  Verkäufer^ 
Darlehen,  die  zu  5^/o  jährlich  in  halbjährlichen  Raten  ver- 
zinslich und  spätestens  drei  Jahre  nach  der  Hingabe  zahl- 
bar sind.  Sie  werden  gewährt,  sobald  das  Wohnhaus  und 
die  übrigen  Baulichkeiten  unter  Dach  gebracht  werden. 

8.  Die  Käufer  tragen  sofort  alle  auf  ihre  Parzellen  ent- 
fallenden öflentlichen  Lasten  und  die  beiden  auf  dem  ganzen 
Gut  haftenden  Renten,  soweit  sie  auf  ihre  Parzellen  unter- 
verteilt werden. 

9.  Die  Kosten  des  Vertragsschlusses,  die  Kaufstempel, 
die  Kosten  der  Auflassung,  der  Eintragungen  und  der  Brief- 
büdungen  tragen  die  Käufer.  Die  Kosten  der  Vermessung 
und  der  Auflassungsmaterialien  trägt  der  Verkäufer. 

10.  Sollten  bestimmte  Käufer  nicht  die  Erlaubnis  zum 
Bau  ihrer  Wohnhäuser  erhalten,  so  gut  ihr  Vertrag  als 
nicht  abgeschlossen.  In  diesem  Falle  hat  der  Verkäufer  die 
Kosten  des  Vertragsschlusses  und  des  Stempels  zu  bezahlen. 

Diese  Parzellierung  kann  als  typisch  für  eine  ganze 
Reihe  Aufbeilungen  in  den  Höhedistrikt.en  Westpreußens 
gelten.  Fast  durchgängig  mittlerer,  eher  leichter  Boden, 
teilweise  zu  Sandboden  übergehend,  in  einiger  Entfernung 
der  Stellen  Wiesenstreifen  und  wenige  allerdings  vorzügliche 
Moorwiesen.    Der  Preis,   der  für  den  Ackerboden  375  Mk., 
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fiir  den  Sandboden  330 — 350  Mk.  und  für  die  Moorwiesen 
bis  400  Mk«  beträgt,  kann  als  ziemlich  hoch  gelten  und  ist 
durch  die  starke  Nachfrage  nach  Land  herbeigefiihrt.  Es 
hatte  dort  vor  einigen  Jahren  schon  einmal  eine  große 
Parzellierung  stattgefunden,  bei  der  vor  allem  Wanderar- 
beiter, die  dort  auf  teilweise  gepachtetem  Lande  Häuser 
für  ihre  Familien  gebaut  hatten,  zu  denen  sie  im  Winter 
zurückkehrten,  Land  zu  Eigentum  erworben  hatten.  Diese 
wollten  nun  ihre  Stellen  vergrößern,  so  daß  es  dem  Parzel- 
lanten  gelang,  den  größten  Teil  der  Parzellen  an  Adjazenten  zu 
verkaufen.  Dagegen  kamen  die  Neuansiedler  besser  fort,  da 
for  sie  in  dem  zu  zahlenden  Preis  pro  Morgen  Ansprüche  aller 
Art  auf  Vorrate,  von  denen  sie  bis  zur  Ernte  leben  konnten, 
auch  das  Abbruchsmaterial  eines  großen,  alten,  vom  Sturm 
abgedeckten  Kuhstalles  enthalten  waren.  Zwei  Ansiedler 
bekamen  je  ein  altes  Wohnhaus  und  Stall  zum  Preise  von 
1000  Mk.,  sodaß  sie  nur  eine  Scheune  zu  bauen  und  die 
Beparaturen  auszuführen  brauchten,  um  eine  fertige  Hoflage 
zu  haben.  Dabei  haben  nur  einige  Adjazenten  nennenswerte 
Anzahlungen  geleistet,  während  den  übrigen  Käufern  und 
den  Neuansiedlem  der  gesamte  Kaufpreis  gestundet  wurde, 
zwei  Ansiedler  sogar  noch  Baudarlehen  von  1000  Mk.  und 
3000  Mk.  erhielten.  Nun  bieten  allerdings  die  notariellen 
Yertrage  für  die  Höhe  wirklich  geleisteter  Anzahlungen 
keine  volle  Gtewähr,  denn  es  ist  üblich,  daß  der  Parzellant 
bei  der  Verabredung  des  Kaufs  ein  Handgeld  von  dem  Er- 
werber verlangt;  durch  die  verchiedenartige  Höhe  desselben 
ist  es  dem  ParzeUanten  erleichtert,  zu  verschiedenen 
Preisen  an  die  Bauern  zu  verkaufen.  Führt  er  z.  B.  im 
notariellen  Kaufvertrage  das  Handgeld  nur  bis  zu  einem 
gewissen  Betrage  als  Anzahlung  auf  oder  unterläßt  er  das* 
selbe  überhaupt  aufzufuhren,  indem  er  dem  Bauern  erklärt, 
daß  es  eine  Provision  für  ihn  bedeute,  so  kann  in  den  Ver- 
trägen ein  gewisser  Durchschnittspreis  für  alle  Parzellen 
gewahrt  bleiben,  worauf  die  Bauern  bei  der  notariellen 
Unterzeichnung  genau  achten  tmd  großes  Gewicht  legen. 
Außerdem  bietet  diese  Methode  dem  ParzeUanten  dieMög- 
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lichkeit,  Anzahlungen,  die  bereits  seinem  Gläubiger,  der 
die  Hypotheken  ablöst,  verpfändet  sind,  allerdings  vertrags- 
widrig zurückzubehalten  und  für  sich  zu  verwenden,  da 
über  solche  Hinterziehung  sich  Klarheit  zu  verschaflfen  dem 
Gelddarleiher  fast  unmöglich  ist.  Jedoch  kann  es  sich  da- 
bei immerhin  nur  um  unbeträchtliche  Summen  handeln. 

Die  Folge  der  niedrigen  Anzahlungen  und  der  notwen- 
digen Stundung  fast  der  gesamten  Kaufgelder  bei  einer 
Verzinsung  von  5®/o  ist,  daß  die  Parzellenerwerber  außer- 
ordentlich hoch  belastet  und  ihre  Existenzbedingungen  da- 
her häufig  ungünstig  zu  nennen  sind.  Doch  steht  fest,  daß 
die  Ansiedler  sich  bei  äußerster  Sparsamkeit  auf  ihren 
Grundstücken  den  nötigen  Lebensunterhalt  verschaffen 
können  und  in  ihrer  Existenz  gesichert  sind.  Einige  Ansiedler^ 
die  das  Glück  haben,  mit  ihren  Grundstücken  an  eine 
Königliche  Forst  zu  grenzen,  erklären  sogar  mit  Leichtig- 
keit ihre  Zinsen  aufzubringen,  da  ihnen  alles  „zuwüchse"* 
Vielleicht  ist  für  manche  solcher  privaten  Kolonien  die  Be- 
zeichnung der  „Räuberkolonie"  nicht  ganz  unangebracht; 
doch  haben  daran  weniger  die  ungünstigen  Ansiedlungsbe- 
dingungen  schuld,  als  vielmehr  das  Menschenmaterial,  das 
angesiedelt  wird.  Ahnliche  Beobachtungen  kann  man 
nämlich  auch  in  verschiedenen  von  der  Königlichen  An- 
siedlungskommission  in  •  Westpreußen  gegründeten  Kolonien 
machen.  Im  Gegenteil,  es  wird  sich  eher  noch  bei  einem 
angesiedelten  ostdeutschen  Landarbeiter  ein  gewisser  Bauern- 
stolz bemerkbar  machen,  wenn  derselbe  auch  leider  nur  sehr 
wenig  in  den  Charaktereigenschaften  zum  Ausdruck  kommt^ 
als  bei  vielen  gleichgültigen  russischen  Rückwanderern, 
die  häufig  noch  tiefer  stehend,  ihre  Minderwertigkeit  nicht 
empfinden  und  nicht  entfernt  das  Streben  zeigen,  das  sich 
gerade  bei  privaten  Kolonisten  mit  der  Freude  mischt,  ein 
Stück  Land  zu  unbeschränktem  Eigentum  errungen  zu 
haben,  wenn  auch  nur  aus  den  Händen  privater  Parzellanten. 
Ich  habe  daher  in  privaten  Kolonien,  in  denen  die  Existenz- 
bedingungen wirklich  ungünstig  lagen,  mindestens  ebenso- 
viele  zufriedene  Gesichter  gesehen,    als  in  den  glänzenden 
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staatlichen  Ansiedlungen.  Ich  habe  selbst  nicht  einmal  das 
Verlangen  privater  Kolonisten,  deren  Grundstücke  in  der 
Nähe  staatlicher  Ansiedlungen  lagen,  in  letzteren  ansässig 
zu  sein,  bemerkt;  so  lieb  hatten  sie  ihren  Boden  und  ihr 
dürftiges  Gehöft  gewonnen. 

Daß  ein  privater  Parzellant  sich  nicht  von  derartigen 
menschenfreundlichen  Rücksichten  bei  seinem  Geschäft 
leiten  läßt,  ist  klar.  Er  wird  es  vielmehr  immer  vorziehen, 
den  Schwierigkeiten  der  Neuansiedlung  aus  dem  Wege  zu 
gehen  und  das  Land  an  benachbarte,  bereits  ansässige  Be- 
sitzer zu  verkaufen  suchen,  da  dieselben,  finanziell  stärker, 
höhere  Preise  bewilligen  können  und  müssen,  und  mit  ihren 
alten  Grundstücken  fiir  die  Restkaufgelder  der  zugekauften 
Parzellen  Bürgschaft  leisten. 

In  dieser  Hinsicht  ist  eine  mir  bekannte  private  Par- 
zellierung so  geschickt  durchgeführt  worden,  daß  sie  als 
Beispiel  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  zumal  da  diese 
Art  der  Aufteilung  an  Adjazenten  immer  der  privaten  Ini- 
tiative vorbehalten  bleiben  wird. 

Der  Parzellant  hat  das  Gut  in  der  Größe  von  235  ha 
für  237000  Mk.  gekauft.  Die  Anzahlung  beträgt  60000  Mk. 
Auf  dem  Gute  haftet  ein  Landschaftsdarlehn  von  102000  Mk. 
xmd  Privathypotheken  im  Gesamtbetrage  von  45  000  Mk.,  die 
der  Parzellant  übernimmt.  Das  Restkaufgeld  von  30000  Mk. 
wird  gestundet  und  später  in  der  Form  von  Restkau%eld- 
hypotheken  der  Parzellenkäufer  an  den  früheren  Besitzer 
beglichen. 

Der  Parzellant,  der  Landwirt  ist  und  das  Gut  längere 
Zeit  in  eigene  Bewirtschaftung  nimmt,  läßt  für  ein  Restgut 
103,  51  ha  im  Zusammenhang  und  verkauft,  wie  anliegende 
Tabelle  (S.  104)  zeigt,  die  übrigen  132  ha  in  3  größeren 
Stücken  von  20,  13  und  17  ha,  in  10  Parzellen  von  5 — 10  ha 
und  2  von  3 — 5  ha  vorwiegend  an  Adjazenten.  Ihr  Preis 
schwankt  zwischen  1080 — 1200  Mk.  pro  ha  und  beträgt  durch- 
schnittlich 1104  Mk.,  während  er  das  Hektar  bei  Ankauf  des 
ganzen  Gutes  mit  rund  1000  Mk.  bezahlt  hat.  Das  Restgut 
von  103  Vg  ha  verkauft  er  mit  vollständigen  Gebäuden  und 
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Inventar  fiir  rund  121500  Mk.  oder  1170  Mk.  pro  ha  an 
einen  bäuerlichen  Besitzer,  der  dafür  seine  "Wirtschaft  in 
der  Größe  von  42,  50  ha  in  Zahlung  gibt.  Solch  ein  Grund- 
stückstausch ist  sowohl  im  Güterhandel,  wie  bei  Parzel- 
herungen  ein  häufig  vorkommendes  und  beliebtes  Geschäft. 
Diese  Bauemwirtschaft,  die,  inmitten  einer  größeren  bäuer- 
lichen Gemeinde  liegend,  zum  Parzellieren  wie  geschaffen 
ist,  nimmt  der  Parzellant  im  Werte  von  51 000  Mk.  in  Zah- 
lung ftir  das  Restgut,  auf  das  der  überschießende  Betrag 
des  Kau^reises  in  der  Höhe  von  69000  Mk.  eingetragen 
wird.  Der  jetztige  Bestgutsbesitzer  hat  also  seine  frühere 
schuldenfreie,  großbäuerliche  Wirtschaft  mit  einem  Groß- 
betrieb vertauscht,  der  etwa  mit  660  Mk.  pro  ha  ver- 
schuldet ist. 

Die   für   51000  Mk«   in  Zahlung  genommenen  42,50  ha 
teilt  der  Parzellant  in  sechs  Parzellen  an  bäuerliche  Nachbarn 
auf  und  erzielt  pro  Hektar  1200  Mk.   oder  insgesamt  etwa 
54600  Mk.    Es  ist  ihm  somit  gelungen,  den  größten  Teil  des 
überhaupt  angekauften  Landes  an  Adjazenten  zu  veräußern. 
Sein   Gewinn    stellt    sich  nach   meinen  Berechnungen 
etwa  folgendermaßen: 
Yerkanfspreis  der  15  Parzel- 
len des  Gutes  in  Größe  von  132,05,76  ha  =  145722,25  Mk. 
Verkaufspreis    des   Restgutes 
in  Größe  von 103,50,69  ha  =  121 508,28    „ 

mithin  Verkaufspreis  des  ge- 
samten Gutes  in  Größe  von  235,56,48  ha  =  267230,53  Mk. 
Da  der  Parzellant  beim  Verkaufe  der  Bauemwirtschaft, 
die  ihm  51000  Mk.  kostete,  etwa  54600  Mk.  erzielte,  so  er- 
höht sich  der  von  ihm  erzielte 

Gesamtpreis  von 267230.53  Mk. 

um      3600,—     „ 

und  beträgt  mithin    .  .  .  270830,53  Mk. 
Der  Ankaufspreis  betrug  237000, —     „ 


Mithin    stellt    sich    der 

Bruttoüberschuß  auf    .    33830,53  Mk. 
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Die  Unkosten  des  Parzellanten  bestehen  in  Provisionen, 
die  er  in  Höhe  von  mehreren  Tausend  Mark  fiir  Be- 
schaffimg des  zur  Ablösung  der  Hypotheken  notwen- 
digen Geldes  zu  zahlen  hat,  ferner  in  dem  Zinsverlust 
während  der  Parzellierung,  der  um  so  höher  ist,  als  die 
Parzellenerwerber  erst  ein  halbes  Jahr  nach  Ankauf  des 
Landes  Zinsen  zu  zahlen  haben,  schließlich  in  Stempel- 
und  Vermessungsgebühren.  Dadurch  ermäßigt  sich  der  von 
mir  berechnete  Überschuß  um  mindestens  10000  Mk.  Setzt 
man  daher  den  Reingewinn  auf  rund  24  000  Mk.,  so  beträgt 
sein  Prozentsatz  von  den  Selbstkosten,  die  sich  etwa  auf 
247  000  Mk.  stellen,  rund  lO^/o. 

Bei  dieser,  wie  bei  fast  allen  Parzellierungen  kommt 
es  für  die  endgültige  Höhe  des  Verdienstes  darauf  an, 
daß  es  dem  Parzellanten  gelingt,  die  Restkau%eldhypo- 
theken  vor  ihrer  Fälligkeit  zu  begeben.  Dann  ist  er  meist 
erst  in  der  Lage,  die  bei  der  Parzellierung  zur  Ablösung 
der  Hypotheken  des  Hauptgutes  entliehenen  Summen  zu 
begleichen.  Anderenfalls  ist  der  Unterschied  des  Zinsfußes, 
den  er  von  seinen  bäuerlichen  Schuldnern  erhält,  und  dem, 
den  er  an  seinen  Gläubiger  zi^  entrichten  hat,  so  erheblich, 
daß  er  des  ganzen,  beziehungsweise  eines  Teiles  des  Ver- 
dienstes verlustig  gehen  kann.  Dieser  Unterschied  beträgt 
z.B.  bei  einer  5®/o  Hypothek  von  10000  Mk.,  falls  der 
Parzellant  die  entliehenen  Summen  mit  2  ®/o  über  dem  je- 
weiligen Reichsbankdiskont  zu  verzinsen  hat,  bei  dem  da- 
maligen Diskont  von  4  ^^2  ^/o ,  1  Va  ®/o ;  das  bedeutet  einen 
jährlichen  Verlust  von  150  Mk.  für  je  10000  Mk.  Dieser 
Zinsverlust  kann  bei  einem  Hypothekenbestand  von  mehreren 
100000  M.  in  10  Jahren,  bis  die  Hypotheken  fallig  sind,  zu 
einer  ganz  beträchtlichen  Summe  anwachsen.  Allerdings 
gelingt  es  dem  Parzellanten  fast  inmier,  die  erststelUgen 
Hypotheken  unterzubringen,  sodaß  es  sich  hier  nurmehr 
um  die  letztsteUigen  handelt. 

In  der  Regel  wird  das  finanzielle  Ergebnis  der  Parzel- 
lierungen durch  andere  Geschäfte  stark  beeinflußt,  was  sich 
unserer  Berechnung   natürlich  vollkommen   entzieht;  z.  B* 
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gelingt  es  öfter  dem  Parzellanten,  bei  weiteren  Gutsankäufen 
einen  Teü  der  sich  bei  ihm  ansammelnden  letztstelligen 
Hypotheken  zu  ihrem  Nominalwert  in  Zahlung  zu  geben,  so 
daß  erst  durch  diese  Realisierung  sein  aus  der  Parzellierung 
erzielter  Verdienst  gesichert  ist.  Es  sind  eben  im  kaufmänni- 
schen Leben  die  verschiedenartigsten  Geschäfte  so  mitein- 
ander verwickelt,  daß  die  Lösung  einer  bestimmten  Gruppe, 
wie  in  diesem  Falle,  nur  ein  einseitiges  Bild  ergeben  kann. 
So  ist  die  Parzellierung  für  die  meisten  Güterhändler 
eine  sporadische  Tätigkeit,  die  im  Zusammenhang  mit 
vielen  An-  und  Verkäufen  ganzer  Güter  und  Grundstücke 
gelegentlich  vorkommt.  Ebenso  wie  auf  die  Tüchtigkeit 
des  Parzellanten  kommt  es,  wie  aus  der  Darstellung  her- 
vorgeht, auf  die  Solidität  und  Kapitalkraft  des  Bankinstituts 
an,  das  dem  Parzellanten  mit  großer  Erfahrung  und  Ver- 
ständnis zur  Seite  stehen  muß.  Nur  ein  solches  ist  imstande, 
so  bedeutende  Mittel  auf  längere  Zeit  festzulegen  und  sich 
Abzahlungen  nach  Belieben  des  Parzellanten  gefallen  zu 
lassen.  Daß  derartige  Banken  selbständig  Parzellierungen 
ohne  Zuhilfenahme  gewerbsmäßiger  Parzellanten  vornehmen, 
erscheint  wegen  des  damit  verbundenen  Risikos  und  der 
völligen  Inanspruchnahme  dos  Leiters  durch  die  Parzel- 
lierungen im  allgemeinen  ausgeschlossen.  Auch  die  Land- 
bank, die  infolge  ihres  bedeutenden  Kapitals  eine  größere 
Anzahl  Parzellierungen  ohne  Vermittlung  des  Rentenbank- 
kredits selbständig  durchzuführen  imstande  war,  hat  sich 
gewerbsmäßiger  Parzellanten,  die  allerdings  mehr  im  Ver- 
hältnis von  Angestellten  zu  ihr  standen,  bedient  und  auch 
nur  in  den  ersten  Jahren  nach  ihrer  Begründung  das  Schwer- 
gewicht auf  diesen  Geschäftszweig  gelegt. 

III.  Die  Tätigkeit  der  Landbank. 

Die  Landbank  betreibt  jede  Art  von  Grundstücksver- 
kehr, der  auf  dem  Grundstücksmarkt  der  ostelbischen  Pro- 
vinzen vorkommt.  Sie  hat  es  verstanden,  einen  umfang- 
reichen Güterhandel  in  ihrer  Hand  zu  zentralisieren.  Ein 
wesentlicher  Teil  ihrer  Tätigkeit  ist  daher  die  Hypotheken- 
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regulierung;  sie  parzelliert  Güter  in  großer  Zahl  und  ist 
dadurch  gezwungen,  einen  großen  Teil  der  Ilestkau%elder 
in  ihren  Bestand  aufzunehmen,  sodaß  ihre  Funktionen  denen 
einer  Hypothekenbank  ähnlich  sind,  jedoch  mit  dem  Unter- 
schiede, daß  sie  in  der  Begel  die  im  Hypothekenverkehr 
als  weniger  sicher  geltenden  letztstelligen  Hypotheken,  die 
von  der  Beleihung  derartiger  Institute  statutenmäßig  ausge- 
schlossen sind,  behalten  muß. 

Derartige  Geschäfte  wurden  bisher  nur  in  lokalbegrenz- 
tem Kreise  von  Provinzbanken  und  einzelnen  Kaufleuten 
betrieben.  Der  Landbank  gelang  es,  gestützt  auf  Geschäfts- 
leute und  Agenten  und  heute  besonders  durch  ihr  Filial- 
system, sich  eine  Übersicht  und  ein  gewisses  Übergewicht 
im  Grundstücksmarkt  der  östlichen  Provinzen  zu  verschaflten. 

Gegenüber  den  Leuten,  von  denen  diese  Geschäfte 
früher  ausschließlich  betrieben  wurden,  hatte  sie  einerseits 
den  Vorteil,  über  so  bedeutende  Kapitalien  zu  verfugen, 
daß  sie  bei  geschickter  finanzieller  Regulierung  kein 
günstiges  Geschäft  auszuschlagen  brauchte  und  ihr,  abge- 
sehen von  der  ihren  Agenten  zufallenden  Provision,  der 
ganze  Gewinn  zufiel,  in  den  sich  sonst  mehrere  Geschäfts- 
leute teilen  mußten.  Auf  der  andern  Seite  besteht  ihre 
Überlegenheit  darin,  daß  sich  Aufsichtsrat  und  Aktionäre 
aus  einer  Reihe  der  angesehensten  Landwirte  zusammen- 
setzen; gerade  dieser  Umstand  verhalf  ihr  sowohl  zu  Ver- 
bindungen mit  verkaufenden  Gutsbesitzern,  mit  denen  sie 
auch  Fühlung  durch  ihre  Agenten  bekam,  wie  vor  allem  zu 
dem  Vertrauenen  seitens  leistungsfähiger,  kauflustiger  Kreise. 

"Wie  ihre  Tätigkeit  mit  der  Parzellierung  einiger  großer 
Güter  begann,  so  brachte  es  auch  ihr  an  Umfang  gewinnen- 
der Güterhandel  mit  sich,  die  erworbenen  Güter  in  den 
Betriebsformen  weiterzugeben,  nach  denen  sich  die  Nach- 
ft'age  richtet.  Da  sich  für  große  Güter  selten  Käufer  mit 
genügendem  Anlage-  und  Betriebskapital  finden,  so  richtet 
sich  die  Tätigkeit  der  Landbank  darauf,  durch  Verkleinerung 
der  Güter  eine  bessere  Ausnutzung  des  Bodens  herbeizu- 
führen und  damit  ihren  Preis  zu  steigern,   so   daß  der  er- 
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zielte  Überschuß  ihr  als  Gewinn  zufallt.  Je  nach  der 
Große  und  Wirtschaftsform,  die  den  jeweiligen  Boden-, 
Kultur-  und  Absatzverhältnissen,  dem  Stande  des  toten 
und  lebenden  Inventars  und  vor  allem  der  Nachfrage  von 
Grutsbesitzem  wie  bäuerlichen  Kreisen  angemessen  erscheint, 
werden  daher  die  Güter,  soweit  sie  nicht  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Form  den  höchsten  Preis  erzielen,  durch  Abstoßung 
von  Außenschlägen  arrondiert  oder  unter  Beibehaltung  von 
kleineren  Eestgütem,  die  eine  Verwertung  der  alten  Ghits- 
gebäude  ermöglichen,  zum  größten  Teil  an  Kolonisten  und 
A^jazenten  vergeben  oder  auch  nur  in  mehrere  selbständige 
Ghroß-  und  Mittelbetriebe  verwandelt. 

Nach  den  in  den  Jahresberichten  enthaltenen  Zusammen- 
stellungen beziehen  sich  die  Erwerbungen  der  Landbank 
mit  Ausnahme  von  12  Gütern  auf  die  6  östlichen  Provinzen 
Preußens  und  verteilen  sich  auf  die  11  Jahre  ihres  Be- 
stehens von  1896—1906  wie  folgt: 


Es  wurden 

Es  wurden 

angekauft 

verkauft 

Im  Jahre 

Land- 

Bauern- 

Gesamtfläche 

Gesamtfläche 

an 

güter 

güter 

ca.  ha 

ca.  ha 

Kftnfer 

1896 

15 

_ 

17  500 

6000 

240 

1897 

18 



7250 

9  000 

326 

1898 

13 

— 

8  750 

9250 

296 

1899 

14 

— 

10075 

8500 

263 

1900 

84 



24050 

12000 

126 

1901 

17 



10525 

12425 

213 

1902 

12 



6  660 

16435 

549 

1908 

28 



22450 

14548 

281 

1904 

24 

5 

18124 

19204 

391 

1905 

34 

41 

24989 

22543 

593 

1906 

86 

36 

24080 

19  800 

376 

Summa 

240 

82 

174453 

149  741 

3654 

Cksamt-    \ 
fläche  ca.  J 

168980  ha 

5473  ha 

Kommissionsweise   wurden  bis  Ende  1906  nur  8677  ha 
an  139  Käufer  verkauft. 


110 


Zweiter  Teil. 


Mit  5  Millionen  Aktienkapital  1896  begründet,  standen 
der  Landbank  bereits  im  nächsten  Jahre  10  Millionen 
Aktienkapital  zur  Verfügung.  Im  Jahre  1900  wurden  4^/a  %ige 
Schuldverschreibungen  ausgegeben,  die  im  Jahre  1902  die 
Höhe  des  Aktienkapitals,  nämlich  10  Millionen  erreichten. 
1905  wurde  das  Aktienkapital  auf  15  Millionen  erhöht,  so- 
daß  die  Landbank  heute  einschließlich  der  Schuldver- 
schreibungen mit  25  Millionen  arbeitet.  Abgesehen  von 
einer  Dividende  von  6*/o  im  Jahre  1901,  verteilte  die  Land- 
bank regelmäßig  7®/o  Dividende.  Bei  den  hohen  Verwal- 
tungskosten, den  Überweisungen  auf  gesetzliche  und 
Speziaireserve,  auf  den  Pensionsfonds  der  Angestellten  u.  dgL 
hat  die  Dividende  von  7  *^/o  einen  ganz  erheblichen  Gewinn 
zur  Grundlage,  der  natürlich  fast  ausschließlich  dem  Ghrund- 
stückskonto  zu  verdanken  ist. 


Grund- 

AUgem. 
Betriebs-  u. 

Bau- 

Gewinn 
aufGrund- 

G^amter 
Bein- 

Dividende 
aufeinge- 

4 

stückskonto 

Verwal- 

konto 

stücks- 

zaUtes 

tungskonto 

konto 

gewinn 

Kapital 

«-4 

CO 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

4378868 

709751 

356508 

1896 

241694 

202708 

1897 

4672166 

122  105 

1202  778 

613090 

437  500 

1898 

6823  292 

193224 

1342308 

605906 

437  500 

1899 

6811393 

719  028 

317  973 

2020541 

790156 

568750 

1900 

16876  691 

698596 

177  259 

1820217 

917  510 

700000 

1901 

18  552124 

935  664 

384960 

2  264676 

801069 

600000 

1902 

10832  896 

2154294 

1013  708 

4272053 

927  720 

700000 

1903 

18288832 

1801238 

624388 

3  885869 

926  624 

700000 

1904 

9  696  500 1) 

770444 

226524 

2002872 

917898') 

700000 

1905 

15  586456«) 

1079276 

422546 

2341436 

921725*) 

875000 

1906 

21397  838 

687  593 

375164 

2  589  626 

1328831«) 

1050000 

Die  Laudbank  verdankt  ihre  Erfolge  der  aufsteigenden 
Konjunktur  im  Grundstücksverkehr  nicht  nur,  weil  das  in 


Gewinn  auf 

Kommissionskonto  der 

Rentengüter 

Mk. 

78900 

97  000 

45  792 


31.  Dez 

Grundstücks- 
konto der 

Rentenguts- 

Rentengüter 

massen 

Mk. 

Mk. 

1)   1904 

11741442 

«)    1905 

2304210 

10092080 

3)   1906 

3  118  102 

5  694221 

P  riyate  Parzellierungen  in  West-  u.  OstpreuBen,  Pommern,  Schlesien.  1 1 1 

ilirer  Hand  befindliche  Areal  fortwährend  an  "Wert  zunimmt, 
sondern  vor  allem,  weil  durch  die  ungeheure  Steigerung 
der  Grundstückspreise  die  einen  großen  Teil  ihrer  Aktiva 
ausmachenden  Hypotheken  sicherer  stehen.  "Wenn  auch  die 
Landbank  vor  einigen  Jahren  durch  Ankauf  eines  zu  großen 
Areals  festlag  und  der  staatlichen  Hilfe  nicht  entbehren 
konnte,  indem  die  Kgl.  Ansiedlungskommission  fiir  mehrere 
Millionen  Mark  Land  übernahm,  so  ist  doch  auch  der  Preis 
dieses  Landes  heute  weit  höher.  Daß  übrigens  auch  trotz 
steigender  Bodenpreise  Verluste  möglich  sind,  zeigen  die 
Abschreibungen  der  Bromberger  Bank  ftir  Handel  und  Ge- 
werbe, die  im  Jahre  1900  in  eine  Aktiengesellschaft  mit 
zwei  Millionen  Mark  Kapital  umgewandelt  worden  war. 

Bromberger  Bank  für  Handel  und  Gewerbe; 

r>      Ol    Tk  Konto-Korrent  Abschreibungen 

Per  81.  Dez.  j^^^^  ly^^^^  a^£  Debitoren 

Mk.  Mk. 

1901  4264478  125933 

1902  4361147         81843 

1903  5038893         22455 

1904  5684988         75000 

Demgegenüber  hat  die  Landbank  nach  ihren  Jahres* 
berichten  keine  Abschreibungen  nötig  gehabt. 

Li  der  Eleinkolonisation  der  Landbank  lassen  sich  zwei 
Richtungen  unterscheiden 

1.  die  private  Parzellierungstätigkeit 

2.  die  Rentengutsgründung. 

Daß  die  Generalkommission,  als  die  Landbank  gegründet 
wurde,  es  gerade  auf  ein  so  kapitalkräftiges  Institut  ab- 
gesehen hat,  um  ftir  die  Rentengutsnehmer  günstige  Be- 
dingungen zu  erwirken,  zumal  zu  einer  Zeit,  als  verschiedent- 
Uch  Klagen  in  dieser  Beziehung  über  die  Generalkommission 
laut  wurden,  ist  nicht  zu  verwundem.  Nach  der  Emanation 
der  Rentengutsgesetze  hatte  nämlich,  wie  mir  berichtet 
wurde,  die  Generalkommission  zu  Bromberg  ein  besonderes 
Verdienst  darin  gesucht,  mit  den  Rentengutsbildungen  mög- 
lichst  schnell  und  in  größtmöglichem  umfang  vorzugehen« 
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Infolgedessen  hatte  man  es  bei  der  Annahme  der  Renten- 
gntsantrage  an  der  nötigen  Auswahl  nnd  bei  der  Dnrch- 
fthrong  des  Verfahrens  an  der  nötigen  Kritik  fehlen  lassen. 
Infolge  der  nicht  ausbleibenden  Rückschlage  wurde  die 
Gteneralkommission  ängstlich  und  nahm  bei  der  Prüfimg 
nicht  mehr  die  genügende  Rücksicht  auf  das  Interesse  des 
Rentengutsausgebers,  seine  Unkosten  und  sein  Risiko,  wo- 
durch sich  auch  vielfach  das  Verfahren  verlangsamte.  Man 
kann  es  daher  einem  kaufinännisch  geleiteten  Institut  nicht 
zum  Vorwurf  machen,  daß  es  sich,  solange  sein  Schwer- 
gewicht bezw.  seine  Haupteinnahme  auf  den  Parzellierungen 
beruhte,  dieses  Geschäft  nicht  beschränken  lassen  wollte. 
Denn  die  Landbank  war  ja  nicht,  wie  im  allgemeinen  private 
Parzellanten ,  auf  die  Ablösung  der  Restkau%elder  durch 
die  Generalkommission  angewiesen-,  ihr  Kapital  reichte 
damals  noch  aus,  um  es  zu  einem  großen  Teile  in  Rest- 
kau%eldhypotheken  auf  zehn  Jahre  festlegen  zu  können. 
Als  sich  aber  der  allgemeine  Güterhandel  entwickelte,  der 
Geschäflsumsatz  der  Landbank  stieg  und  viel  Kapital  er- 
forderte, da  war  es  am  Platze,  mit  der  weiteren  Festlegung 
bedeutender  Summen  durch  Privatparzellierungen  aufzu- 
hören, zumal  ihr  Schwergewicht  hierin  nicht  mehr  lag. 
Somit  lag  nichts  näher,  als  wieder  mit  der  Generalkommission 
zusammenzugehen,  sich  mit  einem  geringen  Verdienst  zu 
begnügen,  ja  unter  Umständen  nicht  zu  klagen,  wenn  der- 
selbe auch  ausblieb.  Nach  meiner  Ansicht  sah  sich  die 
Landbank  dadurch  in  der  Lage,  sich  das  Vertrauen  maß- 
gebender landwirtschaJMicher  Kreise  und  vor  allem  die 
Sympathie  der  Behörden  zu  erwerben,  deren  Mangel  ihr, 
nach  früheren  Klagen  zu  urteilen,  manche  Schwierigkeiten 
bereitet  hat.  Andererseits  ist  auch  der  Grund  der  Ver- 
ständigung darin  zu  suchen,  daß  die  inzwischen  bei  der 
Kgl.  Generalkommission  aufgestellten  Grundsätze  eher  ein 
Zusammenwirken  zwischen  Behörden  und  Privatinstituten 
ermöglichten. 

Im   Jahre    1902    etwa   vollführte    die   Landbank   diese 
Wendung  von  der  privaten  Parzellierungstätigkeit  zu  Renten- 
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gatsgründungen  und  nahm  im  engen  Anschluß  an  die  Ge- 
neralkommission  eine  Kolonisation  größeren  Stils  in  den 
1896  zuerst  von  der  Gteneralkommission  für  Brandenburg 
und  Pommern  eingefahrten  Formen  in  Angriff.  Demgegen- 
über tragen  die  bereits  von  ihr  fiüher  in  "Westpreußen  ge- 
gründeten etwa  145  Rentengüter  durchaus  den  Charakter 
privater  Ansiedlungen ;  denn  hier  erfolgte  in  der  Regel  erst 
nach  durchgeführter  Besiedlung  die  Einmischung  der  Ge- 
neralkommission zum  Zwecke  der  Ablösung  der  resthchen 
Kaufgelder  durch  die  Rentenbank,  wobei  sich  die  Kommission 
mit  einer  rein  vermittelnden  Rolle  begnügte.  Die  94  Renten- 
güter der  Kolonie  Karbowo  im  Kreise  Strasburg,  die  vor 
allem  in  Frage  kommen,  sind  nach  denselben  Grundsätzen 
begründet,  nach  denen  die  fast  gleich  große  Herrschaft  Groß- 
Koschlau  im  benachbarten  ostpreußischen  Kreise  Neiden- 
burg in  78  Stellen,  deren  Übernahme  auf  die  Rentenbank 
jedoch  auf  Schwierigkeiten  stieß,  aufgeteilt  worden  ist,  so 
daß  diese  beiden  großen  Kolonien  unten  eine  gemeinsame 
Behandlung  finden  können. 

Nach  dem  Berichte  der  Landbank  für  1902  sind  929 
Ansiedlerstellen  auf  12947  ha  begründet  worden.  176  Rest- 
güter umfassen  56914  ha;  in  908  Parzellen  sind  3740  ha  an 
benachbarte  Wirtschaften,  größtenteils  Bauernhöfe,  abgegeben 
worden.  Da  es  sich  hier  jedoch  nur  um  die  Aufteüimg  von 
Gütern  in  eine  größere  Anzahl  von  Parzellen  handelt,  so 
erstrecken  sich  meine  persönlichen  Ermittelungen  und  Be- 
rechnungen auf  etwa  41  Güter  mit  33827  ha,  die  sich  auf 
die  Provinzen  Ost-  und  Westpreußen,  Pommern,  Posen  und 
Schlesien  verteilen,  während  Brandenburg  keine  größere 
Parzellierung  aufweist.  Es  ist  also  zu  dieser  Untersuchimg 
fast  die  Hälfte  des  von  der  Landbank  bis  1902  in  diesen 
Provinzen  erworbenen  Areals  von  102  Gütern  mit  75  255  ha 
herangezogen  worden.  Beschränken  wir  uns  auf  West- 
preußen und  Pommern,  die  bis  1902  als  Parzellierungsgebiete 
för  die  Landbank  in  der  Hauptsache  in  Frage  kamen,  so 
stehen  30  parzellierte  Güter  mit  23411  ha  den  außerdem 
noch  erworbenen  52  Gütern  mit  35255  ha  gegenüber. 

Beigard,  Parzellierung  und  innere  Kolonisation.  8 
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Das  von  mir  gesammelte  Material  umfaßt  7  09  Ansiedler- 
stellen mit  9775  ha,  66  Eestgüter,  die  21411  ha  umfassen, 
und  516  Parzellen ,  die  mit  2240  ha  zur  Vergrößerung  be- 
stehender Wirtschaften  dienen.  Die  in  dem  Bericht  fiir  1902 
mehr  enthaltenen  220  Ansiedlerstellen,  392  Zukaufsparzellen 
und  vor  allem  110  Restgüter  mit  35500  ha  verteilen  sich 
daher  auf  das  von  der  Landbank,  außer  den  hier  vor- 
liegenden 41  Gütern  in  Preußen  erworbene  Areal  von 
76  Gütern  mit  rund  50000  ha,  bei  welchen  demnach  nur 
eine  geringe  Parzellierungstätigkeit  stattgefunden  hat.  Un- 
berührt von  irgendwelchen  Größenänderungen  scheinen  nur 
wenige  Betriebe,  die  zusammen  rund  10300  ha  umfassen, 
geblieben  zu  sein. 

Nach  der  nebenstehenden  nach  meinen  Ermittelungen 
aufgestellten  Tabelle  steht  für  die  Kleinkolonisation  an 
erster  Stelle  die  Provinz  Pommern.  Von  den  17  dort  bis 
190  2  erworbenen  Gütern  —  eins  fand  später  noch  zur 
Rentengutsgründung  Verwendung  —  kommen  für  meine 
Berechnungen  13  Güter  mit  rund  8900  ha  in  Frage.  Sie 
sind  derartig  aufgeteilt  worden,  daß  zwar  die  Restgüter  die 
größere  Hälfte  des  Landes  einnehmen,  der  andere  Teil  aber 
noch  mit  3500  ha  297  Ansiedlem  zufiel,  während  von  bereits 
ansässigen  Wirten  zwar  217  Parzellen  mit  jedoch  nur  585  ha 
zugekauft  worden  sind.  Nur  in  Westpreußen  finden  wir  eine 
ähnliche  Anzahl  Ansiedlerstellen.  Die  in  dieser  Provinz  bei 
größerenParzellierungen  der  Landbank  angesiedelten293  Kolo- 
nisten nehmen  sogar  noch  ein  um  1000  ha  größeres  Areal  ein, 
als  jene  297  Ansiedler  in  Pommern ;  aber  sie  verteilen  sich 
auf  17  Güter,  und  diese  bedeuten  wiederum  kaum  die  Hälftie 
des  erworbenen  Areals,  sodaß  von  einer  systematischen 
Kolonisation  der  Landbank  in  Westpreußen  kaum  zu  sprechen 
ist.  Sieht  man  femer  von  [der  Kolonie  Karbowo  mit  ins- 
gesamt 102  Stellen  ab,  so  bleibt  Westpreußen  mit  191  Stellen 
weit  hinter  Pommern  zurück,  dessen  Stellen  sich  ziemlich 
gleichmäßig  über  das  erworbene  Areal  verteilen.  Zieht  man 
schließlich  nur  die  freihändig  vergebenen  Stellen  in  Be- 
tracht,   so  weisen  die  größeren  Parzellierungen  in  West- 
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preuflen  nur  etwa  148  freihändig  vergebene,  meist  kleinere 
Ansiedlerstellen  auf  gegenüber  den  297  von  der  Landbank 
neu  begründeten  Wirtschaften  Pommerns,  die  sämtlich  ohne 
Vermittlung  der  öeneralkommission  vergeben  worden  sind. 

IT.  Die  freiUndigen  Parzelllerangen  der  Landbank  in  Pommern. 

1.    Die  Begründung:  der  Kolonien. 

Daß  die  Landbank  gerade  in  Pommern  fast  sämtliche 
Güter  zum  Zwecke  systematischer  Besiedlung  erwarb,  hängt 
zweifellos  mit  den  in  verschiedenen  Gegenden  dieser  Provinz 
für  die  Parzellierung  vorhandenen  günstigen  Bedingungen 
in  bezug  auf  Grundbesitzverteilung  und  die  Zunahme  der 
ländlichen  Bevölkerung,  welche  wegen  der  Schwierigkeit 
des  Landerwerbs  eine  starke  Abwanderung  vom  flachen 
Lande  zur  Folge  hatte,  zusammen.  Andererseits  fiel  damals 
in  dieser  Provinz  die  Rücksichtnahme  politischer  Art  in- 
bezug  auf  die  Nichtansiedlung  von  Polen  fort,  während  sie 
in  Westpreußen  und  Posen  jede  größere  Parzellierung  er- 
schweren mußte.  Übrigens  sind  bei  den  neuen  Renten- 
gutsgründungen der  Landbank,  die  sich  größtenteils  in 
Hinterponmiem  befinden,  auch  politische  Rücksichten  zu 
nehmen,  da  besonders  neuerdings  der  polnische  Zuzug  aus 
Westpreußen  nach  den  Grenzkreisen  Pommerns  außer- 
ordentlich stark  ist. 

Der  äußere  Antrieb  für  die  Landbank,  Pommern  zu  be- 
vorzugen, ist  jedoch  darin  zu  sehen,  daß  ein  Parzellant, 
der  dort  seit  den  achtziger  Jahren  fast  ein  Dutzend  Güter 
aufgeteilt  und  auf  ihnen  etwa  250  Ansiedler  —  davon  etwa 
200  vor  Inkrafttreten  der  Rentengutsgesetze  —  angesiedelt 
hatte,  von  der  Landbank  angestellt  wurde.  Wenn  auch 
die  Ähnlichkeit  der  von  der  Landbank  gegründeten  Kolonien 
mit  den  in  den  achtziger  Jahren  von  diesem  Unternehmer 
geschaffenen  Ansiedlungen ,  die  in  Serings  „Innere  Koloni- 
sation'^  eine  äußerst  anschauliche  Darstellung  fanden,  un- 
verkennbar ist,  so  liegt  doch  ein  wesentlicher  Unterschied 
darin,  ob  ein  privater  Parzellant  ohne  eigenes  Kapital  im 
Zeitraum  von  15  Jahren  12  Güter  aufteilt  —  wenn  auch  die 
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kaufmännische  Geschicklichkeit  mnsomehr  Beachtung  ver- 
dient —  oder  ob  ein  kapitalkräftiges  Institut  wie  die  Landbank 
die  systematische  Besiedlung  von  12  Gütern  innerhalb  von 
4 — 5  Jahren  in  die  Hand  nimmt,  wobei  sie  naturgemäß  den 
von  ihr  beauftragten  Unternehmern  fiir  die  technische  Durch- 
fahrung einen  erheblichen  Spielraum  lassen  mußte.  Solche 
angestellten  Parzellanten ,  die  übrigens  trotz  ihrer  weit- 
gehenden Vollmacht  ebenso,  wie  bei  der  Ansiedlungs- 
konmiission,  Gutsverwalter  heißen,  bezogen,  soweit  ich  er- 
mitteln konnte,  einen  festen  Satz  von  1000 — 1500  Mk.  fiir 
jede  Parzellierung  und  waren  mit  2— 3*^/o  am  Gewinn  be- 
teiligt. Von  den  hier  behandelten  13  parzellierten  Gütern 
(Tab.  S.  118)  liegen  5  mit  rund  3000  ha  im  Kreise  Kolberg- 
Körlin,  3  mit  rund  1500  ha  im  Kreise  Greifenberg,  während  sich 
weitere  4  Güter  auf  verschiedene  benachbarte  Kreise  verteilen 
und  nur  das  Gut  Pantelitz  auf  den  Kreis  Franzburg  in  Neu- 
vorpommem  entfallt.  Abgesehen  von  dieser  Koloriie,  die  mit 
ihrem  Rübenboden  und  guten  Wiesen  den  hohen  Grundsteuer- 
reinertrag von  fast  26  Mk.  pro  ha  aufweist,  beträgt  der 
durchschnittliche  Grundsteuerreinertrag  der  übrigen  Güter 
etwa  10  Mk.  pro  ha.  Höher  ist  er  nur  für  Pamow  mit 
rund  16  Mk. ,  da  der  Boden  dieser  Kolonie  Weizenboden, 
durchweg  kleefahig  ist  und  sich  in  alter  Kultur  befindet, 
wenn  auch  das  Wiesenverhältnis  nur  1  zu  8  ist.  Den 
niedrigsten  Ghnmdsteuerreinertrag  weist  Reselkow  mit  6,26  Mk. 
pro  ha  auf.  Da  der  Grundsteuerreinertrag  von  6  Mk.  der 
durchschnittlichen  Schätzung  für  sämtliche  Bodenarten 
des  Begierungsbezirks  Köslin  entspricht,  so  haben  wir  es 
überwiegend  mit  Gütern  zu  tun,  die  an  Bodengüte  in  jenen 
Kreisen  weit  über  dem  Durchschnitt  stehen.  Der  Boden 
ist  fast  durchweg  milder  Lehmboden  und  größtenteils  klee- 
fähig, wie  er  den  Bedürfoissen  des  bäuerlichen  Betriebes 
Am  besten  entspricht,  während  das  Wiesenverhältnis  in 
Rabuhn  mit  1  zu  6  wohl  schon  am  günstigsten  steht.  Der 
Mangel  an  Wiesen  macht  sich  am  stärksten  in  Radduhn 
fühlbar,  das  mit  seinem  geringwertigen,  meist  lehmigen 
Sandboden  am  ungünstigsten  dasteht.     Die  Ankaufspreise 
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der  Landbank  scheinen,  soweit  ich  mich  auf  die  größten- 
teils von  zuverlässiger  Seite  gemachten  Angaben  stützen 
darf,  für  den  Kolbeig-Körliner  Kreis  etwa  700—800  Mk.  pro 
ha  zu  betragen.  Aus  einigen  Beispielen  ist  zu  schließen, 
daß  in  den  sechziger  und  siebziger  Jahren  das  ha  etwa 
5—600,  in  den  achtziger  Jahren  etwa  700  Mark  kostete. 
Auch  für  das  Ghit  Pamow  mit  seinem  wesentlich  besseren 
Boden  hat  die  Landbank  nicht  viel  mehr  als  800  Mk.  pro 
ha  bezahlt.  Diese  Ankäufe  fallen  sämtlich  in  die  Zeit  von 
1896 — 1898  und  zwar  hauptsächlich  in  das  Jahr  1897,  dem 
zweiten  Jahre  des  Bestehens  der  Landbank.  1899  ist  Daher 
im  Kreise  Randow  in  der  Größe  von  1274  ha  fiir  den  billigen 
Preis  von  850000  Mk.  oder  667  Mk.  pro  ha  angekauft  worden, 
ein  Gut,  das  sich  wegen  seiner  nahen  Lage  zu  Stettin  als 
vorzüglichem  Absatzgebiet  mehr,  als  durch  seine  Boden- 
verhältnisse zur  Aufteilung  eignete.  Das  Gut  Wendisch- 
Pribbemow  im  Kreise  Greifenberg  war  im  Jahre  1901  von 
der  Deutschen  Ansiedlungsbank  unter  Belassung  eines  Rest- 
gutes aufgeteilt  worden.  Um  sich  TorfÜächen,  die  die  Land- 
bank von  dem  Restgute  Wendisch-Pribbemow  gekauft  und 
an  die  Ansiedler  von  Radduhn  abgegeben  hatte,  zu  sichern, 
mußte  sie  das  inzwischen  in  Zwangsverwaltung  gekommene 
und  zur  Zwangsversteigerung  gestellte  ganze  Restgut  an- 
kaufen, trotzdem  bereits  mit  dem  Grundsatz  der  privaten 
Parzellierung  gebrochen  war. 

Von  einer  ausgedehnten  systematischen  zwischenzeit- 
lichen Verwaltung  der  erworbenen  Güter,  um  durch  intensive 
Bewirtschaftung  im  Großbetrieb  ihre  Boden-  imd  Kultur- 
verhältnisse  zu  heben,  wovon  ja  auch  die  Kgl.  Ansiedlungs- 
kommission  in  den  letzten  Jahren  mehr  und  mehr  abzu- 
kommen scheint,  kann  hier  immerhin  mehr  wie  bei  anderen 
privaten  Parzellierungen  gesprochen  werden.  Das  zeigen 
auch  die  recht  erheblichen  Kosten,  die  die  Verwaltung  der 
einzelnen  Güter  verursachte,  worauf  später  zurückgekommen 
wird.  Wenn  auch  im  allgemeinen  der  Grundsatz  maßgebend 
war,  daß  der  Bauer  in  kurzer  Zeit  sein  Land  für  einen 
intensiven  Betrieb   ebenso   herrichten  kann,   wie  es  in  der 
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Zwischenverwaltung  nur  mit  erheblichen  Unkosten  geschieht, 
und  somit  eine  zwecklose  Belastung  der  Ansiedler  vermieden 
würde,  so  sind  doch  notwendige  Drainagen  und  Wiesen- 
meliorationen  nicht  ganz  außer  acht  gelassen  worden.  Die 
Landbank  stellte  sich  dabei  auf  den  Standpunkt,  dieselben 
nur  dann  auszuführen,  wenn  dadurch  eine  der  Aufwendxmg 
entsprechende  Bewertung  des  Landes  möglich  war,  und  auch 
Kauflustige  sich  fanden,  um  die  höheren  Preise  anzulegen. 
Wenn  auch  verschiedentlich  Stubbenland  so  hergerichtet 
hätte  werden  können,  daß  es  dem  Ansiedler  sofort  eine 
einigermaßen  rentable  BewirtschaAimg  ermöglichte,  wenn 
auch  bei  den  älteren  Parzellierungen  größere  Aufwendungen 
für  Dünger  vor  der  Vergebung  des  Landes  sehr  vorteilhaft 
für  die  Ansiedler  gewesen  wären,  so  habe  ich  doch  in  dieser 
Beziehung  nur  äußerst  selten  Klagen  der  Kolonisten  gehört. 
Es  kommt  wohl  daher,  daß  die  Landbank  beim  Ankaufs- 
geschäft weit  mehr  Rücksicht  auf  die  Boden-  und  Kultur- 
Verhältnisse  ihrer  Erwerbungen  zu  nehmen  vermag,  als  es 
z.  B.  die  politische  Tendenz  der  Kgl.  Ansiedlungskonmiission 
erlaubt,  und  daß  ferner  die  Unternehmer,  die  die  Landbank 
beschäftigte,  für  die  Beurteilung  der  Parzellierungsfahigkeit 
der  Güter  meist  große  Erfahrung  besaßen;  doch  sind  auch 
hierfür  Ausnahmen,  wie  z.  B.  Radduhn,  zu  verzeichnen. 
Da  somit  im  allgemeinen  der  Kulturzustand  der  erworbenen 
Güter  eine  schnelle  Überführung  des  Landes  in  die  Hände 
der  Kolonisten  nicht  hinderte,  so  sind  die  meisten  Güter 
1 — 2  Jahre  nach  ihrem  Ankauf  aufgeteilt  worden;  einige 
bereits  im  Jahre  ihrer  Erwerbung.  Die  schnelle  Vei^ebung 
der  Stellen  hängt  damit  zusammen,  daß  sich  in  der  Regel 
schon  vor  dem  ersten  Verkaufstermin  der  größte  Teil  der  An- 
siedlungslustigen  eingeftmden  hatte  und  vorgemerkt  worden 
war,  wie  ich  es  auch  bei  den  neuen  Rentengutsgründungen 
der  Landbank  in  Pommern  beobachtet  habe.  Es  ist  bereits 
hervorgehoben  worden,  daß  die  Käufer  bei  privaten  Par- 
zellierungen besonders  in  Pommern  größtenteils  aus  der 
Nähe  stammen.  Daß  die  Kolonisten  dieser  Ansiedlungen 
ausschließlich  aus  Pommern  stammen,  sieht  man  bei  Gegen- 
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überstellung  der  im  Bericht  1902  angegebenen  461  pommer- 
schen  Käufer  und  der  435  Landwirte,  die  Parzellen  in  den 
13  Kolonien  besitzen. 

Als  Dotationsländereien  ^)  erhielten  diese  13  Kolonien 
zusammen  rund  150  ha,  die  von  den  3400  ha,  die  die  Än- 
siedlerstellen  einnehmen,  4,4 ®/o  bedeuten,  also  immerhin 
erheblich  sind,  falls  nicht  vielfach  Wege  und  Gräben  mit- 
enthalten sind ;  auch  habe  ich  verschiedentlich  Klagen  über 
die  Beschaffenheit  des  Schulzendienstlandes  gehört,  da 
minderwertige  und  unverkäufliche  Parzellen  hier  zur  Ver- 
wendung gekommen  sein  sollen.  Femer  verwendete  die 
Landbank  die  Ernteerträge  unentgeltlich,  sowie  einen  großen 
Teil  des  Viehbestandes,  als  in  den  Kaufpreisen  inbegriffen, 
zugunsten  der  Ansiedler.  Soweit  ich  richtig  unterrichtet 
bin ,  haben  in  der  Kolonie  Daher  z.  B.  neun  Ansiedler  je 
50  Ztr.  Stroh,  15  Ztr.  Roggen,  20  Ztr.  Kartoffebi  und  20  Ztr. 
Heu  erhalten,  außerdem  die  Winteraussaat  und  zusanmien 
800  Ztr.  Kartoffelaussaat.  Die  Ansiedler  der  Kolonie  Bewers- 
dorf  erhielten  bei  je  10  ha  2V2  ha  mit  Winterung,  3  ha  mit 
Sommerung  und  1  V2  ha  mit  Kartoffeln  bestellt,  außerdem 
je  1  Pferd  von  allerdings  nur  150  Mk.  Wert,  1  Kuh  eben- 
faUs  im  Preise  von  150  Mk.,  eine  Färse  im  Werte  von  75  Mk. 
und  zwei  kleine  Schweine  fiir  50  Mk.  Es  bekam  daher  in 
dieser  Kolonie  jeder  Ansiedler,  der  eine  ParzeUe  von  10  ha 
,  erwarb,  für  425  Mk.  Vieh,  das  allerdings  sonst  wohl  keinen 
Käufer  fand,  mitgeliefert,  für  welchen  Preis  es  sich  aber 
der  Ansiedler  kaum  hätte  beschaffen  können.  Reicht  aller- 
dings das  zur  Verteilung  gelangende  Vieh  nicht  aus,  so 
müssen  sich  die  Ansiedler  mit  dem  als  Wert  angegebenen 
baren  Gelde  vertragsmäßig  begnügen.  Da  sie  sich  aber 
hierfür  das  Vieh  in  der  Regel  nicht  beschaffen  können,  so 
entstehen  bei  dieser  Methode  leicht  Mißhelligkeiten.  Ebenso 
habe  ich  auch  Klagen  über  den  schlechten  Zustand  des 
gelieferten  Viehs  gehört.     Mit  den  Abgaben  für   die  Zeit 

>)  Die  Bardotatiouen  betrugen: 

für   Daber 16000  Mk.  oder  vom  Ankaufspreis  l,9<>/o, 

„    Radduhn  ..  18000    „        „        „  „  5,5 «/o, 

„    Pribbemow  21000    „„        „  „  6,0  «/o. 
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bis  znr  Anilassong  werden  die  Ansiedler  sofort  bei  der 
Übernahme  belastet.  Es  läßt  sich  das  dadurch  ermöglichen, 
daß  sie  för  je  1000  Mk.  einen  gemäß  der  Bewertung  [re- 
partierten Betrag  entrichten  müssen;  für  Rabuhn  z.  B.  be- 
trug derselbe  bei  einer  Bewertung  von  840000  Mk.  und  den 
Abgaben  in  der  Höhe  von  1500  Mk.  rund  1,75  Mk.  för  je 
1000  Mk.  Aus  diesen  das  Besiedlungsgeschäft  betreffenden 
Ermittelungen  wird  man  ersehen,  daß  die  Beihilfen,  wie  sie 
die  Landbank  firüher  ihren  Ansiedlem  gewährte,  erheblich  sind, 
wenn  sie  auch  in  den  für  die  Wirtschafben  verlangten  Preisen 
volle  Berücksichtigung  fanden.  Sie  sind  ganz  anderer  Art, 
als  die  Unterstützungen,  die  die  Kgl.  Ansiedlungskommission 
ihren  Ansiedlem  gewährt,  oder  auch  wie  sie  die  General- 
kommission heute  fär  ihre  Ansiedler  verlangt.  Es  gilt  bei 
diesen  Parzellierungen  der  Landbank  immer  der  Qrundsatz, 
daß  die  Ansiedler  eine  möglichst  fertige,  wenn  auch  etwas 
dürftige  Wirtschaft  erhalten  sollen. 

2.    Die  finanziellen  Ererebnisse. 

Die  Parzellierung  eines  Gutes  kann  finanziell  aussichts- 
los sein,  wenn  die  Parzellen  nicht  schnell  genug  vergeben 
werden,  da  die  lange  Unterhaltung  und  Bewirtschaftxmg 
des  Gutes  sowie  die  bedeutenden  Zinsverluste  den  Gewinn 
absorbieren,  ebenso  wenn  das  Gut  zu  teuer  angekauft 
worden  ist.  Die  Landbank  teilte  die  Güter  im  Gegensatz 
zur  Königlichen  Ansiedlungskommission  ebenso  schnell  auf, 
wie  andere  private  Parzellanten. 


Die  Landbank  hat 
das  Gut 


in  GrOAe 
von  ha 


angekauft 

aufgeteilt 
im  Jahre 

aafgelaaaen 

im  Jahre 

im  Jahre 

1896 

1897 

1899/1900 

1896 

1896 

1898 

1897 

1898 

1899 

1897 

1898 

1899 

1897 

1897 

1899 

1897 

1898 

1898 

1897 

1897 

1898 

1897 

1898 

1900 

1898 

1900 

1900/1901 

1899 

1901 

1902 

1901 

1901 

1903/1904 

1902 

1903 

1904 

Ansahl 

Bftmtlioher 

Trennstflcke 


1.  Pamow 

2.  Reselkow 

3.  Jarchow 

4.  Gervin  B 

5.  Kl.  Zapplin  . . . 

6.  Panteiitz 

7.  Natelfiz 

8.  Bewersdorf  . . . 

9.  Rabuhn 

10.  Daher 

11.  Radduhn 

12.  W.  Prihbernow 


1002 
948 
451 
550 
680 
472 
500 

1140 
881 

1274 
452 
435 


82 
29 
28 
32 
27 
26 
30 
32 
37 
60 
20 
31 
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Einige  Güter  sind  in  demselben  Jahre,  in  dem  sie  er- 
worben wnrden ,  auch  aufgeteilt  worden.  Das  Gut  Daher 
stand  am  längsten  in  Zwischenverwaltung,  nämlich  2—3 
Jahre.  Der  reine  Wirtschaftszuschuß  belief  sich  daher 
auch  auf  über  72000  Mk.,  was  gegenüber  seinem  Ankaufs- 
preis von  850000  Mk.  etwa  9®/o  bedeutet. 

Beim  Ankauf  der  meisten  Guter  hatte  die  Landbank 
eine  glückliche  Hand.  Wie  ich  durch  Umfragen  bei  den 
betreflfenden  Grundbuchämtem  ermitteln  konnte,  erwarb  sie 
die  meisten  Güter  zu  einem  ähnlichen  oder  noch  etwas 
niedrigeren  Preis,  als  viele  Jahre  zuvor  bei  dem  letzten 
Besitzwechsel  far  diese  GKiter  gezahlt  worden  war. 


Größe 
in  ha 

Früherer  Ank 

aufs- 

Die  Laudbank  bezahlte 

Name 
des  Gutes 

preis 

im 
Jahre 

ins- 
gesamt 

Mk. 

'    mehr 

im 
Jahre 

ins- 
gesamt 
Mk. 

^a 

FO     weniger 
na      pro  hm 
Mk. 

Reselkow 

Natelfiz 

Jarchow 

GervinB 

Raddahn  

W.Pribbemow 
Gr.  Klinsch... 

948 
500 
451 
550 
452 
435 
636 

1887 
1888 
1888 
1865 
1889 
1901 
1893 

570000 
815000 
318  500 
495  000 
360000 
255000 
860000 

601 

630 

6951 

606/ 

796 

586 

566 

1896 
1897 

1897 

1901 
1902 

500000 
350000 

840000 

325  000 
850  000 
330000 

533 

889 

719 
805 
519 

+    68 
+    67 

+    31 

—  75 
H-219 

-  47 

Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  die  Landbank  die  Güter 
abgesehen  von  Wendisch  Pribbemow,  das  sie  aus  bereits 
angefiihrten  Gründen  anzukaufen  sich  gezwungen  sah,  sehr 
billig  erworben  hat.  Etwa  ^/s  der  Ankaufspreise  ist  in  den 
Kaufverträgen  als  auf  bewegliches  Inventar  entfallend  ange- 
geben worden,  z.  B.  für  Pamow  270000  Mk.,  Natelfiz 
112  000  Mk.,  Wendisch  Pribbemow  100000  Mk. 

Als  Grundlage  far  den  Verkauf  des  Landes  stellte  die 
Landbank  eine  Minimal-  und  Maximalbewertung  auf.  Der 
Minimalbewertung  liegen  die  berechneten  beziehungsweise 
kalkulierten  Selbstkosten  zugrunde  nebst  einem  Aufschlag, 
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der  auch  zur  späteren  Deckung  eines  angemessenen  Ge- 
winns bestinmit  ist.  Die  Selbstkosten  bestehen,  abgesehen 
von  den  Generalunkosten,  aus  dem  Ankaufspreis,  den 
Aufwendungen  für  Bauten  und  den  Betriebs-  und  Verwal- 
tungskosten. Diese  setzen  sich  in  der  Hauptsache  zusammen 
aus  den  Stempel-  imd  Vermessungsgebühren,  den  Zuschüssen 
zur  Wirtschaftsfahrung ,  den  Provisionen  bei  Ankauf  des 
Gutes  und  Verkauf  der  Parzellen,  den  Beklamekosten  und 
den  bei  einigen  Kolonien  erheblichen  Bardotationen;  die 
vorher  für  diese  zu  leistende  Kaution  betrug  z.  B.  für  Rad- 
duhn  3000  Mk.,  für  Pribbemow  6000  Mk.  und  für  Rabuhn 
sogar  10000  Mk. 

Über  die  Bedeutung  der  Maximalbewertung  erfuhr  ich 
etwa  folgendes:  Es  ist  unmöglich  im  voraus  bestimmt  zu 
ermitteln,  welchen  Preis  man  für  die  einzelnen  Parzellen 
mit  Sicherheit  erzielen  wird.  Bei  einzelnen  von  den 
Käufern  bevorzugten  Parzellen  wird  sich  ein  höherer  Preis 
erzielen  lassen,  bei  andern  wieder  der  Mindestpreis,  den 
man  sich  gesetzt  hat,  nicht  erreicht  werden  können.  Es 
muß  daher  zunächst  etwas  mehr  gefordert  werden,  als  man 
nach  der  Kalkulation  mindestens  haben  muß,  damit  der 
Mehrerlös  bei  den  bevorzugten  Parzellen  den  Mindererlös 
ausgleicht.  Die  Maximal-  und  die  Minimalbewertung  bilden 
für  den  Verkäufer  die  Grenzen,  über  die  er  ohne  Zustimmung 
der  Direktion  weder  nach  oben  noch  nach  imten  gehen  darf. 

Für  die  in  Rabuhn  projektierten  Ansiedlerstellen  ohne 
Gebäude,  Restgüter  und  Zukaufsparzellen,  die  zusammen 
881  ha  und  zwar  616  ha  Acker,  131  ha  Wiese  und  101  ha 
Holzung  einnehmen,  betrug  nach  meinen  Ermittlungen 

die  Minimalbewertung .  .  .  838  300  Mk.  oder    952  Mk.  pro  ha 
die  Maximalbewertung    .  .  926660    „        „      1052    „       „     „ 
Mithin  der  dem  Verkäufer 

verbleibende    Spielraum    88360    „       „       100    „       „     n 

An  der  Aufteilung  der  beiden  Güter  Radduhn  und 
Rabuhn  hat  die  Landbank,  wie  mir  mitgeteilt  wurde,  wenig 
oder    fast    gamichts    verdient,    wenn    man    den    gesamten 
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Selbskosten  und  Zinsverlusten  nur  die  für  Land  und  Ge- 
bäude erzielten  Preise  gegenüber  stellt. 

Nach  mir  gemachten  Mitteilungen  stellt  sich  för  Rabuhn 
der  Aufwand  der  Landbank  auf  rund  930000  Mk.,  wovon 
112500  Mk.  Aufwendungen  für  Bauten  sind;  der  Überschuß 
beträgt  also  ohne  Berücksichtigung  des  Zinsverlustes  etwa 
40  000  Mk.  und  verschwindet  bei  Abzug  des  fiir  eine  durch- 
schnittliche Dauer  des  Verfahrens  von  16  Monaten  berech- 
neten Zinsverlustes.  Soweit  mir  bekannt  ist,  haben  aber 
in  Rabuhn  größere  Holzverkäufe  stattgefunden,  deren  Erlös 
nicht  mit  inbegriflFen  ist  und  den  Nettoüberschuß  darstellen 
würde;  es  handelt  sich  um  etwa  100  ha  abgeholzte  Fläche. 

Radduhn  wurde,  wie  ich  ermitteln  konnte,  für  350  000  Mk. 
angekauft;  die  Aufwendungen  tiir  Bauten  betrugen  etwa 
143500  Mk.,  also  zusammen  493500  Mk.  Nach  mir  ge- 
machten Mitteilungen  betrug  der  Gesamtaufwand  der  Land- 
bank rund  510000  M.,  der  Erlös  540000  Mk.,  der  Über- 
schuß 36000  Mk.,  der  Zinsverlust  bei  einer  durchnittlichen 
Dauer  des  Verfahrens  von  6  Monaten  ca.  12000  Mk.,  sodaß 
sich  ein  Gewinn  von  24000  Mk.  ergab,  aus  dem  noch  die 
Greneralunkosten  zu  decken  waren.  Der  Gewinn  stellt  sich 
ohne  Berücksichtigung  des  Zinsverlustes  auf  etwa  7  ®/o,  mit 
Berücksichtigung  des  Zinsverlustes  auf  etwa  5®/o  des 
Aufwandes. 

Eine  Gewinnberechnung,  die  für  die  Mehrzahl  der  von 
der  Landbank  parzellierten  Güter  beabsichtigt  war,  schei- 
terte daran,  daß  ich  trotz  größter  Bemühungen  nicht  mit 
genügender  Sicherheit  die  Betriebs-  und  Verwaltungskosten 
der  einzelnen  Güter  erfahren  konnte,  sie  waren  mir  zwar 
mitgeteilt,  aber  später  als  unrichtig  erklärt  worden.  Da- 
gegen wurden  mir  die  ungefähren  Aufwendungen  für  Bauten 
mitgeteilt,  soweit  sie  nämlich  auf  dem  sogenannten  Bauvor- 
schußkonto gebucht  wurden,  d.  h.  ihre  Wiedererstattung  er- 
wartet wurde.  Femer  konnte  ich  aus  zuverlässigen  Quellen 
die  Ankaufspreise  der  meisten  Güter  ermitteln  und  auch, 
da  mir  die  Verkaufspreise  der  einzelnen  Wirtschaften, 
Restgüter   und  Zukaufsgrundstücke  bekannt  sind,   den  Ge- 
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samterlös  einigermaßen  sicher  feststellen,  soweit  nicht  Holz- 
verkaufe  an  Händler  stattgefunden  haben.  Ich  stelle  daher 
in  folgender  Tabelle  (S.  127)  den  Ankaufspreis  der  GKiter 
und  die  Aufwendungen  fiir  Bauten  dem  Gesamterlos  gegen- 
über. Einige  Parzellierungen  der  Landbank  in  Westpreußen 
und  Posen,  wie  Strippau,  Ghrofl-Elinsch,  Montig  und  Dembe 
werden  der  Übersicht  wegen  auch  herangezogen. 

Die  Aufstellung  bedeutet  keine  Grewinnberechnung,  da 
das  Betriebs-  und  Yerwaltungskonto  nicht  genügend  bekannt 
ist,  um  es  einzustellen,  und  auf  der  andern  Seite  der  bei 
den  meisten  Gütern  bedeutende  Erlös  aus  Holzverkaufen 
unberücksichtigt  bleiben  muß.  Beschränken  wir  uns  auf 
die  9  in  Pommern  gelegenen  Güter,  die  zusammen  6300  ha 
umfassen,  so  betrug  ihr  Ankaufspreis  allein  rund  4V2  Mil- 
Uonen  Mk.  oder  713  Mk.  pro  ha,  mit  den  Aufwendungen 
lur  Bauten  zusammen  gegen  5  ^U  Millionen  Mk.  oder 
830  Mk.  pro  ha.  Für  Land  und  Gebäude  kamen  rund 
6.45  Millionen  Mk.  ein  oder  pro  ha  1024  Mk.,  sodaß  so- 
zusagen der  Mehrerlös  über  den  Großbetriebspreis 
1222169  Mk.  oder  194  Mk.  pro  ha  betrug.  Die  Preis- 
steigerung stellte  sich  mithin  auf  23,3 ®/o  d.h.  Vö — V*  der 
Aufwendungen  ohne  Verwaltungskosten. 

Da  die  Betriebs-  und  Verwaltungskosten  sehr  bedeutend 
sind  und  vielfach  wohl  mehr  als  die  Hälfte  des  Mehrerlöses 
in  Anspruch  nehmen,  so  hat  die  Landbank  nach  meinen 
Beobachtungen  am  Verkauf  von  Land  und  Gebäuden  keine 
zu  großen  Gewinne  erzielt.  Zieht  man  noch  die  Zinsver- 
luste in  Betracht,  die  allerdings  bei  der  Landbank  wegen 
ihres  billigen  Kredits  nicht  entfernt  so  bedeutend  sind,  wie 
bei  kleineren  privaten  Parzellanten,  so  wird  sich  der  durch 
den  Verkauf  von  Land  und  Gebäuden  erzielte  Gewinn  bei 
der  Mehrzahl  der  Güter  unter  10  ®/o  der  Selbskosten  halten. 
Da  die  meisten  Güter  sich  länger  als  ein  Jahr  in  der  Ver- 
waltung der  Landbank  befanden,  so  wird  ihre  Kapitalver- 
zinsung wohl  nicht  über  das  übliche  Maß  hinausgehen. 

Dagegen  stellen  die  Holzverkäufe,  die  bei  fast  allen 
parzellierten  Gütern  im  umfangreichen  Maße  stattgeftmden 
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haben,  einen  enormen  Reingewinn  dar.  In  Daher  betrog 
die  Bewertung  der  Hobsbestände  etwa  93000  Mk.,  in  Kar- 
bowo  über  ^'2  Milhon.  Wo  solche  Gewinne  zn  erzielen 
waren,  da  war  es  nicht  nötig,  den  Verkaufspreis  des  Landes 
in  die  Höhe  zu  schrauben,  zumal  da  große  Flächen  neuen 
Stubbenlandes  sich  darunter  befanden,  sondern  da  kam  es 
darauf  an,  die  Parzellen  möglichst  schnell  zu  verkaufen 
und  dadurch  die  gesamten  Selbstkosten  und  die  Kapital- 
verzinsung zu  decken. 

Die  Gestaltung  dieser  Kolonien  in  bezug  auf  Boden- 
verteilung, Bauwesen,  Preisgestaltung  und  Belastung  ein- 
gehend zu  beobachten,  ist  deshalb  von  besonderem  Interesse, 
weü  alle  diese  für  die  Entwicklung  einer  Kolonie  maß- 
gebenden Faktoren  der  freien  Vereinbarung  des  Verkäufers 
mit  den  Ansiedlem  überlassen  bheben  und  weil  es  sich  hier 
um  12  größere  Kolonien  handelt  —  die  Kolonie  Schwedt 
mit  nur  9  Ansiedlem  lasse  ich  unberücksichtigt  — ,  über  deren 
Ansiedlerstellen  sich  mithin  schon  annähernd  sichere  Be- 
obachtungen für  private  Kolonien  im  allgemeinen  machen 
lassen.  Einen  Überblick  gewähren  die  beiden  im  Anhang 
befindlichen  Haupttabellen  Anlage  17  und  18. 

3.    Das  Gröfsenverhältnls  der  V/'irtschaften. 

(Siehe  nebenstehende  Tabelle.) 

Da  diese  einzelnen  Stellen  im  Gegensatz  zu  Renten- 
gutem  in  allen  ihren  Teilen  dem  freien  Grundstücksverkehr 
zugänglich  sind  und  somit  die  ursprünghche  Bodenverteilung 
nur  ein  Augenblicksbild  darstellt,  so  scheint  die  Frage  nicht 
überflüssig,  nach  welcher  Richtung  hin  sich  dieselbe  bewegt. 
Die  umseitige  Tabelle  (S.  130)  weist  die  Bodenbewegung 
in  drei  größeren,  auch  im  Kolberg-Körliner  Kreise  gelegenen 
privaten  Kolonien  aus  dem  Anfang  der  80  er  Jahre  nach, 
die  zu  einer  Gruppe  gehören,  die  Sering  in  seinem  Werk 
„Innere  Kolonisation  im  östlichen  Deutschland"  einer  be- 
sonderen  Würdigung   unterzogen  hat.     Wenn   auch  noch 
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Name 

Jahr 
der 
Par- 
zellie- 
rung 

Ge- 

samt- 
fl&chen- 
inhalt 

ha    a 

Anzahl  und  Gröfie  der 

des 
Gntes 

1 

iiW 
ha   a 

■ivlk 

l^ha 

3-^  ha 

5-7  ha 

7-10  ha 

8t 

ha 

St. 

ha 

St. 

ha 

St 

ha 

St    ha 

Nessin  . .  | 

1880/86 
1906 

725  40 
716  22 

49 
53 

569  78 

- 

— 

2 
3 

635 

5 

___ 

13 
2 

13,19 

16 
22 

184^ 

Neurese  f 
An.  B   i 

1886 
1906 

590  76 
612  60 

32 
32 

369  90 

— 

— 

5 
2 

4^96 

2 

— 

6 

1 

6,43 

5 
12 

m<i2 

8imötzel.| 

1880 
1906 

545  46 

568  84 

28 
43 

431  84 

2 

1 

-14 

1 
1 

2,49 

1 

437 

10 

1 

634 

7 
19 

leä;- 

Summa 

1880/86 
1906 

1861  62 
1897  66 

109 
128 

1371  47 

2 

1 

-^4 

8 
6 

1430 

7 
1 

437 

29 

4 

-i28 
26,26  53 

45T,S1 

Beselkowj 

1896 
1906 

937  64 
951  64 

28 
28 

281  60 
344  54 

1 

0^ 

1 

238 

4 
5 

14,83 
18,17 

1 
1 

534 
5,36 

5 

4 

41^ 
30,96 

innerhalb  dieser  20  Jahre  von  einer  Erbteilung  kamn 
Spuren  anzutreffen  sind  und  somit  ein  maßgebendes  Moment 
für  die  Verkleinerung  der  Stellen  in  Wegfall  kommt,  so 
sind  doch  erhebliche  Veränderungen  in  der  Größe  der  Be- 
triebe wahrzunehmen.  Ursprünglich  gab  es  109  Stellen  bis 
zur  Größenklasse  von  35  ha  und  3  Bestgüter  zusammen  mit 
483  ha.  Für  die  von  bereits  ansässigen  Besitzern  erwor- 
benen Parzellen  liegen  nur  ungenaue  Angaben  vor  5  sie 
sind  auch  hier  ohne  Belang.  Heute  gibt  es  dort  128  Stellen 
sowie  2  Restgüter  mit  262  ha,  also  etwa  der  Hälfte  des  ehe- 
dem auf  Restgüter  entfallenden  Areals.  Von  dem  einen 
Restgut  in  Nessin  ist  die  Hälfte  des  Landes  den  Ansiedlem 
zugefallen,  wobei  4  neue  Stellen  gegründet  zu  sein  scheinen; 
bei  den  übrigen  Stellen  ist  eine  Vergrößerung  derart  einge- 
treten, daß  von  den  früheren  20  Betrieben,  deren  Flächen- 
inhalt weniger  als  7  ha  betrug,  nur  5  in  dieser  Größe 
geblieben  sind,  während  die  16  Stellen  der  Größenklasse 
von  7 — 10  ha  und  die  5  Wirtschaften  von  10 — 15  ha  sich 
um  6  bezw.  13  Stellen  vermehrt  haben.    Die  Vergrößerung 
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Den  gebildeten  Stellen 


Rest- 
güter 


Znkftnfe 


10-15  ha 


8L    ha    St.     ha 


1^-20  ha 


20-25  ha 


St 


25-90  ha 


ha    St 


ha 


30-35  ha 


St!    ha 


ha   a 


Flächen- 
inhalt 
ha  a  gm 


I 


5     ~ 
18  210,22* 

^!  - 

»1 107,87 

6!    - 
17i200,52 


10336 
65,60 
51,98 


23,17 


27,44 
51,75 


143  75 

77  10 

182  61 
185- 

156  50 


66 
? 

33 

40 

0*. 

25 

11 


66  39- 
57  70  — 


137 


40 


24 


-    111      — 
518,61,13  221,44 


2!  24,60   3 
8(102,56.  4 


1     23,17 


48,57 
70,96 


88,77 
88,77 


79,19 

55,05 
27,45 


32,67 


482  86 
262  10 

644  86 
599  70 


124 
? 


261  10 


4    11  17  90  — I 

21—7  40  — 


der  kleinbäuerlichen  Betriebe  zu  mittelbäuerlichen  zeigt  in 
demselben  Ghrade  die  Kolonie  Simötzel,  die  im  übrigen  eine 
Zunahme  von  15  Höfen  aufw^eist.  Dieselben  verdanken  ihre 
fintstehung  der  Aufteilung  des  einzigen  Bestgutes. 

Die  Parzellierung  von  Restgütem  scheint  in  den  Kolo- 
nien geradezu  Bedürfiiis  zu  sein ,  wie  auch  z.  B.  die  vor 
zehn  Jahren  von  der  Landbank  gegründete  Kolonie  Besel- 
kow  zeigt;  es  haben  dort  besonders  die  Wirtschaften  in 
der  Grröße  von  10 — 15  ha  eine  Steigerung  um  6  Stellen 
erfahren.  Es  läßt  sich  hieraus  ein  weiterer  Gesichtspunkt 
fer  die  notwendige  Bildung  von  Restgütem  seitens  der  An- 
siedlungskommission  herleiten,  da  durch  ihre  Aufteilung 
nach  Erstarkung  der  Ansiedlungen  eine  Abnahme  der  klein- 
bäuerlichen Wirtschaften,  deren  Besitzer  sich  wegen  ihres 
geringen  Vermögens  mit  ihnen  hatten  begnügen  müssen, 
herbeizuftihren  ist.  Allerdings  verstößt  eine  nachträgliche 
Parzellierung  der  Restgüter  gegen  die  Absicht  derer,  die 
ihre  Bildung  in  Westpreußen  und  Posen  aus  politischen  wie 
volkswirtschaftlichen  Gründen  befiirworten. 

9* 
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Die  bedeutenden  finanziellen  Vorteile,  die  die  Beibe- 
baJtung  der  Restgüter  in  der  Verwertung  der  Gutsgebäude 
und  des  Inventars  bietet,  werden  durch  die  Praxis  der 
Landbank  erwiesen,  die  in  den  12  Kolonien  20  Bestgüter 
geschaffen  hat.  Rechnet  man  hierzu  noch  die  5  Betriebe 
von  50—100  ha,  so  entfallen  durchnittlich  zwei  Restgüter 
auf  jede  Kolonie,  während  aUe  zusammen  über  5000  ha  um- 
fassen; das  bedeutet  gegenüber  dem  gesamten  Flächeninhalt 
der  bäuerlichen  Betriebe  von  3000  ha  nahezu  */8  des  ge- 
samten Bodens. 

Trotzdem  in  diesem  Besitzstande  die  günstigste  Vorbe- 
dingung für  Arbeiterstellen  im  Anschluß  an  die  bäuerlichen 
Gemeinden  zu  erblicken  ist,  kommen  dieselben  in  den  Kolo- 
nien nicht  vor.  Da  hier  gerade  ein  Abhängigkeitsverhältnis 
der  angesiedelten  Arbeiter  von  einem  Besitzer  durch  die 
Mehrzahl  der  in  Betracht  kommenden  Restgüter  vermieden 
wäre,  so  läßt  sich  bei  dem  vollständigen  Mangel  an  seß- 
haften Arbeitern  auf  die  Abneigung  derselben  gegen  jede 
Seßhaftmachung  schließen.  Einen  Teil  der  Arbeitskräfte 
stellen  allerdings  die  Kolonisten  mit  zahlreicher  Familie, 
die  kleinbäuerliche  Stellen  innehaben;  andererseits  hat  der 
Parzellant  kein  Interesse,  unvermögende  Leute  auf  Parzellen 
anzusiedeln,  deren  Beleihungswert  dann  vorwiegend  in  den 
Gebäuden  besteht,  die  er  errichten  muß,  und  die  keinem 
Gläubiger  genügende  hypothekarische  Sicherheit  bieten.  Die 
wenigen  Parzellenbetriebe  in  den  Kolonien  befinden  sich  in 
den  Händen  von  Handwerkern,  während  252  bäuerliche  Be- 
triebe vorhanden  sind. 

Sie  entfallen  in  Prozenten  auf  die  Größenklassen  von : 

5— 7V«ha    7V«-10ha    10-15  ha    15-20  ha    20— 26  ha    26— 50  ha 
20,6%  27,8%         88,5  »/q         11,9  <>/o  4,8  «/q  2,4  «/o 

Da  die  mittelbäuerlichen  Betriebe  von  7  V2— 15  ha,  die 
nach  den  dortigen  Bodenverhältnissen  die  Ausnutzung  der 
Arbeitskräfte  des  Besitzers  und  seiner  Familie  ermöglichen 
und  fi-emde  Hilfskräfbe  noch  gerade  entbehrlich  machen, 
mit  61®/o  die  Mehrzahl  der  Stellen  bilden,  während  die 
kleinbäuerlichen  Stellen,  die  ihre  Besitzer  in  der  Regel  auch 
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ohne  Zuhilfenahme  von  Lohnarbeit  ernähren  können,  nur 
den  f&nften  Teil  aller  Betriebe  ausmachen,  so  sehen  wir 
eine  durchaus  wünschenswerte  Bodenverteilong. 

Die  groBbänerlichen  Stellen  sind  dagegen  weniger  be- 
gehrt, da  die  bessergestellten  Landwirte  Sestgüter  bevor- 
zugen, die  trotz  ihrer  vollkommenen  Einrichtong  mit 
Gtobänden  und  lebendem  und  totem  Inventar  nicht  viel 
teurer  kommen  und  einen  Qrofibetrieb  darstellen.  Auch 
nehmen  dieselben  meist  den  lun  den  alten  Gutshof  herum- 
liegenden, besseren  Boden  ein,  wahrend  sich  die  Ansiedler  im 
günstigsten  Fall,  wenn  sich  nämlicli  ihre  Höfe  an  die  alten 
Qutsgebäude  anschliefien,  mit  der  Hälfte  des  g^ten  Bodens 
begnügen  müssen,  ja  in  einzelnen  Kolonien  noch  mehr  auf 
die  Aufienschläge  angewiesen  sind.  Da  aber  den  Restguts- 
besitzem  das  entsprechende  Betriebskapital  häufig  fehlt,  so 
kommen  wirtschaftliche  Mißerfolge  von  ihrer  Seite  weit 
häufiger  vor,  als  bei  den  bäuerlichen  Wirten. 

4.    Das  Barvermögen  der  Ansiedler. 

Während  in  älteren,  von  privaten  Parzellanten  in  jenen 
Gegenden  gegründeten  Kolonien  das  ursprüngliche  Barver- 
mögen vieler  Kolonisten  nur  wenige  100  Thaler  betrug, 
haben  die  Ansiedler  der  Landbank,  wie  ich  für  die 
4  gröfiten  Kolonien  feststellen  konnte,  erheblich  mehr  Ver- 
mögen mitgebracht.  Die  Aufstellung,  die  144  Stellen  um- 
faßt, beschränkt  sich  auf  das  nachgewiesene  bare  Vermögen, 
während  ausgeliehene  Gelder  oder  in  Aussicht  stehende 
Erbschafben,  die  die  Ansiedler  auch  angaben,  unberück- 
sichtigt blieben.  Ebensowenig  war  eine  Schätzung  des 
mitgebrachten  Liventars  möglich.  Das  tote  Inventar  reicht 
meist  schon  zur  notdürftigen  Bewirtschaftung  aus,  wenn 
auch  seine  Formen  in  der  Regel  sehr  primitiv  sind;  das 
lebende  Inventar  genügt  selten  zur  Besetzung  der  Wirtschaft. 
Bei  143  Stellen,  in  der  Größe  bis  50  ha,  betrug  das  nach- 
gewiesene Barvermögen  durchschnittlich  auf  den  Kopf  des 
Ansiedlers  5000  Mk.,  während  3200  Mk.  im  Durchschnitt 
für    die  Stelle   angezahlt  wurden,   so   daß    1800   Mk.   zur 


134 


Zweiter  Teil. 


weiteren  Ausrüstung  der  Wirtschaft  mit  totem  und  lebendem 
Inventar,  wie  als  Betriebskapital  in  Händen  des  Ansiedlers 
blieben.  Vom  KauJ^reis,  der  durchschnittlich  4500  Mk.  för 
die  Stelle  betrug,  hatten  die  Ansiedler  fast  ^/s  in  ihrem 
Besitze.  Wie  sich  die  Anzahlung  durchschnittlich  t&r  die 
einzelnen  Größenklassen  der  Betriebe  stellt,  zeigt  nach- 
stehende Tabelle: 


Du  rchschnittlich 

das 

Ver- 

der dem 
Ansiedler 

Größen- 

Stück- 
sahl 
der 

Stellen 

betrug  für  dieStelle 

mogtsii  lu 
Prozenten 

durch- 
schnittlich 

klassen, 

der 
Kauf- 
preis 

die  An- 
zahlung 

das 
Ver- 
mögen 

vom 
Kauf- 
preis 

ven  der 

An- 
zahlung 

ver- 
bleibende 
Überschuß 

in  ha 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

o/o 

<>/o 

Mk. 

0— 2Va 

4 

5481 

1756 

2  275 

0,42 

121 

519 

2V«-5 

17 

8174 

2156 

3106 

0,38 

144 

950 

5-7V» 

35 

8  778 

2268 

3690 

0,42 

163 

1422 

7V«~10 

31 

12  765 

3146 

5015 

0,31 

159 

1869 

10-15 

37 

15453 

3495 

6371 

0,41 

182 

2876 

15-20 

12 

24287 

5462 

9938 

0,41 

182 

4476 

20-25 

5 

26  895 

5  423 

11375 

0,42 

208 

5  952 

25-50 

2 

41124 

5  690 

12  500 

0,30 

220 

6801 

50-100 

1 

75  842 

13542 

21000 

0,28 

155 

7458 

Die  Erwerber  der  kleinbäuerlichen  Stellen  besaßen 
durchschnittlich  etwa  3—5000  Mk.,  wovon  sie  2—3000  Mk. 
anzahlen  mußten,  um  eine  Stelle  zum  Preise  von  8000  bis 
13  000  Mk,  zu  erhalten.  Das  Vermögen  der  eigentlich 
bäuerlichen  Ansiedler  betrug  6 — 12000  Mk.,  die  Anzahlung, 
ziemlich  gleich  bleibend  für  die  3  Größenklassen  von 
15 — 50  ha,  rund  5500  Mk.,  während  sich  der  Kau^reis  auf 
25—40000  Mk.  stellte.  Das  Vermögen  betrug  durchschnitt- 
lich etwas  über  Vs  des  Kaufpreises  und  das  1  ^/2— 2  fache 
der  Anzahlung.  Es  ergibt  sich  daraus,  daß  das  mitgebrachte 
Barvermögen  sich  zu  der  Größe  der  Stelle  derart  stellt, 
daß  der  Ansiedler  nach  Abzug  der  Anzabhmg  ein  der  Be- 
wirtschaftimg  entsprechendes  Kapital  behält,  und  zwar  der 
Besitzer  einer  kleinbäuerlichen  Stelle  1500 — 2000  Mk.,  einer 
mittelbäuerlichen  Wirtschaft  5 — 7000  Mk.  Zieht  man  jedoch  in 
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Betracht,  dafi  damit  die  Ausrüstang  der  Wirtschaft  mit 
totem  imd  lebendem  Inventar  zu  vervollständigen  ist,  daß 
vom  Tage  der  Übergabe  an  Zinsen  zu  zahlen  sind,  deren 
Stundimg  in  Form  von  Darlehen  zwar  häufig  geschieht, 
jedoch  eine  weitere  drückende  Belastung  bedeutet,  daß 
schließlich  damit  der  Unterhalt  zu  bestreiten  ist,  bis  die  Wirt- 
schaft genügende  Erträge  liefert,  so  stellt  dieses  Vermögen 
besonders  flir  die  größeren  Wirtschaften  die  unterste  Grenze 
dar,  die  eine  gesunde  Entwickelimg  ermöglicht 


6.    Der  Preis  der  Ansledlerstellen,  Restgüter 
und  Zukaufsparzellen. 

Für  das  Gedeihen  einer  Kolonie  auf  die  Dauer  kommt 
es  natürlich  hauptsächlich  auf  die  Preise  an,  die  die 
Ansiedler  für  das  Land  und  die  Gebäude  zu  zahlen  haben. 
Mögen  die  Ansiedlungsbedingungen  noch  so  günstig  sein, 
mag  der  Boden  auch  noch  so  gut  für  den  Kleinbetrieb  vor- 
bereitet worden  sein,  der  Preis  der  Wirtschaft  ergibt  die 
dauernde  Belastung.  Nach  Abzug  der  Wege-  und  Dotations- 
ländereien  umfaßt  das  von  der  Landbank  in  jenen  12 
Kolonien  verkaufte  Land  nmd  8600  ha.  Nachdem  es 
größtenteils  mit  den  den  Betriebsgrößen  entsprechenden 
Gebäuden  besetzt  worden  war,  brachte  es  insgesamt 
8,9  Millionen  Mk.  Es  kosteten  mithin  das  Hektar  der  größ- 
tenteils ausgebauten  Wirtschaften  den  Käufern  der  Land- 
bank 1033  Mk.  Dabei  stellten  sich  die  Restgüter  mit  900  Mk. 
pro  ha  um  364  Mk.,  also  etwa  */*  billiger,  als  die  Ansiedler- 
steUen,  deren  Hektar  mit  1264  Mk.  bezahlt  wurde.  Das 
Hektar  ohne  Gebäude  haben  die  Ansiedler  mit  1000  Mk. 
bezahlt,  also  mit  100  Mk.  mehr,  als  die  Restgüter  mit  Ge- 
bäuden gekostet  haben.  Der  Unterschied  stellt  sich  etwas 
zu  hoch,  weil  bei  einzelnen  Stellen  nicht  festzustellen  war, 
ob  Gebäude  im  Kaufpreis  mitenthalten  sind-,  es  sind  auch 
5  Betriebe  von  50 — 100  ha,  deren  Gebäude  im  Pauschalbe- 
trage mit  dem  Boden  veräußert  wurden,  unberücksichtigt 
geblieben.     Jedenfalls  läßt   sich  mit  Sicherheit  der  Schluß 
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ziehen,  daß  der  Grund  und  Boden  der  Ansiedlersiellen 
durchschnittlich  mehr  gekostet  hat,  als  die  Restguter  mit- 
samt ihrer  Ghebäude-  und  Inventarausstattung,  zumal  die 
letzteren  im  allgemeinen  den  besseren  Boden  umfassen. 
D&gegen  betrug  der  Preis  der  von  bereits  ansässigen  Be- 
sitzern zugekauften  Parzellen  mit  766  Mk.  pro  ha  137  Mk. 
weniger,  als  der  der  ganzen  Restgüter;  dem  reinen  Grund 
und  Boden  der  Restgüter  gegenüber  stellen  sich  die  Zukaufs- 
parzellen natürlich  teurer,  doch  sind  sie  immerhin  ^U  billiger 
als  der  Boden  der  Ansiedlerstellen,  während  sonst  die  Adja- 
zenten  die  höchsten  Preise  anlegen  müssen,  da  sie  beim 
Zukauf  auf  das  benachbarte  Land  angewiesen  sind. 

Dies  Ergebnis  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  es  sich  bei 
diesen  Zukaufen  meist  um  Außenschläge  und  minderwertiges 
Land  handelt ;  doch  scheint  auch  der  Bedarf  der  ansässigen 
Wirte  gering  gewesen  zu  sein,  wie  ja  überhaupt  der  Adja- 
zentenkauf  eine  weit  geringere  Rolle  bei  Parzellierungen  in 
Pommern  spielt,  als  in  Westpreußen  und  einzelnen  Teilen 
Schlesiens  mit  zahlreichen  Bauemgemeinden.  Stellt  man 
die  eben  beobachteten  Preisunterschiede  der  verschiedenen 
Betriebsformen  zusammen,  so  stellt  sich 

der  Kaufpreis  der  Ansiedlerstellen  mit  Gebäuden  um  40  ®/o 
höher  als  derjenige  der  vollständigen  Restgüter, 

der  Kaufpreis  der  Ansiedlerstellen  ohne  Gebäude  um  11  ®/o 
höher  als  derjenige  der  vollständigen  Restgüter, 

der  Kaufpreis  der  Zukaufsparzellen  um  15  ®/o  niedriger  als 
derjenige  der  vollständigen  Restgüter, 

der  Kaufpreis  der  Zukaufsparzellen  um  23  ®/o  niedriger  als 
derjenige  des  reinen  Grund  imd  Bodens  der  An- 
siedlerstellen. 

Für  die  einzelnen  aufgeteilten  Güter,  sowie  die  Klein- 
und  Großbetriebe  stellen  sich  die  Verkaufspreise  pro  Hektar 
folgendermaßen : 
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Name 
des  Gutes 


im 
Doroh- 
sohnltt 
fOrdM 
ganze 

Out 

Mk. 


Verkanfspreis  pro  Hektar 


d«r  AnsiedUr- 
■teilen 


mit  Ge- 
binden 


Mk. 


ohne 
Gebäude 

Mk. 


der 

▼oU- 
•tla- 
digei 


gSter 
Mk. 


Zu  den  roUatin- 
dicen  SeatgStem 
stellen  «lohgarer 
besw.  bflliger  die 
Ansiedlertlellen 


mit  Ge- 
binden 

Mk. 


ohne 
GebAude 

Mk. 


PreU 
der 
Zu- 

kauffi- 
p»r- 

zellen 


Mk 


Rabahn.  . 
Jarchow    . 
Gervin  .   . 
Reselkow . 
Daher    .   . 
Parnow.   . 
W.  Pribbemow 
Raddnhn  .   . 
Kl.  Zappiin  . 
Pantentz  .  . 
Natelfiz.   .   . 
Bewersdorf  . 

Sämtliche  Kolo- ) 
nien J 


1102 

1071 

1108 

706 

993 

1286 

1826 

1151 

900 

1298 

988 

778 

1083 


1148 
1245 

1279 
816 
1402 
1405 
1573 
1277 
1223 
1828 
956 
1005 

1264 


965 

1062 

816 

998 

1121 

1216 

942 

1041 

967 

811 

894 

1000? 


1130 

1081 
920 
671 
886 
881 
986 

1112 
911 

1248 
971 
764 

900 


+  18 
+  174 
+  359 

+  145 
+  516 
+  524 
+  587 
+  165 
+  312 
+  80 
+  15 
+  241 

+  364 


—  244 

—  116 
+  142 
+  145 
+  112 
+  240 
+  230 

—  170 
+  131 

—  281 

—  160 
+  130 

+  100 


853 
491 
679 
616 
564 
1053 
1280 

740 

1349 

901 

789 

766 


Die  Preise,  zu  denen  das  ha  der  einzelnen  Qüter  ab- 
gegeben wurde,  schwanken  zwischen  700  und  1300  Mk« 
Wenn  auch  für  die  billigste  Kolonie  Reselkow  der  Vergleich 
nicht  ganz  zutreffend  ist,  weil  hier  vielfach  nur  alte  Gebäude 
mitverkauft  wurden,  so  zeigt  jedoch  auch  der  Preis  ihres 
Bestgates  mit  671  Mk.  pro  ha  den  niedrigsten  Stand.  Dieses 
Gut  wies  übrigens  auch  den  geringsten  Grundsteuerrein- 
ertrag von  den  übrigen  Kolonien  in  der  Höhe  von  0  Mk. 
pro  ha  auf.  Trotzdem  das  Land,  zum  größten  Teile  aus 
mildem  Lehmboden  bestehend,  in  seiner  Güte  hinter  den 
andern  Ansiedlungen  zurücksteht,  fand  ich  gerade  in  dieser 
Kolonie  innerhalb  ihres  neunjährigen  Bestehens  eine  recht 
günstige  Entwicklung  und  einen  gewissen  Wohlstand  mancher 
Ansiedler  vor;  einige  erklärten  mir  z.  B. ,  bereits  derartige 
Ersparnisse  gemacht  zu  haben,  um  mit  der  Abzahlung  der 
letztstelligen  Hypothek,  die  die  Landbank  in  Händen  hat, 
beginnen  zu  können.  Am  höchsten  stellten  sich  die  Preise 
in  der  sechs  Jahre  später  gegründeten  Kolonie  Pribbemow. 
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Wenn  auch  der  hohe  Preis  der  Ansiedlerstellen  von  1573  Mk. 
pro  ha  zu  einem  Teil  von  dem  bedeutenden  dort  au%e* 
wendeten  Gebäudekapital  herrührt,  so  erhebt  sich  doch  auch 
der  fiir  den  reinen  Grund  und  Boden  von  den  Ansiedlem 
bezahlte  Preis  von  1216  Mk.  pro  ha  mit  200  Mk.  über  den 
Durchschnitt  aller  Stellen  und  mit  230  Mk.  über  den  Preis 
des  Bestgutes.  Noch  höher  sind  die  Zukaufsgrundstücke 
von  bäuerlichen  Wirten  bezahlt  worden,  die  bereits  durch 
eine  fiühere  Parzellierung  dort  angesiedelt  wareu.  Ahn- 
liche Preise  finden  sich  nur  in  der  Kolonie  Pamow  mit 
ihren  günstigeren  Wiesenverhältnissen,  die  bereits  im  Jahre 
1896  gegründet  worden  ist.  Selbst  auf  meine  diesbezüg- 
lichen Fragen  habe  ich  dort  keinerlei  Klagen  über  die  Höhe 
der  von  der  Landbank  geforderten  Preise  gehört.  In  Pantelitz 
stellen  sich  die  Zukaufsparzellen  noch  teurer,  als  die  mit 
Gebäuden  besetzten  Ansiedlerstellen.  Was  die  Abweichung 
des  Preises  der  Ansiedlerstellen  von  demjenigen  der  Rest- 
güter anbetriffli,  so  stellen  sich  natürlich  bei  der  Mehrzahl 
der  Güter  die  AnsiedlersteUen  erheblich  teurer,  in  drei  Fällen 
sogar  um  5 — 600  Mk.  pro  ha.  Nur  in  Rabuhn,  Natelfitz 
und  teilweise  auch  in  Pantelitz  stellt  sich  der  Preisunter- 
schied zwischen  dem  ausgebauten  Klein-  und  Großbetrieb 
als  unerheblich  dar,  der  reine  Grund  und  Boden  der  An- 
siedlerstellen ist  sogar  pro  ha  um  100 — 300  Mk.  billiger  ]als 
das  ha  der  vollständigen  Restgüter.  In  den  übrigen  Kolonien 
ist  dagegen  auch  der  Preis  für  den  Boden  der  Ansiedler- 
steUen allein  erheblich  höher,  als  derjenige  der  vollständig 
eingerichteten  Restgüter. 

6.    Das  Qebäudekapltal  und  sein  Verhältnis  zu 
GesamtprelB  und  Anzahlung. 

Neben  der  Höhe  der  Bodenpreise  kommt  für  die'An- 
siedler  wesentlich  die  Belastung  mit  Gebäudekapital  in 
Betracht.  In  dieser  Beziehung  sind  in  der  Regel  private 
Kolonien  günstiger  gestellt,  als  diejenigen  der  Ansiedlungs- 
kommission  oder  neuere  Rentengutsgründungen.  Hält  man 
jedoch  massive  Gebäude,   die  für  ein  Menschenalter  keine 
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Reparatnren  verlangen,  trotz  der. ursprünglich  höheren  Be- 
lastimg fior  zweckdienlicher,  als  anansehnliche,  aber  billige 
Glebäade , .  an  denen  fortwährend  Reparaturen  vorzunehmen 
sind,  so  wird  sich  das  Bild  zuungunsten  der  privaten 
Kolonien  verändern.  Dasselbe  fallt  in  den  Kolonien  der 
Landbank  sehr  bunt  aus.  Einerseits  ist  auf  die  Boden- 
verhältnisse Rücksicht  genommen  worden,  andererseits  vor 
allem  auf  die  in  der  Gegend  übliche  Bauweise,  da  sich  für 
sie  Material  und  Handwerker  am  leichtesten  und  billigsten 
beschaffen  lassen.  In  einigen  Kolonien  findet  man  auch 
das  Wohnhaus  aus  Lehmfachwerk  errichtet,  in  anderen  aus 
Steinfachwerk  und  in  den  zuletzt  gegründeten  Kolonien 
meist  massiv  gebaut,  da  sich  Steinfachwerk  wegen  der 
hohen  Holzpreise  nicht  viel  billiger  stellt.  Stall  und  Scheune 
ist  bei  den  kleineren  Betrieben  meist  imter  einem  Dach, 
wobei  der  Stall  häufig  ausgemauert  ist.  Doch  sind  gerade 
für  die  Wirtschaftsgebäude  viele  verschiedene  Formen  vor- 
handen ;  oft  werden  alte  Gebäude  und  ihr  Abbruchsmaterial 
zu  ihrem  Bau  verwendet,  nach  einigen  Jahren  nehmen  auch 
meist  die  Ansiedler  an  ihnen  Erweiterungen  und  Anbauten 
vor.  Ln  allgemeinen  jedoch  unterscheiden  sich  die  Wirt- 
schaften einer  Kolonie  äuiJerlich  nur  wenig  von  einander. 
Die  Gebäudekosten  im  Verhältnis  zum  Gesamtpreis  gibt 
nachstehende  Berechnung. 


Namen  der  Guter 

Kaufpreis 

insgesamt 

pro  ha 

Mk. 

Kaufpreis 

der 
Gebäude 
pro  ha 

Mk. 

Gebände- 
preis 
in  Prozenten 

vom 
Gesamtpreis 

Babuhn    

Jarchow 

Gtevin 

Daher 

Pamow 

Pribbernow 

Raddnhn  

Pantelitz 

Natelfitz 

1148 
1255 
1279 
1402 
1405 
1573 
1277 
1328 
956 

305 
290 
246 
543 
443 
457 
398 
420 
2.54 

27 
23 
19 
39 
32 
29 
31 
32 
27 
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Am  teuersten  stellen  sich  die  Oebände  in  Daher,  deren 
Preis  das  ha  mit  543  Mk.  belastet.  Für  22  aosgebante 
Wirtschaften  in  der  Größe  von  2  V« — 25  ha  kosten  die  Ge- 
bäude durchschnittlich  615  Mk.  pro  ha.  Wenn  auch  die 
Wohnhäuser  durchweg  massiv  und  geräumig  sind  und  auch 
an  den  Wirtschaftsgebäuden  nichts  auszusetzen  ist,  so  stellt 
doch  das  Gebäudekapital  mit  39^/«  vom  G^samtpreis  eine 
Höhe  dar,  wie  wir  sie  in  keiner  privaten  Kolonie  finden; 
die  Bauern  müßten  gerade  Sommerwohnungen  vermieten, 
was  die  Nähe  vor  Stettin  erleichtert  Pamow,  Radduhn, 
Pribbemow  und  Pantelitz  weisen  ähnliche,  wenn  auch  um 
100  Mk.  pro  ha  niedrigere  Gebäudepreise  auf;  jedoch  be- 
tragen dieselben  nur  etwa  30  ^/o,  also  kaum  Vs  des  Gesamt- 
preises. Auch  in  diesen  Kolonien  sind  die  Wohnhäuser 
fast  sämtlich  massiv.  Über  die  Wirtschaftsgebäude  hörte 
ich  in  Badduhn  Klagen,  betreffend  mancherlei  Schäden  an 
Ställen  und  Scheunen,  von  denen  ich  mich  überzeugen 
konnte.  Die  benachbarte  Kolonie  Pribbemow  weist  bessere 
Gehöfte  auf,  die  das  ha  jedoch  mit  60  Mk.  mehr  belasten. 
Einen  günstigen  Eindruck  machen  die  Gebäude  in  Pamow, 
die  bald  10  Jahre  stehen.  Im  Durchschnitt  ftir  52  Stellen 
kostete  das  Gehöft  dort  3450  Mk.  Äußerst  gering  ist  die 
Belastung  durch  Gebäudekapital  in  Gervin  mit  nur  19®/o 
vom  Gesamtpreis ,  trotzdem  dort  ein  ziemlich  ertragreicher 
Boden  vorherrscht.  Für  leichtere  Böden,  wie  sie  Rabuhn 
und  Natelfiz  aufweisen,  erscheint  die  Gebäudebelastung  mit 
250—300  Mk.  pro  ha  angemessen.  Allerdings  sind  in  den 
letzteren  Kolonien  sämtliche  Wohnhäuser  aus  Lehmfach- 
werk mit  Pappdach  errichtet,  nur  zwei  haben  eine  Bretter- 
verkleidung; die  meisten  machen  daher  keinen  günstigen 
Eindruck.  Gegenüber  den  Gebäuden  in  den  neueren  Renten- 
gutskolonien Hinterpommems,  die  selbst  aus  Steinfachwerk, 
doch  rund  5000  Mk.  kosten,  sind  die  Gehöfte  in  den  privaten 
Ansiedlungen  der  Landbank  als  billig  zu  bezeichnen,  wenn 
sich  auch  mitunter  erhebliche  Mängel  fühlbar  machen.  Das- 
selbe Ergebnis  erhalten  wir,  wenn  wir  den  Q^samtpreis  der 
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zn   einer  Gehöfüage  gehörenden  Gebäude  im  Durchschnitt 
för  die  einzehien  Kolonien  berechnen. 


Namen  der  Guter 

Anzahl  der 
Gehöfte 

Kaufpreis  der 

Geh&ude 

im  ganzen 

Mk 

im  Durch- 
schnitt 

Mk. 

Rabuhn  

Jarchow 

Gervin  ß 

Daher 

Pamow 

Prihbemow 

Baddohn    

Pantelitz 

Natclfiz 

27 
20 
18 
29 
54 
24 
16 
20 
11 

96620 

25811 

65064 

176 107 

187  700 

136  689 

76  910 

93  341 

28899 

3950 
2790 
3614 
6073 
3476 
5695 
4807 
4667 
2677 

2V«-5 

5-7V8   7V«-10 

10-15 

15-20 

1671 

1528 

1398 

1295 

1236 

937 

501 

398 

371 

371 

56 

33 

28 

29 

30 

Zwischen  3  und  6000  Mk.  stellt  sich  im  Durchschnitt 
das  Gehöft. 

Wie  sich  die  Gebäudebelastong  pro  ha  in  allen  Kolonien 
zusammen  durchschnittUch  für  die  einzelnen  Gröfienklassen 
der  Wirtschaften  stellt,  zeigt  nachstehende  Aufstellung: 

GröfienkUssen  in  ha  .   .   .  2Vs-5  5-7V2   7>/s-10   10-15   15-20  20-25 

GesamtkanfpreisprohaMk.  1671     1528      1398      1295     1236      977 

Preis  d.  Gebtode  prohaMk.  937       501        398       371       371      257 

Gehändepreis  in  Prozenten ) 
vom  Gesamtkanfyreis  .   .  J 

Die  Gebäude  der  Stellen  von  2  Vi — 5  ha  kosten  mit 
937  Mk.  pro  ha  mehr,  ab  die  Hälftie  des  gesamten  Kauf- 
preises, während  sie  bei  den  kleinbäuerlichen  Stellen  von 
5 — 7  V2  ha  nur  mehr  Vs  desselben  betragen ;  noch  niedriger 
stellen  sie  sich  für  die  Größenklassen  von  7V2 — 10  ha.  Da- 
gegen macht  sich  bei  den  mittelbäuerlichen  Stellen  von 
10—20  ha  eine  geringe  Erhöhung  der  Q^bäudekosten  gegen- 
über dem  Gesamtpreis  bemerkbar,  die  darauf  zurückzufahren 
ist,  daß  diese  Wirtschaften  den  Boden  billiger  erhalten  haben, 
als  die  kleineren  Stellen;  trotzdem  sich  aber  die  Gebäude- 
belastung auf  ein  größeres  Areal  verteilt,  stellt  sie  sich  doch 
pro  ha  nur  um  ein  weniges  billiger,  weil  diese  Betriebe  erheb- 
lich geräumigere  Wirtschaftsgebäude  gebrauchen  und  sich 
der  gesonderte  Aufbau  von  Stall  und  Scheunen  notwendig 
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macht.  Derartige  Wirtschaftsgebände  genügen  dann  aber 
auch  für  die  Betriebe  von  20 — 25  ha,  so  dafi  sich  bei  ihnen 
das  Verhältnis  der  Gebäudekosten  zum  Gesamtkan^reis  mit 
26  ^/o  weitaus  am  günstigsten  stellt.  Diese  Betriebe  sind  nur 
halb  so  hoch,  wie  diejenigen  von  2  V2 — 5  ha,  durch  die  Ge- 
bäudekosten belastet. 

Die  Kolonisten  der  EgL  Ansiedlungskommission  haben 
den  Aufbau  ihrer  Gehöfte  zu  bestreiten,  soweit  ihnen  nicht 
durch  das  Ergänzungsdarlehn,  das  jedoch  mehr  für  die  Aus- 
rüstung der  Wirtschaft  mit  Inventar  bestimmt  ist,  eine  geringe 
Beihilfe  gewährt  wird;  von  einer  Anzahlung  wird  dagegen 
abgesehen.  Es  ist  daher  ein  Vergleich  zwischen  den  von 
mehr  als  200  Ansiedlem  der  Landbank  geleisteten  An- 
zahlungen und  den  Kosten  ihrer  Gebäude  angebracht. 


Größenklassen  in  ha. .   .   . 

2V«-5 

;  5-7V8 

7Vi-10 

10-15 

15-20 '  20-25 

Preis  d.  Gebäude  pro  ha  Mk. 

937 

;   501 

398 

371 

871       257 

Anzahlung  pro  ha  Mk.    .   . 

458 

416 

309 

258 

274       256 

Anzahlung    in    Prozenten  1 
der  Gebändekosten        / 

49 

83 

78 

70 

74       100 

Für  die  einzelnen  Größenklassen  gestaltet  sich  das 
Verhältnis  derart,  daß  die  Erwerber  der  Stellen  von  2  Vi — 5  ha 
nur  etwa^die  Hälfte  der  Gebäudekosten,  die  bäuerlichen  Wirte, 
die  Stellen  von  5 — 20  ha  in  Besitz  nahmen,  etwa  ^U  derselben, 
diejenigen  dagegen,  die  20 — 25  ha  erwarben,  den  gesamten 
Preis  der  Gebäude  zu  begleichen  imstande  waren.  Für  die 
einzelnen  Kolonien  ist  das  Resultat  ganz  verschieden. 


Namen  der  Güter 

Preis  der 

Gebäude 

pro  ha 

Mk. 

Anzahlung 
pro  ha 

Mk. 

Anzahlung  in  Pro- 
zenten von  den 
Gebäudekosten 

0/0 

Rabuhn     

Jarchow 

Gervin 

Daher 

Pamow 

Pribbemow 

Radduhn  

Pantelitz 

Natelfiz 

305 
290 
246 
543 
443 
457 
398 
420 
254 

259 
141 
207 
283 
367 
348 
286 
278 
239 

85 
49 
85 
50 
83 
76 
82 
66 
94 
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Im  Durchschnitt  haben  die  Kolonisten  etwa  •/*  der  Ge- 
bändekosten bar  angezahlt.  Dieses  Verhältnis  entspricht 
etwa  den]\jenigen ,  das  in  den  staatlichen  Kolonien  West- 
preußens und  Posens  zwischen  den  Aufwendungen  der  An- 
siedler für  den  Gebäudebau  und  dem  Ergänzungsdarlehn, 
das  zur  Aushilfe  dient,  besteht.  Das  verschiedenartige  Er- 
gebnis, das  for  einzelne  Kolonien  nur  die  Begleichung 
der  Hälfte  der  Gebäudekosten  durch  die  Anzahlung,  in 
anderen  wiederum  mit  äußerst  billigen  Gebäuden,  wie  Natel- 
fiz,  fast  die  Deckung  derselben  aufweist,  bedingt  die  Schluß- 
folgerung, daß  der  Aufbau  sich  weniger  nach  der  Vermögens- 
lage der  Ansiedler  gerichtet  hat,  wie  es  in  den  Kolonien 
der  Ansiedlungskommission  der  FaU  ist,  sondern  vielmehr 
nach  dem  freien  Ermessen  des  Unternehmers.  Derselbe 
nahm  vorwiegend  auf  die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse 
und  vor  allem  die  billige  Beschaffung  des  Materials  und 
der  Arbeitskräfte  Rücksicht.  Eine  gewisse  Wechselwirkung 
zwischen  den  Kosten  der  Gebäude  auf  der  einen,  und  der 
Höhe  der  Anzahlung  oder  des  Barvermögens  auf  der  anderen 
Seite  findet  natürlich  immer  statt,  da  sich  ja  nach  dieser  Rich- 
tung die  Auswahl  unter  den  Kauflustigen  vollzieht.  Da 
die  Landbank  an  Bewerbern  nie  Mangel  litt,  so  wurden 
dieselben  nach  der  Höhe  der  Anzahlung,  die  sie  zu  leisten 
vermochten,  auf  teuere  oder  billigere  Kolonien  verteilt. 

7.    Die  Anzahlung. 

Als  Grundsatz  in  bezug  auf  die  Höhe  der  Anzahlung, 
wie  er  übrigens  auch  bei  Rentengutsgründungen  allgemeine 
Gültigkeit  hat,  schrieb  die  Landbank  ihren  Bevollmächtigten 
vor,  bei  Verkauf  von  Grundstücken  mit  Gebäuden  den  vierten 
TeU,  bei  Verkauf  des  reiuen  Grund  und  Bodens  den  achten 
Teil  des  Verkaufspreises  sich  bar  anzahlen  zu  lassen.  Da 
in  dem  letzteren  Falle  das  fehlende  Achtel  der  Anzahlung 
nur  einen  kleinen  Teil  der  für  die  Herstellung  der  Gebäude 
aufgewendeten  Kosten  beträgt,  so  ist  der  bloße  Verkauf  des 
reinen  Grund  und  Bodens  und  die  Überlassung  des  Gebäude- 
baues an  die  Ansiedler  ßir  die  Finanzierung  der  Parzellierung 
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bedeutend  voiteilhafter.  Jedoch  sah  sich  die  Landbank 
fast  immer  genötigt,  den  vollständigen  Ausbau  der  Stellen, 
zu  übernehmen;  der  Unternehmer  hat  daher  den  vierten 
Teil  des  Kaufpreises  als  Anzahlung  zu  verlangen ;  das  durch- 
schnittliche Ergebnis  stimmt  damit  überein. 

Die  Landbank  hat  Ansiedlerstellen  und  Restguter  zu- 
sammen mit  einem  Areal  von  8000  ha  fiir  rund  8,5  Millionen 
Mark  verkauft  und  von  diesem  Preise  rund  2,1  Millionen 
Mark  bar  angezahlt  erhalten;  dem  Verkaufspreise  von  1058M1l 
pro  ha  steht  eine  Anzahlung  von  21ü  Mk.  pro  ha  oder  24,7  ^/o 
gegenüber. 

Für  die  Betriebsformen  stellt  sich  das  Verhältnis  von 
Kau^reis  und  Anzahlung  folgendermaßen: 


Betriebe   bis 
50  ha 

1807 
290 

\      22,2 


Betriebe  von 
50— 100  ha 

944 
207 

21,9 


Bestgüter 

900 
245 

27,2 


Kaufpreis  pro  ha  Mk.  .   .   . 

Anzahlung  pro  ha  Mk.  .    .   . 

Anzahlung  in  Prozenten  vom 

Kaufpreis 

Wir  sehen  also,  daß  sich  die  Anzahlung  der  bäuerlichen 
Ansiedler  im  Verhältnis  zum  Kaufpreis  erheblich  niedriger 
stellt,  als  diejenige  der  Erwerber  von  Restgütem,  deren 
Anzahlung  jedoch  pro  ha  um  45  Mk.  geringer  ist,  als  die- 
jenige ihrer  bäuerlichen  Nachbarn.  Die  relativ  hohe  An- 
zahlung auf  Restgüter  rührt  von  ihrer  erheblichen  Be- 
günstigung beim  Boden-  und  Gebäudepreise  her.  Wie 
stellt  sich  nun  das  Verhältnis  von  Kaufpreis  und  Anzahlung 
bei  den  einzelnen  Größenklassen  der  Ansiedlerstellen: 


0 
bis 

2Vb 

8689 
1203 

33 


2V« 

bis 

5 

1671 
458 

27 


Größenklassen  in  ha 

Kaufpreis  pro  ha  Mk.  . 
Anzahlung  pro  ha  Mk.  . 
Anzahlung  in  Prozenten  I 
vom  Kaufpreis   .   .   .  J 

Die  Ursache  davon,  daß  die  Erwerber  der  Stellen  bis 
zur  Größe  von  7  Va  ha  einen  erheblich  höheren  Prozentsatz 
vom  Kau^reise  bar  erlegen  können,  als   die  Käufer  von 


5 
bis 

7V« 

1528 
416 

27 


7V8 
bis 
10 

1308 


22 


10 
bis 

15 

1295 
258 

19 


15 
bis 
20 

1236 
247 

22 


20 
bis 
25 

977 
256 


25 

bis 
50 

1080 
263 

22 
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recht  eigentlich  bäuerlichen  Stellen,  ist  darin  zu  suchen, 
daß  sich  unter  ersteren  viele  Handwerker  und  Gastwirte 
befinden,  die  nur  eine  kleine  Ackerwirtschafb  gebrauchen 
können  und  mit  ihren  größeren  Ersparnissen  demnach  einen 
bedeutend  größeren  Teil  des  Kaufpreises  decken  können. 
Daß  die  Erwerber  der  Stellen  von  20 — 25  ha  mit  einer 
höheren  Abzahlung  aus  der  Reihe  der  bäuerlichen  Wirte 
hervortreten,  ist  nur  auf  wenige  Fälle  zurückzufuhren.  Für 
die  Mehrzahl  der  {bäuerlichen  Stellen  ist  V»— V*  des  Kauf- 
preises angezahlt  worden. 

Weit  größere  Schwankungen  zeigt  die  Anzahlung,  wenn 
wir  sie  in  den  einzelnen  Kolonien  mit  dem  Kaufpreise 
vergleichen. 


Namen  der  Güter 

Gesamter 

Kaufpreis 

pro  ha 

Anzahlung 
pro  ha 

Anzahlung 

in  Prozenten 

vom  Kaufyreis 

Mk. 

Mk. 

o/o 

Babnhn  

1143 

259 

23 

Jarchow 

1255 

141 

11 

Gervin 

1279 

207 

16 

Keaelkow 

816 

216 

26 

Pamow 

1405 

367 

21 

Daher 

1402 

283 

20 

Pribbemow 

1573 

348 

22 

Radduhn    

1277 

286 

22 

Zapplin 

1233 
1328 

322 

278 

26 

Pantelitz 

20 

Natelfiz      

956 
1005 

239 
334 

25 

Bewersdorf 

33 

Die  ATiza.h1nTig  pro  ha  schwankt  zwischen  150  und  350  Mk. 
Atti  ungünstigsten  stellt  sie  sich  in  Jarchow  mit  141  Mk. 
pro  ha,  d.  h.  11%  vom  Kaufpreis,  ähnlich  in  Gervin  mit 
16%  vom  Kaufpreise.  In  diesen  beiden  Kolonien  scheint 
der  Unternehmer  seinen  eigenen  Grundsätzen  gefolgt  zu 
sein,  die  er  in  benachbarten,  früher  von  ihm  allein  auf- 
geteilten Gütern  anzuwenden  gewohnt  war,  auf  Grund  deren 
er  sich  mit  einer  geringen  Anzahlung  zufrieden  gab.  In 
Zapplin  sind  an  der  höheren  Anzahlung  drei  Restgüter 
beteiligt.    In  Bewersdorf,  das  mit  der  Höhe  der  Anzahlungen 
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von  einem  Drittel  des  Kanfyreises  besonders  hervortritt, 
ist  das  günstige  Verhältnis  nur  auf  wenige  Ansiedler  nnd 
auf  die  im  Eau^reis  enthaltene  Zugabe  von  Vieh  im  Werte 
von  mehr  als  400  ^^.  zurückzufiihren.  Demnach  sind  an 
einer  über  den  Durchschnitt  hinausgehenden  Anzahlung  nur 
die  Ansiedler  von  Pamow  und  Beselkow  beteiligt  Die 
Höhe  der  ÄTizalilmig  ist  von  großer  Bedeutung  ^  die  An- 
siedler, da  von  ihr  die  Hohe  des  Restkau%elde8  oder  die 
Verschuldung  abhängt. 


8.    Die  Kapitalverschuldung  der  Ansiedlerstellen 
und  RestgtLter. 

Für  zwei  größere  Kolonien,  deren  Gründung  in  die 
Jahre  1896/97  fällt,  konnte  ich  auf  Grund  von  Steuerlisten 
feststellen,  daß  sich  die  Hypothekenverschuldung  genau  in 
der  Höhe  des  ursprünglichen  Restkau%eldes  hielt.  Das 
versteht  sich  eigentlich  von  selbst,  denn  einerseits  sind 
Kolonisten  in  den  ersten  Jahren  nach  ihrer  Ansiedlung 
völlig  außer  stände,  aus  den  Erträgen  ihrer  Wirtschaft  Ab- 
zahlungen zu  leisten,  da  sie  gerade  genug  für  die  Vervoll- 
ständigung des  lebenden  und  toten  Inventars  aufzuwenden 
haben;  andererseits  ist  es  ihnen  aber  auch  unmöglich, 
weiteres  Kapital  aufzunehmen,  da  sie  dem  Gläubiger  keine 
Sicherheit  bieten  können.  Für  künstlichen  Dünger,  Kraft- 
Aitter  und  Saatgut  haben  allerdings  eine  Reihe  Ansiedler 
in  denjenigen  Kolonien,  die  ftLr  den  Kleinbetrieb  nicht  ge- 
nügend vorbereitet  worden  waren,  Schulden  in  der  Höhe 
von  einigen  100  Mk.  schon  in  den  ersten  Jahren  nach  ihrer 
Ansiedlung  gemacht.  Diese  Beträge  finden  jedoch  keine 
hypothekarische  Festlegung,  sondern  werden  nur  von  dem 
Händler  gestundet.  Ihr  Zinssatz  beträgt  nach  Angabe  der 
Ansiedler  6®/o;  in  der  G^meindesteuerliste  finden  Schulden 
dieser  Art  seitens  der  Ansiedler  keine  Berücksichtigung. 
Außerdem  kommen  noch  vorübergehende  Schulden  bei  der 
erstmaligen  Einrichtung  für  Vieh,  das  auf  Abzahlung  ge- 
nommen wird,  vor;   doch  halte  ich  dieselben  nicht  für  be- 
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trächtlich  nach  dem  in  der  Regel  minderwertigen  Viehstand 
SBU  urteilen,  den  ich  auf  neueren  Ansiedlungen  vorfand.  Die 
Ansiedler  erhalten  das  Vieh  zum  Teil  aus  den  Beständen 
des  fiüheren  Qutes,  so  daß  jedenfalls  die  Aufwendungen, 
die  die  Ansiedler  in  diesen  privaten  Kolonien  fiir  die  erst- 
malige Einrichtung  der  Wirtschaft  machten,  besonders  für 
Inventar  und  Vieh  nicht  entfernt  die  Höhe  derjenigen  der 
staatlichen  Kolonisten  erreichten. 

Die  Höhe  des  Restkau^eldes  stellt  somit  die  dauernde 
Belastung  der  Wirtschaften  dar.  Sie  stellt  sich  auf  das 
ha  in  den  einzelnen  Kolonien  fOr  den  bäuerlichen,  wie  ftir 
den  Großbetrieb  folgendermaßen: 


Namen  der 
Güter 


BeUstang  der 


An- 

|8i«dler- 

BieUen 

Mk. 


Besi- 
gtttor 

Mk. 


Mehrbelastung 
der  Anaiedlersteuen 


pro  ha 
Mk. 


— 5 

Proeenien 
der  Be- 
laatong 

der  BeeV 
gflter 


VerhUtnie 
d.  Belastung 
der  einj^nen 
Kolonien  zu 

der  durch- 
schnittlichen 
Ton  Mk.  984 
pro  ha 

•/o 


Das 
unffefKhre 

Zins- 
aufkommen 

der  An- 

siedlerstellen 

pro  ha 

ca.  Mk. 


Babuhn  , 
Jarchow 
Gcrvin  . 
Reeelkow 
Daher  .  . 
Pamow  . 
Pribbemow 
Baddahn . 
Zapplin  . 
Pantelitz . 
Natelfiz  . 
Bewersdorf 


884 

1114 

1072 

555 

1119 

1088 

1225 

991 

901 

1050 

717 

671 


885 
861 
551 
500 
719 
424 
708 
771 
677 
973 
715 
562 


263 
521 

55 
400 
614 
517 
220 
224 

77 

109 


31 
94 
11 
56 
145 
73 
28 
33 
8 

19 


I 


90 
113 
109 

57 
113 
105 
125 
101 

92 
107 

73 

68 


35,86 
44,46 
42,88 
22,20 
44,76 
41,52 
55,13 
44,60 
36,04 
42,- 


26,84 


Am  höchsten  stellt  sich  die  Belastung  des  Hektars  fär 
die  Kolonisten  von  Pribbemow.  Dieselbe  ist  sowohl  auf 
die  hohen  Bodenpreise,  wie  auf  die  erheblichen  Gebäude- 
kosten zurückzuführen.  Während  aber  fast  alle  anderen 
Kolonien,  in  denen  die  Kolonisten  das  ha  höher  belastet 
erwarben,  ein  Äquivalent  irgendwelcher  Art  den  Ansiedlem 
bieten,  konnte  ich  för  Pribbemow  und  in  noch  stärkerem 
Maße  fiir  Eadduhn,  trotzdem  sich  seine  Verschuldung  kaum 

10* 
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tmter  1000  Mk.  pro  ha  stellt,  nichts  dergleichen  bemerken. 
Man  kann  es  eben  einer  Kolonie  anmerken,  ob  ihr  Begründer 
nnr  als  Angestellter  arbeitet,  oder  ob  ihm  anch  nebenbei 
die  Ansiedlnng  an  sich  Freude  macht;  anch  für  die  Land- 
bank soU,  wie  erwähnt,  gerade  die  Begründung  dieser 
Kolonien  keine  finanziellen  Vorteile  zur  Folge  gehabt  haben» 

In  Daher  haben  die  Kolonisten  bei  niedrigen  Boden- 
preisen sehr  gute,  geräumige  Grebäude  erhalten,  in  Pamow 
sind  sie  in  jeder  Beziehung  günstig  gestellt,  in  Jarchow 
und  auch  in  Gervin  haben  sie  weniger  Vermögen  gehabt 
und  brauchten  nur  eine  geringe  Anzahlung  zu  leisten. 

In  anderen  Kolonien  treffen  die  Vorteile  guten  Bodens, 
massiver  Gebäude  und  geringer  Anzahlung  nicht  in  dem- 
selben Maße  zu,  dafür  sind  die  Ansiedler  weniger  belastet: 
in  Rabuhn  mit  884  Mk.,  in  Natelfiz  mit  717  Mk. 
und  in  Reselkow  gar  nur  mit  555  Mk.  pro  ha,  wenn  sie 
sich  auch  in  dieser  Kolonie  die  Gehöfte  verschiedentlich 
selbst  errichten  mußten.  Im  allgemeinen  sind  die  Ansied- 
lerstellen der  Landbank  in  Pommern  mit  rund  1000  Mk. 
pro  ha  belastet.  Der  Zinssatz  beträgt  4®/o;  soweit  mir  be- 
kanntist, machen  nur  Radduhn  und  Pribbemow  mit  4V«®/o 
eine  Ausnahme,  die  durch  den  in  den  letzten  Jahren  be- 
deutend höheren  Reichsbank-  und  Privatdiskont  hervorge- 
rufen ist.  Mit  dieser  im  allgemeinen  sehr  niedrigen  Ver- 
zinsung kann  die  Landbank  sich  wohl  nur  deshalb  begnügen^ 
weil  sie  bald  den  größten  Teil  des  Restkaufgeldes  durch 
Beleihungsinstitute  in  bar  erhält. 

Somit  stellt  sich  das  durchschnittliche  Zinsaufkommen 
pro  Hektar  auf  40—45  Mk.  und  ergibt  durch  seine  ver- 
schiedenartige Verzinsung  für  die  einzelnen  Kolonien  größere 
Abweichungen,  als  die  Kapitalbelastung. 

Die  Verschuldung  der  Restgüter  durch  Restkaufgelder 
beträgt  mit  665  Mk.  pro  ha  kaum  67®/o  derjenigen  der  An- 
siedlerstellen. Dieses  günstige  Verhältnis  des  Großbetriebs 
ist  neben  seinem  weit  niedrigeren  Boden-  und  Gebäudepreis 
auch  auf  die  höhere  Anzahlung   seiner  Besitzer  zurückzu- 
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fähren.  Die  einzelnen  Kolonien  unterscheiden  sich  jedoch 
in  bezug  auf  die  verhältnismäßige  Verschuldung  dieser 
beiden  Betriebsformen  sehr  weit  von  einander.  "Während 
in  Rabuhn,  Natelfiz  und  Pantelitz  ein  derartiger  Unter- 
schied kaum  zu  bemerken  ist,  beträgt  allein  die  Mehrbe- 
lastimg der  Ansiedler  in  Pamow  gegenüber  derjenigen  des 
dortigen  Restgutsbesitzers  145  ®/o;  d.  h.  die  bäuerlichen 
"Wirtschaften  sind  fast  2V2  mal  so  hoch  verschuldet.  Da 
die  Kolonisten  gerade  hier  recht  günstig  gestellt  sind,  läßt 
das  Verhältnis  der  Belastung  der  bäuerlichen  Stellen  zu 
derjenigen  der  Restgüter  keine  Schlußfolgerungen  zu.  Es 
wirken  eben  bei  der  Gestaltung  der  Schuldenverhältnisse 
auf  beiden  Seiten  zuviel  Faktoren  mit,  die  sich  der  Kennt- 
nisnahme entziehen,  wie  z.  B,  die  Stärke  der  Nachfrage 
nach  den  verschiedenen  Besitzgrößen  oder  auch  das  kauf- 
männische Verständnis  der  Erwerber. 

Für  die  Größenklassen  der  bäuerlichen  Stellen  zeigt  die 
Kapitalbelastung  folgende  Unterschiede: 


Größenklassen  in  ha 
Belastung  pro  ha  Mk.  .   .   . 
Die  Abnahme  der  Belastung  \ 
von  Klasse  zu  Klasse  in  ^/o  j 


27«-5   5-7Vs   7'/8-10   10-15 


1213 


1112 

8,3 


1089 
2,0 


1037 
4,7 


15-20  20-25 

962    '    721 
7,2   [  25,0 


Selbstverständlich  muß  das  Hektar  der  größeren  Stellen 
erheblich  geringer  belastet  sein,  als  das  der  kleinbäuerlichen 
Stellen,  da  sich  vor  allem  der  Gebäudepreis,  der  auch  für 
die  kleineren  Stellen  nicht  unter  eine  bestimmte  Grenze 
heruntergehen  kann,  auf  ein  größeres  Areal  verteilt.  Da 
nun  auch  die  Betriebe  von  15—20  ha  bereits  ebenso  ge- 
räumige "Wirtschaftsgebäude  gebrauchen,  wie  die  in  der 
Größe  von  20 — 25  ha,  so  ist  ihre  um  25  ^/o  höhere  Belastung 
erklärlich.  Das  Zinsaufkommen  läßt  sich  nicht  berechnen, 
da  die  Landbank  ja  nicht  die  gesamten  "Restkaufgelder  in 
ihrer  Hand  behält,  sondern  soviel  als  möglich  durch  Be- 
leihungsinstitute  ablösen  läßt.  So  hängt  wesentlich  von  der 
Beleihung  die  Gestaltung  der  Hypothekenverhältnisse  und 
die  Höhe  ihrer  Verzinsung  mit  oder  ohne  Amortisation  ab. 
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9.  Die  Belelhungr  der  AnBledlerstellen  und  Restfifüter. 

Für  die  Bestgüter  kommt  neben  landschaftlichen 
Darlehen  vor  allem  die  Beleihung  durch  die  Preußische 
Zentral  -  Bodenkreditbank  in  Betracht,  för  die  bäuerlichen 
Wirtschaften,  neben  der  Neuen  Pommerschen  Landschaft 
für  den  Kleingrundbesitz,  besonders  die  einzelnen  Kreis- 
sparkassen. Die  Sparkasse  in  Beigard  z.  B.  entwickelt  bei 
privaten  Parzellierungen  eine  äufierst  rührige  Tätigkeit,  um 
die  Anlage  ihrer  Gelder  in  einem  Teil  der  neu  zu  bildenden 
Restkau^eldhypotheken  zu  ermöglichen.  Deshalb  fbrdert  sie 
sogar  private  Unternehmer  dadurch,  dafi  sie  ihnen  zur  Ab- 
lösung der  Hypotheken  des  aufzuteilenden  Gutes  eine  Art 
Zwischenkredit  gewährt,  und  erfüllt  damit  ähnliche  Funk- 
tionen, wie  sie  bei  der  Finanzierung  der  oben  besprochenen 
privaten  Parzellierungen  in  Westpreußen  von  Bankinstituten 
und  Geschäftsleuten  ausgeübt  wurden;  nur  darf  sie  mit 
ihrer  Kreditgewährung  und  Beleihung  nicht  soweit  wie 
diese  gehen.  Daß  die  Generalkommission  für  Brandenburg 
und  Pommern  hierin  einen  Gegensatz  zu  ihrer  rührigen 
Tätigkeit  und  eine  Beeinträchtigung  ihrer  Ziele,  die  innere 
Kolonisation  allein  zu  bewerkstelligen,  erblickt,  ist  begreif- 
lich; jedoch  teile  ich  diese  Ansicht  nicht,  zumal  da  die 
Kreissparkasse  doch  auf  die  Dauer  Gläubigerin  der  Ansiedler 
werden  will  und  das  Institut  als  solches  eine  gewisse  Ge- 
währ dafür  bietet,  daß  die  Ansiedler  nicht  übermäßig  be- 
lastet werden.  Ebenso  sind  noch  verschiedene  andere 
Kreissparkassen  in  Pommern  durch  Übernahme  der  sicheren 
Restkaufgeldhypotheken  an  privaten  Parzellierungen  be- 
teiligt. Allerdings  entspricht  die  Höhe  der  Beleihung  meist 
ebensowenig,  wie  ihre  vielen  abweichenden  Methoden  heutigen 
Bodenpreisen  imd  Schätzimgsweisen.  Sie  geschehen  meist 
noch  in  Anlehnung  an  die  Grundsteuerklassen.  GKlnstigen- 
falls  ist  der  halbe  Kaui^reis,  erhöht  um  den  Feuerkassen- 
wert der  Gebäude,  von  ihnen  zu  übernehmen. 

Für  die  Kolonien  der  Landbank  stellen  die  Höhe  der 
Beleihung,  die  für  die  Restgüter  vorwiegend  seitens  der 
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Prenfiischen  Zentral-  Bodenkreditbank,  fiir  die  bäuerlichen 
Wirtschaften  hänfig  seitens  der  pommerschen  Landschaft  für 
denEleingnmdbesitz  stattgefonden  hat,  die  folgenden  Tabellen 
(S.  151  IL  152)  zum  Stande  vom  September  1905  dar,  in  denen 
jedoch  die  beliehenen  Summen  zur  Berechnung  pro  Hektar 
auf  sämtliches  Land  des  au%eteflten  Gutes  verteilt  werden 
mußten,  also  auch  auf  Grundstücke,  bei  denen  eine  Be- 
leihung bisher  nicht  stattgefunden  hat.  Für  das  übrige  Best- 
kan%eld  war  seinerzeit  nur  die  Landbank  die  Gläubigerin. 
Für  die  absoluten  Zahlen  habe  ich  die  umseitige  Haupt- 
tabelle (S.  152)  dem  Text  beigegeben. 


Namen  der 
Gater 


Ansiedlerstellen 


Kauf- 
preis 
pro  ha 

Mk. 


Be- 

leihnng 
pro  ha 

Mk. 


Beleihung 

in  Pro- 
zenten vom 
Kaufpreis 

o/o 


RestgAter 


Kauf- 

Be- 

preiB 

leihung 

pro  ha 

pro  ha 

Mk. 

Mk. 

1180 

486 

1081 

428 

»20 

419 

671 

252 

886 

248 

881 

424 

911 

438 

1248 

524 

971 

419 

764 

869 

885 

888 

Beleihung 

in  Pro- 
zenten vom 
Kaufpreis 


Babnhn  . 
Jarchow  . 
Gteryin  .  . 
Beselkow. 
Daher  .  . 
Pamow  . 
Z^plin  . 
Paatelitz  . 
Natelfis  . 
Befweradorf 


Kolonien     \ 
ohne   Daher  j 


1148 
1255 
1279 

816 
1402 
1405 
1228 
1828 

956 
1005 

1203 


882 
557 
875 
51 
787 
280 
695 
401 
186 

504 


19 
30 
44 
46 
4 
60 
23 
52 
42 
19 

42 


40 
46 
88 
27 
48 
48 
42 
48 
48 

48 


Läßt  man  die  Kolonien  Radduhn  und  Pribbemow,  die  da- 
mals noch  gamicht  beliehen  waren,  und  Daher,  das  noch  nicht 
vollständig  beliehen  zu  sein  scheint,  fort,  so  stellt  sich  der 
Kaufpreis  der  Ansiedlerstellen  in  den  9  übrigen  Kolonien  auf 
1203  Mk.  pro  ha.  Davon  ist  von  Instituten  das  Hektar  mit 
504  Mk.,  also  42®/o  vom  Kau^reis  beliehen  worden,  während 
die  Landbank  307  Mk.  pro  ha,  d.h.  nur  30,5%  vom  Kau^reis 
in  ihrem  Besitze  behielt.    Dieses  günstige  Ergebnis,  wonach 
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die  Landbank  noch  nicht  einmal  in  der  Höhe  eines  Drittels 
vom  Kau^reis  Hypotheken  übernehmen  brauchte,  beweist 
gerade  für  die  Begründung  bäuerlicher  Wirtschaften  eine 
außerordentlich  geschickte  Finanzierung  seitens  der  Land- 
bank. 

Von  den  etwa  890000  Mk.,  die  diese  Ansiedler  der  Land- 
bank demnach  schuldeten,  haben  sie  nach  meinen  Be- 
rechnungen bis  1900/01  etwa  130000  Mk.  d.  h.  etwa  7  »/o  des 
Kaufpreises  abgezahlt.  Am  günstigsten  scheint  sich  die 
Finanzierung  von  Pamow  zu  stellen.  Der  Verkaufspreis  der 
65  AnsiedlersteUen  betrug  zusammen  rund  977  000  Mk., 
d.  h.  1405  Mk.  pro  ha.  Die  Beleihungssumme  betrug 
486000  Mk.  oder  pro  ha  737  Mk.  d.  h.  60  ^/o  vom  Verkaufs- 
preis. Die  Landbank  behielt  für  rund  127  000  Mk.  Hypotheken 
oder  pro  ha  193  Mk.  in  ihren  Besitze.  Davon  haben  die 
Ansiedler  bis  1900/01  fast  72000  Mk.  oder  109  Mk.  pro  ha 
privat  aufgenommen  und  der  Landbank  abgezahlt,  so  daß 
dieselbe  bereits  4  Jahre  nach  der  Koloniegründung  nur- 
mehr  50000  Mk.  Hypotheken  der  Ansiedler  im  Besitze 
hatte,  die  rund  5  ^,  o  vom  gesamten  Verkaufspreise  darstellen. 
Die  einzelnen  Kolonien  geben  jedoch  in  bezug  auf  die  Be- 
leihung ein  durchaus  verschiedenes  Büd,  das  nicht  nur 
durch  die  verschiedenen  Beleihungsmethoden  hervorge- 
rufen wird.  Daß  z.  B.  der  frühere  Besitzer  eines  aufge- 
teilten Ghites  mit  Restkaufgeldhypotheken  der  Parzellen- 
kaufer  teilweise  abgefunden  wurde,  scheint  in  Reselkow  der 
Fall  gewesen  zu  sein.  Im  Gegensatz  zu  privaten  Parzel- 
lanten,  die  einen  möglichst  großen  Teü  der  Restkaufgeld- 
hypotheken an  ihren  Kundenkreis  abzugeben  suchen  und 
unter  Umständen,  um  Abnehmer  zu  finden,  sogar  die 
Garantie  übernehmen  und  die  Einziehung  der  Zinsen  be- 
sorgen, hat  die  Landbank  ihre  Restkaufgeldhypotheken  nicht 
an  Dritte  abgegeben.  Sie  scheint  sie  nur  als  Unterlagen 
för  ihren  Kontokorrentkredit  verwendet  zu  haben. 

Die  Restgüter  sind  im  Durchschnitt  mit  43  ^/o  vom 
Kau^reis  in  ähnlicher  Höhe  wie  die  Ansiedlerstellen  be- 
liehen worden,  jedoch  ist  zwischen  den  einzelnen  Kolonien 
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das  Ergebnis  naturgemäß  för  sie  viel  gleichmäßiger,  als  für 
die  Ansiedlerstellen  ausgefallen.  Auch  hier  ist  es  als  ein 
Zeichen  kaufmännischer  Geschicklichkeit  anzusehen,  daß 
die  Landbank  Gläubigerin  nur  von  etwa  einem  Viertel  des 
Kaufpreises  geblieben  zu  sein  scheint.  Dieses  günstige 
Besultat  ist  auf  die  verhältnismäßig  hohe  Anzahhmg  der 
Restgutserwerber  zurückzuführen,  ein  Beweis,  daß  die  Land- 
bank es  verstanden  hat,  wohlhabende  Kreise  der  Landwirt- 
schaft zuzuführen.  In  den  letzten  5  Geschäftsberichten 
sind  in  der  Bilanz  die  Summen  der  im  Wege  des  Zwischen- 
kredits bereits  eingegangenen  Beleihimgsgelder  vermerkt. 
Nach  der  BUanz  am  31.  Dezember 

betrag  das  Allgemeine  Hypo-      Davon   sind  eiDgegangene 

^  thekenkonto  Debitoren  Beleihungsgelder 

^""^'"^  Mk.  Mk. 

1901  16438652  7151720 

1902  21797  944  7  207  266 

1903  18277  324  10152460 

1904  16391858  11973999 

1905  30886  693  14489  980 

lO.    Die  Landbank  als  GlAubigerin  der  Ansiedler. 

Nach  den  bisherigen  Ausführungen  über  das  Hypo- 
thekenwesen bei  Parzellierungen  wird  sich  von  selbst  ver- 
stehen, daß  die  Beziehungen  zwischen  den  Ansiedlem  und 
der  Landbank  nach  der  Auflassung  ganz  locker  sind.  Sie 
bestehen  darin,  daß  die  Landbank  sich  verpflichtet,  das 
Bestkaufgeld  innerhalb  von  zehn  Jahren  nicht  zu  kündigen. 
Zur  Sicherung  ihrer  Rechte  hat  sie  jedoch  recht  scharfe 
Bedingungen  mit  den  Ansiedlem  vertragsmäßig  ausgemacht, 
unter  denen  das  Kapital  sofort  föllig  ist;  es  sind  nach 
meinen  Beobachtungen  in  bezug  auf  einzelne  Kolonien 
folgende.    Das  Kapital  ist  sofort  fällig: 

a)  bei  unpünktlicher  Zinszahlung ; 

b)  bei  Verweigerung  der  Beleihung  im  höchstmöglichen 
Betrag; 
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c)  bei  nicht  genehmigtem  Weiterverkauf; 

d)  bei  NichtVersicherung; 

e)  bei  Zwangsverwaltung. 

Daß  bei  impünktlicher  Zinszahlung  oder  Zwangsver- 
waltung die  Landbank  sich  das  Recht  vorbehält,  das  Kapital 
einklagen  zu  können,  ist  selbstverständlich.  Auch  daß  die 
Landbank  die  Ansiedler  zwingt,  ihre  Gebäude  zu  versichern 
oder  die  Versicherung,  wie  es  in  der  Regel  geschieht,  von 
ihr  selbst  veranlaßt  wird,  ist  durchaus  notwendig.  Außer- 
dem sind  die  Ansiedler,  wie  mir  berichtet  wird,  verpflichtet, 
die  gekauften  Parzellen  auf  Verlangen  der  Landbank  durch 
ein  von  ihr  zu  bestünmendes  Beleihungsinstitut  oder  Spar- 
kasse, Lebensversicherungsgesellschaft  und  dergleichen  ab- 
schätzen zu  lassen,  den  höchstmöglichen  Betrag  von  diesem 
Institut  als  Darlehn  aufzunehmen  und  diesen  Darlehnsbetrag 
als  Abzahlung  auf  das  Kaufgeld  zu  verwenden.  Kommt 
der  Käufer  diesen  Verpflichtungen  nicht  nach,  so  wird  das 
Restkaufgeld  auf  Verlangen  der  Landbank  fällig.  "Wünscht 
der  Ansiedler  die  Aufnahme  bei  einem  bestimmten  Institut, 
so  hat  die  Landbank  selbstverständlich  nichts  dagegen  ein- 
zuwenden, wenn  die  Beleihung  durch  dieses  Institut  in  an- 
gemessener Weise  erfolgt. 

Daß  das  Kapital  bei  nicht  genehmigtem  Weiterverkauf 
fallig  wird,  ist  aus  folgendem  mir  mitgeteilten  Grunde  eine 
unvermeidliche  Bedingung.  In  der  hohen  Beleihung  der 
Ansiedlerstellen  durch  die  Landbank  liegt  nicht  mehr  die 
Gewährung  eines  reinen  Realkredits,  da  in  solcher  Höhe 
das  Restkau%eld  nur  einem  tüchtigen  Ansiedler  überlassen 
bleiben  kann.  Die  Landbank  muß  daher  bei  einem  Weiter- 
verkauf in  der  Lage  sein,  zu  diesem  Verkauf  Stellung  zu 
nehmen,  und  sie  genehmigt  regelmäßig  die  Verkäufe,  wenn 
gegen  die  Person  des  Rechtsnachfolgers  keine  Bedenken 
vorliegen,  unter  Umständen  unter  der  Bedingung  einer 
kleinen  Abzahlung.  Ob  und  in  welchem  umfange  die  Land- 
bank von  ihren  Rechten  Gebrauch  gemacht  hat,  entzieht 
sich  meiner  Kenntnis.  Jedenfalls  würde  die  Durchfuhrung 
der   Zwangsversteigerung,    deren    sofortige   Zulassung    si^> 
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Von  der  Landbank  in  West- 


Westpreußen 


Name 
des  Gutes 


Kreis 


tu 


Flächen- 
inhalt 

ha  a  gm 


Verkaufs- 
preis 


ins- 
gesamt 
Mk. 


Mk 


edler- 


2.  dmuHihi 
8.HM(is    .. 

4.  rilkeui . . 

5.  Petorku  . . 

6.  er.Q.KI.Bibeax 
7.11. 
8 
9.  Wikof .... 

10.  IlMitbl  .... 

11.  StriNU  .... 

12.  Qr.  Eliuch... 

13.  Qr.i.Il.WiraHU 
14. 
15. 
16.  SImmw« 


DmiprHik« 
Elkiig  . . . . 

Rimkrg  . . 
lUieaberg  . . 
R«Miberg  .. 
RoMAbeK  . . 
KmiU  . . . . 
Bmt  . . . . 
B«nit  . . . . 
Bmt  .... 

Bereit 

larinirarder 
flnideu . . . 
Strukirg  .. 
Strtttorg  . . 


1899 
1897 
1899 
1900 
1900 
1900 
1900 
1900 
1896 
1896 
1896 
1896 
1898 
1897 
1899 
1899 


1901 
1899« 
1903 
1908 
1903 
1902 
1903 
1902 
1897 
1898 
1899 
1899 
1899 
1900 
1901/OS 
1901 


701  04 
216  03 

1188  55 
808  67 

1251  26 
821  92 
482  55 
526  16 
145  40 
383  61 
956  71 
640  21 
697  61 
732  92 
566  80 
859  10 


40 

66 

441 

26 

76  1 

58 

52 

81 

27 

48 

46 

87 

06 

47 

27 

03 


758493 

286687 
.297080 
737137 
149238!  919 
703219  856 
470216'  974 
448586'  853 


1082 

1328 

1091 

917 


51:U4 
259944 
399022 
424206 
536716 
762278 
516456 
824159 


854 
677 
417 
663 
769 
1041 
938 
976 


10973  61  34 


9624731 


877 


sich  häufig  ausbednngen  hat,  zu  größeren  Verlusten  fahren, 
als  wenn  sie  hier  und  da  Zinsen  stundet  und  sich  mit  der 
Androhung,  ihre  Rechte  auszuüben,  begnügt,  wie  ich  auch 
verschiedentlich  beobachtet  habe.  Klagen  über  zu  große 
Härte  habe  ich  von  Seiten  der  Ansiedler  nur  in  wenigen 
Kolonien  Pommerns  gehört.  Auch  haben  die  Kolonien  mit 
wenigen  Ausnahmen  auf  mich  einen  günstigen  Eindruck 
gemacht,  der  auch  in  den  Mitteilungen  der  Ansiedler  selbst 
seine  Bestätigung  fand.  Mißerfolge  hat  die  Landbank  nur 
in  wenigen  Fällen  zu  verzeichnen  gehabt,  in  denen  sie  un- 
erfahrene Unternehmer  mit  der  Aufteilung  betraute,  denen 
es  nur  darauf  ankam,  zu  möglichst  hohen  Preisen  das  Land 
loszuschlagen.  Eine  gewisse  Schuld  ist  ihr  dabei  nicht 
abzusprechen,  jedoch  erscheint  dieselbe  um  so  geringer,  als 
solche  Fälle  nur  Ausnahmen  bilden. 


Private  Parzellierangen  in  West-  u.  Ostpreußen,  Pommern,  Schlesien.  157 
preußen  aufgeteilte  Güter. 


stellen 

Bestgfi  t  er 

Zukaufe 

Ge- 

Flichen- 

Kau^reis 

d.  Ansiedler- 

stellen 

M 

Flächen- 

Kaufipreis 
d.  Restgüter 

2 

Flächen- 

Kauforeis 
d.  Zukaufe 

meinde- 
land 

inkalt 

i4 

inhalt 

'S 

153 

inhalt 

i-8»>i|rr.ki 

1 

iugWBt    iroki 

»ig«.t 

pfki 

- 

lui  a  qm 

Mk.    |Mk. 

/3 

ha  a  qm 

Mk.     <Mk. 

CO 

ha  a  qm 

Mk. 

Mk. 

ha  aqm 

99  88  25 

128  996 

1290 

1 

598  49  22 

627866  1050 

1     1  69  91 

1631 

815 

-97  02 

131  50  57 

195  721 

1494 

1 

82  96  46 

90  00011084 

2|     1  56  60 

966 

483 



380  56  91 

518  266 

1347 

2 

664  86  Ol 

685  0321 1030 

25  125  78  64 

98  7321  784 

17  88  88 

234  73  82 

262318 

1112 

2 

563  43  04 

474819    843 

— . 

—    1   — 

550  40 

206  62  88 

285  502 

1138 

2 

938  73  07 

860489)  916 

8il02  49  04 

53  247;  522 

3  4177 

132  39  61 

168  a52 

1274 

2 

631  60  26 

5141981  814 

7'  49  53  81 

20969 

419 

889  40 

114  Ol  40 

150  216' 1405 

1 

366  51  75 

320000    954 

— 1 

— 

— 

2  02  87 

117  28  02 

128926 

1102 

1 

387  48  12 

810000 

801 

2   20  12  57 

9  660 

483 

128  10 

131  34  06 

48944 

374 

— 

8    18  57  80 

2400i  1711 

—  48  91 

101  90  26 

58  454 

573 

1 

268  30  76 

192008 

716 

8    12  Ol  85 

9  482 

790 

188  61 

602  14  92 

2:i5  155 

391 

1 

229  64  21 

134  785    586 

llillO  04  15 

29082 

244 

5  88  18 

360  03  6:3, 

230269 

640 

1 

258  89  67 

184847    714 

H'  14  77  11 

9  090 

606 

6  5146 

158  67  81 

129  749 

816 

2 

517  37  68 

395  132 

764 

4   21  55  62 

11  835'  538 



34  19  09  1 

36015 

1058 

2 

688  98  80 

669  589 

1048 

3   58  89  61 

56  674  977 

189  77 

203  48  291 

211041 

1040 

1 

318  72  12 

267  720 

871 

5   41  42  87 

37  695   919 

3  16  39 

143  22  56; 

140  450 

982 

^ 

664  85  27 

686  585 

974 

19   45  51  84 

47  124  1024 

6  —  88 

3152  02  08 

2878074 

911 

22 

7130  31  39 

6  363  070 

892 

101 

627  49  92 

888587 

619 

63  77  14 

T.  Die  ParzelUernngeii  der  Landbank  In  Westpreafien. 

1.    Die  Kolonien  mit  Ausnahme  von  Karbowo. 

(Stehe  obenstehende  Tabelle.) 
Die  Eigenart  der  Aufteilungen  der  Landbank  in  West- 
preußen, wie  überhaupt  des  privaten  Parzellierungswesens 
in  dieser  Provinz,  besteht  darin,  daß  die  Kleinkolonisation 
nur  Nebensache  ist,  da  es  sich  in  der  Hauptsache  um  die 
Arrondierung  und  zweckmäßige  Bodenverteilung  der  Güter 
zum  Zwecke  ihrer  intensiven  Bewirtschaftung  im  Großbetrieb 
handelt.  Abgesehen  von  der  Herrschaft  Karbowo,  die  in 
eine  sehr  große  Bentengutskolonie  umgewandelt  wurde,  hat  die 
Landbank  bis  Ende  1902  34  Güter  mit  rund  20000  ha  in  West- 
preußen angekauft.  Von  denselben  haben  nach  meinen  Er- 
mittelungen 16  Güter  mit  rund  11000  ha  größere  Flächen, 
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im  ganzen  etwas  mehr  als  ein  Drittel  ihres  Areals,  an  bäuer- 
liche Besitzer  abgegeben  und  zwar  auf  dem  Wege  der  An- 
siedlung  3152  ha  oder  28,6  ^/o,  durch  Zukauf  seitens  ansässiger 
"Wirte  628  ha  oder  5,7  ®/o  ihres  gesamten  Flächeninhalts, 
während  die  Restgüter  7126  ha  behielten  und  mit  64,8  ®/o 
fast  zwei  Drittel  des  gesamten  Ghtrmd  und  Bodens  einnehmen. 
Der  Rest  von  etwa  0,9  ®/o  entfällt  auf  Dotationsländereien 
und  nicht  angerechnete  Wege  und  Gräben. 

Nach  meinen  Berechnungen  sind  aus  diesen  16  GxLtem 
22  Großbetriebe  von  über  100  ha  und  191  neue  Wirtschaften 
geschaffen  worden,  während  das  zu  Vergrößerung  bestehender 
Wirtschaften  dienende  Land  in  etwa  100  Parzellen  vergeben 
worden  ist. 

Der   durchschnittliche   Flächeninhalt    der 

ursprünglichen  Goiter  betrug       .     .    .    685     ha 

a)  der  neugeschaffenen  Restgüter  beträgt    324     ha 

b)  der  Ansiedlerstellen  beträgt    ....      16,5  ha 

c)  der  Zukaufsgrundstücke  beträgt.     .    .        6,2  ha. 

Die  Großbetriebe  sind  aus  der  Parzellierung  durch- 
schnittlich mit  kaum  der  Hälfte  des  Bodens  hervorgegangen, 
den  sie  ursprünglich  bei  ihrer  Erwerbung  durch  die  Land- 
bank inne  hatten.  Ihre  um  sechs  Restgüter  vergrößerte 
Zahl  rührt  davon  her,  daß  die  Landbank  den  Gutsbetrieb 
auf  sieben  Gütern  geteilt  hat;  in  einem  Falle  hat  dagegen 
das  Restgut  nur  den  Flächeninhalt  einer  großbäuerlichen 
Wirtschaft  behalten. 

Auf  jedes  der  aufgeteilten  Güter  entfallen  im  Durch- 
schnitt 12  Ansiedlerstellen,  und  zwar  weisen  8  Güter  nur 
je  5 — 10  Stellen,  zusammen  58  neubegründete  Wirtschaften, 
darunter  7  Rent«ngüter,  auf.  Für  die  Anzahl  von  je  10 — 20 
Ansiedlerstellen  kommen  6  Güter  in  Betracht  mit  zusammen 
76  Kolonisten,  von  denen  20  Rentengutsbesitzer  sind.  Größere 
Kolonien  sind  Groß-Klinsch  und  Strippau  im  Kireise  Bereut, 
von  denen  die  eine  aus  22,  die  andere  aus  35  Ansiedlem 
besteht;  in  jeder  dieser  Kolonien  sind  19  Wirtschaften 
Rentengüter. 
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Von  den  191  neu  begründeten  Wirtschaften  verteilen 
sich  auf  die  Größenklassen  von  ha: 


Größenklassen 
in  ha 

Stückzahl .   .   .   . 
in  Prozenten    .   . 


0 

2Vs 

5 

Vit 

10 

15 

20 

25 

über 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

2V« 

5 

V/% 

10 

15 

20 

25 

50 

50 

11 

19 

23 

28 

48 

25 

14 

17 

11 

6 

10 

12 

12 

25 

18 

7 

9 

6 

Summa 

191 
—  100 


Auf  die  Parzellenbetriebe  entfallen  nur  6  ®/o  aUer  Stellen, 
ebensoviel  auf  die  großbäuerKchen  Wirtschaften,  während 
die  mittelbäuerlichen  Betriebe  den  Hauptbestandteil  bilden. 
Wenn  auch  von  dem  Flächeninhalt  der  16  Güter  nur 
gegen  29  ^/o  zu  Ansiedlerstellen  Verwendung  fanden,  so  ist 
doch  die  Besitzverteilung  unter  den  neubegründeten  Wirt- 
schaften günstig  zu  nennen. 

Die  Gegenüberstellung  der  von  der  Landbank  ftir  das 
ha  der  ganzen  Güter,  der  Bestgüter,  Ansiedlerstellen  und 
Zukaufsgrundstücke  erzielten  Preise  bietet  folgendes  Bild. 


Kreis 

Verkaufspreis  pro  Hektar 

Name 
der  Güter 

sämt- 
licher 
Flächen 
Mk. 

der 
Rest- 
güter 

Mk. 

der  An- 
siedler- 
stellen 
Mk. 

d.Zukauf- 

grund- 

stücke 

Mk. 

1.  Gr.  Kleschkau.. 

2.  Grünau  Höhe... 
8.  Montig 

4.  Falkenau 

5.  Peterkau 

6.  Gr.u.KLBabenz 

7.  Kl.  Rodau 

8.  Görsdorf 

9.  Schönhof 

10.  Strippau 

11.  Gr.  Klinsch.... 

12.  Elsenthal 

13.  Schönau 

14.  WUhelmsdank.. 

15.  Sloszewo 

16.Gr.u.Kl.Wirembi 

Danzig.  Höhe 

£lbinff 

Rosenberg , . , 
Rosenberg . . . 
Rosenberg . . . 
Rosenberg... 
Rosenberg . . . 

Konitz 

Berent 

Berent 

Berent 

Berent 

Graudenz 

Strasburg  ... 
Strasburg  ... 
Marienwerder 

1082 
1828 
1091 
917 
919 
856 
974 
853 
354 
417 
663 
677 
1041 
938 
976 
769 

1050 
1084 
1030 
843 
916 
814 
954 
801 

586 
714 
716 
1048 
871 
974 
764 

1290 

1494 

1847 

1112 

1138 

1274 

1405 

1102 

374 

391 

640 

578 

1058 

1040 

982 

816 

815 
483 

784 

522 

419 

483 
171 
244 
606 
790 
977 
919 
1024 
538 
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Am  niedrigsten  stellen  sich  die  Verkaufspreise  der  4 
Güter  des  Kreises  Berent  mit  350—700  Mk.  pro  ha,  etwas 
höher  stellen  sie  sich  im  Kreise  Marienwerder.  Bei  den 
4  Gütern  des  Kreises  Rosenberg  schwanken  die  Preise 
zwischen  900  Mk,  und  1000  Mk.,  ähnlich  wie  bei  den  beiden 
Gütern  im  Kreise  Strasburg.  Über  1000  Mk.  pro  ha  be- 
tragen sie  nur  in  den  Kreisen  Graudenz,  Danziger  Höhe 
und  Elbing.  Von  den  Ansiedlem  wurde  das  ha  im  all- 
gemeinen mit  200  Mk.  bis  300  Mk.  höher  bezahlt,  als  von 
den  Erwerbern  der  Restgüter.  Der  Preis  der  bäuerlichen 
Wirtschaften  schwankt  zwischen  1000—1400  Mk.  pro  ha.  Im 
Kreise  Berent  stellen  sich  dieselben  jedoch  um  100 — 200  Mk. 
billiger,  als  die  Restgüter,  wahrscheinlich  weil  die  Ansiedler 
sich  größtenteils  die  Gebäude  allein  errichten  mußten  und 
bei  dem  leichten  Höhenboden  jener  Gegenden  noch  teil- 
weise auf  die  minderwertigen  Außenschläge  beschränkt 
wurden.  Da  aber  der  Preis  niedrig,  und  die  Bevölkerung 
anspruchslos  ist ,  so  habe  ich  in  jener  Gegend  weder  über 
eine  besonders  ungünstige  Lage  der  Kolonisten  in  Klinsch 
noch  derjenigen  in  Strippau  Klagen  gehört,  wenn  auch  der 
Abstand  z.  B.  zwischen  Klinsch  und  der  angrenzenden 
Kolonie  Podelsee,  die  die  Ansiedlungskommission  vor  einigen 
Jahren  gegründet  hat,  sowohl  inbezug  auf  Gebäudeausstattung 
und  Bodenkultur,  wie  auch  nach  dem  allgemeinen  Eindruck, 
durch  den  ein  Dorf  seinen  Wohlstand  verrät,  sehr  groß  ist. 

2.    Die  Aufteilung  von  zwei  Latifundien  i). 

a)    Die  Bewertung. 

Für  die  Aufteilung  von  Latifundien  ist  die  Parzellierung 
der  [beiden  Herrschaften  Karbowo  und  Groß-Koschlau ,  mit 
der  die  Landbank  ihre  Tätigkeit  begonnen  hat,  bezeichnend, 
Li  der  Größe  dieser  beiden  Koloniegründungen  auf  einem 
Gesamtareal  von  mehr  als  6000  ha  liegt  ihre  Eigenart.  Die- 
selbe bedingt  ihre  gemeinsame  Behandlung,  trotzdem  Karbowo 


*)  Siehe  die  Haupttabelle   im  Anhang,  Anlage  19. 
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im  Kreise  Strasburg  in  Westpreußen  liegt,  während  Groß- 
Koschlau  zu  dem  allerdings  benachbarten  ostpreußischen 
Kreise  Neidenburg  gehört,  trotzdem  femer  in  Karbowo,  das 
größtenteils  kleefahigen  Boden  und  zahlreiche  zweischürige 
Wiesen  umfaßt,  —  einschließlich  fast  1300  ha  vorzüglicher  alter 
Waldbestände  betrug  der  Grundsteuerreinertrag  19000  Mk. 
oder  5,40  Mk.  pro  ha,  —  die  Boden-  und  Kulturverhältnisse 
und  schließlich  wegen  seiner  kaum  2  km  entfernten  Lage 
von  der  Kreisstadt  Strasburg  auch  die  Verkehrsverhältnisse 
weit  günstiger  liegen,  als  in  Groß-Koschlau,  dessen  leichter 
Boden  einen  weit  geringeren  Wert  hat.  Daß  außerdem  die 
Generalkommission  die  Kolonistenstellen  in  Karbowo  als 
Bentengüter  übernahm,  während  sie  diejenigen  von  Groß- 
Koschlau  ablehnte,  bedingt  zwar  noch  nicht  eine  ungünstige 
Beurteilung  der  Kolonie  Koschlau,  vermehrt  aber  jedenfalls 
die  Momente,  die  zugunsten  der  Kolonie  Karbowo  gegen- 
über Groß-Koschlau  sprechen.  Die  Aufteilung  dieser  beiden 
Latifundien  hat  aber  das  gemeinsame  Merkmal,  daß  sie  alle 
landwirtschaftlichen  Betriebsgrößen  vom  Parzellen  -  Klein- 
und  Mittelbetriebe  bis  zum  Großbetrieb  umfaßt  und  daher 
die  günstigste  Möglichkeit  bietet,  das  Preisverhältnis  der 
verschiedenen  Wirtschaftsformen  zu  beobachten. 

Die  Herrschaft  Karbowo  bestand  aus  einem  Rittergut 
und  zwei  Gütern,  deren  Größe,  Bodenart  und  Bewertung 
seitens  der  Landbank  sich  folgendermaßen  gestaltete: 


Karbowo: 

Z  m  i  e  w  0  : 

Bachottek: 

Fläche 
ha 

Bewertung 

Fläche 
ha 

Bewertung 

Fläche 
ha 

Bewertung 

Mk. 

ins- 
gesamt 
Mk. 

Mk. 

ins- 
gesamt 
Mk. 

Mk. 

ins- 
gesamt 
Mk. 

Restgut  . 
Acker... 
Wiese... 
Forstland 
Seen  .... 
Hntang  . 

450 
465 
129 
1263 
102 

1200 
800 
900 
700 
400 

540000 
872000 
116100 
884000 
40800 

300 

120 

31 

22 

800 
600 
700 
480 

240000 
72000 
21700 
10560 

117 

150 

40 

44 

228 

29 

500 
480 
480 
480 
400 
160 

58500 
72000 
19200 
21120 
91200 
4640 

Summa 

2409 

— 

1952900 

478 

— 

344  260 

608 

— 

266660 

Beigard,  Parzellierang  and  innere  Kolonisation. 
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Insgesamt  betrag  seitens  der  Landbank  die  Schätzung 
der  3490  ha  oder  13960  Morgen  über  2500000  Mk  In  bezng 
auf  die  Bodenverhältnisse  steht  an  erster  Stelle  das  Ritter- 
gut Earbowo,  dann  kommt  das  Ghit  Zmiewo  und  schließlich 
Bachottek.  Den  besten  Boden  weisen  die  drei  projektierten 
Bestgäter  auf.  Was  den  unterschied  ihrer  Bewertung  und  des 
übrigen  Ackers  anbetrifft,  so  beträgt  die  Bewertung  der  Best- 
güter in  Earbowo  400  Mk.  pro  ha,  in  Zmiewo  200  Mk.,  in 
Bachottek  20  Mk.  pro  ha  mehr,  als  diejenige  des  übrigen 
Ackerlandes.  Allerdings  darf  man  nicht  vergessen,  daß  bei  den 
Preisen  der  Bestgüter  die  gesamten,  in  gutem  Zustande  befind- 
lichen Gebäude  inbegriffen  sind,  deren  Versicherungswert  rund 
^U  Million  Mk.  beträgt.  Etwas  höher  als  der  Acker  sind  die 
Wiesen  in  Karbowo  mit  900  Mk.  pro  ha  und  in  Zmiewo 
mit  700  Mk.  pro  ha  bewertet;  dagegen  stellen  sie  sich  in 
Bachottek  nicht  höher,  als  der  Acker.  Auch  die  1263  ha 
Forstland  in  Karbowo  müssen  einen  guten  tragf&higen  Boden 
aufweisen,  da  sie  mit  700  Mk.  pro  ha  bewertet  sind.  Da 
die  Bestgüter  die  verschiedenen  Bodenarten  in  sich  vereinen, 
so  kommt  für  die  Eolonistenstellen 


auf  465  ha  Acker  u.  1268  ha  Forstland,  129  ha  Wiese. 
n    120   „        „„22„  „  31   „„ 

»    ^^  V s s ^  ^  »  40  „       „ 

auf  735  ha  Acker  u.  1329  ha  Forstland,  200  ha  Wiese. 

Nach  der  Planaufstellung  bekommen  also  die  Ansiedler 
fast  doppelt  soviel  Forstland,  wie  Acker.  Es  stehen  femer 
zusammen  rund  1100  ha  Ackerfläche  200  ha  Wiese  gegen- 
über, die  daher  Vt — V«  der  Gesamtfläche  betragen;  ein 
immerhin  nicht  ungünstiges  Verhältnis. 

b)    Die  Bodenverteilung. 

Von  den  rund  3590  ha  wurden  2040  ha  oder  gegen  60  **/o 
zu  5  Restgütem  über  100  ha  belassen.  4  Mittelbetriebe 
von  50 — 100  ha  nehmen  rund  320  ha  oder  etwa  9^o 
der  gesamten  Fläche  ein,  während  1110  ha  auf  die  Par- 
zellen-, klein  bäuerlichen-  und  bäuerlichen  Betriebe  entfallen. 
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Zum.  Zwecke  der  Kleinkolonisation  fanden  mithin  31  ^/o  oder 
fast  ein  Drittel  des  ganzen  Areals  Verwendung,  während 
rand  */s  des  Bodens  Groß-  und  Mittelbetrieben  verblieb. 
Es  bedeutet  diese  Bodenverteilung  fast  dasselbe  |Yerhältnis 
zwischen  Klein-,  Mittel-  und  Großbetrieb,  wie  es  die  Par- 
zellierungen in  Pommern  aufweisen;  bei  den  übrigen  von 
der  Landbank  in  Westpreußen  aufgeteilten  Gütern  war  zwar 
der  Anteil  der  bäuerlichen  Wirte  an  dem  aufgeteilten  Lande 
ahnUch,  jedoch  waren  daran  bereits  ansässige  Besitzer  mit 
20^/0  beteiligt,  so  daß  der  Vergleich  dort  zuungunsten  des 
Ansiedlerlandes  ausfallt.  Bei  der  Aufteilung  von  Karbowo 
kamen  die  zur  Vergrößerung  bereits  bestehender  Wirt- 
schaften dienenden  Grundstücke  in  der  Gesamtgröße  von 
40  ha  kaum  in  Betracht.  Wenn  auch  die  Adjazentenkäufe 
in  Groß-Koschlau  weit  zahlreicher  sind,  so  finden  wir  doch 
im  übrigen  eine  durchaus  ähnliche  Bodenverteilung  wie 
in  Earbowo,  wovon  die  folgende  Gegenüberstellung  ein 
Büd  gibt: 


Gesamte   Bodenverteilung 

Karbowo 

Gr.  Koschlau 

Insgesamt 

s 
< 

Flächeninhalt 

1 

Fl&cheninhalt 

1 

Flächeninhalt 

ha 

%mm\r 
lifhi 

ino/o 

ha 

Ikke 

in  0/0 

ha 

T.H.i 

B&aerliche  Be-  \ 
triebe  bis  50  ha  j 

98 

1109,28 

31 

75 

885,71 

28 

173 

1944,99 

30 

Mittelbetriebe    \ 
von  50—100  ha  / 

4 

815,50 

9 

3 

207,97 

7 

7 

528,47 

8 

Großbetriebe     1 
über  100  ha     / 

5 

203835 

57 

(» 

1429,28 
833,06 

47 
11 

i>« 

3800,69 

58 

Znkaufsgnind-    | 
stücke          i 

13 

41,64 

1,2 

70 

142^ 

4,7 

83 

184,49 

3 

Dotationen 

— 

42,55 

1,2 

— 

72,68 

2,4 

— 

115,28 

1,7 

Gesamtfläche 

""^ 

3547,82 

100 

■"^ 

3021,55 

100 

6568,87 

100 

IP 
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■" 

Ansiedlerstell 

en 

Größen- 

klassen 

Karbowo 

Koschlau 

in  ha 

An- 

Fläche 

An- 

Fläche. 

An- 

Fläche 

zahl 

in  ha 

zahl 

in  ha 

zahl 

in  ha 

unter  2Vs. 

5 

9,22 

_ 

5 

9,22 

2V8-5.... 

11 

40,22 

5 

20,22 

16 

60,44 

5— 7Vs.... 

21 

127,65 

10 

66,80 

31 

194,45 

7V8-10... 

18 

148,78 

17 

148,08 

35 

296,81 

10-15.... 

21 

256,80 

32 

380,29 

53 

637,09 

15-20.... 

11 

185,13 

5 

79,41 

16 

264,54 

20-25.... 

4 

88,83 

5 

109,76 

9 

198,59 

25-50.... 

7 

252,65 

1 

31,19 

8 

283,84 

Insgesamt 

98 

1109,28 

75 

835,70 

173 

1944,98 

Was  die  eigentlich  bäuerlichen  Wirtschaften  anbetriflfti, 
so  sehen  wir  in  der  Kolonie  Karbowo  eine  fast  gleichmäßige 
Verteilung  zwischen  den  kleinbäuerlichen  Stellen  von  5  bis 
10  ha  und  den  mittelbäuerlichen  Wirtschaften  von  10 — 25  ha; 
die  Zahl  der  letzteren  ist  jedoch  um  3  Betriebe  geringer.  Die 
7  großbäuerlichen  Wirtschaften  von  25—50  ha  nehmen  fast 
ein  Viertel  des  Bodens  der  Ansiedlerstellen  ein.  Außer- 
dem weist  die  Kolonie  Karbowo  noch  16  Parzellenbetriebe 
von  0—5  ha  auf.  In  Groß-Koschlau  liegt  das  Schwergewicht 
durchaus  auf  den  eigentlich  bäuerlichen  Stellen  von  10 — 25  ha, 
die  mit  15  Wirtschaften  der  Zahl  der  kleinbäuerlichen  Be- 
triebe überlegen  sind,  und  zwar  ist  am  stärksten  die  Größen- 
klasse von  10—15  ha  begünstigt-,  die  allein  32  Wirtschaften 
aufweist,  also  fast  die  Hälfte  aller  Wirtschaften  der  Kolonie. 
Daß  in  Groß-Koschlau  in  einem  gewissen  Gegensatz  zu 
Karbowo  die  mittelbäuerlichen  Stellen  von  10  ha  auf- 
wärts gegenüber  den  kleinbäuerlichen  Wirtschafben  bevor- 
zugt wurden,  hat  seinen  Grund  in  den  leichteren  Boden- 
verhältnissen dieser  Kolonie,  in  der  ziu*  Existenzfahigkeit 
einer  Wirtschaft  im  Durchschnitt  2  V2  ha  Land  mehr  gehört^ 
als  in  Karbowo.  Diese  Verschiebung  um  2  V2  ha  zugunsten 
der  Vergrößerung  der  Wirtschaften  zeigt  sich  auch  bei  den 
Parzellenbetrieben,  die  in  der  Größe  bis  2V2  ha  überhaupt 
nicht  vorkommen.  Die  Zusammenfassung  der  beiden  Kolonien 
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ergibt,   daß  die  nonnalen  bäuerlichen  Stellen  die  Mehrzahl 
bilden. 

Da  man  auch  den  31  kleinbäuerlichen  Betrieben  von  5  bis 
7V2  ha  und  besonders  den  35  "Wirtschaften  von  7V«— 10  ha 
eine  Existenzfahigkeit  nicht  absprechen  kann,  zumal  da  sie 
größtenteils  auf  den  besseren  Boden  von  Karbowo  zu  ent- 
fallen scheinen,  so  ist  das  Bild,  das  die  Bodenverteilung 
der  beiden  Kolonien  mit  ihren  173  bäuerlichen  Anwesen 
aufweist,  immerhin  günstig  zu  nennen. 

c)    Die  Verkaufspreise. 

Die  Aufwendungen,  die  die  Landbank  bei  den  Par- 
zellierungen dieser  beiden  Herrschaf  ben  gemacht  hat,  setzen 
sich  aus  dem  Betriebs-  und  Verwaltungskonto  und  dem  Bau- 
konto zusammen. 

Betriebs-  und  Verwaltungskonto: 
Karbowo     .    .    249905,16  Mk.,  pro  ha    72  Mk. 
Groß-Koschlau    334159,08     „        „     „    111     „ 

Baukonto : 
Karbowo     .     .      34713,34  Mk.,  pro  ha    10  Mk. 
Groß-Koschlau      18403,37     „        „      „        6     „ 

Gesamte  Einrichtungskosten: 

Karbowo 82, —  Mk.  pro  ha 

Groß-Koschlau 117,—     „       „      „ 

Die  gesamten  Aufwendungen  für  die  beiden  großen 
Kolonien  betragen  die  ansehnliche  Summe  von  rund 
637  000  Mk.  oder  gegen  100  Mk.  pro  ha. 

Bei  dem  Verkauf  von  Karbowo  hat  die  Landbank  ab- 
gesehen von  den  sehr  wertvollen  "Waldbeständen,  die,  soweit 
ich  unterrichtet  bin,  wohl  mehr  als  400  000  Mk.  brachten, 
för  den  Boden  und  die  alten  Gebäude  etwa  2365000  Mk. 
erzielt  oder  pro  ha  659  Mk.;  in  Gr.-Koschlau  1245000  Mk. 
oder  pro  ha  412  Mk. 

Das  ha  der  einzelnen  Betriebsformen  wurde  folgender- 
maßen bezahlt. 
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Preis  pro  Hektar: 

ins- 
gesamt 

Mk. 

der  bäaer- 
lichen  Be- 
triebe 
bis  50  ha 

Mk. 

der  Mittel- 
betriebe 
50— 100  ha 

Mk. 

der  voll- 

betriebe 

über  100  ha 

Mk. 

der 

Zakanfs- 

grand- 

stficke 

Mk. 

Karbowo  .... 
Groß-Koschlau    . 

659 
412 

752 

458 

519 
455 

635 

688 
421 

Die  gelinge  Preisdifferenz  zwischen  den  Bestgütem 
nnd  den  Klein-  nnd  Mittelbetrieben,  die  sonst  erheblick 
teurer  als  der  Großbetrieb  zu  sein  pflegen,  ist  darauf  zurück- 
znföhren,  daß  dieselben  fast  ausschließlich  ohne  Oebäude^ 
während  die  Restgüter  mit  vollständigen  Gebäuden,  lebenden 
und  toten  Inventarien  verkauft  wurden.  Der  dadurch  her- 
vorgerufene Unterschied  ist  aus  dem  zweiten  för  die  Groß- 
betriebe Groß-Koschlau  angefiihrten  Preis  von  332  Mk.  pro 
ha  ersichtlich.  Derselbe  bezieht  sich  auf  zwei  Ghrundstticke 
von  zusammen  333  ha,  die  zur  Hälfte  von  einem  Privatmann,, 
zur  HälftfC  vom  Fiskus  ohne  Gebäude  erworben  wurden. 
Vergleichen  wir  die  für  die  verschiedenen  Betriebsformen 
gezahlten  Preise  in  Karbowo,  so  stellt  sich  der  Preis  des 
reinen  Grund  und  Bodens 

a)  der  bäuerlichen  Betriebe  bis  50  ha  um  18,4  ®/o  höher 
als  der  der  vollständigen  Restgüter, 

b)  der  Mittelbetriebe  von  50—100  ha  um  18,3®/o  niedriger 
als  der  der  vollständigen  Restgüter, 

c)  der  Zukaufsgrundstücke  um  8,4  ®/o  höher  als  der  der 
vollständigen  Restgüter, 

d)  der  Zukaufsgrundstücke  um  8,5  ®/o  niedriger  als  der 
Bodenpreis  der  Ansiedlerstellen. 

Sieht  man  bei  den  Restgütem  von  den  Gebäuden  ab, 
so  stellt  sich  natürlich  ihr  Grund  und  Boden  am  billigsten, 
dann  kommt  der  der  Mittelbetriebe,  an  dritter  Stelle  der 
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der  Zukaufsgnmdstücke ,  wälirend  der  Boden  von  den  An- 
siedlem am  höchsten  bezahlt  worden  ist«  In  Grofi-Koschlau 
dagegen  sind  die  Preisunterschiede  ganz  unerheblich,  wenn 
sich  auch  der  Boden  der  Bestgüter  naturgemäfi  am  billig- 
sten stellt. 

d)   Das  Vermögen  der  Ansiedler,  die  An- 
zahlung und  die  öebäudekosten. 

Das  durchschnittlich  von  den  Erwerbern  der  ver- 
schiedenen Wirtschafbsgrößen  in  Karbowo  mitgebrachte 
Barvermögen  verhält  sich  nach  meinen  Ermittelungen  zur 
Anzahlung,  wie  folgt: 


Im  Durchechnitt  für  die  Stelle  beträgt: 

(   2Vs      5      V/t     10      15      20     85       50 

Größenklassen  in  ha  .   .   .  {    bis     bis     bis     bis     bis     bis     bis      bis 

l  5   7V«  10   15   20   25   50   100 

Mk.  Mk.  Mk.  ML  Mk.  Mk.  Mk.  Mk. 

Barvermögen 1888  1888  2978  8781  5018  4050  5888  16670 

Anzahlung 578  600  697  891  1726  1775  8124  12808 

^th^"!"T*!*'  .^^^^^!^M  ^^^  ^^®  ^^^  2890  3287  2275  2709  8862 
Darlehen 170  814  886  595  555  1150  988   950 


812 


*^?iS°ei''.  ^^^^,  ^""^  ^"}  ^^  1^  2617  3485  3842  8425  8642  4 

Da  die  Ansiedler  sich  ihre  Gehöfte  meist  selbst  er- 
richteten, mußten  sie  nach  Abzug  der  Anzahlung  noch  ge- 
nugende Mittel  zum  Bau  derselben  behalten.  Da  diese 
jedoch  nicht  vollständig  ausreichten,  gewährte  ihnen  die 
Landbank  Darlehen,  die  besonders  bei  den  kleineren  Be- 
trieben einen  erheblichen  Prozentsatz  der  empfangenen  An- 
zahlungen ausmachen.  Diese  Vorschüsse  deckten  die  An- 
siedler nach  Fertigstellung  der  Gebäude  und  nach  vollendeter 
Beleihung  seitens  der  Generalkommission  durch  die  ihnen 
von  der  Bentenbank  gewährten  Baudarlehen,  die  nach- 
stehende Tabelle  aufweist. 
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Zahl  der 

errichteten 

Gehöfte 

Mk. 

Durchschnitt- 
licher Wert 
der  Gehöfte 

Mk. 

Gesamter 
Versiche- 
rungswert 
der  Gebäude 

Mk. 

Gesamtes 
Baudarlehn 
der  Renten- 
bank 

Mk. 

Gesamte 

Rentenbank- 

rente 

Mk. 

6 

23 
18 

6 

1 
2 

1 

500—1000 
1000—2000 
2000—3000 
3000—4000 
4000—5000 
5000—6000 
7000—8000 

4055 
37  020 
42950 
21350 

4  070 
10860 

7  920 

1823 
16495 
18545 
8105 
1440 
4  550 
1300 

72,60 
659,40 
741,80 
324,20 

57,60 
182,- 

52,- 

57 

— 

128  225 

52  258 

2089,60 

Diese  Aufstellung  zeigt  gleichzeitig,  daß  der  Wert  der 
meisten  Gehöfte  zwischen  1000  und  3000  Mk.  schwankt  und 
nur  der  von  10  Gehöften  3000  Mk.  überschreitet;  das  bedeutet 
eine  äußerst  geringe  Belastung  mit  Baukapital. 

Das  Verhältnis  der  pro  ha  geleisteten  Anzahlung  zum 
Kau^reis  ist  für  die  einzelnen  Größenklassen  der  Betriebe 
folgendes : 


Größen- 
klassen 
in  ha 


Karbowo 


•2  ^ 
Mk. 


60 

1^ 


'S 


Mk. 


^l 


^  o  « 


<^ 


äM 


2  es 
Mk. 


Gtraß-Kosdilau 


9  es 
Mk. 


Ms 
H 

Mk. 


.2* 
Mk. 


2V2-^ 

5—7^2 

7V«-10 

10-15 

15—20 

20-25 

25—50 

Insgesamt  An- 1 

siedlerstellen  > 

bis  50  ha     J 

Betriebe      I 
von  50— 100  ha/ 

Über  100  ha. . . 


1155 
830 
764 
690 
738 
674 
718 

752 


519 
635 


159 
99 
84 
73 
97 
80 

116 

101 


163 
111 


13 
12 
11 
11 
13 
12 
16 

13,5 


31,4 
17,5 


996 
731 
680 
617 
641 
594 
602 

651 


356 
524 


410 
529 
456 
438 
523 
471 
389 

458 


455 
421 


96 
69 
103 
60 
72 
80 
? 

71 


102 

67 


13 
23 
14 
14 
17 
? 

15,5 


22,7 
15 


314 
460 
353 
379 
451 
391 
378 

387 


353 
354 


Da  die  Ansiedler  selbst  ihre  Gehöfte  errichteten,  so  stellt 
sich  ihre  bare  Anzahlung  nur  auf  etwa  ein  Achtel  des  Kauf- 
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preises.  Der  etwas  höhere  Durchschnitt  in  Karbowo  mit 
13,5  ®/o,  sowie  in  Groß-Koschlau  mit  15,5  ®/o  ist  darauf  zu- 
rückzufohren,  daß  3 — 4  besser  gestellte  Kolonisten  die  Mühe 
des  Aufbaues  scheuten  und  ihre  Gehöfte  von  der  Landbank 
errichten  ließen,  die  dafiir  eine  erheblich  höhere  Anzahlung 
von  fast  Va  des  Eau^reises  forderte.  Besonders  ist  dieser 
Fall  bei  den  Mittelbetrieben  eingetreten ,  die  mit  alten  Ge- 
bäuden abgegeben  wurden;  die  Anzahlung  ihrer  Erwerber 
ist  mit  31,4  ®/o  bezw.  22,7  %  vom  Kaufpreis  in  Groß-Koschlau 
am  höchsten.  Niedrig  ist  die  auf  die  Restgüter  geleistete 
Anzahlung  im  Gegensatz  zu  der  der  Restgutsbesitzer  in 
Pommern  zu  nennen,  da  sie  in  Karbowo  nur  17,5%,  in 
Groß-Koschlau  15,9*^/0  vom  Kau^reis  betrug. 


e)    Die  Belegung  der  Restkaufgelder. 

Da  durch  die  Beleihung  der  94  bäuerlichen  Stellen  der 
Kolonie  Karbowo  seitens  der  Generalkommission  die  Renten- 
bank einen  Teil  der  Re8tkau%elder  übernahm,  so  gestaltet 
sich  ihre  Belegung  und  Verzinsung  pro  ha  für  Karbowo 
folgendermaßen : 
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Die  gesamte  Bentenbelastung  der  Ansiedler  inKorbowo 
beträgt  im  Durchschnitt  24  Mk.  pro  ha  und  schwankt 
zwischen  30  Mk.  und  35  Mk.  bei  den  bäuerlichen  Betrieben 
in  der  Größe  von  10 — 15  ha.  Sieht  man  von  der  Baurente 
ab ,  so  ist  das  Hektar  des  reinen  Gh-und  und  Bodens  durch- 
schnittlich mit  21  Mk.  Eente  belastet,  wovon  die  Ansiedler 
etwa  ^U  an  die  Rentenbank  und  V«  an  die  Landbank  zu 
entrichten  haben.  Demgegenüber  beträgt  das  Zinsauf- 
kommen, das  die  Kolonisten  in  Groß-Eoschlau  fOr  das 
Hektar  ihres  reinen  Bodens  zn  leisten  haben,  nur  16  Mk.^ 
seine  Steigerung  bei  den  Stellen  von  IS*— 20  ha  ist  darauf 
zurückzuftihren ,  daß  verschiedene  Wirtschaften  bereits  aus- 
gebaut den  Kolonisten  übergeben  wurden.  Es  stellt  sich 
somit  das  Zinsauf  konnnen  för  den  reinen  Grund  und  Boden 
noch  etwas  niedriger  als  16  Mk.  pro  ha  und  wird  im  all- 
gemeinen nur  etwa  zwei  Drittel  der  Rente  betragen,  die 
die  Ansiedler  in  Karbowo  in  Höhe  von  etwa  21  Mk.  ffir 
das  Hektar  ihres  Grund  und  Bodens  aufzubringen  haben. 
Dieses  für  die  Kolonie  Groß-Koschlau  gunstigere  Ergebnis 
wird  durch  ihre  ungunstigeren  Bodenverhältnisse  sicher 
ausgeglichen. 

Mit  den  Provinzen  Pommern  und  Westpreußen  ist  die 
Darstellung  der  Parzellierungstätigkeit  der  Landbank,  ab- 
gesehen von  ihren  Rentengutsgründungen  in  der  neuesten 
Zeit,  fast  abgeschlossen.  In  der  Provinz  Posen  kommen 
von  den  von  der  Landbank  bis  1902  erworbenen  27  Gütern 
nur  5  in  Betracht;  von  ihrem  G^samtareal  von  6092  ha  sind 
jedoch  nur  ll^/o  an  38  Ansiedler  vergeben  worden,  die 
hauptsächlich  Wirtschaften  in  der  Größe  von  10 — 25  ha  be- 
gründeten; auch  nur  5^/o  der  Gesamtfläche  fielen  an  39  be- 
reits bestehende  bäuerliche  Betriebe.  Die  für  Restgüter, 
Ansiedlerstelleu  und  Zukaufsgrundstücke  gezahlten  Preise 
sind  nach  meiner  Berechnimg  folgende: 
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Bei  der  so  anßerordentlicli  umfangreichen  Tätigkeit  der 
Ansiedlnngskommission  in  dieser  Provinz,  bei  der  bedeuten- 
den Steigerung  der  Bodenpreise,  bei  der  schwierigen  Be- 
schaffung deutscher  Ansiedler  bot  die  Provinz  Posen  für 
die  Landbank  ebensowenig  wie  för  andere  private  Parzel- 
lanten  ein  Feld  für  ihre  Parzellierungstätigkeit,  umsomehr 
aber  ßir  einen  umfangreichen  Güterhandel. 

Wenn  auch  die  moderne  Kolonisationstätigkeit,  die  die 
Landbank  seit  etwa  1902  auf  dem  Grebiete  der  Rentenguts- 
gründung  unter  Vermittlung  der  Generalkommission  in  An- 
griffnahm, in  diesem  Zusammenhang  nicht  Erwähnung  finden 
kann,  so  muß  doch  hervorgehoben  werden,  daß,  laut 
Geschäftsbericht  ftir  das  Jahr  1905,  in  den  Jahren  1903/04 
und  1905  allein  870  Ansiedlerstellen  gegenüber  den  gesam- 
ten 929  in  den  7  Vorjahren  begründeten  Stellen  geschaffen 
worden  sind  und  zwar  vorwiegend  als  Rentengüter  unter 
Vermittlung  der  Generalkommission.  Seit  1902  ist  diese 
Kolonisation  in  der  Hauptsache  auf  11  Güter  vorwiegend 
in  Ponunem  durchgefiihrt  worden,  während  Ende  1905  noch 
12  Güter  in  Aufteilung  begriffen  waren. 

VI.   ParzeUlerongen  In  OstpreuDen. 

Ostpreußen  bietet  der  modernen  Rentengutsbewegung 
ein  günstigeres  Feld  als  Schlesien. 

Die  Besiedlung  der  Herrschaft  Tannenberg  und  des 
Rittergutes  Domkau,  beide  im  Kreise  Osterode  gelegen,  di^ 
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die  Landbank  unter  Mitwirkung  der  Generalkommission  im 
Jahre  1904  unternahm,  zeigt  ganz  andere  Ergebnisse,  als 
die  zu  derselben  Zeit  begonnene  Aufteilung  der  Herrschaft 
Borin-Oschin  im  Kreise  Pleß  bezw.  Rybnik  und  des  Ritter- 
gutes Golassowitz  im  Kreise  Pleß;  und  doch  versprechen 
diese  Gebiete  wegen  ihrer  stärkeren  allerdings  ärmlichen 
bäuerlichen  Bevölkerung  für  Parzellierungen  noch  mehr 
Erfolg,  als  die  meisten  anderen  Teile  Schlesiens,  wie  ja 
auch  der  Kreis  Rybnik  durch  die  zahlreichsten  Rentenguts- 
gründungen ausgezeichnet  ist. 
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"Während  die  Aufteilung  der  beiden  schlesischen  Güter, 
vor  allem  der  Herrschaft  Borin-Oschin,  bisher  noch  nicht  voU- 
ondet  ist  und  auf  ihrer  Gesamtfläche  von  1441  ha  bisher 


')  In  dieser  Rubrik  sind  auch  die  Restgüter  mit  enthalten. 
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nur  28  Ansiedlerstellen  mit  rund  300  ha  aufzuweisen  sind, 
ist  die  Besiedlung  des  im  Frühjahr  1904  in  Angriff  ge- 
nommenen ostpreußischen  Rittergutes  Domkau  bereits  im 
Herbst  1905  zu  Ende  gefuhrt  worden;  ebenso  ist  die  im 
Juli  1904  begonnene  Parzellierung  der  Herrchaft  Tannenberg 
jetzt  bereits  vollständig  durchgeführt.  Es  sind  insgesamt 
114  AnsiedlersteUen  mit  1437  ha  und  5  Restgüter  mit  736  ha 
begründet  worden. 

Unter  den  Ansiedlerstellen  sind  17  Parzellenbetriebe 
bis  zur  Größe  von  2  V2  ha  und  7  in  der  Größe  von  2  ^/2 — 5  ha 
für  Arbeiter  und  Handwerker  geschaffen  worden.  In 
Tannenberg  ist  die  Größenklasse  von  10 — 15  ha  mit  29 
Stellen,  d.  h.  mit  mehr  als  einem  Drittel  aller  Wirtschaften, 
am  stärksten  vertreten,  in  Domkau  diejenige  von  15 — 20  ha 
mit  10  Stellen.  Da  bei  den  zahlreichen  Restgütem  für  Par- 
zellenbetriebe,  deren  Besitzer  auf  Außenarbeit  angewiesen 
sind,  der  richtige  Platz  ist  und  bäuerliche  Wirtschaften  in 
existenzfähiger  Größe  vorwiegen,  so  sehen  wir  bei  den  ost- 
preußischen Parzellierungen  eine  wünschenswerte  Boden- 
verteilung, während  auf  den  schlesischen  Gütern  bisher  nur- 
mehr kleinere  Wirtschaften  vergeben  werden  konnten. 

Nun  sind  allerdings  die  einzelnen  Kreise  Ostpreußens 
in  den  letzten  Jahrzehnten  ganz  verschiedenartig  von  der 
Dismembrationsbewegung  betroffen  worden.  Da  finden  wir 
z.B.  die  Kreise  Stallupönen,  Gerdauen,  Darkehmen,  in 
denen  seit  30  Jahren  keine  Parzellierung  stattgefiinden  hat. 
Andere  weisen  vorzugsweise  Rentengutsbildungen  auf;  die- 
selben haben  z.  B.  im  Kreise  Labiau  bei  4  Gütern  und  in 
4  bäuerlichen  Ortschaften  stattgefunden.  Nach  den  mir 
von  den  Landrats-  bezw.  Katasterämtem  gemachten  Mit- 
teilungen scheinen  in  den  Kreisen  AUenstein,  Goldap,  Meh- 
rungen und  Tilsit  die  meisten  Parzellierungen  von  Gutsbe- 
trieben und  im  Kreise  Johannisburg  die  stärkste  Zerstücklung 
von  Bauernhöfen  vorgekommen  zu  sein.  Die  anliegende  Zu- 
sammenstellung (siehe  Anlage)  gibt  für  5  nach  den  mir  zu- 
gegangenen Mitteilungen  wahrscheinlich  am  weitaus  stärksten 
an  der  Dismembrationsbewegung  beteiligten  Kreise  Auskunft. 
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Im  Kreise  Allenstein  sind  mir  5  Oüter  mit  zusammen 
722  ha  als  aa%eteilt  bekamit.  Bei  den  Gütern  Kranz  mid 
Kutznick  hat  Bentengutsbildung  stattgefunden.  Es  sind  ins- 
gesamt 50  Neuansiedlungen  mit  677  ha  entstanden;  am 
stfo-ksten  sind  die  Wirtschaften  in  der  Größe  von  5 — ^7V8  ha 
und  10 — 15  ha  vertreten;  Restgüter  über  100  ha  sind  nicht 
geblieben;  in  die  Hand  bereits  ansässiger  Wirte  sind  nur 
12  Parzellen  mit  50  ha  gelangt. 

Im  Kreise  Goldap   sind  7  Güter  parzelliert   worden, 
davon  4  mit  Hilfe   der  Generalkommission.      Auch   diese 
Parzellierungen  fallen  mit  denjenigen  im  Kreise  Allenstein 
in  den  Zeitraum  von  1896  bis  1905.  Von  der  Gesamtfläche 
von  2440  ha  entfallen  auf  61  Ansiedlerstellen  870  ha,  au^ 
6  Restgüter  1225  ha,  auf  69  Zukaufsparzellen  364  ha.    Die 
Hälfte   aller    Ansiedlerstellen    sind   Zwergwirtschaften  voi 
2  V« — 7  V2  ha,   wobei  gerade  die  Rentengüter  sehr  stark 
dieser  tmgünstigen  Wirtschaftsform  beteiligt  sind.    Aus  dei 
Teilung    zweier  Gutsbetriebe    sind    4   Restgüter  hervoige^|l225  02 
gangen. 

Im  Kreise  Mehrungen  sind  auf  7  GfLtem  hauptsäch* 
lieh  in  dem  Zeitraum  von  1893 — 1898  47  Rentengüter  be- 
gründet worden,  von  denen  9  weniger  als  10  ha  Flächeninhali 
haben,  während  auch  die  drei  über  100  ha  großen  Restgütei 
Rentengutseigenschaft  besitzen.  Auch  die  größeren  Zu 
kaufsparzellen  zwischen  4  und  10  ha  sind  gegen  Rent4 
meist  von  Besitzern  ganz  kleiner  Parzellenbetriebe  zuer 
werben  worden,  wie  z.  B.  in  Lixainen. 

ha  a  qm  ha  a  qm  ha  a  qm  ha  a  qi 
Zukaufsparzellen  gegen  Rente  4  16  82  5  67  24  6  87  89  10  66  11 
Stammgrundstflcke 1  17  70     9  80  90     1  04  30     2  59  4 

Im  Kreise  Pr.  Holland   sind  3  Güter  mit  1080  ha  i 
84  Parzellen  mit  756  ha,  hauptsächlich  in  der  Größe  vo 
5 — 7  V«  und  10—15  ha,  veräußert  worden,  während  2  Resl 
guter  323,53  ha  behielten.     Nur  das   Rittergut   Pfeifferta  J 
walde  ist  unter  Mitwirkung  der  Generalkommission  aufg«  .> 
teilt  worden;  etwa  15  Parzellen  sind  Rentengüter. 
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Ganz  eigenartig  hat  sich  die  Dismembrationsbewegong 
im  Kreise  Tilsit  vollzogen;  8  Güter,  die  2632  ha  umfassen, 
sind  in  der  Zeit  von  1877 — 1906  von  Agenten  sämtlich  frei- 
handig  in  279  Parzellen  mit  zusammen  1288  ha  zerstückelt 
worden,  während  5  Restguter  übrig  blieben.  Die  Parzellen 
sind  änßerst  klein;  sie  verteilen  sich  auf  die 
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Von  den  279  Parzellen  sind  200  kleiner  als  5  ha; 
leider  ist  nicht  zu  ersehen,  wie  weit  Neuansiedlungen  ent- 
standen sind. 

Im  Kreise  Heydekrug  sind  4  größere  Güter  freihändig 
parzelliert  worden:  Von  dem  Vorwerk  Herrmannlöhlen  in 
in  der  Größe  von  314,89  ha  sind  im  Jahre  1899  135,64  ha 
in  Teilgrundstücke  von  2— 6  ha  au%eteilt  worden.  Dieses 
Vorwerk  gehört  zum  Ghite  Adlig-Heydekrug,  dessen  Parzel- 
lierung von  1880  bis  jetzt  währt.  Bisher  ist  das  Gut  auf- 
geteilt worden  in  10  Neuansiedlungen,  die  208,72  ha  um- 
fassen, und  59  Zukaufsgrundstücke  mit  einem  Flächeninhalt 
von  247,09  ha 
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Femer  ist  das  Gut  Feilendorf  im  Jahre  1905  parzelliert 
worden«  Von  seinem  Flächeninhalt  von  298,94  ha  verblieben 
114,92  ha  dem  Restgut  und  24,5  ha  der  größten  Neuansied- 
lung.  Drei  Besitzstücke  sind  zwischen  12 — 13  ha  groß,  die 
andern  Parzellen  durchschnittlich  1,5 — 7,7  ha.  Von  dem 
1903  aufgeteilten,  131,22  ha  großen  Gut  Laugallen  behielt 
das  Bestgut  55,36  ha,  während  die  übrigen  Besitzstücke 
eine  durchschnittliche  Größe  von  2,5 — 11  ha  haben.  Folgende 
Bentengutsgründungen  haben  im  Exeise  Heydekrug  statt- 
gefonden : 
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Jahr 
der 
Grün- 
dung 

Rentengüter 

Größenklassen  der  Rentengüter 
in  Hektar 

Ortschaft 

An- 
zahl 

FUfihfii. 
iibitb 

nterlb 

1-2,2-33-4 

4-5 

5-7V« 

7V«-10 

10-20 

Wabbeln.... 
Augstumal  .. 

Rewellen 

Thewellen... 

1899 
1899 
1904 
1904 

16 

42 

5 

2 

33,70 

121,12 

49,12 

9,76 

2 
3 

4 

14 

6 
3 

1 

4 
12 

6 

4 

1 
1 

7 

1 

Summa 

— 

65 

213,70 

5 

18 

10 

16 

6 

6 

3 

1 

Außerdem  hat  die  G-eneralkommission  im  Jahre  1904 
in  der  Königlichen  Försterei  Ibenhorst  eine  Kolonie  auf 
21,14  ha  begründet,  die  die  dauernde  Seßhaftmachung  von 
Waldarbeitern  bezweckt.  Die  wichtigste  Tätigkeit  der 
Generalkommission  besteht  im  Ejreise  Heydekrug  darin,  daß 
sie  mit  staatlichen  Mitteln  das  Augstumalmoor  urbar  macht 
und  die  gewonnenen  Parzellen  an  Zeitpächter  abgibt.  In 
ähnlicher  Weise  verfahrt  der  Forstfiskus  mit  dem  Meds- 
zockelmoor. 

Die  mir  seitens  des  Königlichen  Landratsamts  des 
Kreises  Johannisburg  zugegangenen  Mitteilungen  über 
Parzellierungen  seit  dem  Jahre  1898  sind  so  anschaulich 
gehalten,  daß  ihre  Wiedergabe  den  besten  Einblick  in  das 
Parzellierungswesen  dieses  Kreises  gewährt. 

Innerhalb  der  letzten  Jahre  sind  folgende  2  Güter 
(Gutsbezirke)  aufgeteilt  worden. 

1.  Das  112,04  ha  große,  sehr  schlechte  Gut  Vorder-Po- 
gabien,  angekauft  in  der  Betrunkenheit  von  einem  bäuer- 
lichen Besitzer  aus  dem  Kreise.  Als  dieser  es  nicht  los 
werden  konnte,  wurde  es  in  kleine  Parzellen  au%eteilt, 
welche  von  Einwohnern  aus  der  Heide  angekauft,  neu 
besiedelt  und  ausgebaut  worden  sind,  so  weit  die  vorhan- 
denen Baulichkeiten  nicht  ausreichten.  Es  sind  14  neue 
Sitzstellen  entstanden;  die  Besitzer  leben  teils  von  den  Er- 
trägnissen derselben,  teils  von  Waldarbeit  und  Holzrücken 
in  der  umschließenden  fiskalischen  Forst. 

2.  Das  781,41  ha  große  Gut  Dlugikont,  angekauft  von 
einem  Parzellanten  aus  Lyk,    ist  mit  dem  33,72  ha  großen 
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Hauptbesitz  an  einen  Q-utsbesitzer  übergegangen,  während 
der  parzellierte  Teil  von  den  Besitzern  der  benachbarten 
Güter  zu  ihren  Besitzungen  hinzugekauft  worden  ist.  Nur 
eine  einzige  neue  Sitzstelle  ist  entstanden,  deren  Erwerber 
aus  dem  Kreise  stammt. 

Im  Kreise  Johannisburg  hat  sich  das  Parzellierungs- 
unternehmen  weniger  auf  die  größeren  Güter  geworfen,  als 
auf  größere  Bauembesitzungen,  da  diese  unter  der  schlechten 
Lage  der  Landwirtschaft  am  meisten  zu  leiden  haben;  so 
sind  u.  a.  au%eteilt  worden: 

1.  Ein  bäuerliches  Gut  Sdorren,  216,24  ha  groß,  ist  von 
der  Generalkommission  in  11  Bentengüter  au%eteilt  worden. 
Das  Land  ist  zum  größten  Teile  von  den  Besitzern  des 
Dorfes  Sdorren  zu  ihren  Ländereien  hinzugekauft  worden; 
127,62  ha  hat  der  fiiihere  Besitzer  als  Rentengut  zurück- 
genommen. Die  wenigen  Neuansiedler  entstammen  derselben 
Ortschaft. 

2.  Ein  181,79  ha  großes  Bauerngut  in  Dombrowken  ist 
von  einem  Kaufmann  in  Bastenburg  zum  Zweck  der  Par- 
zellierung angekauft  worden.  Die  Käufer  sind  in  Dom- 
browken wohnende  Besitzer,  Kätner  und  Handwerker,  die 
das  Land  zur  Vergrößerung  ihres  Besitzes  erworben  haben. 
Der  Hauptbesitz  mit  170,79  ha  ist  von  einem  Gutsbesitzer 
angekauft  worden. 

3.  Ein  155,47  ha  großes  Besitztum  in  Lissen  ist  von 
der  Generalkommission  in  zahlreiche  Bentengüter  au%e- 
teilt  worden. 

4.  Die  Besitzer  zweier  Grundstücke  in  Mykossen  in 
der  Größe  von  102,87  ha  und  62,60  ha  haben  ihre 
Ländereien  schuldenhalber  selbst  parzelliert;  Käufer  sind 
Besitzer  aus  den  angrenzenden  Dörfern ;  neue  Ansiedlungen 
sind  nicht  entstanden. 

5.  In  den  Amtsbezirken  Belzonzen  und  Buhden  sind 
hauptsächlich  von  Kauf  leuten  aus  Bialla,  aber  auch  von 
Parzellanten  aus  Lyck  12  größere  ländliche  Besitzungen 
bis  zu  150  ha  Flächeninhalt  parzelliert  worden.  Die  meisten 
Parzellen  sind  von  angrenzenden,  bereits  ansässigen  Wirten 
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und  Kätnern  erworben  worden;  14  neue  Ansiedlungen  sind 
entstanden,  welche  von  Leuten  aus  den  Nachbarorten  be- 
gründet worden  sind. 

6.  Im  Amtsbezirk  Gr.  Rosinsko  sind  3  größere  Bauern- 
höfe, der  größte  500  Morgen  groß,  parzelliert  worden; 
Käufer  sind  allein  bereits  angesessene  Nachbarn;  neue  An- 
siedlungen sind  nicht  entstanden. 

Wenn  auch  die  Zerstücklung  von  Wirtschaften  unter 
100  ha  nicht  in  den  Rahmen  dieser  Arbeit  gehört,  so 
möchte  ich  doch  in  bezug  auf  den  Kreis  Johannisburg  eine 
Ausnahme  machen.  Es  kommen  ja  in  manchen  Gegenden 
der  östlichen  Provinzen,  die  besonders  zahlreiche  groß- 
bäuerliche Wirtschaften  aufweisen,  vielfach  Zerstück- 
lungen von  Bauernhöfen  vor.  So  hörte  ich  wiederholt 
Klagen  über  das  Treiben  einiger  ParzellaDten  im  nordwest- 
lichen Teil  der  Provinz  Brandenburg.  Entweder  erwerben 
dieselben  die  letzten  Hypotheken  eines  verschuldeten  Be- 
sitzes und  drohen  mit  Zwangsversteigerung,  wenn  der  Be- 
sitzer die  Zinsen  nicht  bezahlt,  so  daß  derselbe  zufrieden 
sein  muß,  wenn  der  Parzellant  das  Besitztum  an  seine 
Nachbarn  gegen  hohe  Provision  aufteilt;  oder  sie  stellen 
sich  ein,  wenn  ein  Bauer  gestorben  ist  und  unter  den  Erben 
Streit  herrscht.  Von  den  inneren  Vorgängen  bei  solch 
einer  Bauemfamilie  sind  derartige  Güterschlächter  in  der 
Regel  durch  die  sogenannten  Aufkäufer  unterrichtet,  die 
besonders  in  den  bäuerlichen  Gegenden  der  Mark  herum- 
reisen und  die  Erträge  der  einzelnen  Wirtschaften  zu- 
sammenkaufen, um  sie  dann  in  größeren  Mengen  an  den 
Händler  abzusetzen.  Wenn  auch  die  Tätigkeit  solcher  Par- 
zellanten  sich  häufig  zum  Nachteil  alteingesessener  Bauern 
gewendet  hat,  und  sie  sich  in  der  Regel  eines  nicht  so 
guten  Rufes  bei  der  bäuerlichen  Bevölkerung  erfreuen ,  wie 
häufig  die  Parzellanten ,  die  sich  nur  mit  der  Aufteilung 
größerer  Güter  befassen,  so  ist  doch  diese  Bewegung  zu- 
gunsten des  kleinbäuerlichen  Besitzes  auf  tiefere  wirtschaft- 
liche Ursachen,  als  das  Treiben  einiger  Parzellanten 
zurückzufuhren. 


Die    im  Kreise    Johannisburg   in  den  Jahren   1901/03 
parzellierten    Bauernhöfe. 


Gemeinde- 

oder 
Gutsbezirk 


Aufkäufer  od.  Aufteiler 


Stand 


Wohnort 


ha 


Gebildete 
Parzellen 


Größe 
in  ha 


Neue 
Gebäude  sind 
errichtet  auf 


Sastrosnen. . 

Gurra 

Gurra 

Strzelnicken 
Quicka 

Sdorren  . . . . 

Trzonken . . . 
Gr.  Zechen  . 
Gr.  Zechen  . 
Kl.  Zechen  . 
Rostken  . . . . 
Snopken  . . . 

Karpa 

Gr.  Kurwien 
Sdunowen . . 
Dapken  . . . . 

Kotten 

Monethen  . . 
Drygailen  . . 

Ruhden 

Gentken . . . . 
Gentken  . . . 

Orlowen 

Pawbozinnen 
Belzonzen . . 
Rosachen... 

Sokollen 

Kosken 

Dannowen.. 
Woynen  . . . 
Wonnen  ... 
Woynen  . . . 
Skarzinnen  . 
Skarzinnen  . 
Lodigowen  . 

Gr.  Kefiel... 
Skodden 


Kaufmann 
Besitzer  . 
Bäckermeist 
Kaufmann  . 
Kaufmann  . 

Besitzer 

Besitzer  ... 
Kaufmann  . 
Besitzer  . . . 
Besitzer  . . . 
Kaufmann  . 
Güterhändl. 
Kaufmann  . 
Besitzer. . . . 

Besitzer 

Besitzer 

Besitzer  . . . 
Besitzer  ... 
Besitzer  . . . 

Kaufmann  . 
Besitzer  . . . 
Kaufmann  . 
Kaufmann  . 
Kaufmann  . 
Kaufmann  . 
Kaufmann  . 
Besitzer  . . . 
Kaufmann  . 
Kaufmann  . 
Besitzer  . . . 
Gastwirt . . . 
Besitzer  . . . 
Kaufmann  . 
Besitzer  . . . 
Kaufmann  . 


Gfiterhändl. 
Güterhändl. 


Labiau . 


Sntzken 
Lyck... 
Bialla . . 


Lötzen  . . . 


Ljsuhnen  . 

Lötzen 

Wormditt  . 
Turoschein 


Bialla . 


Bialla 

Königsberg 

Bialla 

Bialla 

Bialla 


Bialla . 
Bialla  . 


Dmußen . 
Bialla .' ! '. 
Biäilä.'.'! 


37 
28 
31 

78 

86 

29 
40 
49 
46 
25 
44 
30 
11 
18 
29 
17 
14 
34 


75 
65 
78 
50 
45 
15 
26 
40 
40 
32 
26 
25 
34 
35 
85 


Wormditt 
Wormditt 


1444 

53 
90 


8 

5 

8 

13 

12 

10 

7 

4 

6 

7 

8 

20 

9 

3 

16 

11 

7 

5 

4 

7 
4 
6 
7 

10 
8 
3 
7 
5 
6 
8 
8 
4 
4 
3 

10 
263 


1—16 

1—13 

0,25-4 

0,25—7 

2—18 

1,3-40 

0,75—4 

2—6 

1—34 

1,50—20 

2,.5-5,5 

0,25-4 

1,5—7 

2,5-5 

0,5-1,75 

1,5—5 

0,5—4 

1-7,55 

0,25-4 

0,5-^0 

5-12,5 

2—20 

1,5—2,5 

1—15 

2-20 

4—7,5 

0,75—9 

0,75—19 

1—19 

1-8 

1—10 

2—13 

1,5-18 

2—28 

4-31 


1  Parz.  V.  16  ha 

unbestimmt 

1  Parz.  V.  5  ha 

n  Parz.  V.  18  ha 

Sitzst.y.40ha 


1  Parz.  V.  9  ha 
1  Parz.  V.  1  ha 


2  Parzellen 

flParz.v.0,25ha 
\  Sitzst.  V.  3  ha 
2  Parz.  y.  7,5  ha 
1  Parz.  V.  7,5  ha 

1  Parz.  V.  5  ha 


IParz.  V.  1,5  ha 


1  Parz.  V.  7,5  ha 
1  Parz.  V.  12  ha 


i' 

2 
? 


TB 


In  der  Aufteilung 
begriffen 


Dziabillen . . 
IL  Umgtmä  . . . 
Chmiäewen 


Freihändig  parzelliert,  ha    1587 
Rentengutsbildungen  der  Generalkommission: 


40 
70 
31 


141 


1728 


8i   3—8 

11,   3-15 

4'    2—19 


23 


286  Parzellen 


auf  4  Parzellen 
auf  3  Parzellen 
auf  3  Parzellen 


Gesamte  aufgeteilte  Fläche,  ha 
Die  Parzellenkäufer  stammen  fast  ausschließlich  aus  dem  Kreise  Johannisburg. 

*)  Besitz,  behalten.  *)  28  ha  noch  nnauf  geteilt.  *)  45  ha  Besitz,  behalten.  <)  20  ha  noch  nnaufgeteilt. 
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Im  ostpreußischen  Kreise  Johannisburg  sind  in 
den  wenigen  Jahren,  von*  1901/03  40  Bauernhöfe,  deren 
Größe  zwischen  10  und  100  ha  schwankt  und  im  Durch- 
schnitt etwa  45  ha  beträgt,  in  mehr  als  286  Parzellen 
mit  einer  durchschnittlichen  Größe  von  5  ha  zerlegt 
worden,  wie  anliegende  Tabelle  (S.  179)  zeigt.  Da  ver- 
schiedene Grundstücke  noch  in  der  Auf))eilung  begriffen 
waren,  so  wird  die  Zahl  der  Parzellen  mit  300  noch  zu 
niedrig  angenommen  sein.  Ich  fähre  diese  ganz  enorme 
Bewegung  des  bäuerlichen  Grundeigentums  zu  kleinsten 
Besitzgrößen  weniger  auf  die  besonders  ungünstige  Lage  der 
großbäuerlichen  Besitzer,  als  vielmehr  auf  die  Leistungs- 
föhigkeit  des  Kleinbauern  zurück,  der  unabhängig  von 
fremden  Arbeitskräften  das  größte  Interesse  an  der  inten- 
siven Bearbeitung  seines  wenigen  Landes  hat  und  sich,  da 
er  nur  far  sich  und  seine  Familie  zu  sorgen  hat,  ungünstigen 
Konjunkturen  gewachsen  zeigt,  unter  Umständen  sich  auch 
durch  Außenarbeit  über  Wasser  hält.  Fast  alle  diese 
kleinen  Parzellen  dienten  zur  Vergrößerung  ganz  kleiner 
Parzellen wirschaften,  sogenannter  Häusler-  und  Kätnerstellen, 
die  meist  unter  2V2  ha  groß,  durch  den  Zukauf  in  die 
Reihe  kleinbäuerlicher  Betriebe  eintreten.  Nur  etwa  25 
Neuansiedlungen  sind  begründet  worden  und  zwar  vor- 
wiegend auf  den  drei  zur  Rentengutsbildung  verwendeten 
Grundstücken.  Fast  die  Hälfte  aller  Wirtschaften  ist  von 
ihrem  angestammten  Besitzern  selbst  parzelliert  worden; 
vielleicht  ein  Zeichen,  daß  es  diesen  nicht  ganz  schlecht 
ging;  sie  haben  sich  häufig  mit  einer  kleineren  Sitzstelle 
begnügt.  22  Wirtschaften  sind  allerdings  von  Güterhänd- 
lem,  gewerbsmäßigen  Parzellanten  und  Kaufleuten  au%e- 
teilt  worden-,  besonders  hat  ein  Kaufrnann  aus  Bialla  bei 
einer  ganzen  Reihe  Parzellierungen  mitgewirkt.  Neuerdings 
scheinen  auch  polnische  Güterhändler  tätig  zu  sein. 

Die  auffallende  Tatsache,  daß  weniger  große  Güter,  die 
sich  doch  in  der  Regel  billiger  stellen,  als  vielmehr  Bauern- 
höfe unter  die  kleinbäuerliche  Bevölkerung  verteilt  worden 
sind,  rührt  vor  allem  daher,   daß  in  Ostpreußen  die  Nach- 
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baxschaffc  von  Bauemgemeinden  und  Großgrundbesitz  selten 
ist,  daß  viehnehr  die  eine  Gegend  vorwiegend  Bauemge- 
meinden, ein  anderer  Kreis  nur  große  Güter  aufweist. 

Eine  der  Verkleinerung  der  bäuerlichen  Betriebe  ent- 
sprechende Bewegung  finden  wir  auch  beim  Gutsland,  in- 
sofern als  bisher  in  einer  Hand  vereinigter  Großgrundbesitz  in 
eine  Anzahl  mittlerer  Gutsbetriebe  zerlegt  wird.  Es  handelt 
sich  hierbei  jedoch  meist  nur  um  Loslösung  schon  bisher 
getrennt  bewirtschafteter  Gutsbetriebe  aus  einem  Verbände, 
wobei  die  Zweiteilung  vorwiegt. 

Im  Kreise  Bartenstein  z.  B.  sind  3  Güter  in  je  2  Teile 
zerlegt  worden,  und  nur  aus  dem  sehr  großen  Rittergute 
Puschkeiten  sind  6  gesonderte  Gutsbetriebe  entstanden. 

Kreis   Bartenstein. 

Nach  der  Aufteilung: 

ha    a  qm    Jahr 

a)  Rittergut  Althof    ...     732  95  85    1901 

b)  Gut  Wilhelmshöhe   .   .     210  32  81 


Vor  der  Aufteilung: 
ha    a  qm 
1.    Rittergut 
Althof 


943  28  66 


2.    Rittergut  j   ^  ^^  ^^ 


Glittehnen 

8.    Rittergut 
Puschkeiten 


I  1870  70  82 


4.  Gut  Klein- 1 
Schwansfeld  J 


250  80  08 


Krei 

Gesamtgröße: 

ha  a  qm 

.    ^  .       \  1914  42  66 
Amstein     J 

^'  IT  t^u  ^        ]   560  35  10 
Kukehnen    J 

3-    „  «"*       }   774  82  70 
Pocarben   J 


a)  Rittergut  Glittehnen    . 

b)  Gut  Wangritten.   .   .   . 

a)  Gut    Lawo     (Vorwerk 

Beschluß) 

b)  Gut  Meisterfelde  .   .   . 

c)  Schleuduhnen 

d)  Vorwerk  Stockheim  .   . 

e)  Rittergut  Puschkeiten . 

f)  Gut  Pommelkeim  .   .   . 

a)  Gut  Kleinschwansfeld  . 

b)  Vorwerk  Schwansfeld  . 

s    Heiligenbeil. 
Abverkauf: 

\  Vorwerk  Tiefensee .   .   . 

^  Flächen  in  Größe  von  . 

Flächen  in  Große  von   . 


318  63  69 
264  94  02 


653  70  28 
292  67  80 
117  11  60 
52  25  20 
405  22  26 
349  73  18 


1905 


1884 


1905 


205  59  73  1902 
45  20  35 


ha  a  qm 

878  39  28  1904 

167  03  30  1903 

413  95  11  1900 
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Neuerdings  wird  auch  in  Ostpreußen  eine  Kolonisation 
durch  staatliche  Anregung  und  Mithilfe  erstrebt.  Im 
Jahre  1905  wurde  die  „Ostpreußische  Landgesellschaft" 
unter  Beteiligung  des  preußischen  Fiskus,  der  ostpreußischen 
Provinzialgenossenschaftskasse  und  der  Landbank  begründet. 
Die  Gesellschaft,  die  ihren  Sitz  in  Eönigsbeig  hat  und  über 
ein  Stammkapital  von  1800000  Mk.  verfügt,  hat  sich  die 
Vermehrung  der  Bauern-  und  Arbeiterstellen  in  der  Pro- 
vinz Ostpreußen  durch  Aufteilung  von  landwirtschaftlichen 
Grundstücken  in  Verbindung  mit  der  Befestigung  des  vorhan- 
denen Bauembesitzes  zur  Aufgabe  gemacht. 


TD.  Parzelllernngen  In  der  Provinz  Schlesien. 

In  der  Provinz  Schlesien  hat  die  Landbank  bis  1902 
fast  gar  keine  Ansiedlerstellen  begründet ;  dagegen  sind  von 
vier  von  ihr  erworbenen  Gütern  mit  einem  Gesamtflächen- 
Inhalt  von  1245  ha,  wovon  753  ha  zu  Restgütem  verwendet 
wurden,  466  ha  d.  h.  mehr  als  ein  Drittel  von  176  bereits 
ansässigen  bäuerlichen  Besitzern  zur  Vergrößerung  ihrer 
Wirtschaften  zugekauft  worden.  Abgesehen  von  drei  etwas 
größeren  Grundstücken  entfallen  auf  die  Größenklassen  von 
0— 2V2  ha  132,  2V2-5  ha  35,  5— 7  V2  ha  6  Zukaufsgrund- 
stücke. 

Das  Preisverhältnis  zwischen  Restgütem  und  Zukaufs- 
parzellen ist  pro  Hektar  folgendes: 


Restgüter. . 
Zukaufe . . . 


Koschwitz 
Kr.  Rosenberg 

Anzahl     Mk. 


34 


957 


Borkowitz 
Kr.  Rosenberg 

Anzahl      Mk. 

1  1440 

56  1296 


Dralin      |  Gr.  Lagiewnik 
Kr.Lublinitz    Kr.  Lublinitz 

Anzahl  Mk.  '  Anzahl      Mk. 


1 
49 


1194 
997 


1098 
651 


Daß  bei  den  überhaupt  verhältnismäßig  selten  vor- 
kommenden Parzellierungen  in  Schlesien  der  Schwerpunkt 
auf  den  Abverkäufen  an  bereits  bestehende  Wirtschaften 
liegt,  während  Neuansiedlungen  wegen  der  schwierigen 
Beschaffung   finanziell    leistungsföhigen    Ansiedlermaterials 
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selten  sind,  ist  nicht  nur  eine  Beobachtung,  die  den  wenigen 
von  der  Landbank  ausgeführten  Parzellierungen  zu  entneh- 
men ist;  vielmehr  läßt  sich  diese  Eigenart  auf  die  in  vielen 
Gegenden  Schlesiens  zwischen  Großgrundbesitz  und  Parzel- 
lenbetriebe schroff  wechselnde  Bodenverteilung  zurück- 
fuhren. Da  der  Großgrundbesitz  sich  gerade  in  dieser 
Provinz  meist  in  festen  Händen  befindet,  so  nehmen  die 
bäuerlichen  Gemeinden  jede  Gelegenheit  wahr,  um  ihre 
wegen  ungünstiger  Bodenverhältnisse  häufig  nur  eine  küm- 
merliche Existenz  gewährenden  Wirtschaften  zu  vergrößern. 
Ein  ganz  eigenartiger  Fall  der  Selbsthilfe  ist  mir  aus  dem 
Kreise  Leobschütz  mitgeteilt  worden.  Dort  ist  das  Ritter- 
gut Dobersdorf  freihändig  von  der  gleichnamigen  Gemeinde 
erworben  und  bereits  zum  größten  Teil  parzellenweise  an 
andere  Ghnmdbesitzer,  also  ohne  Ansiedlung  verkauft  worden. 
In  demselben  Kreise  sind  bereits  im  Jahre  1893  von  dem 
Rittergute  Dirschel  73  ha  97  a  abgezweigt  und  als  Renten- 
guter in  den  Besitz  von  21  Inhabern  von  Grundstücken, 
also  ebenfalls  ohne  Neuansiedlung,  übelgegangen.  Daß  auch 
bei  freihändigen  Parzellierungen  der  Landverkauf  an  Adja- 
zenten  von  Bedeutung  ist ,  zeigt  z.  B.  die  Aufteilung  des 
Rittei^tes  Woiska  HL  im  Kreise  Tost-Gleiwitz,  die  durch 
private  Parzellanten  in  den  Jahren  1904/05  erfolgte.  Abge- 
sehen von  einer  Waldfläche  von  93  ha,  die  einem  Groß- 
grundbesitzer zufiel,  sind  100,33,81  ha  an  bereits  ansässige 
bäuerliche  Besitzer,  die  größtenteils  Häuslerstellen  und 
Parzellenbetriebe  ihr  eigen  nannten,  abveräußert  worden, 
und  zwar  verteilen  sich  auf  die 


Größenklassen  in  ha 

Stückzahl 

Fläche 

0— 2V2 

26 

38,92 

2V«-5 

8 

25,63 

5-7»/.j 

2 

12,78 

7V«— 10 

1 

7,76 

10-15 

1 

15,23 

Daneben  sind  auch  7  Ansiedlerstellen  begründet  worden, 

deren  Größe  zwischen  7V2 

und  30  ha  schwankt  und  durch- 

schnittlich  19  ha  beträgt. 
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t  Im  allgemeinen  kommen  jedoch  wegen  der  Ärmlichkeit 
der  Bevölkemng  nur  selten  freihändige  Parzellierungen  vor; 
verschiedentlich  sollen  derartige  Versuche  gescheitert  sein, 
trotzdem  in  einem  Falle  drei  bäuerliche  Gemeinden  an  das 
aufzuteilende  Gut  grenzten.  In  noch  stärkerejpi  Maße  fehlen 
dem  bäuerlichen  Nachwuchs  die  Mittel  zur  Neuansiedlung. 

Zukaufsgrundstücke  als  Rentengüter. 

Das  Überwiegen  des  Adjazentenkaufes  bei  Aufteilungen 
in  Schlesien  ist  mir  nicht  nur  von  privaten  Parzellanten 
bestätigt  worden,  sondern  kommt  auch  am  klarsten  in  der 
Rentengutsstatistik  zum  Ausdruck.  1139  Rentenguter  hat 
die  Generalkommission  zu  Breslau  bis  einschließlich  1903 
begründet.  Darunter  sind  nur  377  Neuansiedlungen,  während 
762  Parzellen  d.  h.  60  ^/o  als  Zukaufe  von  bereits  ansässigen 
bäuerlichen  Besitzern  erworben  wurden. 

Abgesehen  davon,  daß  Schlesien  weitaus  am  geringsten 
von  den  andern  östlichen  Provinzen  von  der  Rentengutsbe- 
wegung der  90  er  Jahre  ergriflten  wurde,  finden  wir  in  keiner 
anderen  Provinz  eine  derartige  Bevorzugung  der  Renten- 
güter in  der  Form  von  Zukaufsparzellen,  wie  folgende 
Tabelle  zeigt: 


1892—1903 

Schlesien 

Westpreußen 
u.  Posen 

Brandenburg 
u.  Pommern 

Ost- 
preußen 

Sämtl.  Rentengüter 

Davon : 

Nenansiedlungen  . 

und  Zukaufe  .   .   . 

Zukaufe  vom 

Hundert  sämtl.  > 

Rentengüter     | 

1139 

377 
762 

66 

4617 

3740 

877 

19 

1796 

1478 
318 

18 

1531 

1084 
447 

29 

Die  Tatsache,  daß  in  Schlesien  im  scharfen  Gegensatz 
zu  den  übrigen  Provinzen  "/g  aller  Rentengüter  zur  Ver- 
größerung bereits  bestehender  Wirtschaften  dienten,  scheint 
mir  bezeichnend  für  die  Ärmlichkeit  eines  großen  Teiles  der 
bäuerlichen  Bevölkerung  und  für  die  karge  Existenz,  die 
eine  große  Anzahl  Wirtschaften   ihren  Besitzern  gewährt-, 
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denn  in  der  MeinuDg  einer  selbständigen  bäuerlichen  Be- 
völkerung, wie  z.B.  in  Pommern,  sind  die  Verlockungen 
nicht  so  groß,  dem  angestammten  Besitz  um  den  Erwerb  einer 
kleinen  Parzelle  willen  Rentengutseigenschaft  zu  verleihen. 
Allerdings  sind  die  von  bereits  ansässigen  Besitzern  gegen 
Rente  erworbenen  Grundstücke  nicht  so  winzig,  wie  häufig 
bei  freihändigem  Zukauf.  Die  Zukaufsgrundstücke  gegen 
Rente  haben  vielmehr  meist  die  Größe  von  kleinbäuerlichen 
Wirtschaften.  Nur  dadurch  ist  die  große  Anzahl  Zukaufe 
gegen  Rente  erklärlich,  daß  sie  in  der  Regel  zur  Ver- 
größerung von  Häuslerstellen  und  Parzellenbetrieben  dienen, 
deren  Besitzer  sich  dadurch  existenzfähige  "Wirtschaftjen 
ßchaflfen  und  die  Außenarbeit  vermeiden,  während  sie  vor- 
her noch  nicht  zur  bäuerlichen  Bevölkerung  zu  rechnen 
waren.  Jedoch  gestaltet  sich  das  Größenverhältnis  der 
Zokaufsparzellen  in  Schlesien  weit  ungünstiger,  als  in  den 
übrigen  Provinzen. 

Bis   1903  gegen  Rente   erworbene,    zur   Vergrößerung 
bereits  bestehender  Wirtschaften  dienende  Grundstücke: 


Größenklassen  in  ha 

in  den  6  östlichen  Provinzen 

außer  Schlesien 
in  Schlesien 


unter 

107 
127 


2V« 

bis 

5 

390 

322 


5 
bis 

7Va 

404 

187 


7Va 
bis 
10 

258 

62 


10 
bis 
25 

413 

62 


über 
25 

70 
2 


1642 
762 


In  den  Provinzen  Brandenburg,  Pommern,  Westpreußen 
und  Posen  sind  70  ®/o  oder  fast  ^U  aller  Zukaufsgrundstücke 
größer  als  5  ha  und  beinahe  ^!b  aller  Zukaufe  größer  als 
10  ha,  während  in  Schlesien  von  sämtlichen  762  Zukaufs- 
parzellen 449  kleiner  als  5  ha  sind. 

Noch  ungünstiger  stellt  sich  die  Gesamtfläche,  die  die 
Zukaufe  in  Schlesien  trotz  ihrer  großen  Zahl  einnehmen, 
gegenüber  der  Gesamtfläche  der  Neuansiedlungen,  trotzdem 
auch  bei  diesen  im  Gegensatz  zu  allen  anderen  Provinzen 
der  Schwerpunkt  mit  weit  über  einem  Drittel  aller 
Stellen   auf  den  Parzellenbetrieben   von  2V2 — 5  ha  liegt. 
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Bis  zum  Jahre  1901    sind  in  Schlesien  als  Rentengüter  be- 
gründet worden: 


KegierangB- 

Neu- 
ansiedlangen 

Zukaufe 

Summa  der 
Rentengfiter 

Stück 

Fläche 
ha 

Stück 

Fläche 
ha 

Stück 

Fläche 
ha 

Breslau 

Liegnitz 

Oppeln 

59 
25 

284 

888,83 
1224,34 
2664,47 

203 

98 

436 

647,59 

804,15 

1329,89 

262 
118 
720 

1586,42 
1528,49 
3994,86 

Provinz  Schlesien 

368 

4777,64 

732 

2281,68 

1100 

7059,27 

Die  Generalkommission  zu  Breslau  vergab  demnach 
bis  1901  1100  Grundstücke  mit  einer  Gesamtfläche  von  nmd 
7000  ha,  wovon  mehr  als  die  Hälfte  auf  den  Regierungsbe- 
zirk Oppeln  entfallt.  Die  gesamten  368  in  Schlesien  als  Renten- 
güter begründeten  Neuansiedlungen  sind  4778  ha  groß,  so- 
daß  auf  die  neubegründete  "Wirtschaft  im  Durchschnitt 
10 — 15  ha  entfallen,  während  die  732  Zukaufsgrundstücke 
nur  2282  ha  oder  im  Durchschnit  3  ha  einnehmen. 

Ganze  Rentengutskolonien,  wie  wir  sie  so  zahlreich  in 
Pommern  und  Westpreußen  finden,  gibt  es  in  Schlesien 
äußerst  wenig,  da  nach  anliegender  Tabelle  (S.  187)  von 
den  45  Gemarkungen,  in  denen  die  1100  Rentengüter  liegen, 
nur  10  Guts-  oder  Gemeindebezirke  je  10 — 20  Neuansied- 
lungen aufweisen  und  nur  bei  4  Gemarkxmgen  je  20 — 30  Ren- 
tengüter, also  eine  richtige  Gemeinde  besteht.  Von  diesen 
14  Kolonien  entfallen  7  allein  auf  den  Kreis  Rybnik,  der 
auf  11  Gemarkungen  29(3  Rentengüter  aufweist  und  zwar 
140  Neuansiedlungen  mit  1344  ha  und  156  ZukaufsparzeUen 
mit  597  ha. 

Da  in  Schlesien,  abgesehen  von  den  wenigen  Kolonien 
im  Kreise  Rybnik,  fast  gar  keine  Rentengutskolonien  be- 
gründet worden  sind,  da  ferner  private  Parzellierungen 
nach  den  mir  für  die  meisten  Kreise  gemachten  Mit- 
teilungen äußerst  selten  und  Neuansiedlungen  fast  gar  nicht 
vorkommen,  im  Gegenteil  verschiedentlich  Wiedervereinigung 
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Bis  einschließlich  1901  sind  in  Schlesien  Rentengüter  gebildet^) 


Kreis 


bfil 


Größenklassen  in  ha 


2'/s 


2V8 

bis 

5 


5 
bis 

7V8 


7Vi 
bis 
10 


10 
bis 
25 


g'S'ä 


s 


6 

25.2 


dayon  sind 


ks 

.*2 

ES   S3 

^.a.s 

N3 

f^ 

87,32 

88 

125,10 

10 

40,14 

1 

13,49 

6 

5,67 

15 

14,51 

— 

885,86 

109 

9,04     201 

257,70 

4! 

M      S.S 


B.-Bz.  Breslau: 

Breslau 

Habelschwerdt 
Landeshut  .... 

Militsch 

Nenmarkt 

Neurode 

Trebnitz 

Gr.  Wartenberg 
Wohlau 


5    17 
1     10 


4  4 

5  4 


29  10 
4  — 
3;    3 


46 

20 

8 

9 

16 

1 

126 

22 

19 


170,51 

168,98 
41,93 
20,88 
57,70 
14,51 

728,40 
69,02 

269,59 


188,19 

88,88 

1,79 

734 

52,08 

842,54 
59,98 
11,89 


Summa  . . . 
B.-Bz.  Liegnitz 

Bnnzlau 

Freifltadt 

Glogau 

Goldberg-Haynau 

Grönberg 

Lauban 

Lieniitz 

Bothenburg . . . 

Sagan  

Sprottau 


21  120 


62   16    82 


11 


262 


21 

15 

23 

17 

8 

10 

1 

2 

6 

15 


1586,42 


141,37 
89,17 

779,55 
64,10 
53,95 
57,46 
37,26 
9,44 

101,64 

194,55 


59 


888,83  203 


107,10 
39,00 

741,57 
25,47 

46,75 
37,26 

87,07 
140,12 


647 


84,27 
50,17 
87,98 
38,68 
53,95 
10,71 

9,44 
14,57 
54,48 


Summa  . . . 
B.-Bz.  Oppeln: 

Falkenberg  ... 

Gleiwitz 

Kreuzburg  . . . . 
Leobschütz  ... 
Lublinitz 

K":::::::: 

Ratibor 

Bosenberg  . . . . 

Bybnik 

Gr.  Strehlitz  . . 
Tamowitz  .... 


19 


85 


16 

8 

15 

12 

40 

7 

80 

24 

7 

182 


28 


11 


10 


20 


118 


48 

30 

27 

27 

90 

16 

68 

91 

27 

296 

1 

4 


1528,49 


181,61 

99,72 

79,61 

82,44 

606,99 

28,45 

447,99 

316,84 

206,78 

1941,40 

40,94 

11,59 


25   1224,84 


1 

7 

8 

7 

42 

48 
28 

18 
140 


93     804,15 


10,41 
87,96 
15,74 
42,87 
470,14 

401,95 

174,01 

167,66 

1844,28 


47 

23 

24 

20 

48 

16 

20 

68 

9 

156 

1 

4 


121,20 
61,76 
68,87 
40,07 

186,85 
28.45 
46,04 

142,83 
89,12 

597,17 
40,94 
11,59 


Summa  . . . 
Prov.  Schlesien 


107  293 
147 '448 


161 
246 


78  17 
120!  48 


720 
1100 


8994,86 
7059,27 


284 


2664,47 
4777,64 


486   1829,89 
732 1  2281,63 


M  Entnommen  dem  Vortrag:  „Über  die  Bildung  von  Rentengütem  in 
die  aamit  erzielten  Erfolge^,  von  Ober-Reg.-Rat  JPeltzer  in  Breslau.  La 
liehe  Jahrbacher,  Band  XXXI,  1902,  Heft  IV. 


Schlesien  und 
Landwirtschaft- 
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von  Gnmdbesitz  in  einer  Hand  stattfindet,  so  ist  Schlesien 
augenscheinlich  noch  kein  Feld  fnr  innere  Kolonisation.  Anch 
Kolomsationsversnche ,  die  in  den  letzten  Jahren  von  der 
Landbank  im  Einvernehmen  mit  der  Generalkommission 
gemacht  wurden ,  haben ,  wie  z.  B.  der  langsame  Fortgang 
der  Besiedlung  der  Herrschaften  Borin-Oschin  im  Kreise 
Bybnik  zeigt,  bisher  nur  einen  sehr  geringen  Erfolg  gehabt 
Die  Besiedlung  schreitet  nicht  fort,  weil  ein  leistangs- 
fähiges  Ansiedlermaterial  fehlt,  und  auch  die  aus  Gfalizien 
herbeigeholten  sogenannten  deutschen  Bückwanderer,  iiur 
deren  Herbeischafiung  sich  besonders  die  Feldarbeiter-Zen- 
trabtelle der  deutschen  LandwirtschaftsgeseUschaft  interes- 
sierte, trotz  genügender  Mittel  wenig  wert  sind  und  bei 
einer  anderen  sich  bietenden  Arbeitsgelegenheit  ihre  neuen 
Anwesen  im  Stich  lassen. 


Dritter  Teil. 

Private  Renienguisbildung  unier  Vermittlung 

der  Generalkommission  in  Pommern,  Brandenburg  und 

Westpreußen. 


I.  Oberslcbt  Ober  Zahl  GrOBe  nnd  Preisgestaltung  der  Yon 
privater  Seite  nnter  VermlttlDng  der  Generalkommission  in 
den  seclis  Ostllcben  Provinzen  begrOndeten  RentengOter'). 

Den  Aufschwung  der  Bentengatsbewegung  Anfang  und 
Mitte  der  neunziger  cTahre  zeigt  nachstehende  Zusammen- 
stellung: 


Es  betrag  die  Zahl  der  ai 

iisgelegten 

Rentengüter  in 

Im  Jahre 

Ost- 
preußen 

West- 
preußen 

Branden- 
burg 

Pommern 

Posen 

Schlesien 

1892 

44 

89 

56 

28 

79 

20 

1898 

261 

472 

27 

99 

826 

185 

1894 

845 

685 

44 

182 

489 

148 

189^ 

80 

485 

56 

188 

224 

284 

1896 

155 

897 

82 

185 

170 

153 

1897 

141 

296  V 

45 

181 

189 

116 

1898 

115 

254 

81 

103 

81 

98 

1899 

29 

869 

2 

184 

5 

90 

1900 

78 

98 

__ 

110 



6 

1901 

48 

80 

44 

98 

45 

51 

1902 

117 

24 



89 

1 

27 

1908 

128 

18 

14 

188 

— 

11 

1904 

49 

1 

61 

161 

__ 

28 

1905 

64 

11 

21 

483 

8 

41 

Sa.  1892-1905 

1644 

8169 

488 

1979 

1462 

1208 

1)  Siebe    die  Berechnung    und   Zusammenstellung   der   amtlichen 
Rentengutsstatistik  in  der  Haupttabelle  im  Anhang,  Anlage  20. 
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Der  Grand  des  Bückganges  der  Rentengatsbildang  ist 
sowohl  in  der  Höhe  der  in  den  letzten  Jahren  för  Regelung 
der  Gemeinde-,  Schul-  und  Kirchenverhältnisse  verlangten 
Aufwendungen,  die  durch  eine  bedeutende,  vorher  zu  hinter- 
legende Kaution  gesichert  werden  müssen,  wie  in  der  langen 
Dauer,  die  eine  Aufteilung  unter  Vermittlung  der  General- 
kommission in  Anspruch  nimmt,  zu  sehen.  Während  die 
Generalkommissionen  in  der  ersten  Zeit  nach  Emanation 
der  Bentengutsgesetze  bei  der  Berücksichtigung  der  Anträge 
nicht  mit  genügender  Vorsicht  zu  Werke  gingen,  so  wurden 
sie  durch  einige  weniger  geglückte  Kolonien  stutzig  ge- 
macht und  gingen  bei  der  Prüfung  der  Anträge  zu  ängst- 
lich vor.  Die  ganze  Strömung  ging  Ende  der  neunziger 
Jahre  darauf  hin,  private  Parzellanten  möglichst  auszu- 
schalten. Für  Westpreußen  und  Posen  waren  noch  politische 
Gründe  maßgebend,  die  in  einem  späteren  Abschnitt  aus- 
geführt werden.  Für  die  Provinz  Pommern  ist  in  neuester 
Zeit  eine  ganz  bedeutende  Steigerung  der  Bentengutsbildung 
um  gegen  500  Wirtschaften  bemerkbar,  die  ihren  Grund  in 
der  Tätigkeit  der  Pommerschen  AnsiedlungsgeseUschaft  und 
dem  Zusammengehen  der  Landbank  mit  der  General- 
kommission hat.  Jedoch  scheint  auch  hier  der  Höhepunkt 
der  neuesten  Bentengutsbewegung  aus  Mangel  an  parzel- 
lierungsfahigen  Gütern  bereits  erreicht  zu  sein.  In  Ost- 
preußen hatte  die  noch  ganz  kurze  Tätigkeit  der  Ostpreußi- 
schen Landgesellschaft  nur  einen  geringen  Umfang  gehabt. 

Für  die  gesamten  von  den  Generalkonmiissionen  der 
6  östlichen  Provinzen  bis  1903  ausgegebenen  9083  Benten- 
güter  wurden  767  Besitzungen  mit  228529  ha  verwendet. 
Von  dieser  Fläche  wurde  fast  die  Hälfte,  nämlich  106316 
oder  46®/o,  aufgeteilt,  während  122213  ha  den  sogenannten 
Bestgütem  verblieben.  Die  durchschnittliche  Größe  der 
zur  Bentengutsbildung  verwendeten  Güter,  der  au%eteilten 
Ländereien  und  der  sogenannten  Bestgüter  ist  ftir  die  ver- 
schiedenen Provinzen  zu  beobachten  von  Wert,  weil  sich 
daraus  ein  Anhalt  gewinnen  läßt,  inwieweit  es  sich  in  den  ein- 
zelnen Provinzen  um  die  teilweise  oder  vollständige  Aufteilung 


Bentengutsbildnog  d.  Generalkomm,  in  Pommern,  Brandenb.,  Westpr.  191 


größerer  Güter  oder  um  die  Parzellierung  von  Bauernhöfen 
handelt. 


Provinz 


Zur  Renten- 
bildung ver- 
wendete Güter 


Flächen- 
inhalt in  ha 


is 


bc 


Aufgeteilte 
Ländereien 


Flächen- 
inhalt in  ha 


"5  108 

Od  B 

o  ^ 


Unaufgeteilte 

Ländereien  sog. 

Restgüter 


Flächeninhalt 
in  ha 


E 
oe 

CO 

tu 


32 


Schlesien  .  . 
Westpreußen 
Posen .... 
Brandenburg 
Pommern  .  . 
Ostpreußen   . 


254 

129 

29 

97 

160 


25581 
69886 
35187 
13  085 
54765 
30075 


258 
275 
272 
452 
565 
188 


7  210 
37  662 
16514 


73 
148 
128 


3225  111 


25027 
16  678 


258 
104 


28 
54 
47 
25 
46 
55 


18371 
32  224 
18  623 
9  860 
29  738 
13397 


187 
127 
144 
340 
307 
84 


Summa 


767 


228  529  297 


106  316 


138  I  46 


122213 


159 


Im  Durchschnitt  ist  das  zur  Rentengutsbildung  ver- 
wendete Ghit  300  ha  groß,  die  aufgeteilte  Fläche  138  ha 
und  das  sogenannte  Restgut  159  ha.  In  den  einzelnen 
Provinzen  zeigt  dieses  Durchschnittsverhältnis  große  Ab- 
weichungen, In  Brandenburg  war  das  verwendete  Gut 
durchschnittlich  452  ha  groß,  wovon  nur  V4  aufgeteilt  wurde. 
Es  handelt  sich  demnach  um  größere  Güter,  von  denen 
kleinere  Teile  als  Rentengüter  abgezweigt  wurden-,  das 
schließt  nicht  aus,  daß  auch  einzelne  Rentengutskolonien 
z.  B.  im  Kreise  Westpriegnitz  und  Soldin  vorkommen.  In 
der  Provinz  Schlesien  liegen  die  Verhältnisse  ähnlich,  da 
nur  28®/o  der  verwendeten  Gutsflächen  aufgeteilt  wurden-, 
doch  handelt  es  sich  hier,  wie  wir  gesehen  haben,  mehr 
um  Zukaufe  als  um  Neuansiedlungen.  In  Pommern  ist  die 
Durchschnittsgröße  der  Güter  mit  565  ha  am  höchsten, 
wovon  durchschnittlich  258  ha  zu  Rentengütem  aufgeteilt 
wurden,  sodaß  es  sich  in  der  Regel  um  größere  Kolonie- 
gründungen  handelt.  In  Ostpreußen  kommen  mehr  Bauem- 
wirtschaften  &lt  die    Rentengutsbildung  in  Frage,   da  die 
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Durchschnittsgröße  der  verwendeten  Güter  nnr  188  ha  und 
der  sogenannten  Restgiiter  84  ha  beträgt.  In  Westprenfien 
und  Posen  ist  von  den  durchschnittlich  273  ha  großen 
Gütern  ungefähr  die  Hälfte  in  Rentengüter  au%eteüt  worden. 
Es  kommen  durchschnittlich  auf  das  zur  Rentenguts- 
büdung  verwendete  Gut  in  der  Provinz 


Schlesien 


14,6 


8,8 


West- 
preußen 

12,4 


Posen    ^""^Jl""  Pommern 


11,3 


12,3 


14,9 


Ost- 
preußen 

9,6 


9,8 


11,8 


2,8 


Anzahl  der 
gesamten 
Renten- 
guter 
Davon 

Neuansied- 
Inngen 

Es  liegen  mithin  die  Rentengüter  zu  Kolonien  vereinigt 
besonders  in  Brandenbung  imd  Pommern  und  auch  in  West- 
preußen  und  Posen,  da  im  Durchschnitt  fast  12  bezw.  10 
Neuansiedlungen  auf  ein  zur  Rentengutsbildung  verwendetes 
Gut  entfallen,  in  Schlesien  und  Ostpreußen  dagegen  kaum 
4  bezw.  3  Neuansiedlungen.  Ich  habe  daher  private  Renten- 
gutskolonien in  Brandenburg,  Pommern  und  Westpreußen 
besucht,   die  in  diesem  Teü  ausfuhrlich  dargestellt  werden. 

Von  den  gesamten  9083  Rentengötem  sind  6679,  also 
fast  ^U,  Neuansiedlungen,  deren  Größenbemessung  sich  for 
die  Gebiete  der  4  Generalkommissionen  folgendermaßen  stellt: 


Provinz 


Schlesien 

Westprenfien  u.  Posen  . 
Brandenburg  u.  Pommern 
Ostpreußen 

6  östliche  Provinzen    .   . 

Schlesien 

Westpreußen  u.  Posen  . 
Brandenburg  u.  Pommern 
Ostpreußen" 

6  östliche  Provinzen   .   . 


Es  entfallen  Neuansiedlungen  in  Stückzahl 
auf  die  Größenklassen  in  Hektar 


unter 

2Vi 

80 

184 

53 

84 


2V«-5 

139 
561 
104 
147 


5-7Va 

66 
715 

91 
253 


7V2-10 

32 
602 
197 
179 


10-25 

64 

1344 

811 

864 


überi  Im 
25  1  ganzen 
46;  877 
884!  3740 
2221  1478 
107  1    1084 


251 


951 


1125 


1010 


2583   759     6679 


In  Hundertteilen  ist  der  Anteil  der  Neu- 
ansiedlungen an  den  Größenklassen  in  ^/o 


7,9  I  36,8 

3,3  15,0 

3,5  ,  7,0 

3,1  '  13,5 


17,5 

19,1 

6.1 


8,4 
16,0 
13,2 
16,5 


16,9 
35,9 
54,8 
33,5 


12,2=100 

10,2=100 

15,0  «100 

93 -=100 


8,7      14,2    16,8 


15,1 


38,6   11,3  —  100 
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Die  Hälfte  der  6679  neugebildeten  Wirtschaften  mit 
Bentengntseigenschaft  sind  über  10  ha  groß,  also  durchaus 
selbständige  Bauernhöfe.  Ein  Zehntel  aller  Wirtschaften 
ist  sogar  über  25  ha  groß.  Den  kleinbäuerlichen  Betriebs- 
größen von  5 — 7  V2  und  7  V2 — 10  ha  gehört  ein  Drittel  aller 
Stellen  an,  während  die  Parzellenbetriebe  unter  2  ^/2  ha  nur 
3,70/0  und  die  von  2  V«— 5  ha  14,2  «/o  aller  Wirtschaften  aus- 
machen. Es  bilden  also  die  mittel-  und  kleinbäuerlichen 
Stellen  weitaus  die  Mehrzahl,  sodaß  die  Generalkommission 
ihrer  Au%abe,  einen  nicht  auf  Außenarbeit  angewiesenen 
und  andererseits  auch  nicht  unter  Arbeitermangel  leidenden 
Bauernstand  zu  schaffen,  gerecht  geworden  ist. 

Erhebliche  Abweichungen  von  dieser  Größenbemessung 
zeigen  die  Wirtschaften  in  Schlesien.  Fast  ^U  aller  Wirt- 
schaften, in  absoluten  Zahlen  zwar  nur  217,  sind  unter 
10  ha  groß  und  fast  die  Hälfte  aller  Neuansiedlungen  sind 
Parzellenbetriebe  unter  5  ha.  Hier  kann  doch  von  einem 
selbständigen  Bauernstand  nicht  gesprochen  werden.  Im 
Gegensatz  dazu  sind  in  Brandenburg  und  Pommern  70  ^/o  aller 
neugebildeten  Wirtschaften  über  10  ha  groß;  zum  Teil  handelt 
es  sich  allerdings  um  in  Hinterpommem  liegende  Kolonien, 
d^en  leichte  Böden  größere  Bauemwirtschaften  erfordern. 

Der  Taxwert  der  gesamten  9083  Rentengüter,  die 
106316  ha  inne  haben,  betrug  75,8  Millionen  oder  713  Mk 
pro  ha.  Nach  meiner  Berechnung  erhielten  die  Veräußerer, 
wenn  die  geringe  Restprivatrente  zu  4  ®/o  kapitalisiert  wird, 
700  Mk,  pro  ha,  so  daß  sich  also  der  Taxwert  noch  etwas 
höher  stellt,  als  der  Verkaufspreis.  Der  Taxwert  des  reinen 
Grund  und  Bodens,  der  seit  1896  veröffentlicht  wird,  stellt 
sich  für  die  von  1896 — 1903  in  Rentengütem  ausgegebene 
Fläche  von  55523  ha  auf  28704175  Mk.  oder  517  Mk.  pro 
ha,  während  sich  der  Kau^reis  des  Bodens  auf  28  467  360  Mk. 
oder  auf  513  Mk.  pro  ha  stellt;  also  auch  hier  ist  kein 
Unterschied  zwischen  Taxwert  und  Kaui^reis  zu  finden. 
Allerdings  ist  dem  Taxwert  keine  allzu  große  Bedeutung 
inbezug  auf  die  Preiswürdigkeit  der  Rentengüter  beizu- 
messen, weil  die  Taxatoren  die  Schätzung  an  Hand  der  Eauf- 

B«lgard,  Parzellierung  und  innere  Kolonisation.  13 
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preise  vomelimen  und  auch  infolge  der  besonders  in  öderen 
Jahren  häufigen  Überschätzung  der  Leistungsfähigkeit  des 
bäuerlichen  Betriebs  zu  einer  zu  hohen  Bewertung  hin- 
neigten. Daß  sich  auch  öfter  die  zur  Taxation  heran- 
gezogenen Gutsbesitzer  durch  die  Bitten  der  Ansiedler  be- 
einflussen ließen,  nicht  zu  niedrig  zu  taxieren,  um  die 
Übernahme  der  Rente  auf  die  Rentenbank  nicht  zu  ver- 
hindern, wie  Chüden  in  seiner  Abhandlung  betreffend  die 
soziale  Gefahr,  die  die  Rentengutsgesetzgebung  für  den 
Osten  bedeutet,  hervorhebt,  ist  anzunehmen.  Ich  habe  in 
verschiedenen  Fällen  die  Beobachtung  gemacht,  daß  die 
Taxatoren  auf  die  Beziehungen,  in  denen  sie  wegen  der 
Nachbarschaft  ihrer  Güter  zu  dem  Rentengutsausgeber 
standen,  Rücksicht  nahmen,  d.  h.  sobald  derselbe  ein  ge- 
werbsmäßiger Parzellant  war,  mehr  Strenge  walten  ließen, 
als  wenn  es  sich  um  den  alt  angestammten  Besitzer  handelte, 
obgleich  noch  nicht  der  Beweis  erbracht  ist,  daß  er  weniger 
kaufmännisch  als  ein  gewerbsmäßiger  Parzellant  bei  der 
Begründung  der  Rentengüter  vorgegangen  war.  Vom  Tax- 
wert ist  auch  deshalb  nicht  auf  die  Preiswürdigkeit  der 
Parzellen  zu  schließen,  weil  die  Generalkommission,  be- 
sonders diejenige  in  Frankftirt  a.  0,,  vielfach  darauf  bestanden 
hat,  bei  niedrigerem  Taxwert  den  Preis  entsprechend  herab- 
zusetzen. 

Der  Kaufpreis  der  sämtlichen  Rentengüter  beträgt,  so- 
weit er  der  Rentenform  angehört,  ein  jährliches  Renten- 
aufkommen von  2,36  Millionen  Mark  oder  22  Mk.  pro  ha, 
soweit  er  in  Kapital,  also  in  der  Anzahlung  und  der  Rest- 
hypothek ausgedrückt  ist,  16,9  Millionen  Mark  oder  159  Mk. 
pro  ha.  Für  die  einzelnen  Provinzen  stellt  sich  Kuufpreis 
und  Taxwert  der  Rentengüter,  sowie  ihres  reinen  Grund 
und  Bodens  nach  der  amtlichen  Statistik,  wie  folgt 
(Siehe  Tabelle  S.  195  oben.) 

Es  stellen  sich  somit  die  Preise  in  Schlesien  viel  höher, 
als  dem  Durchschnitt  aller  Provinzen  entspricht  und  z.  B. 
doppelt  so  hoch  als  in  Ost-  und  Westpreußen.  Möglicher- 
weise sind  die  hohen  Preise  auf  das  in  Schlesien  beobachtete 
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Pro  Hektar  beträgt  im 

Durchschnitt  für  die  aus- 

gelegten  Rentengüter 

7on  1892—1903 

von  1896-1908 

Provinz 

der 

der  Kaufpreis 

der                   der 

Tax- 

in 

in 

Taxwert     |    Kaufpreis 

wert 

Rente 

Kapital 

des  reinen  Grund  u.  Bodens 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk.         ;         Mk. 

Schlesien   .... 

1098 

29 

261 

901 

901 

Westprenften    .  . 

680 

22 

135 

464 

472 

Posen 

741 

28 

170 

579 

595 

Brandenburg    .   . 

926 

26 

212 

608 

608 

Pommern  .... 

754 

22 

142 

506 

470 

Ostpreußen   .  .   . 

605 

19 

169 

458 

475 

6  östl.  Provinzen 

718 

22 

159 

512 

513 

Überwiegen  der  Zukaufe  seitens  ansässiger  Besitzer,  von 
denen  sich  die  Bentengutsausgeber  das  Land  besonders 
hoch  bezahlen  lassen  konnten,  sowie  auf  die  Winzigkeit 
der  neugebildeten  Wirtschaften  zurückzufuhren. 

Am  billigsten  stellen  sich  die  Rentengüter  in  West- 
preußen;  das  ha  ihres  reinen  Grund  und  Bodens  wurde  nur 
mit  472  Mk.  bezahlt.  B[ieraus  einen  Schluß  auf  eine  be- 
sonders günstige  Lage  der  westpreußischen  Ansiedler  zu 
ziehen,  ist  nicht  angebracht-,  denn  gerade  in  dieser  Provinz 
fand  meist  sehr  leichter  Höhenboden  zur  Bentengutsbildung 
Verwendung.  Ein  angesehener  Landwirt  erklärte  mir,  daß 
besonders  im  Kreise  Tuchel  eine  Reihe  Gtiter  in  den  neunziger 
Jahren  in  Rentengüter  au%eteilt  worden  sind,  die  wegen  ihres 
ganz  leichten  Bodens  eine  rentable  Bewirtschaftung  im  Groß- 
betrieb nicht  zuließen,  während  die  Ansiedler  noch  gerade 
durchkommen.  Nicht  viel  höher  als  in  Westpreußen  stellen 
sich  die  Preise,  die  in  Pommern  für  den  reinen  Grund  und 
Boden  bezahlt  worden  sind.  Aber  auch  hier  ist  in  ver- 
schiedenen Gedengen,  vor  allem  in  Hinterpommem,  die 
geringe  Belastung  kein  voUer  Ausgleich  für  ungünstige 
Bodenverhältnisse.  Die  hohen  Preise  in  Brandenburg  sind 
vor  allem  auf  die  vorzügliche  Absatzgelegenheit  der  meisten 
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Kolonien  zurückzufuhren,  zum  Teil  aber  auch  auf  gute 
Boden-  und  Kulturverhältnisse;  so  gehören  einige  von  mir 
in  dieser  Provinz  besuchte  Kolonien  zu  den  besten  Renten- 
gutsgründungen,  die  ich  kenne. 

Inwieweit  bei  dem  in  der  Provinz  Posen  für  den  reinen 
Ghimd  und  Boden  bezahlten  Durchschnittspreise  von  595  ML 
pro  ha  die  Grüte  des  Bodens  mitspricht  und  inwieweit  sich 
damals  bereits  eine  Konkurrenz  der  KgL  Ansiedlnngs- 
kommission  auf  dem  Grundstücksmarkt  föhlbar  machte,  ist 
schwer  festzustellen. 

Für  die  6  östlichen  Provinzen  im  allgemeinen  kann  man 
wohl  sagen,  daß  der  Durchschnittspreis  von  rund  500  Mk. 
fär  das  ha  des  reinen  Grund  und  Bodens  gegenüber  den 
heute  üblichen  Verkehrswerten  für  bäuerliche  Grundstücke 
durchaus  als  niedrig  gelten  kann.  Über  die  Belegung  der 
Kau%elder  gibt  nachstehende  Aufstellung  fär  die  einzelnen 
Provinzen  Auskunft: 


Die  Veräuß^rer  erhielten  pro  Hektar 

••* 

Mk. 

AaUbhlung 

£ejitLaufg»Id 

PriTAtr«nU 

Provinz 

a 
Mk. 

4i 

m 
a 

Mk. 

RenUnbriefe 

h 

G 

Mk. 

4 

M 

Mk. 

• 

sl 

Mk. 

.11 

Mk. 

Schlesien  ... 
Westpreußen 

Posen 

Brandenburg 
Pommern  . . . 
Ostpreußen . . 

6  östliche   \ 
Provinzen  j 

1157 
611 
750 
867 
717 
631 

699 

197 
92 
105 
195 
142 
74 

113 

17 
15 
14 
22 
19 
12 

16 

960 
519 
645 
672 
575 
557 

586 

796 
437 
522 
504 
482 
430 

487 

67 

71 
69 
58 
67 
68 

70 

83 

84 
81 
75 
84 
77 

83 

0,14 
1,48 
1,83 
6,71 
3,33 
1,55 

2,05 

3,50 
36,~ 
45,75 
167,75 
83,25 
38,75 

51,25 , 

160,70 

46,06 

77,31 

0.74 

9,75 

88,76 

48,71 

Die  Anzahlung  beträgt  durchschnittlich  113  Mk.  pro  ha 
oder  16  ®/o  vom  Kaufpreis.   Da  vielfach  Gebäude  vom  Renten- 


>)  Die  geringe  Restprivatrente  ist  zu  4^/o  kapitalisiert  in  Ansatz 
gebracht.. 
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gutsausgeber  mitveräußert  wurden,  so  ist  ein  Urteil  betreffend 
die  Höhe  der  Anzahlung  kaum  möglich;  für  den  Verkauf  des 
reinen  Grund  und  Bodens  wäre  die  Anzahlung  angebracht, 
da  sie  etwas  mehr  als  ein  Achtel  vom  Gesamtpreise  ausmacht. 
70 ^/o,  also  fast  Dreiviertel  des  Gesamtpreises,  haben  die 
Verkäufer  in  Rentenbriefen  erhalten.  Es  i^st  eine  außer- 
ordentliche Erleichterung  ftir  den  Parzellanten ,  wenn  er 
vom  Restkau%eld,  das  in  Hypothekenform  schwer  und  nur 
teilweise  unterzubringen  ist,  83*^/o  so  gut  wie  bar  erhält. 
Allerdings  muß  er  die  Privathypothek  oder,  was  ihm  noch 
unangenehmer  ist,  die  Privatrente,  welche  Form  der  privaten 
Verschuldung  die  Generalkommission  in  den  letzten  Jahren 
besonders  bevorzugt,  mit  in  Kauf  nehmen.  Für  den  Guts- 
besitzer, der  nur  Teile  seines  Gutes  zur  Rentengutsbildung 
verwendet,  ist  dieser  unveräußerhche  Rest  nicht  besonders 
unbequem,  da  die  Rentenbriefe  seinem  Bedarf  an  Bargeld 
vorerst  genügen  werden,  während  es  dem  gewerbsmäßigen 
Parzellanten  nur  darauf  ankommt,  möglichst  schnell  das 
gesamte  hineingesteckte  Kapital  flüssig  zu  machen,  um 
seine  Gläubiger  befriedigen  und  neue  Geschäfte  beginnen 
zu  können. 

Daß  durch  die  Privatrente  und  die  damit  verbundenen 
Befugnisse  des  Rentenberechtigten  ein  Abhängigkeitsver- 
hältnis der  Ansiedler  von  ihren  Gläubigern  entstanden  ist, 
wenn  derselbe  als  Gutsbesitzer  auf  der  Gemarkung  wohnen 
blieb  und  Arbeitskräfte  brauchte,  habe  ich  nicht  bemerkt, 
zumal  da  ich  in  der  Regel  nur  sehr  wenig  Arbeiter  aus 
der  Kolonie  im  Gutsbetrieb  beschäftigt  sah.  Im  Gegenteil 
setzten  die  Rentenberechtigten  alles  daran,  mögUchst  schnell 
die  Übernahme  der  Privatrente  durch  die  Rentenbank  herbei- 
zufuhren, um  zu  ihrem  Gelde  zu  gelangen.  Das  geschieht 
neuerdings  durch  die  Generalkommission  in  Frankfurt  häufig 
schon  nach  5  Jahren,  während  früher  10  Jahre  nötig  waren, 
um  erst  eine  entsprechende  Amortisation  des  staatlichen 
Rentenkapitals  eintreten  zu  lassen.  Ob  nach  der  heutigen 
Methode  die  Sicherheit  der  Rentenbank  immer  genügend 
gewährleistet  erscheint,  lasse  ich  dahingestellt. 
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Die  Belastung  der  Ansiedler  besteht  in  erster  Reihe 
in  der  Rentenbankrente,  welche  die  9083  Rentengutsbesitzer 
jährlich  in  Höhe  von  rund  2  Millionen  Mk.  oder  im  Durch- 
schnitt ein  jeder  in  Höhe  von  229  Mk.  aufzubringen  haben. 
Pro  ha  beträgt  die  Belastung  mit  Rentenbankrente  19,58  Mk. 
Bedenkt  man,  ^aß  in  dieser  Rentenbelastung  schon  die  Er- 
höhung durch  das  den  Ansiedlem  in  der  Regel  gewährte 
Freijahr  und  durch  die  Amortisationsquote  von  */2®/o,  die 
die  ganze  Schuld  in  etwa  60  Jahren  tilgt,  enthalten  ist, 
so  muß  man  die  jährlich  aufzubringende  Rentenbankrente 
von  19,6  Mk.  pro  ha  äußerst  niedrig  finden.  Femer  schulden 
die  6679  Neuansiedler  das  ihnen  in  der  Regel  gewährte 
fiskalische  Darlehn  zur  erstmaligen  Einrichtung,  das  soge- 
nannte Baudarlehn,  im  Gesamtbetrage  von  etwa  4,1  Millionen 
Mark,  dem  eine  jährliche  Rente  von  165 153  Mk.  oder  25  Mk. 
pro  Ansiedler  entspricht.  An  die  Rentengutsausgeber  schulden 
die  gesamten  Rentengutsbesitzer  218550  Mk.  als  Privatrenten 
und  5,2  Millionen  Mark  als  Resthypotheken. 

Verteilen  wir  die  Beträge  der  Rentenbankrente,  der 
Baurente  und  der  Privatrente,  sowie  die  zu  4®/o  angenommene 
Verzinsung  der  Privathypotheken  auf  die  Gesamtfläche  der 
Rentengüter,  so  beträgt  pro  Hektar: 


Provinz 

Renten- 
bank- 
rente 

Mk. 

Bau- 
rente 

Mk. 

Ge- 
samte 
staatl. 
Rente 

Mk. 

Privat- 
rente 

Mk. 

Hypo- 
theken- 
zinsen 
zu  4«/o 

Mk. 

Gesamte  jähr- 
liche Renten- 
und  Zins- 
belastung 

Mk. 

Schlesien   .   .  . 
Westpreußen    . 
Posen  ..... 
Brandenburg    . 
Pommern   .   .   . 
Ostpreußen   .   . 

6  östliche     \ 
Provinzen     j 

31,93 
17,60 
20,99 
20,27 
19,86 
17,53 

19,58 

0,50 
1,87 
1,52 
2,62 
1,05 
1,88 

1,55 

32,44 
19,48 
22,52 
28,89 
26,37 
19,42 

21,14 

0,14 
1,48 
1,83 
6,71 
3,33 
1,55 

2,05 

2,43 

1,84 
3,08 

0,39 
3,55 

1,92 

35,01 
22,80 
26,43 
35,60 
24,09 
24,52 

25,11 

Es    beträgt    mithin    die    gesamte    Renten-    und    Zins- 
belastung,  auf  die   Gesamtfläche   der  Rentengüter  verteüt, 
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rund  25  Mk.  pro  ha»  Am  höchsten  ist  sie  bei  den  nicht 
sehr  zahkeichen  Bentengütem  in  Schlesien  und  Branden- 
burg mit  35  be2;w.  35,6  Mk,  pro  ha.  Für  die  Bentengüter 
der  Provinzen  Westpreußen  und  Ponmiem,  die  mit  37  662  ha 
bezw.  25027  ha  den  größten  Anteil  an  der  Gesamtfläche 
der  beiden  Provinzen  haben,  stellt  sich  die  Belastung  mit 
22,8  bezw.  24, —  Mk.  pro  Hektar  am  niedrigsten  dar. 

Nachdem  wir  in  diesem  Abschnitt  auf  statistischer 
Grundlage  einen  Überblick  über  die  gesamte  private  Renten- 
gutsbildung unter  Mitwirkung  der  Königl.  Generalkommission 
in  den  6  östlichen  Provinzen  gewonnen  haben,  woUen 
wir  uns  in  den  nächsten  Abschnitten  mit  den  Benten- 
gutsgründungen  im  Zusammenhang  mit  der  inneren  Koloni- 
sation in  den  Provinzen  Pommern,  Brandenburg  und  West- 
preußen befassen  und  eine  Beihe  größerer,  in  diesen  Provinzen 
liegender  Bentengutskolonien  zur  Beurteilung  heranziehen, 
während  die  Parzellierungen  in  Ostpreußen  und  Schlesien 
bereits  im  vorigen  Teile  Erwähnung  gefunden  haben* 

n.  Innere  Kolonisation  und  Rentengntsgrflndnng  In  Pommern. 

Pommern  ist  das  klassische  Land  der  inneren  Koloni- 
sation. Bereits  Ende  der  achtziger  Jahre  hatte  ein  schon 
naehrfach  erwähnter,  privater  Parzellant  Kolonien  begründet, 
in  denen  das  Land  in  der  Tat  in  die  Hand  des  leistungs- 
fähigsten Wirtes  kam,  während  bei  den  damals  in  West- 
preußen  und  Posen  tätigen  Parzellanten  nurmehr  von 
G^üterschlächterei  gesprochen  werden  kann,  d.  h.  sie  ver- 
kauften das  Land  in  beliebigen  Parzellen  und  kümmerten 
sich  um  die  Erwerber  ebensowenig,  wie  ein  Händler  um 
die  Käufer  seiner  Waren ;  allerdings  mußten  diese  ihre  Zinsen 
pünktlich  bezahlen,  denn  sonst  wurde  auf  ihre  neue  „Bauem- 
herrlichkeit"  nicht  viel  Bücksicht  genommen.  Da  ging  schon 
der  Kolberger  Parzellant  planmäßiger  vor,  indem  er  solche 
Kolonisten,  die  nicht  weiter  kamen,  einfach  auf  die  von 
ihm  begründeten  schlechteren  Kolonien  wie  z.  B  Dallenthin 
in  Hinterpommem  schickte,  die  entweder  sehr  leichten  Boden 
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oder  ungünstige  Absatzverhältnisse  oder  beides  aufwiesen. 
Nach  meinen  Erkundigungen  wurden  die  Ansiedler  von 
diesem  Parzellanten  genauer  beaufsichtigt,  als  später  von  der 
Generalkommission,  die  übrigens  nachträglich  zur  „Bettung" 
einzelner  dieser  Kolonien  einzuspringen  sich  verpflichtet 
fühlte.  Auch  war  der  Parzellant  Freund  und  Berater 
der  Ansiedler  und  behandelte  sie  individuell,  während  für 
die  Behörde  nun  einmal  der  äußere  Schein  maßgebend  sein 
muß.  Jedenfalls  verdankt  zu  einem  gewissen  Teile  die 
Generalkommission  der  Tätigkeit  dieses  Parzellanten  ihre 
Entstehung  als  Eolonisationsbehörde,  wenn  natürlich  auch 
die  Kgl.  Ansiedlungskommission  ihr  direkter  Vorläufer  war. 
Schon  durch  diese  bereits  1886  begonnene  staatUche  Tätig- 
keit verlor  das  Parzellieren  allmählich  seinen  schlechten 
Euf,  in  dem  es  noch  in  den  sechziger  und  siebziger  Jahren 
gestanden  hatte. 

Dazu  kommt  nun  noch,  daß  damals  die  Abhängigkeit  vieler 
Großgrundbesitzer  von  Geldverleihem  eine  weit  größere  war 
als  heute,  und  daß  manche  Parzellanten  ihre  kaufmännische 
Überlegenheit  dazu  benutzten,  Güter  billig  an  sich  zu  bringen, 
um  sie  nicht  wieder  an  größere,  unvermögende  Besitzer  zu 
verkaufen,  sondern  an  Bauern  zu  vergeben,  die  in  ihrer 
Menge  und  Anspruchslosigkeit  weit  mehr  Sicherheit  für  die 
gestundeten  Restkau%elder  boten.  Jedenfalls  wäre  noch 
nach  der  in  den  siebziger  Jahren  den  Parzellanten  gegen- 
über herrschenden  Stimmung  ein  Zusanmiengehen  des  Staates 
mit  ihnen  unmöglich  gewesen.  Abwanderung  vom  Lande, 
Arbeitermangel,  Verschuldung  des  Großgrundbesitzes  und 
die  ungünstige  Lage  desselben  vor  allem  nötigten  zum 
Eingreifendes  Staates.  Die  Ansiedlungskommission  hatte  dem 
Parzellieren  das  schlechte  „Odium"  genommen,  die  privaten 
Kolberg-Körliner  Kolonien  machten  keinen  schlechten  Ein- 
druck, sondern  zeigten  reges  wirtschaftliches  Leben  und 
intensive  Bearbeitung  des  Bodens;  so  mußte  doch  die 
private  Initiative,  unterstützt  und  beaufsichtigt  durch  den 
Staat,  gute  Wirkungen  auf  diesem  eigenartigen  Gebiete 
erzielen,  auf  dem  doch,  wie  schon  dams^  die  Versuche  der 
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Ansiedlnngskommission  zur  Genüge  zeigten,  nur  rechte  An- 
passung an  gegebene  Verhältnisse  und  Menschenmaterial 
gute  Erfolge  verhieß.  Die  Einträchtigkeit  der  Behörden 
und  des  jedem  Bürokratismus  fremden  Eaufinannes,  dem 
es  hauptsächlich  auf  seinen  finanziellen  Vorteil  ankam, 
währte  nicht  lange.  Wenn  in  Westpreußen  und  Posen 
bereits  1895/96  die  privaten  Rentengutsgründungen  nach- 
ließen, so  ist  das  schließlich  darauf  zurückzuführen,  daß 
es  für  den  Staat  nach  der  damals  einsetzenden  scharfen 
politischen  Strömung  eine  Inkonsequenz  bedeutete,  wenn 
er  auf  der  einen  Seite  mit  erheblichem  Kapitalaufwand 
deutsche  Ansiedlungen  begründete  und  auf  der  anderen 
Seite  die  Vergebung  von  Land  an  polnische  Bauern  durch 
den  Rentenbankkredit  förderte.  In  Pommern  ist  das  nicht 
der  Fall,  und  doch  kam  das  einträchtige  Arbeiten  der 
privaten  Parzellanten  mit  der  Generalkommission  noch 
vor  1895/96  ins  Stocken.  Man  kann  der  Behörde  keinen 
Vorwurf  daraus  machen,  daß  sie  nicht  Kaufleute  durch 
ihre  Unterstützung  sehr  großen  Gewinn  einheimsen  lassen 
wollte,  Gewinne,  die  einmal  über  jede  übliche  Kapitals- 
verzinstmg  hinausgingen  und  andererseits  keiner  Produktion 
entsprangen,  sondern  nur  einem  etwas  schwierigen,  große 
Gewandtheit  erfordernden  Vermittlungsgeschäft,  dem  die 
Generalkommission  sowieso  einen  großen  Teil  des  Risikos 
genommen  hatte.  Solche  Gewinne  hat  der  Bauer  verur- 
sacht, sie  gehören  ihm  also;  wenn  sie  schon  einmal  erzielt 
werden,  so  soU  sie  wenigstens  der  angestammte  Besitzer 
erhalten,  der  meist  wegen  zu  großer  Schuldenlast  sein  Gut 
verkaufen  muß.  Das  Risiko  muß  verringert,  dem  Besitzer 
das  Parzellieren  so  leicht  wie  möglich  gemacht  werden.  Zu 
dem  ersteren  Zwecke  schuf  man  das  Zwischenkreditgesetz, 
während  die  Generalkommission  mit  Hilfe  landwirtschaft- 
licher Sachverständigen  und  Vermessungsbeamten  die  Unter- 
stützung des  Besitzers  durch  PlanaufsteUung  und  Ratschläge 
erweiterte.  1896  fahrte  demnach  die  Generalkommission  für 
Brandenburg  und  Pommern  zur  Verringerung  des  Risikos  der 
Besitzer  und  zur  Beschneidung  des  Verdienstes   der  Par- 
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zellanten  eine  Methode  ein,  die  eine  bestimmte  Abfindungs- 
summe sicherstellt,  die  dem  Werte  des  Gutes  im  Groß- 
betriebe entspricht,  falls  die  Parzellen  zu  den  bestimmten 
Preisen  auch  wirklich  veräußert  werden.  Der  darüber  hinaus 
erzielte  Überschuß  kommt,  wie  bereits  oben  hervorgehoben, 
den  Ansiedlem  zugute.  Für  gewerbsmäßige  Parzellanten 
richtete  sich  die  Höhe  der  Abfindung  nach  ihrem  eigenen 
Ankaufspreis,  vermehrt  um  einen  so  geringen  Zuschlag, 
daß  es  sich  für  sie  nicht  mehr  lohnte,  Rentengüter  zu  be- 
gründen. Vom  rein  privaten  Parzellierungsgeschäft  wurden 
sie  dadurch  zurückgeschreckt,  daß  die  verlangten  Bardo- 
tationen eine  solche  Höhe  erfahren,  daß  sie  sich  nur 
noch  die  Landbank  eine  Zeitlang  leisten  konnte.  Dem  Be- 
sitzer, der  selbständig  parzellieren  wollte,  fehlte  sowohl  die 
Gewandtheit,  als  auch  die  Mittel  zur  Ablösung  der  Hypotheken- 
schulden, die  ihm  die  Seehandlung  wegen  ihrer  ungenügenden 
Sicherheit  nur  vereinzelt  auf  dem  Wege  des  Zwischenkredits 
gewähren  konnte.  Es  wurde  die  deutsche  Ansiedlungsge- 
sellschaft  in  Berlin  begründet,  deren  Mitglieder  ihrem  Interesse 
an  der  inneren  Kolonisation  auch  in  der  Praxis  Ausdruck 
verleihen  wollten  und  auf  jeden  eigenen  Vorteil  verzichteten. 
Das  war  um  so  eher  möglich,  als  nur  wenig  Kapital  beteiligt 
war.  Es  fehlte  bei  dieser  Gründung  sowohl  die  Initiative 
des  Kaufinanns,  der  seine  Existenz  von  dem  Gelingen  seiner 
Geschäfte  abhängig  sieht,  wie  auch  die  nötigen  Mittel,  um 
der  Gesellschaft  ein  längeres  Bestehen  zu  sichern,  zumal 
da  ihr  der  Staat  keinen  besonderen  Kredit  eröffnete.  1902 
vergab  die  Generalkommission  in  Ponmiem  nur  noch  39 
Rentengüter,  ein  geringes  Ergebnis  für  den  Verwaltungs- 
apparat in  Frankfurt  a.  0.  Man  gewann  darauf  die  Land- 
bank, in  Pommern  eine  Geschäftsstelle  zu  errichten  und  in 
engster  Mitwirkung  der  Generalkonmiission  Rentenguts- 
gründungen vorzunehmen,  sich  dabei  aber  mit  einer  sich 
in  den  landesüblichen  Grenzen  haltenden  Verzinsung  zu  be- 
gnügen. In  Pommern  war  sowieso  nicht  mehr  viel  an 
Parzellierungen  im  großen  Maßstabe  zu  verdienen,  der  Land- 
himger  der  bäuerlichen  Bevölkerung  war  bereits  etwas  ge- 
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stillt,  die  Preise  bedeutend  höher  als  in  den  neunziger 
Jahren,  erhebliche  Bardotationen  schmälerten  den  Gewinn 
und  schließlich  fehlte  ein  tüchtiger,  vertrauenswürdiger 
Parzellant.  Es  konnte  daher,  wie  bereits  hervorgehoben, 
der  Landbank  nur  nützen,  wenn  sie  der  Regierung  auf  dem 
Gebiete  der  inneren  Kolonisation  entgegen  kam.  Besonderes 
Interesse  kann  demnach  von  der  Landbank  nicht  für  ihre 
Rentengutsgründungen  zu  erwarten  sein,  wenn  sie  auch  bis 
Ende  1905  in  etwa  drei  Jahren  fast  zwei  Dutzend  Gilter 
zur  Aufteilung  mit  der  Generalkommission  erworben  hat. 
Um  in  ihrem  Wirkungskreise  eine  umfangreichere  Koloni- 
sation anzubahnen  und  einen  gewissen  Druck  der  Land- 
bank gegenüber  ausüben  zu  können,  veranlaßte  die  General- 
kommission in  Frankfurt  a.  0.  femer  eine  Reihe  angesehener 
Landwirte,  zu  einer  gemeinnützigen  Ansiedlungsgenossen- 
Schaft  in  Stettin  zusammenzutreten.  Diese  hat  nur  da  zu  par- 
zellieren, wo  eine  Verstärkung  der  bäuerlichen  Bevölkerung 
für  die  benachbarten  Großgrundbesitzer  nicht  zu  störend 
wirkt,  und  nimmt  sich  des  angestammten  verkaufenden  oder 
durch  ihre  Vermittlung  parzellierenden  Besitzers  an.  Bis 
Ende  1905  hat  die  Pommersche  Ansiedlungsgesellschaft  etwa 
30  Güter  und  größere  Bauernhöfe  teils  kommissionsweise 
übernommen,  teils  fest  erworben,  wovon  ein  Teil  bereits 
au%eteilt  ist.  Die  Gesellschaft  wurde  etwas  leichtsinnig,  fast 
ohne  Kapital,  begründet  und  so  fiel  es  i)ir  zuerst  schwer,  die 
an  sie  verkaufenden  Besitzer  auszuzahlen  *,  nach  zuverlässigen 
Mitteilungen  mußte  ein  Ghitsbesitzer  infolgedessen  Konkurs 
ansagen.  Die  Pommersche  Ansiedlxmgsgesellschaft  hatte 
aber  mehr  Glück  als  die  einstmalige  Deutsche  Ansiedlungs- 
gesellschaft, da  der  Staat  im  Jahre  1905  mit  zunächst  50 
Q^schäflisanteilen  zu  1000  Mk.  als  Genosse  beigetreten  ist. 
Von  1875 — 1902  sind  in  Pommern  laut  einer  von 
Dr.  Asmis  in  seiner  Schrift  „Innere  Kolonisation  in  Pommern", 
Greifswald  1902,  veröffentlichten  Umfrage,  die  für  anliegende 
Tabelle  vollständig  umgearbeitet  wurde  und  anderweitige 
Behandlxmg  erfuhr,  150  Güter  (Gutsbezirke)  mit  einem 
Flächeninhalt  von  rund  85  000  ha,  d.  h.  4,3  *^/o  der  gesamten 
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IjuidwirtschafÜich  benutzten  Fläche  der  Provinz  oder  rund 
7,5  *^/o  des  Flächeninhaltes,  den  die  Großbetriebe  einnehmen, 
zur  Parzellierung  verwendet  worden,  ^/s  davon,  etwa  56600  ha 
oder  66,6  *^/o  sind  an  2814  Ansiedler,  darunter  1034  als 
Rentengüter  vergeben  worden.  Diese  Fläche  vermehrt  sich 
um  rund  1200  ha,  weil  in  den  Kreisen  Kolberg  -  Körlin, 
Rummelsburg  und  Greifenberg  je  ein  bei  einer  früheren 
Parzellierung  belassenes  Restgut  später  au%eteilt  wurde. 

Zu  Rentengutsgründungen  sind  nach  der  öffentlichen 
Statistik  bis  einschließlich  1902,  91  Güter  und  bäuerliche 
Besitzungen  mit  zusammen  51764  ha  verwendet  worden, 
wovon  etwa  21779  ha  oder  42®/o  in  1307  Rentengüter  ver- 
wandelt wurden.  Da  die  oben  genannten  1034  Rentengüter 
sich  nur  auf  36  Kolonien  mit  mehr  als  10  Ansiedlem  be- 
ziehen, so  verteilen  sich  die  übrigen  277  Rentengüter  auf 
55  Grundstücke,  auf  denen  mithin  im  Durchschnitt  nur  etwa 
5  Rentengüter  begründet  worden  sind. 

Einen  Vergleich  der  Größenverhältnisse  der  neuge- 
bildeten Wirtschaften  einschließlich  Restgüter  bietet  für  die 
drei  Regierungsbezirke  der  Provinz  nachstehende  von  mir 
berechnete  Aufstellung. 


Von  1875—1902 

Größenklassen  in  Hektar 

iieugebildete  Wirtschaften 
einschließlich  ftestguter 

! 

2 

I 

o 

O 

8 

1 

s 
CO 

ßeg.-Bez.  Köslin: 
Anzahl 

86 
4 

150 

7 

209 
10 

289 
14 

943 

47 

266 
13 

69 
4 

2012 

in  Prozenten 

«=100 

Reg.-Bez.  Stettin: 
Anzahl 

41 
9 

56 
12 

44 
9 

67 
18 

190 
39 

56 
12 

29 
6 

483 

in  Prozenten 

=  100 

Reg.-Bez.  Stralsund: 

Anzahl 

in  Prozenten 

22 

8 

14 
5 

19 
7 

41 
15 

185 
50 

33 
12 

5 
2 

269 
=  100 

Provinz  Pommern: 

Anzahl 

in  Prozenten 

149 
5 

220 

8 

272 
10 

397 
14 

1268 
46 

355 
18 

108 
4 

2764 
==100 
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Die  Hälfte  aller  Wirtschaften  bilden  die  Stellen  von 
10 — 25  ha,  den  vierten  Teil  die  Stellen  von  5 — 10  ha. 
Merkwürdigerweise  zeigen  die  Kolonien  in  den  einzelnen 
Regierungsbezirken  nur  geringe  Unterschiede  im  Größen- 
Verhältnis  der  Wirtschaften,  trotzdem  doch  in  Neu- Vor- 
pommern z.  B.  weit  günstigere  Bodenverhältnisse  sind,  als 
in  Hinterpommern. 

Wie  die  Haupttabelle  zeigt,  haben  1780  Ansiedler 
30580  ha  freihändig  erworben,  während  in  den  unter  Mit- 
wirkung der  Generalkommission  begründeten  Kolonien  1034 
Bentengutsbesitzer  27210  ha  inne  haben. 


Freihändig,  d.  h.  ohne  Mitwirkung  der  Generalkommission 
geführte  Parzellierungen  (1875—1902) 

aus- 

Verwendete 
Güter 

8) 

Neuansied- 

b) 
Restgüter 

Die  Aufteilung 

2 

es 

Flächen- 
inhalt 
in  ha 

lun 

jen 

fand  sUtt 

1^ 

?  S 

in  o/o  der 
Gesamt- 
fläche 

in  o/o  der 
Gesamt- 
fläche 

durch  den  Besitzer  . 
durch  Besitzer  und  1 
Unternehmer       j 
durch  Unternehmer, 
durch  die  Landbank . 

24 

15 

88 
13 

11929 

7467 

19086 
10  384 

6  591 
5  670 

18  242 

4  977 

55 

76 

70 
48 

5888 

1797 

5  794 
5  407 

45 

24 

80 
52 

fieg.-Bez.  KGslin  .   . 
Reg.-Bez.  Stettin  .   . 
Reg.-Bec.  Stralsund. 

52 
82 

1 

38248 

15  091 

482 

19  470 

10  712 

298 

59 
71 
62 

18  773 

4379 

184 

41 
29 
88 

Provinz  Pommern.   . 

85 

48816 

80480 

62 

18886 

88 

12000  ha  sind  von  angestammten  Besitzern  teils  selb- 
ständig, teils  mit  Zuhilfenahme  gewerbsmäßiger  Parzellanten, 
die  die  zur  Parzellierung  nötigen  Geldmittel  beschaffen 
sollten,  vergeben  worden.  Nur  24  Besitzer  vermochten 
deren  Hilfe  zu  entbehren,  sie  haben  aber  im  Durchschnitt 
nur  die  Hälfte  ihres  Landes  an  Ansiedler  vergeben  und 
45  ®/o  desselben  zu  Restgütem  belassen,  die  sie  meist  selbst 
weiter  bewirtschafteten.  Wie  wir  sehen,  sind  solche  Fälle, 
in   denen   der  Besitzer   allein   parzelliert,   sehr  selten;   es 
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müßte  denn  gerade  eine  Gemeinde  bestehen,  der  die  neuen 
Wirtschaften  zugeschlagen  werden  können.  Müssen  die- 
selben im  Ghitsbezirke  bleiben,  so  entstehen  derartige  Lasten 
und  Verpflichtungen  für  den  Restgutsbesitzer,  daß  er  lieber 
von  der  Parzellierung  Abstand  nimmt ;  ist  jedoch  wiederum 
eine  bäuerliche  Gemeinde  in  der  Nachbarschaft,  so  wird  es 
vielfach  vorzuziehen  sein,  jui  Adjazenten  zu  verkaufen,  als 
Neuansiedlungen  zu  begründen. 

Sich  Arbeitskräfte  durch  Neuansiedlungen  zu  ver- 
schaffen, haben  nur  sehr  wenige  Vertreter  dieser  Idee  in 
der  Praxis  imd  auch  nur  mit  teilweisem  Erfolg  versucht. 
Es  gibt  auch  schließlich  Landwirte,  denen  es  eine  gewisse 
Freude  macht,  eine  Kolonie  anzulegen,  ein  umstand,  dem 
z.  B.  die  imten  erwähnte  Kolonie  Steesow  in  der  "West- 
priegnitz  ihre  Entstehung  verdankt.  Im  allgemeinen  aber 
liegt  bei  ihnen  die  Absicht,  möglichst  viel  zu  verdienen,  in 
ähnlichem  Maße  vor,  wie  bei  gewerbsmäßigen  Parzellanten, 
da  sie  nur  aus  einer  Parzellierung  Gewinn  zu  ziehen  in  der 
Lage  sind  und  diese  Gelegenheit  daher  möglichst  gründlich 
ausnutzen  woUen  und  meist  auch  wegen  ihrer  Schuldenlast 
müssen;  denn  zum  Vergnügen,  setzt  sich  kein  Landwirt 
Ansiedler  an  seine  Grenzen.  Am  schlimmsten  sind  die 
Ansiedler  daran,  wenn  der  Besitzer  sich  mit  einem  Par- 
zellanten zusammentut;  denn  einmal  geht  der  Gewinn  in 
zwei  Teile  und  manchmal  verlangt  auch  der  Unternehmer 
ohne  Wissen  des  Besitzers  Provisionen  von  den  Bauern  und 
zweitens  genießen  angestammte  Besitzer  als  Berufsgenossen 
bei  der  bäuerlichen  Bevölkerung  in  der  Regel  ein  imbe- 
dingtes  Vertrauen,  das  sie  sehr  wohl  auszunutzen  wissen 
uud  das  auch  dem  Parzellanten  als  Deckmantel  dient. 
Solche  Beobachtungen  lassen  sich  jedoch  auch  in  anderen 
Provinzen  machen.  Von  Unternehmern  allein  ist  etwa  eben- 
soviel Land  zu  Neuansiedlungen  verwendet  worden,  wie 
imter  Mitwirkung  der  Besitzer,  nämlich  rund  13000  ha, 
während  die  Landbank  etwa  5000  ha  an  Bauern  vergeben 
hat,  deren  Besiedlung  ich  bereits  oben  einer  eingehenden 
Untersuchung  unterzogen  habe. 
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Von  den  an  Ansiedler  freihändig  veräußerten  30  500  ha 
entfallen  zwei  Drittel  anf  den  Regierungsbezirk  Köslin, 
ein  Drittel  auf  den  Regierungsbezirk  Stettin,  während  im 
Regierungsbezirk  Stralsund  fast  gar  keine  freihändigen  Par- 
zellierungen vorgekommen  sind. 

In  der  Provinz  Pommern  ist,  wenn  man  den  Zeitraum 
von  1875 — 1902  überblickt,  etwas  mehr  Land  freihändig 
parzelliert  worden,  als  unter  Mitwirkung  der  General- 
konunission,  über  deren  Rentengutskolonien  die  folgende 
Tabelle  Auskunft  gibt. 

RentengntsgründuDgen,  d.  h.  unter  Mitwirkung  der  Generalkommission 
parzellierte  Güter  (1892—1902) 


Verwendete 
Güter 

a) 
Neuansied- 
lungen 

b) 
Restgüter 

Die  Aufteilung 

1 

< 

Flächen- 
inhalt 
in  ha 

fand  statt 

in  o/o  der 
Gesamt- 
fläche 

in  ^lo  der 
Gesamt- 
fläche 

durch  den  Besitzer    .  . 

durch  Unternehmer  .   . 

durch  die  Deutsche  An- 1 

Siedlungsgesellschaft  j 

48 
11 

5 

24866 
9  562 

8813 

16  707 
7300 

8208 

69 
76 

97 

7  659 
2  262 

110 

81 
24 

8 

Reg.-Bez.  KGslin    .   .   . 
Reg.-Bez.  Stettin    .   .   . 
Reg.-Bez.  Stralsund  .   . 

44 

11 

9 

27173 
5173 
4895 

20610 
2  517 
4083 

76 
49 

83 

6568 

2  656 

812 

24 
51 
17 

Provinz  Pommern  .   .   . 

64 

87  241 

27  210 

73 

10081 

27 

Durch  die  Begünstigung,  die  die  angestammten  Besitzer 
bei  Rentengutsgründungen  seitens  der  Generalkonmiission 
erfuhren,  haben  sie  mehr  als  doppelt  soviel  Land  in  Renten- 
gutem  begeben,  als  wie  durch  Unternehmer  geschehen 
ist.  Die  Deutsche  Ansiedlungsgesellschaft  hat  5  Güter  mit 
3313  ha  fast  ganz  aufgeteilt-,  vier  von  ihnen,  darunter  zwei 
Domänen,  liegen  im  Regierungsbezirk  Stralsund  xmd  sind 
in  demselben  die  größten  Rentengutskolonien.  Am  meisten 
Land  ist  auch  unter  Mitwirkung  der  Generalkommission  im 
Regierungsbezirk  Köslin  vergeben  worden,  nämlich  20600  ha, 
die  von  44  Gütern  stammen,  im  Regierungsbezirk  Stettin  da- 
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gegen  nur  2500  ha.  Ich  werde  daher  im  Regierungsbezirk  Köslin 
6  Rentengutskolonien,  von  denen  4  im  Kreise  Kolbeig-Körlin 
liegen,  im  Regierungsbezirk  Stettin  3  Kolonien,  in  den 
Kreisen  Naugard  und  Greifenberg  gelegen,  einer  Unter- 
suchung in  bezug  auf  Bodenverteilung,  Preisgestaltung  nnd 
Verschuldung  unterziehen,  von  der  ich  durch  die  mir  auf 
meinen  Reisen  häufig  von  den  Gemeindevorstehern  gestattete 
Einsicht  in  die  Rentengutsrezesse  Kenntnis  erhalten  habe. 

10.  Altere  Rentengatsgrflndungeii  in  Pommern  (1892-1896) '). 

1.  Die  BegTündungr  von  zehn  Kolonien. 

Neu-Stemin  und  Alt-Petershagen  im  Kreise  Kolberg- 
Körlin  sind  in  den  Jahren  1892/94  von  jenem  schon  mehr- 
fach erwähnten  Kolberger  Parzellanten  unter  Mitwirkung 
der  Generalkommission  aufgeteilt  worden.  In  Stemin  sind 
einzelne  Ansiedlerstellen  auf  zu  schlechtem  Boden  ange- 
setzt und  auch  sonst  ist  dort  dem  Parzellanten  manche 
Schuld  beizumessen,  wenn  auch  das  Vorgehen  der  Q^neral- 
kommission  gegen  den  Parzellanten,  das  zu  seinem  Ruin 
gefuhrt  haben  soll,  nicht  völlig  zu  billigen  ist.  Alt-Peters- 
hagen weist  recht  ungünstige  Verkehrs-  und  Absatz-,  aber 
dafür  nicht  schlechte  Bodenverhältnisse  auf.  Das  Gut  Neu- 
Petershagen,  das  mit  Alt-Petershagen  und  3  oder  4  anderen 
Gütern  ftoiher  einmal  zu  einem  Verbände  gehörte,  den  der- 
selbe Parzellant  bereits  in  den  80  er  Jahren  au%elöst 
imd  in  einzelnen  Gütern  verkauft  hatte,  ist  1898/1901 
von  seinem  Besitzer  in  Rentengütem  verkauft  worden. 
Da  diese  fünf  Jahre  später  begründete  Rentengutskolonie 
annähernd  dieselben  Bodenverhältnisse  aufweist  wie  Alt- 
Petershagen,  so  bietet  uns  der  Vergleich  der  erzielten  Preise 
die  Möglichkeit,  den  Preisaufschwung  der  bäuerlichen  Grund- 
stücke zwischen  Anfang  und  Ende  der  90  er  Jahre  genau 
festzustellen.    Etwa  zu  derselben  Zeit  ist  Roman  von  seinem 


^)  Siehe  die  auf  Grund  der  einzelnen  Rentengutsrezesse  von  zehn 
größeren  Kolonien  zusammengestellte  Haupttabelle  im  Anhang,  Anlage  21. 
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Besitzer  in  Rentengüter  aufgeteilt  worden;  derselbe  be- 
diente sich  zuerst  der  Hilfe  eines  Parzellanten ,  es  gelang 
diesem  jedoch; nicht  die  Aufteilung  durchzufuhren;  er  fand 
schließlich  eine  Stütze  an  dem  Lehrer  des  Dorfes,  der  der 
eigentliche  Begründer  der  gut  gelungenen  Kolonie  genannt 
werden  kann;  schon  wiederholt  sind  solche  Lehrer  für  die 
Ansiedler  eingetreten,  und  es  ist  sehr  richtig,  daß  die 
Generalkommission  sich  verschiedentlich  auf  die  Vertrauens- 
würdigkeit dieser  Leute  gestützt  hat,  die  für  die  Lage  der 
Ansiedler  meist  großes,  uneigennütziges  Literesse  haben  und 
nicht  so  ganz  unerfahren  in  kaufinännischen  Angelegenheiten 
sind,  wie  meistenteils  die  Geistlichen.  Zewelin  im  Kreise 
Köslin  ist  von  einem  anderen  gewerbsmäßigen  Parzellanten 
au%eteilt  worden.  Derselbe  zieht  es  jedoch  heute  vor, 
nicht  mehr  Rentengüter  zu  begründen,  sondern  freihändig 
solche  Gflter  zu  parzellieren,  in  denen  sich  verstreut  viele 
Instkaten  und  andere  Behausungen  befinden,  die  den  An- 
siedlem Unterkommen  gewähren  und  jede  Ansiedlungs- 
genehmigung  erübrigen.  Bei  einer  derartigen  in  der  Näte 
von  Zewelin  liegenden,  eben  erst  entstandenen  Ansied- 
lung  bot  sich  noch  der  Vorteil,  daß  eine  Gemeinde  an 
die  Gutsmark  grenzte,  in  der  einige  Katen  überflüssig 
waren,  die  von  Ansiedlem  bezogen  wurden,  aber  als  mensch- 
Uche  Wohnung  einen  durchaus  ungünstigen  Eindruck 
machen.  Man  kann  daraus  ersehen,  daß  das  neue  Ansied- 
Ixmgsgesetz  durch  die  Möglichkeit  seiner  Umgehung  schon 
manchen  Schaden  gestiftet  hat.  Denn  es  ist  zweifellos  ein 
wirtschafUicher  und  sozialer  Nachteü,  wenn  Tagelöhner  und 
Bauern  in  elenden  Behausungen,  von  ihrem  Acker  entfernt, 
ihr  Unterkommen  finden.  Dessenungeachtet  kaufen  sie 
doch  freihändig  vom  Parzellanten.  Ahnliche  Beobachtungen 
wurden  mir  noch  verschiedentlich  iq  Pommern  von  maß- 
gebender und  sachverständiger  Seite  mitgeteilt.  Femer 
sind  noch  im  Kreise  Neustettin,  Regierungsbezirk  Köslin, 
die  Kolonien  Klein-  und  Groß  -  Dallenthin  bemerkenswert, 
da  sie  Beispiele  der  früher  erwähnten  sogenannten  Straf- 
kolonien  jenes  Kolberger  Parzellanten  darstellen;  d.  h.  sie 

Beigard,  Parzellierang  und  innere  Kolonisation.  14 
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haben  keine  günstigen  Bodenverhältnisse,  sind  aber  billig« 
Die  Generalkommission  übernahm  sie  nachtraglich.  Im 
Kreise  Naugard  im  Regierungsbezirk  Stettin  haben  wir  die 
Rentengutskolonie  Döringshagen,  die  als  eine  Erstlings- 
schöpfdng  der  Generalkommission  recht  mißglückt  ist.  Der 
Besitzer  vergab  sie  im  Verein  mit  einem  Parzellanten  zu 
hohen,  den  Bodenverhältnissen  durchaus  nicht  angemesseneu 
Preisen,  ohne  daß  die  Generalkommission  genügenden  Ein- 
spruch erhob.  Manche  Ansiedler  befinden  sich  dadurch  in 
einer  nicht  wünschenswerten  finanziellen  Abhängigkeit; 
auch  scheint  die  Generalkonmiission  dort  in  der  Wahl  ihrer 
Vertrauensmänner  nicht  immer  eine  sehr  angebrachte  Vor- 
sicht walten  zu  lassen.  Die  Rentengutskolonie  Dörings- 
hagen unterscheidet  sich  eher  zu  ihren  Ungunsten  von  der  be- 
nachbarten fi:^ihändig  begründeten  Kolonie  Düsterbeck.  Daß 
übrigens  die  Generalkommission  auch  in  späteren  Jahren, 
sogar  nach  1896,  trotz  aller  Kulturbestrebungen  nicht  bloß 
für  Musterkolonien  ihre  Mitwirkung  zugestand,  wurde  ich  bei 
einer  Anzahl  Ansiedlerstellen  in  den  im  Kreise  Rummels- 
burg in  BCnterpommem  nahe  beieinanderliegenden  Kolonien 
Charlottenthal,  Bial,  Gadgen,  KafiBdg  gewahr,  wenn  auch 
die  Schuld  auf  die  Rentengutsausgeber  fallen  mag.  Auf  die 
einzelnen  Vorkommnisse  einzugehen  erübrigt  sich,  da  sie 
nicht  von  allgemeinem  Interesse  sind.  Einen  günstigen 
Eindruck  macht  die  auch  im  Kreise  Naugard  gelegene,  im 
Jahre  1897  begründete  Kolonie  Korkenhagen,  die  vollständig 
ein  Werk  der  Generalkommission  ist,  da  das  fiühere  Gut 
einem  kommunalen  Verbände  gehörte  und  der  Behörde  zur 
Aufteilung  überlassen  wurde.  In  Deutsch  -  Pribbemow  im 
Kreise  Greifenberg  sah  ich  den  seltenen  Fall,  daß  der  Be- 
sitzer, der  Teile  seines  Gutes  als  Rentengüter  verkaufte, 
mit  der  Parzellierung  zufrieden  ist  und  mit  seinen  10  An- 
siedlem in  gutem  Einvernehmen  lebt,  trotzdem  er  durchaus 
nicht  nur  schlechte  Außenschläge  abverkaufte,  sondern  von 
der  Generalkommission  angehalten  wurde,  zur  Hälfte  gutes, 
am  Hof  gelegenes  Land  abzugeben,  trotzdem  ihm  femer 
fast  gar  keine  männlichen  Arbeitskräftie  von  der   Kolonie 
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gestellt  werden,  weil  die  Bauemsöhne  sich  schämen,  auf 
dem  Herrenhofe  zu  arbeiten  und  sich  lieber  entferntere 
Arbeitsstellen  suchen. 

Diese  10  eben  behandelten  Kolonien  bilden  fast  ein 
Drittel  der  in  den  Regierungsbezirken  Köslin  und  Stettin 
überhaupt  vorhandenen  größeren  Rentengutskolonien;  von 
den  ganz  neuen  Kolonien,  die  größtenteils  noch  nicht  voll- 
ständig besiedelt  sind  und  später  Erwähnung  finden,  ist  hierbei 
abgesehen.  Die  10  Kolonien  umfassen  4085  ha,  auf  denen  sich 
247  neugebildete  Wirtschaften  befinden.  Von  Adjazenten  sind 
im  ganzen  nur  17  Parzellen  gegen  Rente  im  Gesamtumfang  von 
rund  100  ha  übernommen  worden.  Unsere  Beobachtungen 
umfassen  daher  von  den  überhaupt  in  größeren  Kolonien  be- 
stehenden 823  Rentengütem  Pommerns  264  Stellen  oder 
rund  ein  Drittel.  Zwar  habe  ich  auch  noch  beinahe  ein 
weiteres  Drittel  der  vorhandenen  Rentengutskolonien  be- 
sucht, doch  weisen  sie  zu  wenig  Unterschiede  auf,  als  daß 
sie  in  diese  Untersuchung  hineinzuziehen  von  Interesse 
wäre,  zumal  da  mir  genügendes  statistisches  Material  nicht 
immer  zugänglich  war. 

Da  in  bezug  auf  örößenbemessung  und  Preisfeststellung 
den  Parzellanten  seitens  der  Generalkommission  vielfach 
ein  ebenso  weiter  Spielraum,  wie  bei  freihändigen  Parzellie- 
rungen gelassen  war,  so  wollen  wir  zunächst  bei  den  Größen- 
verhältnissen der  neugebildeten  Wirtschaften  verweilen. 

2.    Die  GröFsen Verhältnisse  der  "SVlrtschaften. 

Von  den  247  Wirtschaften  sind  67  oder  der  vierte  Teil 
kleiner  als  10  ha.  27  gehören  davon  den  unselbständigen 
Betrieben  von  2Va — 5  ha  an  und  werden  meist  von  Hand- 
werkern bewirtschaftet.  Von  den  180  über  10  ha  großen 
Wirtschaften  sind  134  Stellen  10 — 20  ha  groß  und  nehmen 
gegen  2000  ha  ein.  Die  Mehrzahl  aller  Wirtschaften  entfallt 
demnach  auf  die  recht  eigentlich  bäuerlichen  Betriebsgrößen 
von  10 — 15  und  auch  von  15—20  ha.  Die  nachstehende 
Tabelle  stellt  die  Größenverhältnisse  der  10  einzelnen  nach 
Kreisen  und  Regierungsbezirken  angeordneten  Kolonien  dar. 
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Kegierungsbexirk 

Größen- 
klassen 
in  ha 

Kreis  Kolberg  -  Körlin 

Kreis 

1.  Neu. 
Stemin 

2.  Alt- 
Peters, 
hagen 

3.  Neu- 
Peters- 
hagen 

4.  Roman 

S 
St. 

umma 

5.  Zewe- 
lin 

St 

Fläche 

St 

Fläche 

StjFläche 

g^  Fläche 

1  Fläche 

St. 

Fläche 

ha 

ha 

,     ha 

ha 

1     ha 

ha 

0-2Va  .... 

1 

0,75 

1 

1,09 

2 

1,84 

1 

2V«-6  .... 

1 

4,84 

1 

4,27 

4 

11,22 

5 

16,14 

11  j    36,47 

8    10,49 

5— 7Va  .... 

1 

5,52 

— 

— 

— 

— 

1 

6,71 

2      12,23 

—     — 

7Vi— 10  . . . 

1 

8,98 

1 

8,45 

2 

17,81 

2 

17,82 

6      52,56 

14  116,5S 

10-15.... 

8 

103,84 

5 

64,00 

8:iaS,04 

8  101,39 

29    372,27 

8 

92,33 

15—20  .... 

7 

119,28 

8 

145,98 

8 

134,54 

8 

121,79 

31 

521,59 

2 

34M 

20—25  .... 

4 

86,10 

2 

47,57 

1 

28,05 

1 

22,11 

8 

178,83 

— 

— 

25—50  .... 

2 

54,61 

— 

— 

— 

— 

4 

134,48 

6 

189,09 

1 

29,38 

50-100  . . . 

1 

73,61 

— 

— 

1 

87,44 

- 

— 

2 

161,05 

— 

— 

Summa. . 

26 

457,53 

17 

270,27 

24 

376,60 

30 

421,53 

97 

1525,93 

28 

288,36 

Erhebliche  Abweichungen  weisen  nur  die  Kolonien 
Dallenthin  und  Zewelin  im  Kreise  Neustettin  auf  und  zwar 
entgegengesetzter  Art.  In  Dallenthin,  das  zwar  billigen, 
aber  sehr  leichten  Boden  hat,  sind  fast  alle  Wirtschaften 
über  10  ha  groß,  und  zwar  finden  sich  darunter  neben 
18  Wirtschaften  in  Größe  von  10 — 15  ha,  fast  ebensoviele 
großbäuerliche  Wirtschaften  mit  mehr  als  25  ha  Fläche. 
In  Zewelin  dagegen  ist  die  Hälfte  aller  Wirtschaften 
nur  7V2  — 10  ha  groß.  Da  aber  die  recht  tüchtigen 
und  fleißigen  Ansiedler  einen  guten,  kleefähigen  und  in 
guter  Kultur  befindlichen  Boden  mit  zahlreichen  Wiesen 
bewirtschaften,  macht  gerade  diese  Kolonie  mit  ihren  freund- 
lichen Gehöften  den  Eindruck  einer  günstigen  Entwickelung 
In  den  4  Kolonien  des  Kreises  Kolberg-Körlin  betragen  die 
Wirtschaften  von  10 — 15  und  15—20  ha  ziemlich  gleich- 
mäßig je  ein  Drittel  aller  Stellen.  Im  ganzen  ist  etwa 
nur  der  zehnte  Teil  des  Landes  in  die  Hand  kleinbäuer- 
licher Wirte  von  5 — 10  ha  gelangt,  während  die  übrigen 
3700  ha  gleichmäßig  unter  die  Betriebe  von  15—20  ha  und 
20— 100  ha  geteilt  sind.  Gegen  eine  solche  Bodenverteilung 
ist  nichts   einzuwenden,   und   es  ist  schließlich  wünschens- 


Renteogntsbildnng  d.  Generalkomm,  in  Pommern,  Brandenb.,  Westpr.  213 


K  d  8  1  i  n 

Regierungsbezirk    Stettin 

Ken -Stettin 

Kreis  Naugard 

Kreis  Greifenberg 

10  Renten- 

6.  u.  7. 

8. 

9. 

10. 

guts- 
kolonien 

Gr.uKl. 

dumma 

Dörings- 

Korken- 

D. Prib- 

Summa 

Dalienthin 

hagen 

hagen 

bemow 

insgesamt 

St. 

Fläche 

St. 

Fläche 

S^lFläche 

St 

Fläche 

St. 

Fläche 

St 

Fläche 

St. 

Fläche 

ha 

ha 

ha 

ha 

ha 

ha 

ha 

3 

2,26 

3 

2,26 

_ 

_ 

_ 

_ 

__ 

^ 

_ 

5 

4,10 

5 

19,80 

8 

30,29 

4 

16,48 

3 

8,97 

1 

3.96 

8 

29,41 

27 

96,17 

2 

12,68 

2 

12.68 

2 

13,07 

— 

— 

1 

7,42 

3 

20,49 

7 

45,40 

— 

— 

14 

116,53 

4 

33,16 

2 

18,82 

2 

15,56 

8 

67,54 

28 

236,63 

18 

240,96 

26 

383,29 

3 

34,06 

22 

289,19 

4 

44,65 

29 

367,90 

84 

1073,46 

8 

150,48 

10 

185,11 

4 

64,28 

4 

72.72 

1 

15,28 

9 

152,28 

50 

858,98 

8 

172,07 

8 

172,07 

1 

20,40 

— 

— 

1 

21,60 

2 

42,00 

18 

392,90 

11 

367,69 

12 

397,07 

— 

— 

1 

38,00 

— 

— 

1 

38,00 

19 

624,16 

6    505,62 

6    505,621 

1 

86,79 

— 

— 

— 

— 

1 

86,79 

9 

753,46 

61 

1471,56 

89! 

i 

1754,92 

19 

268,24 

32 

427,70 

10 

108,47 

61  804,41 

247 

4085,26 

wert,  daß  dieselbe  auf  die  Dauer  bestehen  bleibt.  Daß  die 
Bauern  sich  sonderlich  durch  die  erschwerte  Teilbarkeit 
ihrer  Grundstücke  bedrückt  fühlen,  habe  ich  selten  bemerkt. 
Auf  meine  diesbezüglichen  Fragen  erklärten  sie  meist, 
daß  ihre  Söhne  auch  Rentengüter  erwerben  könnten,  wozu 
so  wenig  Kapital  gehöre,  wie  sie  es  sich  schon  gespart 
hätten.  Es  ist  jedoch  wünschenswert,  daß  die  Generalkom- 
mission nicht  zu  streng  mit  ihrem  Teilungsverbot  vorgeht, 
allerdings  nur,  wenn  die  Existenzfähigkeit  der  Stelle  ge- 
wahrt bleibt;  andere  Wünsche  habe  ich  auch  von  Seiten 
pommerscher  Bauern  nie  gehört.  Nur  in  einem  Falle  habe 
ich  bemerkt,  daß  zwei  Brüder  sich  mit  Erlaubnis  der 
Generalkommission  in  ihr  vom  Vater  ererbtes  Rentengut 
teüten,  indem  der  eine  ein  neues  Gehöft  errichtete;  jedoch 
war  jede  der  neu  gebildeten  Wirtschaften  noch  über  10  ha 
groß.  In  Döringshagen  stieß  allerdings  der  stark  verschul- 
dete Besitzer  des  Restgrundstückes  von  87  ha  und  sein 
Gläubiger  auf  Schwierigkeiten,  als  sie  das  Grundstück 
auftieilen  wollten,  trotzdem  die  übrigen  Kolonisten  zum 
größten  Teile  weniger  als  10  ha  bewirtschaften  müssen  und 
daher  auf  den  Zuerwerb  dieses  Landes   direkt  angewiesen 
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waren.  Nachdem  die  Rente  von  dem  Hauptgrundstück  ab- 
gelöst worden  war,  durfte  es  schließKch  aufgeteilt  werden. 
Im  allgemeinen  helfen  sich  sonst  die  wenigen  Besitzer 
größerer  Rentengüter,  wenn  sie  nicht  über  genügende 
Arbeitskräfte  verfügen,  mit  der  Verpachtung  von  Teilstücken. 
Ebenso  habe  ich  auch  Klagen  tüchtiger  Wirte  gehört,  daß 
es  ihnen  durch  die  Gebimdenheit  der  Grundstücke  nicht 
möglich  sei,  ihrem  weniger  fleißigen  Nachbar,  der  sein 
Land  nicht  in  Ordnung  hält,  Teilstücke  abzukaufen.  Hierin 
liegt  allerdings  eine  nicht  unbedenkliche  Erschwerung 
der  Möglichkeit,  daß  der  Boden  in  die  Hand  tüchtiger 
Wirte  kommt. 

3.   Die  Prelsgrestaltungr. 

Die  Preise,  die  bei  dem  letzten  Verkaufe  der  Güter  im 
Ganzen,  also  von  dem  letzten  Besitzer,  der  sie  im  Großbe- 
triebe bewirtschaftete,  bezahlt  wurden,  sind  mir  für  drei 
Ghiter  bekannt» 


Name 
des  Gutes 


Kreis 


Nach  d.  Handbuch 
des  Grundbes.  1893 

Grund- 

steuer- 

reinertrag 


Große 
in  ha 


insge-;  prc 
samt  I  na 
Mk.  I  Mk 


Jahre 


Letzter  Verkaufs- 
preis des  Gutes 
vor  der 
Parzellierung 


ins-     I  pro 

gesamt  <  ha 

Mk.     ,  Mk. 


Hl 


DerfOrBenten- 
güter  mit  teil- 
weisen oder 
YollstAndigen 

Oebiaden 
erzielte  Preis 


im      'pro  ha 
Jahre      Mk. 


Sternin  ....  l 

Roman 

Döringshagen 
einschl.  eines 

Mühlen- 
grandstücks 


KolUrg- 
Urlii 

Kolberg 

RugtH 


[833,50 

2099,94 
316,97 


9800 

9908 
3264 


I     I 
1878  261 000  302 


1851 
1877 


231000 
231000 


110 
729? 


1892 

1895/99 


ca.643 
798 


71 


Anf  den  Veigleicb  des  letzten  Verkaufspreises  des 
Gutes  mit  demjenigen  der  Parzellen  näher  einzugehen,  ist 
schon  deshalb  unmöglich,  weil  die  Ansiedler  die  Rentengüter 
mit  mehr  oder  minder  vollständigen  Gehöften  übernommen 
haben. 
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Für  die  durchschnittlichen  Preise  der  Rentengüter  mit 
vollständigen  oder  teilweisen  Gebäuden,  sowie  für  die  Be- 
legnng  der  Kaufgelder  gibt  nachstehende  Tabelle  (S.  216) 
Auskunft.  Bei  einigen  Kolonien  fand  sich  der  Kan^reis  im 
ganzen  in  den  Rentengutsrezessen  nicht  angegeben.  Derselbe 
ist  in  diesen  Fällen  dadurch  annähernd  geftinden,  daß  die 
Privatrente,  die,  so  weit  ich  mich  erinnere,  meist  3  *^/o  betrug, 
zu  diesem  Zinssatze  kapitalisiert  und  der  Summe  der  An- 
zahlung und  Abfindung  durch  die  Rentenbank  zugefugt 
wurde.  Die  dadurch  gefimdenen  und  mit  einem  Stern  be- 
zeichneten Kaufpreise  können  daher  zwar  auf  Genauigkeit 
keinen  Anspruch  machen,  zumal  da  die  Methode  der  Ab- 
lösung der  Rente  durch  die  Rentenbank  den  wirklichen 
Verkaufspreis  noch  etwas  schmälert  (vergl.  die  Ausführungen 
von  Sombart-Ermsleben  in  seiner  Schrift  „Die  Berechnung 
der  Rente  auf  Rentengüter").  Da  es  sich  nur  um  drei  mit 
Stern  bezeichnete  Summen  handelt,  entstehen  jedoch  auch 
nicht  derartige  Abweichungen,  daß  die  Ergebnisse,  die  die 
beiden  folgenden  großen  Tabellen  aufweisen,  sonderlich 
gestört  werden. 

Zweifellos  am  billigsten  stellen  sich  die  Rentengüter, 
die  jener  Kolberger  ParzeUant  Anfang  der  90  er  Jahre  be- 
gründete; das  Hektar  kostete  mit  Gebäuden  in  Stemin  nur 
ungefähr  560  Mk.,  in  Alt -Petershagen  etwa  780  Mk.,  in 
Dallenthin  sogar  nur  487  Mk.  In  der  letzteren  Kolonie 
sind  die  meisten  Rentengüter  vollständig  ausgebaut  über- 
geben worden ;  natürlich  handelt  es  sich  meist  um  billigsten 
Lehmfachwerkbau.  Solch  eine  Wirtschaft  mit  10 — 20  ha 
kostete  aber  kaum  mehr  als  6000  Mk.,  d.  h.  etwa  soviel,  wie 
in  den  neuesten  pommerschen  Kolonien  die  Gebäude  allein 
kosten ;  selbstredend  macht  solch  ein  Dorf  keinen  besonderen 
Eindruck.  Ich  habe  aber  in  keiner  dieser  Kolonien  Klagen 
über  schlechten  Zustand  der  Wirtschaftsgebäude  oder 
gar  der  Wohnungen  gehört,  trotzdem  wirklich  viel  auszu- 
setzen war.  Machte  ich  die  Ansiedler  darauf  aufmerksam, 
so  erfolgte  regelmäßig  die  Antwort,  daß  das  jGehöft  eben 
billig  gewesen  wäre  und  daß  sie  sich  sonst  überhaupt  nicht 
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hätten  ansiedeln  können.  Nun  sind  ja  allerdings  diese  Boden- 
preise nicht  mit  den  heute  üblichen  zu  vergleichen.  Schon 
in  Neu-Petershagen ,  das  etwa  fünf  Jahre  nach  Alt-Peters- 
hagen aufgeteilt  wurde  und  die  gleichen  Bodenverhältnisse 
aufweist,  kostete  das  ha  mit  G-ebänden  fast  140  Mk.  mehr 
als  in  der  Nachbarkolonie.  In  Zewelin,  das  günstigen  Boden 
und  wegen  seiner  Nähe  zu  Eöslin  bessere  Absatzverhältnisse 
aufweist,  kostete  die  Wirtschaft  schon  über  1000  Mk.  pro 
ha;  allerdings  sind  die  Gebäude  hier  viel  besser  und  machen 
durch  die  Tüchtigkeit  der  Ansiedler  einen  freundlichen 
Eindruck.  In  Korkenhagen,  das  mindestens  nicht  schlechtere 
Bodenverhältnisse  aufweist,  als  die  in  demselben  Kreise 
liegende  Kolonie  Döringshagen,  wurde  das  ha  nur  mit  764  Mk., 
also  mit  200  Mk.  weniger  als  in  der  letztgenannten  Kolonie 
bezahlt,  trotzdem  die  Aufteilung  einige  Jahre  später  er- 
folgte. Allerdings  sind  hier  eine  große  Anzahl  Parzellen 
ohne  Gtebäude  verkauft  worden  und  außerdem  gehörte  das 
Gut  keinem  Privatmann.  Mit  1171  Mk.  ist  das  ha  der  voll- 
ständig ausgebauten  Wirtschaften  in  D.-Pribbemow  bezahlt 
worden;  hier  haben  aber  die  10  Ansiedler  recht  gute  Ge- 
bäude erhalten,  die  der  Besitzer  innerhalb  dreier  Jahre 
selbst  baute.  Nach  dem  Versicherungswerte  belastet  dort  das 
Gebäudekapital  das  Hektar  durchschnittlich  mit  309  Mk. ;  der 
Durchschnittswert  der  Gehöfte  ist  3400  Mk.  Für  die  ein- 
zelnen Größenklassen  stellt  sich  der  Versicherungswert  der 
Gebäude  pro  Hektar  der  SteUengröße  in  Pribbemow,  wie 
folgt: 


2V«-5  ha  5— 7Va  hajTVs-lO  ha  10—15  ha  15—20  ha  20— 25ha  Durchschnitt 


Mk.  475 


Mk.  286 


Mk.  269 


Mk.  309 


Mk.  287 


Mk.  818 


Mk.  309 


Die  Anzahlung  ist  wegen  der  teueren  Gebäude  mit 
341  Mk.  pro  ha  bedeutend  höher,  als  in  den  meisten 
■anderen  Kolonien;  sie  beträgt  29 ^/o  vom  ungefähren  Kauf- 
preis, während  sie  in  zwei  Kolonien  des  Kolberger  Par- 
zellanten  sich  nur  auf  10 — 12  ^/o  des  Kaufpreises  stellt 
oder,    auf   das    ha  berechnet,    rund  80   Mk.  beträgt;    und 
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wieviel  ist  damals  den  Ansiedlern  noch  von  jenem  Par- 
zellanten  geborgt  worden,  damit  die  Generalkommission 
die  Übernahme  der  Restkanfgelder  auf  die  Rentenbank 
nicht  ablehnt !  Sonst  stellt  sich  die  Anzahlung  im  allgemeinen 
auf  ein  Viertel  des  Eau^reises. 

Die  Beträge,  die  die  Rentenbank  in  den  meisten  Kolonien 
ablöste,  betragen  etwa  70 ^'o  vom  Kau^reise;  nur  bei  den 
Rentengütem ,  die  durch  gewerbsmäßige  Parzellanten  aus- 
gegeben worden, sind,  scheinen  sie  geringer  zu  sein;  in 
Dallenthin  z.  B.  betragen  sie  nur  etwa  die  Hälfte  des  Kauf- 
preises. Den  niedrigen  Ablösungsbeträgen  stehen  dann  natür- 
lich entsprechend  hohe  Restprivatrenten  gegenüber.  Dagegen 
kommt  die  Privatrente  in  Korkenhagen,  das  den  Ansiedlem 
unter  recht  günstigen  Bedingungen  überlassen  worden  ist, 
gar  nicht  in  Betracht;  auch  der  Restgutsbesitzer  von 
D.-Pribbemow  hat  nur  Forderungen  zu  behalten  brauchen, 
die  die  durchschnittliche  Höhe  von  13  Mk.  pro  Hektar 
haben. 

Über  das  Verhältnis  der  Kaufgelder  und  ihrer  Belegung 
für  die  einzelnen  Größenklassen  gibt  nebenstehende  Tabelle 
Aufschluß.  Daß  mit  zunehmender  Größe  der  Stellen  der  pro  ha 
bezahlte  Preis  abnimmt,  ist  schon  wegen  der  entsprechend 
geringeren  Belastung  mit  Gebäudekapital  klar ;  jedoch  scheint 
für  die  über  25  ha  großen  Wirtschaften  der  Preis  verhältnis- 
mäßig höher  zu  sein,  eine  Beobachtung,  die  wir  schon  bei 
den  privaten  Kolonien  der  Landbank  gemacht  haben  und 
die  ich  darauf  zurückführte,  daß  diese  Betriebe  erheblich 
größere  Wirtschaftsgebäude  bedürfen,  als  die  nicht  viel 
kleineren  mittelbäuerlichen  Stellen,  und  daß  auch  ihre  Be- 
sitzer erheblich  größere  Wohnungsansprüche  stellen.  Außer- 
dem haben  diese  Wirtschaften  in  den  Rentengutskolonien 
meist  das  beste  Land  inne,  da  unter  sie  die  alten,  meist 
massiven  um  den  Gutshof  liegenden  Gebäude  und  der  be- 
nachbarte Acker,  der  im  früheren  Gutsbetriebe  den  meisten 
Dünger  erhalten  hat,  verteilt  wird.  Auch  bei  den  genauen 
für  die  Wirtschaften  von  5  Kolonien  in  den  Rezessen  an- 
gegebenen Kaufpreisen  finden  wir  eine  ähnliche  Tendenz. 
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Dementsprechend  sind  auch  die  Anzahlungen,  die  die 
Erwerber  dieser  größeren  Stellen  zu  leisten  haben,  ver- 
hältnismäßig höher  als  für  die  mittelbäuerlichen  Betriebe, 
bei  denen  sie  sich  nnter  dem  fünften  Teile  der  KauJ^reise 
halten.  Die  Abfindung  seitens  der  Rentenbank  weist  mit 
65— 70°/o  den  höchsten  Anteil  am  Kaufpreise  bei  den  Be- 
trieben von  7  ^a— 25  ha  auf  und  nimmt  sowohl  bei  den 
kleineren  wie  bei  den  größeren  Stellen  bis  zur  Hälfte  des 
Kaufpreises  ab.  Das  ist  natürlich,  da  diese  entgegen- 
gesetzten Betriebsgrößen  sich  am  teuersten  stellen ;  vielleicht 
werden  aber  auch  die  Taxatoren  im  allgemeinen  die  mittel- 
bäuerlichen Betriebe  für  widerstandsfähiger  halten,  als  die 
großbäuerlichen,  über  25  ha  umfassenden  Wirtschafben.  Ver- 
hältnismäßig geringe  Unterschiede  weist  die  auf  das  ha  ent- 
fallende kapitalisierte  Restprivatrente  auf;  sie  schwankt 
zwischen  10—20  Mk.  und  beträgt  nur  bei  den  über  50  ha 
großen  Wirtschaften  V*  des  Kaufpreises ;  hieran  sind  haupt- 
sächlich die  Kolonien  Groß-  und  Klein-Dallenthin  beteiligt, 
die  überhaupt  von  der  Generalkommission  etwas  zurück- 
gesetzt wurden. 

4.    Die  Hentenbelastungr. 

Das  sicherste  Bild  der  Belastung  der  einzelnen  Größen- 
klassen gibt  natürlich  nur  die  Rentenform. 


£s  beträgt  pro  Hektar  für  die  Wirtschaften  der  Größenklassen  in  Hektar 


0-2V» 
Mk. 

2V2-5 
Mk. 

5-7V2 
Mk. 

7V2-10  10-15 
Mk.      Mk. 

15-20 
Mk. 

20-25 
Mk. 

25-50  50-100 
Mk.      Mk 

Renten-  l 
bankrentej 

Rest- 
privat- 
rente 

40,85 
11,20 

31,92 
5,49 

24,90 
6,50 

29,21 
3,46 

21,38 

2,85 

21,26    15,02 

18.77    15,35 

3,61     5.26 

1 

Gesamtes! 
RenteDsoUJ 

52,05 

37,41 

31,40 

32,67 

24,23 

25,09 

18,31 

17,38   20,61 
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Hier  sehen  wir  allerdings,  daß  regelmäßig  mit  der  Größe 
der  Stelle  die  Belastung  pro  ha  ganz  erheblich  abnimmt; 
nur  bei  den  Wirtschaften  von  50 — 100  ha  macht  sich  eine 
aufsteigende  Tendenz  bemerkbar  trotz  höherer  Anzahlung. 
Der  Grund  ist  darin  zu  suchen,  daß  diese  größten  Wirt- 
schaften meist  mit  vollständigen  Gebäuden  und  Inventarien 
zur  Vergebung  gelangten.  Im  übrigen  aber  werden  die 
Ergebnisse  sehr  stark  durch  die  Kolonien  Groß-  und  Klein- 
Dallenthin  beeinflußt,  die  besonders  zahlreich  größere  Wirt- 
schaften aufweisen. 

Die  Belastung  der  Rentengutsbesitzer  in  den  einzelnen 
Kolonien  stellt  sich  folgendermaßen: 


Name  der 

Rentenguts- 

kolonie 

Kreis 

Renten- 
bankrente 

Rest- 
privatrente 

Ge- 
samtes 
Renten- 

ins- 

iresamt 

Mk. 

pro  ha 
Mk. 

ins- 
gesamt 
Mk. 

pro  ha 
Mk. 

soll 

pro  ha 

Mk. 

1.  Nea-Stemin 

2.  Alt-Petershagen 
8.  Neu-Petershagen 
4.  Roman 

f  Kolberg- \ 
1    Körlin  J 

» 
Köslin  .... 
1  Neustettin 
Naugard . . . 

Greifenberg 

8585 

5  501 

10  060 
9  891 
7  981 

14591 

7  549 
9  949 
3454 

18,74 

20,87 
26,68 
23,39 
28,13 

9,91 

28,16 
28,24 
31,05 

1686 

1668 

2  248 

1119 

699 

7  042 

627 
44 
42 

3,68 

6,17 
5,96 
2,65 
2,46 

4.78 

2,36 
0,10 
0,38 

22,42 

26,17 
32,64 

26,04 

5.  Zevelin 

6.  Groß-Dallenthin 

7.  Klein-Dallenthin 

8.  Döringshagen  . . 

9.  Korkenhagen . . . 

10.  D.  Pribbemow . 

30,59 

14,69 

30,62 
23,34 
41,43 

Summa 

77  561 

19,08 

15175 

3,71 

22,79 

Das  Rentenaufkommen  der  Ansiedler  schwankt  zwischen 
15  und  40  Mk.  pro  ha.  Am  niedrigsten  ist  die  Eenten- 
belastung  in  DaUenthin,  dann  folgen  die  beiden  anderen 
Kolonien  des  Kolberger  Parzellanten,  Neu-Stemin  und  Alt- 
Petershagen  mit  22  und  26  Mk.  pro  ha.  Ebenso  günstig 
stellen  sich  die  Ansiedler  in  Roman,  einer  ausgezeichneten 
Kolonie,  die  der  Landbankkolonie  Reselkow  benachbart  ist. 
In  Reselkow  stellen  sich  die   aufzubringenden  Zinsen  nur 
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auf  etwa  22  Mk.  pro  ha,   also  um  4  Mk.  niedriger,  jedoch 
sind  in  Reselkow  größtenteilt  nur  alte  Gebäude  mitveräufiert 
worden  und  auch  der  Boden  ist  etwas  leichter.  Anstoßend  an 
Roman  entsteht  nun  noch  eine  große  Eentengutskolonie  auf 
dem  Rittergute    Lestin.     Dasselbe    ist   1756   ha  groß  mit 
einem  Grundsteuerreinertrag  von  9500  Mk. ,  d.  h.  5,5  Mk. 
pro   ha.    Das  Gut  ist  für  etwa  900000  Mk.  oder  513  Mk. 
pro    ha    von    einem    der    östlichen  Verhältnisse    ganz  un- 
kundigen Konsortium  zum  Zwecke  der  freihändigen  Par- 
zellierung    erworben    worden;     diese    mißglückte  jedoch, 
und   die  Generalkommission  nahm   sich  der  Aufteilung  an, 
indem  sie   dem  Rentengutsausgeber  eine  seinem  Ankaufs- 
preis   entsprechende   Abfindung   zusicherte.     Da   das  Gut 
ausgezeichnete  moderne  Gebäudekomplexe  aufweist,  so  ist 
seine  Aufteilung  vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkte  zu 
bedauern ;  aber  auch  die  Lage  der  Ansiedler  wird  keine  so 
günstige   sein,  wie  in  Roman  und  Reselkow,   obwohl  sich 
viele  Bewerber  einfanden ;  denn  einmal  ist  sehr  viel  leichter 
Boden  vorhanden,  der,  allein  bewirtschaftet,  den  Ansiedlem 
keine  Existenz  bietet,  während  der  schwerere  Boden  abseits 
zusammenliegt  und  somit  seine  Verteilung  auf  Schwierig- 
keiten stößt,  andererseits  wird  aber  auch  die  Belastung  der 
Ansiedler  erheblich  sein,  da  der  Preis  im  Großbetriebe  schon 
die    Höhe    von    500  —  600    Mk.   pro   ha   erreicht  und  die 
Stellen  des  leichten  Bodens   wegen  nicht  allzu  klein  sein 
dürfen.    Dazu  kommt  nun  noch  die   erhebliche  Belastung 
mit  Gebäudekapital,  die  Bardotationen,  der  Reservefonds  f&r 
die  Rentengutskasse,  alles  Aufwendungen,  deren  möglichste 
Einschränkung  die   G^neralkommission  mit  der  Gründung 
modemer  Kolonien  nicht  vereinbarlich  hält.    Der  Vergleich 
wird  in  späteren  Jahren  ganz  interessant  sein,  welche  von 
diesen  drei  großen  Kolonien,  die  fast  ineinander  übergehen, 
dem  Ideal   einer  Ansiedlung  am  nächsten  kommen,  d.  h. 
den  größten  Wohlstand  aufweisen  wird,    ob  der  Vorrang 
nun  der  Landbankkolonie  Reselkow  oder  der  älteren  ßenten- 
gutsgründung   Roman    oder   der   neuen   Rentengutskolonie 
Lestin  gebührt. 
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6.    Die  Beurteilung:  der  Alteren  Hentengruts- 
grründungren. 

Nach  meinen  Beobachtungen  braucht  sich  die  General- 
kommission  der  meisten  älteren  Rentengutskolonien  nicht 
zu  schämen,  wenn  auch  die  ältesten  Gründungen  große 
Ähnlichkeit  mit  den  privaten  Kolonien  jenes  Kolberger 
Parzellanten  und  die  späteren  mit  denen  der  Landbank  auf- 
weisen. Bei  den  älteren  Rentengutsbildungen  verlangte 
das  Interesse  des  Unternehmers  und  des  dabei  beteiligten 
Kapitals  ein  möglichst  billiges  Arbeiten.  Mögen  die  Gehöfte 
auch  nicht  allen  Anforderungen  entsprechen,  mögen  die 
Wohlfahrtseinrichtungen  der  Kolonien  auch  häufig  mangel- 
haft sein,  damit  ist  noch  nicht  gesagt,  daß  der  Bauer  sein 
Land  schlechter  bewirtschaftet,  daß  er  weniger  Vieh  auf- 
zieht und  weniger  Schweine  mästet.  Zweifellos  sind  aber 
die  Kentenbeträge,  die  die  Bauern  jährlich  abzuliefern  haben, 
weit  geringer  als  in  den  neuesten  modernen  Kolonien,  und 
das  erlaubt  ihnen  größere  Ersparnisse  zu  machen  und  mehr 
in  die  Wirtschaft  hineinzustecken.  Die  Bauern  zu  höheren 
Bedürfiiissen  zu  erziehen,  muß  nicht  durchaus  die  Aufgabe 
der  inneren  Kolonisation  sein ;  man  sollte  lieber  alles  ver- 
meiden, was  die  Wirtschaften  verteuern  könnte,  dann  wird 
man  am  besten  die  natürliche  Entwickelung  zum  Wohl- 
stand fördern ;  man  sollte  es  lieber  etwas  mehr  der  Initiative 
der  Kolonisten  überlassen,  ihre  Kolonie  in  ein  blühendes 
Dorf  zu  verwandeln,  wenn  auch  Jahrzehnte  darüber  ver- 
gehen, bis  die  gesunde  Entwickelung  zum  Ausdruck  kommt. 
Wenn  der  Bauer  ein  schönes  Haus  hat,  das  für  die  Ewigkeit 
gebaut  erscheint,  wenn  für  die  Pflege  des  Genossenschafts- 
wesens, des  Gemeindelebens,  der  Obstkultur  usw.  alles, 
größtenteils  allerdings  auf  Rechnung  der  Bauern,  getan  ist, 
was  zu  einer  Musterkolonie  gehört,  so  ist  das  zwar  an  sich 
sehr  erfreulich,  nur  darf  es  nicht  auf  Kosten  der  Belastung 
der  Ansiedler  geschehen. 

Daß  ein  gedeihliches  Zusammenarbeiten  von  gewerbs- 
mäßigen Parzellanten  und  Generalkommission  bei  größerem 
Entgegenkommen  der  Behörde  im  großen  und  ganzen  mög- 
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licli  war,  iind  daß  die  Mitwirkung  der  Generalkommission 
immerhin  einen  günstigen  Einfluß  auf  das  private  Parzel- 
lierungsgeschäft ausübte,  zeigt  die  Mehrzahl  dieser  Kolonien, 
die  jedenfalls  den  bestehenden  Bauemdörfem  nicht  nach- 
stehen-, wahrscheinlich  wären  sogar  einige  Kolonien  miß- 
glückt, wenn  die  Generalkommission  nicht  eingesprungen 
wäre.  Immerhin  boten  diese  älteren  pommerschen  Kolonien 
ein  reiches  Feld  für  Erfahrungen,  indem  gerade  die  Mit- 
wirkung bei  diesen  sparsamen  privaten  Parzellierungen  als 
Grundlage  für  eine  später  selbständige  Tätigkeit  der  General- 
kommission anzusehen  ist.  Den  Grund  dafür,  daß  die 
Generalkommission  bisher  noch  nicht  mit  eigenen  Mitteln 
ausgestattet  ist,  kann  man  sowohl  in  einem  politischen 
Momente,  nämlich  in  der  veränderten,  der  iimeren  Kolo- 
nisation weniger  günstigen  Stellung  der  Großgrundbesitzer 
erblicken,  andererseits  in  den  ungünstigen  Erfahrungen,  die 
die  Ansiedlungskommission  mit  ihrer  Verwaltung  machte, 
mid  in  der  unzulänglichen  Zusammensetzung  der  General- 
kommission selbst  sehen.  Wie  sich  die  der  inneren  Kolo- 
nisation nahestehenden  Kreise  und  die  Generalkommission 
zu  helfen  wußten,  um  auch  ohne  eigenes  Kapital  eine 
großzügige  Kolonisation  ins  Werk  zu  setzen,  zeigt  der 
folgende  Abschnitt. 


IV.   Moderne  Rentenptsgrflndimgen  in  Pommern. 

1.    Die  deutsche  AnslecLIungrsiresellschart. 

Die  moderne  Rentengutsbewegung  ist  durch  das  Zurück- 
treten des  kapitalistischen  Interesses  gekennzeichnet.  Den 
ersten  Versuch,  auf  gemeinnütziger  Gnmdlage  unter  Mit- 
wirkung der  Generalkommission  die  innere  Kolonisation  zu 
fördern,  unternahm  die  1899  als  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  gebildete  Deutsche  Ansiedlungsgesellschaft  in  Berlin. 
Da  das  Stammkapital  nur  20000  Mk.  betrug  und  die  er- 
wartete Kreditgewährung  seitens   des  Staates   ausblieb,   so 
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endete  die  großangelegte  Tätigkeit  der  Gesellschaft  bereits 
im  Jahre  1901. 

Die  Absichten  und  Ziele  der  Gesellschaft  gibt  der 
„Wegweiser  ftr  Wohlfahrts-  und  Heimatspflege  auf  dem 
Lande *"  von  BL  Sohnrey,  BerHn  1902,  wie  folgt,  laut  den 
§§  2,  6  und  11  des  Statuts  an: 

„Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  innere  Koloni- 
sation durch  Schaffung  lebensfähiger,  ländlicher  Ansied- 
lungen,  besonders  leistungsfähiger  Dor%emeinden.  Zur 
Erreichung  dieses  Zieles  wird  beabsichtigt: 

1.  Die  Besorgung  von  Güterankäufen,  die  Aufteilung 
von  Gütern  und  Ansetzung  von  Ansiedlem  durch  fest  be- 
soldete Gesellschaftsbeamte  unter  Ausschluß  jedes  kapita- 
listischen Sonderinteresses. 

2.  Die  möglichst  vorteilhaft^e  Ansetzung  deutscher 
Bauern,  Handwerker  und  Arbeiter,  geeignetenfalls  unter 
Anwendung  des  Genossenschatlsprinzips. 

3.  Eine  gute  Ausstattung  der  zu  bildenden  Gemeinden  mit 
gemeinnützigen  Einrichtungen  und  Dotationen  (Gewährung 
ausreichender  Gemeinde-,  Grund-  und  Kapitalvermögen, 
zweckmäßige  Regelung  der  Kirchen-  und  Schulverhältnisse, 
des  Armenwesens  usw.). 

4.  Die  Gewährung  der  Gelegenheit  für  jeden  tüchtigen, 
sparsamen  Arbeiter,  sich  mit  bescheidenen  Mitteln  inner- 
halb der  Kolonie  ein  eigenes  Heimwesen  zu  erwerben. 
Femer  soll  im  Anschluß  an  die  Zentralgeschäftsstelle  in 
Berlin  eine  besondere  Vermittlungsstelle  für  An-  mid  Ver- 
käufe von  Grundstücken  eingerichtet  werden.  Mit  ihr  soll 
eine  Auskunftsstelle  verbunden  werden,  in  der  über  aUe 
Angelegenheiten  der  inneren  Kolonisation  in  objektiver 
Weise  Auskunft  erteilt  wird. 

Da  die  Stammeinlagen  der  Gesellschafber  den  durch 
ihre  bisherige  Tätigkeit  in  der  Deutschen  Ansiedlungs- 
gesellschaft  vor  deren  rechtlicher  Begründung  erworbenen 
Mitteln  entnommen  sind,  so  haben  die  Gesellschafber  zu- 
gunsten der  Gesellschafbszwecke  für  immer  auf  Rückgewähr 
ihrer  Stammeinlagen  und  auf  alle  Vorteile,  welche  ihnen 

Beigard,  Parzellierung  und  innere  Kolonisation.  15 
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aus  der  Leistung  ihrer  Stammeinlagen  erwachsen  könnten, 
verzichtet. 

Eine  Verteilung  des  Beingewinnes  an  die  Gesellschafter 
ist  för  alle  Zeit  ausgeschlossen.  Der  Reingewinn  soll  aus- 
schließlich für  die  dauernde  Sicherung  der  Gesellschaft  und 
für  die  Beförderung  der  Geschäftszwecke  dienen.  Über 
seine  spezielle  Verwendung  bestimmt  die  Zustimmung  des 
Aufsichtsrats." 

Nach  ihrem  ersten  Gheschäfksbericht  hat  die  Ghesellschaft 
bis  einschließlich  1899  3050  ha  für  171  neubegrundete  Wirt- 
schaften und  69  Zukaufsparzellen  begeben.  Die  Ansiedler- 
stellen verteilen  sich  auf  folgende  Größenklassen  in  Hektar 


Anzahl 
der  Wirt 
Schäften 


unter  3 

3-5 

5-10 

10-15 

15-25 

25-50 

50-100  über  100 1 

25 

14 

27 

61 

32 

6 

4 

2 

SonunA 
171 


Für  die  sämtlichen  verkauften  Grundstücke  betrug  der 


Ankaufspreis 


insgesamt 
1 566700  Mk. 


pro  ha 
513  Mk. 


Verkaufspreis 


insgesamt 
2 163  656  Mk. 


pro  ha 
784  Mk. 


Preiserhöhung 
insgesamt    >    pro  ha 
596956  Mk.  1  281  Mk. 


Die  Verteuerung  von  596956  Mk.  entstand  durch: 

1.  Regelung  der  öffentlich-rechtlichen  Ver- 
hältnisse, Ausstattung  der  Kolonien,  Meliora- 
tionen usw 403  746  Mk. 

2.  Gewährung  eines  Freijahres     ....      51000     „ 

3.  Kurs  Verlust  der  Eentenbriefe   ....      21000     „ 

4.  Reineinnahme  an  Vermittlungsgebühren  153397     „ 

Von  den  Reineinnahmen  von  153397  Mk.  betragen  die 
Geschäftsunkosten  68401  Mk.;  der  Rest  wird  zur  Stärkung 
des  Betriebskapitals  verwendet. 

Da  die  Deutsche  AnsiedlungsgeseUschaft  nicht  mehr  be- 
steht, ist  es  nicht  nötig,  sich  mit  iliren  Koloniegründungen  im 
Zusammenhang  zu  befassen.  Die  von  ihr  begründete  Kolonie 
Dergenthin  im  Bjreise  Westpriegnitz,  Provinz  Brandenburg, 
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wird  zusammen  mit  drei  anderen  neuen  Rentengutsgründungen 
in  diesem  Kreise  unten  ausführlich  dargestellt  und  sowohl 
die  Form  ihrer  Begründung  wie  die  Lage  der  Ansiedler  in 
dem  späteren  Abschnitt  erörtert  werden.  Femer  wird  ihre 
in  dem  pommerschen  Kreise  Beigard  gelegene  Kolonie 
Bedel  zum  Vergleich  des  Viehstandes  mit  anderen  Kolonien 
herangezogen.  Im  allgemeinen  muß  hervorgehoben  werden, 
daß  die  Leiter  der  Gesellschaft  bei  Begründung  dieser 
Kolonien  großes  Verständnis  für  alle  landwirtschaftlichen 
Fragen  zeigten  und  sich  mit  der  Beschaffung  tüchtiger  An- 
siedler, z.  B.  von  Mecklenburgern  in  Dergenthin,  große  Mühe 
gaben.  Eine  schematische  Koloniebegründung,  wie  sie  bei 
den  neuen  Bentengutskolonien  mehrfach  zutage  tritt,  scheint 
hier  um  so  eher  vermieden  zu  sein,  als  die  Leiter  der  öe- 
sellschaft  großes  Literesse  fiir  alle  auch  weniger  wichtigen 
Fragen  der  inneren  Kolonisation  hatten  und  sich  persönlich 
um  alles  kümmerten. 

Durch  die  Deutsche  Ansiedlungsgesellschaft  kam  ein 
frischer  Zug  in  die  Kolonisationsbewegung:  Feste  Abfindung 
fiir  den  Gutsbesitzer,  Fixierung  des  ParzeUierungsgewinnes, 
Verwendung  des  Überschusses  zugunsten  der  Ansiedler; 
diese  Grundsätze  hat  zuerst  die  Deutsche  Ansiedlungs- 
gesellschafb  angestellt  und  in  der  Praxis  verwirklicht. 
Seitdem  ist  diese  Methode  für  die  Kgl.  Generalkommission 
in  Frankftirt  a.  0.  allein  maßgebend  und  allgemein  an- 
gewendet worden.  Eine  solche  Devise:  „Alles  für  die 
Bauern!"  paßte  naturgemäß  nicht  auf  die  damaligen  Par- 
zellierungsgewohnheiten  der  Landbank.  Es  kam  zu  heftiger 
Kontroverse  mit  dieser  durch  ein  Aktienkapital  von  10  Mil- 
lionen, verstärkt  durch  10  Millionen  Schuldverschreibungen, 
begünstigten  Konkurrentin.  Die  Deutsche  Ansiedlungs- 
gesellschafb  stellte  die  höchstens  4  ^/o  Verzinsung  ihres  aller- 
dings tmbedeutenden  Kapitals  den  7^/o  Dividende,  die  die 
Landbank  verteilte,  gegenüber,  femer  die  erheblichen  Dota- 
tionen, die  ihre  Ansiedler  gegenüber  denen  der  Landbank 
erhielten.  Die  Landbank  zeigte  vor  allem  auf  ihr  großes 
Aktienkapital  und   den  riesigen  Geschäftsumsatz,    der  ihr 

15* 
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ein  billigeres  Arbeiten  erlaube ,  sowie  auf  ihre  den  Qniiid- 
stücksmarkt  beberrscbende  Stellung,  die  sie  in  stand  setze, 
das  Land  billiger  anzukaufen,  als  die  Deutsche  Ansiedlusgs- 
gesell  Schaft  und  dementsprechend  zu  verkaufen. 

Jedenfalls  war  die  deutsche  Ansiedlungsgiesellschaft 
wegen  ihrer  zu  geringen  Geldmittel  lebensunfähig;  sie  war 
nicht  imstande,  die  Güter  im  richtigen  Augenblick  gegen 
Barzahlung  anzukaufen.  Das  Zwischenkreditgesetz  von  1900 
schießt  staatliche  Gelder  nur  nach  dem  Ankauf  zur  Ab- 
stoßung der  Hypothekenschulden  und  zur  Errichtung  der 
Gebäude  vor.  Es  gewährt  jedoch  noch  keinen  Kredit  zum 
festen  Ankauf  der  Güter.  Für  eine  Kreditgewährung  von 
privater  Seite  bot  das  geringe  Vermögen  der  Gesellschaft 
keine  genügende  Sicherheit,  wobei  auch  das  Vertrauen  zu 
ihrer  Rentabilität  fehlte.  An  der  prinzipieUen  Abneigung 
der  Großgrundbesitzer  des  Herrenhauses  gegen  die  Zer- 
schlagung von  Gütern  für  Bauemkolonien  scheiterte  der 
Vorschlag,  durch  einen  staatlichen  Fonds  den  uneigen- 
nützigen Bestrebungen  einer  Gesellschaft,  deren  ganzes  In- 
teresse der  Schaffung  eines  bevölkerungspolitisch  überaus 
wichtigen,  festwurzelnden  Bauemstammes  galt,  einengröSeren 
Wirkungskreis  zu  verschaffen  und  ihr  dauerndes  Bestehen  zu 
sichern. 

2.  Die  Pommersclie  Ansiedlungsgesellschaft 
in  Stettin. 

Mehr  Glück  hatte  die  1902  auf  denselben  gemeinnützigen 
Grundsätzen  gebildete  Pommersche  Ansiedlungsgesellschaft 
in  Stettin.  Nach  den  ersten  Jahren  finanziell  ähnlich  schwer- 
falligen Arbeitens  bot  ein  im  Jahre  1905  im  Staatshaushaltsetat 
für  derartige  kolonisatorische  Zwecke  bewilligter  Fonds  von 
2  Millionen  Mk.  der  Gesellschaft  auch  die  finanzielle  Grund- 
lage für  eine  Kolonisation  größeren  Maßstabes.  Die  Form  ist 
die,  daß  die  Anzahlung  auf  den  Ankaufspreis  vorübergehend 
größtenteils  aus  diesem  in  Verwaltung  der  Kgl.  Seehandlung 
befindlichen  Fonds  bestritten  wird  und  niwjh  dem  Ankauf 
der  gesetzlich  gewährte  Zwischenkredit  ebenfalls  unter  Ver- 
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mittlung  der  Seehandlung  zur  Ablösung  der  Hypotheken 
in  Wirksamkeit  tritt.  Allgemein  ausgedrückt,  bedeutet  das 
etwa,  daß  der  größte  Teil  des  Ankaufspreises  -~  bei  einigen 
Gtötem  etwa  90®/o  —  von  der  Seehandlung  vorgeschossen 
wird,  um  später  in  den  für  die  neuen  Wirtschaften  aus- 
gestellten Rentenbriefen  Deckung  zu  finden;  nur  für  den 
Rest  und  die  Betriebs-  und  Verwaltungskosten  wird  das 
verhältnismäßig  geringe  Vermögen  der  Gesellschaft  in  An- 
sprach genommen.  An  sich  sieht  diese  Finanzierung  etwas 
kompliziert  aus.  Es  wirken  dabei  mit:  Die  Ansiedlungsgesell- 
schaft,  die  Kgl.  Generalkommission,  die  Kgl.  Seehandlung 
infolge  des  Vorschusses  aus  dem  ZweimiUionenfonds  und  zur 
Vermittlung  des  Zwischenkredites,  schließlich  die  Renten- 
bank zur  Ausstellung  der  Rentenbriefe,  die  zur  späteren 
Deckung  des  staatlichen  Kredites  dienen.  Die  Überein- 
stimmung  der  maßgebenden  Faktoren  garantiert  aber  ein 
einheitliches  Zusammenwirken. 

Für  die  Tätigkeit  der  Pommerschen  Ansiedlungsgesell- 
schaft,  die  sich  mit  einer  Besiedlungsgebühr  von  3^/o  bis 
höchstens  4  ®/o  begnügt  und  keinen  Gewinn  erstrebt,  sowohl, 
wie  fiir  die  moderne  Rentengutsbildung  der  General- 
kommission überhaupt  sind  die  folgenden  Beispiele  von 
Finanzierungen  charakteristisch. 

Das  605  ha  große  Gut  Nepzin  im  Kreise  Greifswald 
mit  einem  Grundsteuerreinertrag  von  10041  Mk.  oder  16,5  Mk. 
pro  ha  hat  die  Gesellschaft  kurz  nach  ihrer  Gründung  be- 
reits im  Jahre  1903  aufgeteilt.  Nach  den  mir  von  anderer 
Seite  gemachten  Mitteilungen  kaufte  es  der  Vater  des  letzten 
Besitzers  im  Jahre  1891  für  470000  Mk.  und  überließ  es 
nach  einem  Vertrage  aus  dem  Jahre  1896  für  503150  Mk. 
seinem  Sohn,  der  es  für  535000  Mk.  der  Pommerschen  An- 
siedlungsgesellschaft  zum  Zwecke  der  Parzellierung  ver- 
kaufte. Die  Abfindung  betrug  demnach  gegen  das  Anlage- 
kapital des  Vaters  65000  Mk  oder  rund  14  ^/o  mehr,  gegen 
den  Übemahmepreis  des  Sohnes,  als  des  letzten  Besitzers, 
rund  32  000  Mk.  oder  etwa  6  ®/o  mehr.  Auf  den  ersten  Blick 
erscheint   diese   Steigerung   etwas  hoch;    da  aber  auch  in 
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Pommern  die  Bodenpreise  in  dem  letzten  Jahrzehnt  gc- 
ijitiegen  sind,  wird  man  gegen  diese  Abfindung  nichts  ein- 
zuwenden haben;  es  mögen  auch  in  der  Zwischenzeit 
Verbesserungen  von  den  Besitzern  gemacht  worden  sein.  Bei 
der  schwierigen  Verkaufsgelegenheit  für  Güter  in  Pommern^ 
worüber  ich  vielfach  klagen  hörte,  ist  der  Vorteil  für  Guts- 
besitzer hoch  anzuschlagen,  auf  dem  Grundstücksmarkt  so 
kaufkräftige  Abnehmer  wie  die  Ponmiersche  Ansiedlungs- 
gesellschaft  mit  Unterstützung  der  Kgl.  Seehandlung  und  die 
Landbank  zu  finden.  Die  Besiedlungsgebühr  *)  betrug  fiir  die 
Gesellschaft  16  000  Mk.  oder  3  ^/o  des  Ankaufspreises,  während 
die  Regulierungskosten  der  Generalkommission  12  Mk.  pro  ha, 
d.  h.  für  die  etwa  500  ha  große,  zu  Rentengütem  vergebene 
Fläche  6000  Mk.  oder  1  ®/o  der  Abfindungssumme  ausmachen. 
An  einem  anderen  Beispiel  woUen  wir  den  Vergleich 
zwischen  der  Abfindungssumme  des  Besitzers,  dem  so- 
genannten Großbetriebspreis,  und  dem  den  Ansiedlem  für  den 
reinen  Grund  und  Boden  angerechneten  Gesamtpreis  ziehen. 
Das  775  ha  große  Gut  Born  im  Kreise  Dramburg  mit  einem 
Grundsteuerreinertrag  von  6600  Mk.  oder  8,5  Mk.  pro  ha 
kaufte  die  Pommersche  Ansiedlungsgesellschaft  für  358  000 Mk., 
wovon  126400  Mk.  hypothekarisch  eingetragen  wurden.  Sie 
verkaufte  nach  einer  Zusammenstellung  der  fiir  die  einzelnen 
Parzellen  erzielten  Preise  731  ha  reinen  Grund  und  Bodens 
fiir  499  000  Mk.  Sieht  man  von  den  übrigen  44  ha  ab,  über 
deren  Verkauf  mir  keine  Mitteilung  vorliegt,  und  die  auf 
Dotationsländereien ,  Wege  und  Gräben  entfallen  werden, 
sowie  von  den  mit  dem  Gute  übernommenen  alten  Gebäuden 
imd  Inventarien,  die  allerdings  bei  einer  Parzellierung 
keinen  bedeutenden  Verkaufswert  darstellen,  so  stellt  sich 
der  Unterschied  zwischen  Ankaufs-  und  Verkaufspreis  auf 
141000  Mk.;  das  bedeutet  eine  durch  die  Parzellierung 
hervorgerufene  Preiserhöhung  des  Bodens  um  28  ^'o.  Hier- 
bei muß  man  die  erheblichen  Unkosten  in  Betracht  ziehen^ 
die  selbst  eine  kurze  Zwischenverwaltung  und  die  Über- 
fiihrung  eines   im   Großbetrieb   bewirtschafteten  Bodens  in 

1)  Mach  einer  Notiz  im  „Land^,  Jahrgang  1903/04. 


Bentengutsbildnng  d.  Generalkomm,  in  Pommern,  Brandenb.,  Westpr.  231 


för  den  bäuerlichen  Betrieb  geeignete  Verhältnisse  mit 
sich  bringt.  Daß  der  größte  Teil  dieser  Summe  far  Dota- 
tionen, Wohlfahrtseinrichtungen,  för  die  sogenannte  Benten- 
gutskasse  und  dergleichen  Verwendungfand,  steht  außer  Frage. 
Bei  folgenden  vier  von  der  Pommerschen  Ansiedlungs- 
gesellschaft  durchgeführten  Parzellierungen  stellt  sich  der 
von  den  Ansiedlem  für  das  Hektar  des  reinen  Grund 
und  Bodens  gezahlte  Preis  nach  den  Größenklassen  der 
Stellen  folgendermaßen:^) 


Kreis 

Rentengüter 

Barverkäufe 

Name 
der  Kolonie 

An- 
zahl 

Flächen- ;^^^^t?»°' 

-^^^    'p^ha 

ha       .    Mk. 

.„    Flächen- 

zlhi.    -1^-1^ 
ha 

Kauf- 
preis 
proba 
Mk. 

Kl.  Bänzow. 

Nepzin 

Born 

Kl.Sabow.. 

Greifswald  . 
Greifswald  . 
Dramburg  . . 
Greifenberg. 

41 
40 
40 
19 

1 
617,50   1    1424 
482,29   !     985 
637,96         713 
if02,56       1025 

15 
2 

92,73 
220,39 

473 
932 

KL  Bfinzow 

Nepzin 

Born 

Kl. 

Sabow 

Größen- 

(Greifswald) 

(Greifswald) 

(Drambarg) 

(Greifenberg) 

klassen 

Boden- 

1 Boden- 

Boden- 

Boden- 

An- 

preis 

An-  1     preis 

An- 

preis 

An- 

preis 

in  ha 

zahl 

pro  ha 

zahlt  pro  ha 

zahl 

pro  ha 

zahl 

pro  ha 

Mk. 

'      Mk. 

Mk. 

Mk. 

unter  2Vs 

9 

1135 

11           970 

5 

1750 

4 

1031 

2'/f— 5 

2 

1428 

1    1       980 

2 

1362 

1 

1302 

5— TV« 

1 

1575 

2         1073 

4 

1060 

3 

997 

7V«— 10 

3 

1516 

2          934 

11 

694 

5 

1085 

10—15 

14 

1460 

4   1       877 

11 

716 

5 

984 

15-20 

5 

1330 

16         1003 

1 

1080 



20—25 

1 

1409 

2    ,      1130 

1 

998 





25-50 

4 

1:381 

2          875 

2 

872 





aber  50 

2 

1480 

—   1       — 

8 

533 

1 

1049 

Die  der  Größenklasse  unter  2  V2  ha  angehörenden  Stellen 
nehmen  abgesehen  von  Klein-Sabow  niemals  weniger  als 
2    ha  ein.     Jede   der  Kolonien  Klein-Bünzow ,   Nepzin  und 


>)  Siehe  die  auf  Grund  mir  zugestellter  Listen  berechnete  und  zu- 
sammengestellte Haupttabelle  im  Anhang,  Anlage  22. 
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Born  umfaßt  40  neubegründete  Wirtschaften  und  zwar 
sämtlich  Bentenguter  mit  zusammen  5  600  ha,  so  daß  durch- 
schnittlich 12 — 15  ha  auf  eine  Stelle  entfallen«  In  den  Kolo- 
nien Neuvorpommems  im  Kreise  Greifswald  finden  wir  eine 
größere  Anzahl  Arbeiterstellen  und  zwar  in  Klein-Bünzow  9, 
in  Nepzin  11  Rentenguter  mit  2 — 2V2  ha  Flächeninhalt 
Das  Schwergewicht  der  bäuerlichen  Betriebsgrößen  liegt 
in  Klein-Bünzow  in  den  14  Wirtschaften  von  10 — 15  ha, 
während  in  Nepzin  die  Größenklasse  von  15 — 20  ha  mit 
16  Stellen  bevorzugt  ist  und  in  Born  über  die  Hälfte  aller 
Wirtschaften  den  Betriebsgrößen  von  7  ^2 — 10  ha  und 
10 — 15  ha  angehört. 

Der  von  den  Rentengutserwerbem  fiir  den  reinen  Grund 
und  Boden  gezahlte  Preis  stellt  sich  zum  Grundsteuerrein- 
ertrag  wie  folgt: 


Name 

Nach  dem  Handbuch  des 
Grundbesitzes  beträgt 

Boden- 
preis der 
Kenten- 
güter 
pro  ha 

Mk 

Bezahlter 
vielfacher 

des 
Gutes 

die 
Fläche 

ha 

der  Grundsteuer- 
reinertrag 

Grund- 

steue^ 

reinertrag 

Mk. 

insgesamt 

pro  ha 
Mk. 

Kl.  Bfinzow  1 
mit  Krakow  j '  * 

Nepzin 

Born 

KL  Sabow 

727 

605 
775 
442 

16543 

10041 
6600 
4755 

22,0 

16,5 

8,5 
10,7 

1424 

985 

713 

1025 

64,7 

55,6 

120,6 

76,6 

Der  durchschnittliche  Preis  des  reinen  Grund  und  Bodens 
der  Rentengüter  beträgt  in  Klein-Bünzow  1424  Mk.  pro  ha. 
Trotz  des  hohen  Gnmdsteuerreinertrages  von  22  ML  pro 
ha,  der  kaum  65 fach  von  den  Ansiedlem  für  das  Land 
gezahlt  wurde,  ist  doch  1424  Mk.  ein  Preis,  wie  er  selten 
von  Ansiedlem  in  Pommern  für  das  ha  des  reinen  Bodens 
erlegt  wurde.  Dagegen  ist  das  Land  in  Nepzin  von  den 
Rentengutsbesitzem  für  985  Mk.  pro  ha  oder  dem  55,6  fachen 
Grundsteuerreinertrag  erworben  worden.  Das  in  Hinter- 
pommem  gelegene  Gut  Born,  Kreis  Drambuig,  weist  nur 
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einen  Grundstenerreinertrag  von  8,5  Mk.  pro  ha  auf,  wofür 
die  Bentenansiedler  713  Mk.  oder  den  120,6  fachen  Rein- 
ertrag gaben,  während  die  in  15  kleinen  Parzellen  gegen 
100  ha  umfassenden  Barverkäufe  nur  473  Mk.  für  das  ha 
brachten.  In  der  Kolonie  BUein-Sabow ,  Kreis  Qreifenberg, 
wurden  die  203  ha,  die  zur  Rentengutsbildung  Verwendung 
fanden,  mit  1025  Mk.  pro  ha  von  den  Ansiedlem  bezahlt, 
während  das  217  ha  große  Restgut  für  203182  Mk.  oder 
932  Mk.  pro  ha  verkauft  wurde. 

Daß  die  für  die  einzelnen  Größenklassen  angeführten 
Durchschnittspreise  sehr  schwanken  und  mehrmals  unter- 
schiede von  einigen  100  Mk.  zwischen  den  billigsten  und 
t^uerst^n  Grundstücken  in  derselben  Kolonie  aufweisen,  ist 
auf  die  sorgfältige  Bonitierung  und  Planaufsteliung  zurück- 
zufahren-, man  begnügt  sich  nicht,  einen  Einheitspreis  auf- 
zustellen, wie  es  bei  privaten  Parzellanten  übKch  ist,  sondern 
ist  bestrebt,  die  Belastung  mit  Kaufgeldem  gerecht  zu  ver- 
teilen. In  Klein-Bünzow  und  auch  in  Nepzin  ist  der  Boden 
der  Arbeiterstellen  mit  1135  Mk.  bezw.  970  Mk.  pro  ha  zu 
einem  etwas  niedrigeren  Preise  abgegeben  worden,  als  das 
Land  der  bäuerlichen  Wirtschaften. 

"Wie  die  Bodenpreise,  so  sind  auch  die  Gebäudekosten 
in  den  Kolonien  der  Pommerschen  Ansiedlungsgesellschafl 
im  allgemeinen  höher,  als  wir  in  den  bisher  behandelten 
älteren  Kolonien  Pommerns  beobachtet  haben.  Ein  Drittel 
vom  Gesamtpreis  der  Wirtschaft  betragen  durchschnittlich  die 
Gebäudekosten ;  das  ist  im  Verhältnis  zum  Bodenwert  nicht  zu 
hoch.  Es  sind  eben  größtenteils  massive,  nach  allen  Regeln 
der  Technik  errichtete  Gehöfte.  Im  Interesse  der  Landes- 
kultur muß  man  durchaus  für  solche  festen,  feuersicheren 
und  repräsentativen  Wohnhäuser  eintreten.  Vom  betriebswirt- 
schaftlichen Standpunkt  des  Bauern  sind  sie  unproduktives 
Kapital.  Die  Verzinsung  des  Gebäudekapitals  absorbiert  einen 
bedeutenden  Teil  des  Bodenertrages  und,  wenn  ein  massives 
Gehöft  9000  Mk.  eiu  Fachwerkbau  6000  Mk.  kostet,  so  spart  der 
Bauer  nicht  nur  den  Unterschied  von  3000  Mk.,  sondern  auch 
deren  4®/o  Verzinsung,  ja,   wenn  er  das  Geld  produktiv  in 
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seiner  Wirtschaft,  z.  B.  fiir  Meliorationen  oder  für  Vieh- 
ankauf anlegt,  so  kann  es  sich  sehr  hoch  verzinsen.  Dieser 
Vorteil  wird  durchaus  nicht  durch  die  beim  Fachwerkbau 
etwas  höheren  Kosten  für  Amortisation,  Instandhaltung  und 
Feuerversicherung  wettgemacht.  Ja  es  steht  in  Frage,  ob 
sich  Reparaturen  bei  Fachwerkbau  nicht  leichter  und  billiger 
stellen,  als  bei  massiven  Gebäuden,  zu  deren  Ausbesserung 
Handwerker  zugezogen  werden  müssen.  Hieraus  soll  der 
modernen  Kolonisation  kein  Vorwurf  gemacht  werden 
immerhin  verdient  die  Frage;  Massiv-  oder  Fachwerkbau! 
Erwägung.  (Auf  Seite  23(5/238  ist  eine  Reihe  Voranschlage 
für  die  heute  bei  Neuansiedlungen  in  Pommern  üblichen 
Bauten  zusammengestellt.)  Den  Preis  der  vollständig  aus- 
gebauten Rentengüter,  sowie  die  darin  enthaltenen  Gebäude- 
kosten stellt  auf  das  Hektar  der  einzelnen  Betriebsgrößen 
berechnet,  folgende  Aufstellung  dar: 


.                                                                   s 

Pro  Hektar  der  vollständig  aui 

»gebauten  Rentengüter  betrigt 

Größen- 

in Nepzin  (Kreis  Greifswald) 

in  Born  (Kreis  Dramburg) 
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in  ha 

der 
Kauf. 

.    davon 
Gebäude- 

Gebäude- 
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in  o/o 

vom  Ge- 

der 
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davon 
Geb&ude- 

Gebäude. 
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vomGe- 

preis 

1    kosten 

preis 
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Mk. 

!      Mk. 

samtpreis 

Mk. 

Mk. 
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2-2Vii 
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1662 

57 

3133 

1383 

44 

2V2-5 
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1125 

53 

1775 
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69 
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42 
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48 
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45 
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37 

1232 
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43 
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31 
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30 

20—25 
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!       468 

29 

1650 
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39 

25-50 

1270 

.       397 

31 

1153 

281 

25 

über  50 
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101 

17 

Ganze     \ 
Kolonie  j 

1471 

1 

487 

33 

1044 

331 

82 

In  Nepzin  kostet  das  ha  der  vollständig  ausgebauten 
Rentengüter  1471  Mk.,  davon  Gebäudekosten  487  Mk.  =  33®  o, 
in  Born  1044  Mk.,  davon  Gebäudekosten  531  Mk.  =  32^'o. 
Fast  genau  Va  vom  Gesamtwert  der  Wirtschaften  kosten 
in  diesen  neuesten  Rentengutskolonien  die   Gehöfte.    Der 
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auf  das  ha  entfallende  Preis  der  vollständigen  Wirtschaften 
nimmt  natürlich  mit  zunehmender  Größe  der  Stellen  durch 
die  im  Verhältnis  zur  Fläche  geringeren  Gebäudekosten  ab 
und  zwar  in  Nepzin  von  2232  Mk.  pro  ha  der  Arbeiter- 
rentengüter bis  1270  Mk.  pro  ha  der  25 — 50  ha  großen 
Wirtschaften.  In  Born  kosten  die  2 — 2V2  ha  großen,  aus- 
gebauten Arbeiterstellen  3133  Mk.  pro  ha,  die  3  über  50  ha 
großen  Wirtschaften  mit  Gebäuden  nur  586  Mk.  pro  ha.  In 
Nepzin  betragen  die  Gebäudekosten  der  weniger  als  7V2  ha 
umfassenden  Betriebe  1125 — 1260  Mk.  pro  ha  oder  V2 — ^/a 
des  Gesamtwertes  der  Rentengüter,  die  Gebäudekosten  der 
7  V2 — 50  ha  großen  Wirtschaften  nur  4 — 600  Mk.  pro  ha  oder 
*/b — V2  des  Gesamtwertes.  In  Born  betragen  vom  Preise  der 
der  5  Parzellenbetriebe  die  Gebäudekosten  1383  Mk.  =44  ®/o; 
für  die  Größenklassen  von  2V2 — 25  ha  stellen  sich  die  Ge- 
bäudekost^n  sämtUch  unter  1000  Mk.  pro  ha  und  schwanken 
meist  zwischen  500—650  Mk.  pro  ha  oder  30 — 45®/o  des 
Gesamtwertes.  Der  Preis  der  Gebäude  beträgt  für  die 
3  Wirtschaften  von  25—50  ha  nur  281  Mk.  pro  ha  oder 
^U  des  Gesamtwertes,  fiir  die  beiden  über  50  ha  großen  Wirt- 
schaften gar  nur  101  Mk.  oder  17®/o  des  Gesamtwertes. 

Ein  anschauliches  Bild  geben  die  im  Durchschnitt 
für  die  Wirtschaften  der  in  diesen  Kolonien  wichtigsten 
Grrößenklassen  gezahlten  Preise: 


Im  Durchschnitt  für  die  Wirtschaft  beträgt 
in   Nepzin 
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Bedenkt  man,  daß  bei  Übernahme  der  Stellen  mit  voll- 
ständigen öebäuden  ein  Viertel  des  Gesamtwertes  als  An- 
zahlung verlangt  wird  und  diese  Summe  auf  jeden  Fall 
nachzuweisen  ist,  so  gehört  ein  ganz  erhebliches  Vermögen 
dazu,  um  in  diesen  modernen  Kolonien  ein  Bentengut  zu  er- 
werben. Da  der  Andrang  zu  diesen  Wirtschaften  stark  ist, 
so  ist  gegen  diese  hohen  Ansprüche  nichts  einzuwenden. 

Mit  der  Tätigkeit  der  Pommerschen  Ansiedlungsgesell- 
schaft  und  anderer  in  neuester  Zeit  auf  ähnlicher  Grund- 
lage in  anderen  östlichen  Provinzen  entstandenen  Gesell- 
schaften hat  ein  neuer  Abschnitt  der  ioneren  Kolonisation 
begonnen,  in  dem  das  Privatinteresse  allerdings  fast  ganz 
ausgeschaltet  ist. 

In  5  neuerdings  von  der  Pommerschen  Ansiedlungs- 
genossenschaft  und  der  Landbank  begründeten  Rentenguts- 
kolonien Hinterpommems  stellt  sich  Bauart,  Größe  und  Kosten 
der  Wohn-  imd  Wirtschaftsgebäude  auf  Grund  der  mir  von 
dem  Bauunternehmer  vorgelegten  Bücher,  wie  folgt: 

1.    Lindenbusch. 

Steinfachwerk  mit  Zementfalzziegeldach,  Wetterseite  mit 
Bretterv  erkleidung. 

5  Wohnhäuser,  pro  St.  8,00  x  10,00  m  »  80,00  qm,  &  qm  88  Mk. «  3040  Mk. 

^  geb&ude  **^" }  P'^  ^*-  ^'^^  ^  ^^'^  ™  "=  ^^^»^^  ^^'  *  ^^  ^^  ^^'  ^  ^^^  ^^' 
*  Stallscheune  ans  Fachwerk. 

2.    Ramelow. 
Massiv  mit  Zementfaizziegeldach. 

6  Wohnhäuser,  pro  St.  8,00xl0m=  80,00  qm,iqm 44,25 Mk.« 3540 Mk. 
2  Stallscheunen*,  pro  St.  18,10  x  9  m  =  162,90  qm,  k  qm  18,—  Mk.  =  2932  Mk. 
1  Scheune**,  pro  Stück  15,00  x  9  m  =  135,00  qm,  k  qm  13,20  Mk.  «=  1782  Mk. 

*  St&Ue  massiv.    **  Fachwerk  mit  Bretterverkleidung. 

3.   Dulzig. 
Steinfachwerk  unter  Pappdach  mit  großem  Bodenraum. 

7  Wohnhäuser,  pro  Stück. . .  10  x  8  m  »»  80  qm,  ä  qm  37,50  Mk. »  3000  Mk. 
S  Wirtschaftsgebäude*,  p.  St.  16  x  5  m  »  80  qm,  k  qm  28,75  Mk. »  2300  Mk. 

*  Fachwerk  mit  Bretterverkleidung,  Stall  aus  Steinfachwerk. 


Bentengatsbildnng  d.  Generalkomm,  in  Pommern,  Brandenb.,  Westpr.  237 

4.  Jakobshausen. 

7  Wohnh&ufier,  pro  Stuck   10  x  8  m  »»  80  qm,  ä  qm  37,50  Mk. »  3000  Mk. 

8  Wirtschaftsgeb&nde  (Stallscheunen), 

davon  5  pro  Stück  16,50  x   8  m  =  132,00  qm,  k  qm  18,—  Mk.  =  2876  Mk. 

n    2    „      „      16,50 X   9m^l48,50qm,iqml8,— Mk.  =  2673Mk. 

„     1    „       „       7,00xl2m=-   84,00  qm,iqm  18,— Mk.  =  1512  Mk. 

1  Scheune 8,00xl2m=  96,00  qm,iiqm  12,— Mk.«  1152  Mk. 

5.  Barkotzen. 
Steinfackwerk  mit  Pappdach,  Wetterseite  Bretterverkleidung. 
1  Wohnhaus ....  10,00  x  8,00  m  «  80,00  qm,  k  qm  34,80  Mk.  -=  2784,—  Mk. 
1  StaUscheune  . .  16,50  x  8,00  m  -=  832,00  qm,  k  qm  14,70  Mk. »  1940,40  Mk. 
1  Wohnhaus ....  10,00  x  8,00  m  ^  80,00  qm,  k  qm  84,80  Mk.  ^  2784,—  Mk. 
1  Stallscheune  . .  16,50  x  8,00  m  »  182,00  qm,  k  qm  14,70  Mk.  <»  1940,40  Mk. 
1  Wohnhaus ....  10,00  x  8,00  m  =  80,00  qm,  k  qm  34,80  Mk.  =«  2784,—  Mk. 

1  Stall 13,00  X  7,50  m  =  97,50  qm,  k  qm  22,—  Mk. «  2145,—  Mk. 

1  Scheune 14,00  x  8,00  m  <»  117,00  qm,  k  qm  18,70  Mk. « 1478,40  Mk. 

1  Stailscheone . .  16,50  x  8,00  m  »  132,00  qm,  k  qm  14,70  Mk. « 1940,40  Mk. 
1  Stallscheune*.  16,50  x  8,00  m  =  132,00  qm,  k  qm  18,—  Mk.  =  2040,—  Mk. 
1  Stallscheune* .  16,50  x  8,00  m  =  132,00  qm,  k  qm  18,—  Mk.  =  2040,-  Mk. 
1  SUllscheune. .  16,50  x  8,00  m  »  182,00  qm,  k  qm  14,70  Mk. «  1940,40  Mk. 
1  Doppelwohnhaus  14  x  10,00  m  :=  140,00  qm,  k  qm  34,80  Mk.  =  4872,—  Mk. 
1  Stallscheune . .  22,00  x  8,00  m  =  176,00  qm,  k  qm  14,70  Mk. »  2587,20  Mk. 
1  Wohnhaus. . . .  13,00  x  8,00  m  =  104,00  qm,  k  qm  35,50  Mk.  =  3692,—  Mk. 
1  Stalbcheune . .  15,00  x  8,00  m  =  120,00  qm,  k  qm  14,70  Mk. « 1764,—  Mk. 
1  Wohnhaus ....  12,00  x  8,00  m  =  96,00  qm,  k  qm  34,80  Mk.  =  3340,80  Mk. 
1  Stallscheune . .  15,00  x  8,00  m  =  120,00  qm,  k  qm  14,70  Mk.  ==  1764,—  Mk. 
1  Wohnhaus ....  10,00  x  8,00  m  «  80,00  qm,  k  qm  34,80  Mk.  =  2784,—  Mk. 
1  Stallscheune . .  15,00  x  8,00  m  =  120,00  qm,  k  qm  14,70  Mk. «  1764,—  Mk. 

*  Stall  massiv. 

Beispiel  eines  Kostenanschlages: 

Wohnhaus  Stallscheune 

Mk.  Mk. 

1.  Erdarbeiten 32,76  314.30 

2.  Maurerarbeiten 467,36  210,82 

3.  Maurermaterialien 413,05  161,80 

4.  Zimmerarbeiten  und  Material    .   .      1584,05  1559,64 

5.  Dachdeckerarbeiten 142,87  207,40  \  Schlosser  u. 

6.  Tischler-,  Schlosser-,  Glaser-,  An-  >  Schmiede- 
streicher-Arbeiten          817,10  50,—  )    arbeiten 

7.  Töpferarbeiten 103.50  — 

3060,90        2204,52 
Anlieferung  des  Holzes  und  sonstigen  Materials  mit  Ausnahme  der 
Maurermaterialien  frei   Bahnwagen;   Baufuhren  vom   Bahn  wagen  zur 
Baustelle  leistet  die  Gutsverwaltung. 

Für  das  Wohnhaus  kostet  der  Quadratmeter  bebaute  Fl&che  34,80  Mk. 
Für  die  StaUscheune  kostet  der  Quadratmeter  bebaute  Fläche  14,70  Mk. 
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8.    Die  Landbank  In  ihrem  neuen  Zusammenwirken 
mit  der  KönigrL  Generalkommission. 

Dasselbe  gilt  im  großen  und  ganzen  auch  för  die 
moderne  Kolonisation  der  Landbank,  deren  Tätigkeit  trotz 
ihres  durchaus  privatwirtschaftlichen  Charakters  dem  Ge- 
meininteresse auf  diesem  Gebiete  dienstbar  gemacht  ist.  Um 
durch  Übernahme  des  überwiegenden  Teiles  der  Kau^reise 
auf  die  Königliche  Bentenbank  die  Bestkau%elder  abzustoßen, 
sah  sich  die  Landbank  seit  1902  mit  der  Generalkommission  in 
Pommern  nach  ähnlichen  Grundsätzen  zu  arbeiten  veranlaßt, 
wie  die  gleichzeitig  begründete  Pommersche  Ansiedlungs- 
gesellschaft.  Die  beiden  Gesellschaften  zum  Vorteile  der 
inneren  Kolonisation  gegeneinander  auszuspielen,  hat  die 
Generalkommission  in  Frankfurt  a.  0.  verstanden.  Selb- 
ständiger steht  natürlich  die  Landbank  da,  schon  wegen  ihres 
großen  Kapitals^)  und,  weil  femer  ihr  Schwerpunkt  heute 
allein  im  Güterhandel  ruht.  Die  Grundsätze  der  Finanzierung 
haben  wir  bereits  bei  der  Deutschen  und  bei  der  Pommer- 
schen  Ansiedlungsgesellschaft  kennen  gelernt. 

Die  Höhe  des  Preises  der  auszugebenden  Rentengüter 
wird  mit  der  Generalkommission  derart  vereinbart,  daß  die 
Landbank  nach  Abschluß  der  Besiedlung  eine  Gesamt- 
abfindung  in  Rentenbriefen  erhält,  die  sich  etwa  aus  folgenden 
Posten  zusammensetzt: 

L  Die  Selbstkosten  der  Landbank: 

a)  Der  laut  Vertrag  gezahlte  Ankaufspreis  des  Gutes, 

b)  die  nach  einem  ganz  ausführlichen  Voranschlag  be- 
rechneten Einrichtungskosten  des  Gutes  zu  einer  Kolonie, 

1.  Verwaltungs-  und  Baukosten  abzüglich  etwaiger  Ein- 
nahmen aus  der  Gutsverwaltung. 

^)  Für  die  wachsende  Bedeutung  der  Landbank  spricht  die,  un- 
geachtet eines  Aktienkapitals  von  15  Millionen  Mk.  und  10  Millionen  Mk. 
4Vf  ^/oiger  Schuldverschreibungen,  im  Jahre  1907  erfolgte  Ausgabe  von 
weiteren  10  Millionen  Mk.  4Vs^/oiger  Schuldverschreibungen. 
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2.  Sämtliche  Zinseinbußen  seit  Ablösung  der  Hypotheken 
bis  zum  Empfang  der  Rentenbriefe. 

3.  Kursverluste  bei  Begebung  der  Rentenbriefe  an  der 
Börse. 

Bis  zur  Übernahme  der  Renten  auf  die  Rentenbank  wird  zur 
Hypothekenablösung  und  zur  Herstellung  der  Bauten  von  der  König- 
lichen Seehandlung  ein  Zwischenkredit  gewährt. 

n.  Eine  Besiedlungsgebühr  von  etwa  6^/o  des  Guts- 
wertes. 

Abgesehen  davon,  daß  dieser  Verdienst  fiir  die  Land- 
bank verhältnismäßig  gering  ist,  können  auch  durch  un- 
vorhergesehene Schwierigkeiten,  wie  z.  B.  durch  Mangel 
an  Ansiedlem  mit  genügendem  Vermögen  und  mithin  Ver- 
zögerung der  Besiedlung  oder  durch  größere  Kursrückgänge 
der  Rentenbriefe  höhere  Unkosten  für  die  Landbank  ent- 
stehen, als  im  Voranschlage  berechnet  werden  konnten. 
Dies  gilt  natürlich  ebenso  für  die  Pommersche  Ansiedlungs- 
genossenschaft.  Derartige,  sich  erst  während  der  Besiedlung 
ergebende  Verluste,  die  allerdings  mitunter  durch  ent- 
sprechende unvorhergesehene  Gewinne  bei  anderen  Renten- 
gutsbildungen ausgeglichen  werden  können,  ist  die  General- 
kommission nur  schwer  zu  erstatten  imstande,  da  sie  ohne 
eigene  Mittel  arbeitet  und  solche  Verluste  bei  einer  Renten- 
gntsgründung  nicht  durch  eine  höhere  Besiedlungsgebühr 
bei  einer  anderen  ersetzen  will.  Bisher  mußte  die  Behörde 
zur  Deckung  solcher  nicht  vorauszusehenden  Verluste  auf  ihr 
zur  Verfügung  stehende  anderweitige  Fonds  und  Beihilfen 
zTirückgreifen,  das  ist  aber  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
möglich  und  ein  Notbehelf. 

Einige  dieser  in  Entstehung  begriffenen  Rentenguts- 
kolonien der  Landbank  habe  ich  besucht.  Äußerlich  machen 
sie  besonders  inbezug  auf  die  massiven  Wohnhäuser  und 
vollständigen  Wirtschaftsgebäude  der  Ansiedler  einen  muster- 
liaAen  Eindruck.  Nach  einem  mir  von  der  Landbank  zu- 
gestellten Verzeichnis  sind  die  Ankaufspreise  und  Ein- 
richtungskosten der  von  ihr  in  Pommern  in  den  letzten 
Jahren  zur  Rentengutsbildung  verwendeten  Güter  folgende : 
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Name  des  zur 

Kreis 

Gröfte 
ha 

Kaufpreis, 
Stempel,  Ab- 

Einrichtnngs- 
kosten  usw. 

II 

Rentenguts- 

lösungen  usw. 

ins- 
gesamt 

Mk. 

Mk. 

©-  flS 

«n 

bildunz  ver- 
wendeten 
Gutes 

ins- 
Mk. 

Mk. 

Mk 

1.  Lanzen  . . . 
2. Nawitz  ... 

3.  Zinselitz  . . 

4.  Gr.  Rakitt. 

5.  Luisenhof. 

6.  Eulenburg 

7.  RittershoE 

8.  Gerfin 

9.  Wobeser.. 

10.  Dorphagen 

11.  Storkow  . . 
12.11.  OlMhii... 

13.  Missow... 

14.  Rosenfelde 

15.  Krampe... 

Neustettin 
Lauenburg 
Lauenburg 

Stolp 

Bütow  ... 
Neustettin 
Bütow  ... 
Bublitz   .. 

Cammin . . 
Neustettin 
Stolp 

Bütow  .!! 
Lauenburg 

648,49 
407,67 
478,76 
878,39 
216,53 
787,60 

95,59 
562,28 
881,43 
605,32 
368,06 
650,40 
356,60 

69,78 
948,36 

275800 
176  956 

207  260 
280300 
209  750 
389000 
132690 
386300 
384900 
471500 

208  500 
469420 
207836 

65  988 
689000 

425 
434 
433 
319 
967 
494 
1382 
687 
436 
567 
567 
722 
681 
943 
727 

79100 
84398 
69018 

201900 
34300 

188600 
11900 
84500 

124271 

138120 

35414 

77450 

67  500 

6160 

186537 

122 
207 
144 
230 
158 
176 
124 
150 
141 
228 

96 
119 
161 

88 
197 

28,71 
47,69 
33,25 
72,10 
16,34 
35,63 
8,98 
21,83 
32.34 
29,27 
16,93 
16,48 
27,54 
933 
7,10 

547 
641 
577 
549 

1125 
670 

1506 
837 
578 

1007 
668 
841 
742 

1031 
924 

Snm>iri|i.  . . 

7965,26 

4564700 

673 

1 329 168 

167 

29,14 

740 

Laut  Geschäflsbericht  der  Landbank  für  das  Jahr  1905  ^ 
ist  im  Berichtsjahre  in  der  Hauptssiche  dnrchgeföhrt  die 
Kolonisation  der  Güter  Tannenberg,  Adl.  Lndwigsdorf  nnd 
Domkau  im  Kreise  Rmnmelsburg,  Storkow  A  im  Kreise 
Neustettin,  Rosenfelde  im  Kreise  Bütow,  Gerfin  im  Kreise 
Bublitz,  Dorphagen  im  Kreise  Cammin  und  Klein-Gluschen 
im  Ejreise  Stolp. 

In  der  Kolonisation  begriffen  sind  die  Güter  Klein- 
Rauschken  im  Kreise  Orteisburg,  Groß-Rakitt  im  Kreise 
Stolp,  Zinzelitz  im  Kreise  Lauenburg,  Casekow  im  Kreise 
Randow,  Missow  im  Kreise  Runmielsbuig ,  Gönne-Briesen 
in  den  Kreisen  Neustettin  und  Bublitz,  Jatzel  im  Kreise 
Greifenberg,  Zabikowo  im  Kreise  Posen- West,  Borin-Oschin 
und  Golassowitz  in  den  Kreisen  Pless  und  Rybnik  und 
Bzinitz  (Gwodizian)  im  Kreise  Lublinitz. 


1)  Nach  dem  Gresch&ftsbericht  für  das  Jahr  1906  hat  in  diesem  Jahre 
der  Umfang  der  Rentengutsgründungen  der  Landbank  eine  Einschrfin- 
kung  erfahren. 
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Es  betmg  nach  der  Bilanz  der  Landbank  am  31.  Dezember : 

1906  1905  1904 

Mk.  Mk.  Mk. 

Dm  Grandstfickskonto  der  Rentengüter  3 118 102      2  304  210  \  , , 


>■ 


Das  Konto  der  BentengutsmasBen 5  694227    10092080 

Der  Gewinn  aas  dem  Kommissionskonto 

der  Rentengllter 45792  97000  78900 

Die  zur  Rentengntsbildung  bestimmten  Guter  werden  auf  einem 
besonderen  Grundstfickskonto  geführt,  yon  dem  die  f&r  Bentenguter 
erzielten  Kaufpreise  abgesetzt  und  bis  zum  Verkauf  der  Rentenbriefe 
auf  das  Konto  der  Rentengutsmassen  übernommen  werden. 

Das  Zusammenwirken  der  Generalkommission  auf  der 
einen  Seite  mit  der  Pommerschen  Ansiedlungsgesellschaft, 
auf  der  anderen  Seite  mit  der  Landbank,  die  hier  unter 
ganz  anderen  Bedingungen  kolonisiert,  als  bei  ihren  früheren, 
rein  privaten  Parzellierungen,  ist  ein  Provisorium.  Selbst- 
verständlich ist  die  Generalkommission  in  erster  Linie 
von  dem  Bestreben  geleitet,  eine  zielbewußte  Kolonisation 
durchzuführen;  andererseits  ist  aber  wohl  die  Absicht 
nicht  zu  verkeimen,  sich  über  den  toten  Punkt  hinweg- 
zuhelfen, auf  den  die  Rentengutsbewegung  gekommen  war, 
als  die  Generalkommission  ihre  Vermittlung  den  privaten, 
allein  von  Erwerbsrücksichten  geleiteten  Parzellanten  er- 
schwerte. In  der  allerdings  etwas  harmlosen  Konkurrenz 
der  Pommerschen  Ansiedlungsgesellschafb,  die  die  Schöpfung 
der  Generalkommission  in  Frankfurt  a.  0.  ist,  und  der  Land- 
bank, die  die  Bentengutsbildung  auf  ähnlicher  Grundlage 
fordert,  liegt  zweifellos  ein  fruchtbares  Moment,  das  die 
Tätigkeit  beider  Gesellschaften  zu  größerer  Tatkraft  an- 
spornt, als  wir  sonst  bei  gemeinnützigen  Unternehmungen 
zu  sehen  gewohnt  sind. 

Wenn  auch  ein  gewisser  Luxus  in  der  Anlage  der 
Kolonien  nicht  zu  verkennen  ist,  so  machen  doch  auch  die 
Bauern  heute  ganz  andere  Ansprüche,  als  vor  10  bis  20  Jahren ; 
ihre  Lebenshaltung  ist  eine  andere  geworden,  ihre  Wohlhaben- 
heit hat  besonders  in   der  Nähe   der  Städte  zugenommen. 

Beigard,  Parzellierung  und  innere  Kolonisation.  16 
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Wenn  auch  am  spätesten,  so  hat  sich  doch  kaum  bei  irgend* 
einem  anderen  Berufsstande  der  Bevölkerung  ein  ähnlich 
schroflter  Übergang  zum  ausgeprägten  Erwerbsinteresse  voll- 
zogen, wie  in  vielen  Kreisen  der  bäuerlichen  Bevölkerung. 
Das  hat  segensreiche  Folgen  jRir  die  Umgestaltung  des  bäuer- 
lichen Betriebes  gehabt,  wenn  sich  auch  dadurch  die  eine  Dorf* 
gemeinschaft  verbindenden  Interessen  etwas  gelockert  haben, 
der  Genossenschaftsgeist  darunter  gehtten  hat  und  einer  von 
außen  kommenden  Anregung  und  Förderung  bedarf. 

Die  an  der  Spitze  der  heutigen  Kultur  stehenden  Kjreise 
fühlen  bereits,  daß  ein  rücksichtsloses  Geltendmachen  des 
Erwerbstriebes  den  gemeinsamen  Interessen  undienlich  ist. 
Diese  historisch  zu  erklärende  Strömung  kommt  heute  fast 
auf  allen  Gebieten  in  Wohlfahrtsbestrebungen  zum  Ausdruck. 
Weim  sich  viele  daran  aus  eigennützigen  Interessen  be» 
teiligen,  so  kann  das  verstimmen;  man  darf  deshalb  aber 
nicht  die  ganze  Richtung  verdammen.  Auf  dem  fiir  den 
Stand  der  deutschen  Bevölkerung  so  überaus  wichtigen 
Gebiete  der  inneren  Kolonisation  fallen  die  gemeinnützigen 
Bestrebungen  auf  firuchtbaren  Boden. 


V.  a)  Panellleningen  In  der  Provinz  Brandenburg. 

Ein  Gebiet  für  die  innere  Kolonisation  ist  die  Provinz 
Brandenburg  nicht;  Parzellierungen  größerer  Güter  sind 
selten  vorgekommen;  nach  folgender  Aufstellung  betrug  in 
den  Jahren   1882   und   1895: 


Im  Jahre 

die  Anzahl  der  landwirtschaftlichen  Hauptbetriebe  nach 
Qrößenklaasen  in  der  Provinz  Brandenburg  mit  Berlin 

unter 
2  ha 

2—5  ha 

5— 20  ha 

20—100       über 

ha      ;    100  ha 

1 

Summa 

1882 

1895 

Untenchiedl 
1895      / 

17  483 
178  015 

+  160532 

19  906 
38077 

+  18 171 

84640 
45  014 

+  10374 

20545 
21392 

+     847 

2166 
2110 

—      56 

94  740 
284608 

+189  868 
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Der  Grund  für  die  wenigen  Parzellierungen  von  Gütern 
über  100  ha  liegt  vor  allem  darin,  daß  in  den  meisten  Kreisen 
eine  scharfe  Scheidung  zwischen  der  bäuerlichen  Besitz- 
verteilung und  der  des  Großgrundbesitzes  besteht ;  es  ziehen 
daher  die  Parzellanten  vor,  Aufteilungen  in  Gegenden  mit 
überwiegend  bäuerlicher  Bevölkerung  vorzunehmen ;  dadurch 
sind  sie  in  der  Lage,  größere  Flächen  an  Adjazenten  ab-' 
zugeben  und  auch  Neuansiedler  leichter  für  Güter  zu 
finden,  die  in  der  Nähe  der  heimatlichen  Dörfer  liegen, 
als  für  entfernte  inmitten  von  Rittergütern  liegende  Kolonien, 
in  denen  kein  Rückhalt  an  bestehende  bäuerliche  Ge- 
meinden möglich  ist.  Da  nun  aber  die  gewerbsmäßigen  Par- 
zellanten in  den  Gegenden  Brandenburgs  mit  starken  bäuer- 
lichen Gemeinden  wenig  größere  Güter  finden,  so  wenden 
sie  sich  der  Zerstückelung  größerer  Bauemwirtschaften  zu, 
die  sie  viel  leichter  ia  ihre  Hand  bekommen,  zumal  da  die 
bäuerliche  Bevölkerung  durch  die  Nähe  der  Großstadt  einen 
zu  sehr  ausgeprägten  Erwerbssinn  hat,  als  daß  der  Bauern- 
stolz, auf  ererbter  Scholle  zu  sitzen,  sie  daran  hindern  soUte, 
dieselbe  bestmöglichst  zu  veräußern.  Hier  kauft  sich  dann 
ein  Teil  der  nachwachsenden  bäuerlichen  Bevölkerung  Par- 
zellenbetriebe und  kleinbäuerliche  Wirtschaften,  die  durch 
Gremüsebau,  Vieh-  und  Geflügelzucht  zum  Absatz  in  die 
Großstadt  noch  immer  einen  Unterhalt  gewähren.  Daneben 
gibt  es  in  der  Nähe  der  Villenkolonien  noch  alle  möglichen 
Erwerbsgelegenheiten,  wie  z.  B.  Fuhren.  Außerdem  ist  auch 
bei  dem  Seenreichtum  der  Mark  die  Fischerei  ein  ertrag- 
reicher Nebenerwerb.  Jedenfalls  ist  die  Vermehrung  der 
Setriebe  unter  2  ha  in  jenen  13  Jahren  um  160532,  während 
es  1882  nur  17483  gab,  außerordentlich  stark. 

Die  Zerstückelung  in  Parzellenbetriebe  zeigen  die  Par- 
zellierungen der  Güter  über  100  ha  im  Kreise  Ost-Stemberg 
recht  anschaulich. 
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Kreis 

Jahr 
der 
Auf- 
teilung 

1^ 

SO 
ha 

Größenklassen  der  Trennstficke 

Ost- 
Stemberg 

0 

bis 
2 
ha 

2 

bis 
4 
ha 

4 

bis 
6 
ha 

6 
bis 

8 
ha 

8 

bis 
10 
ha 

10 
bis 
20 
ha 

20 
bis 
30 
ha 

30 
bis 
100 
ha 

üb. 
100 
ha 

s 

QQ 

Trebow  .... 

Gartow 

Ognitz 

Lousia 

Woxfelde... 
Ztelenzig  . . . 

1875 
1871/74 

1879 
1883/91 

1891 

1904 

200 
150 
250 
350 
185 
230 

24 
27 
29 

18 

28 

6 

10 
9 
14 
15 
28 

5 

1 
7 

17 
4 

1 

1 
4 
2 
5 

1 

2 

1 
3 
2 

1 

3 

4 
4 
1 
2 
2 

2 

"2 

1 
1 

1 

2 

1 

1 

47 
46 
61 
61 
60 
12 

Summa . . . 

1865 

132 

71 

35 

13 

9 

16 

7 

3 

1 

287 

Doch  auch  in  den  Gegenden  mit  überwiegendem  Groß- 
grundbesitz kommen  vereinzelt  Parzellierungen  vor.  So 
sind  im  Kreise  Soldin  die  beiden  Rentengutskolonien  Tobel- 
hof und  Kienitz  entstanden.  Das  erstere  Gut  ist  1890  von 
dem  schon  mehrfach  erwähnten  Kolbeiger  Parzellanten  an 
Ansiedler  aufgeteilt  worden;  die  Generalkommission  trat 
laut  Angabe  ihres  Präsidenten  vermittelnd  ein,  um  „den 
durch  schwere  Kaufbedingungen  gedrückten  Teil  der 
Kolonisten  vor  dem  Ruin  zu  retten".  Kienitz  war  eine 
Domäne  und  wurde  1901  in  eine  Rentengutskolonie  ver- 
wandelt.   Die  Größe  der  Rentengüter  ist  folgende: 


Kreis 
Soldin 

Größe  des 

früh.  Gutes 

ha 

0— 2Vs 
ha 

2V9-5 
ha 

5— 7V8 
ha 

7V2-10 
ha 

20-25 
ha 

über 
25  ha 

Aniahl 

ins- 
gesamt 

Tobelhof 
Kienitz  . 

207 
674 

4 
6 

4 

5 

8 
1 

5 

10 

6 

18 

3 

27 
43 

Ein  zweiter  Grund  für  die  geringe  Zahl  der  parzellierten 
größeren  Giiter  ist  darin  zu  suchen,  daß  Berliner  Kapitalisten 
mit  Vorliebe  große  Güter  und  Herrschaften ,  die  nicht  zn 
entfernt  von  der  Hauptstadt  liegen,  teils  aus  Liebhaberei, 
teils  des  größeren  Glanzes  wegen  ankaufen.  Ein  weiterer 
großer  Teil  der  Güter  ist  gerade  in  der  Mark  im  festen 
Besitze  adeliger  Familien,  deren  Mitglieder  hohe  Ämter  in 
der  Hauptstadt  bekleiden.    Andererseits  sind  in  den  letzten 
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Jahren  mehr  als  ein  Dutzend  großer  Güter  und  Herr- 
schaften in  der  entfernteren  Umgebung  Berlins  größtenteils 
zu  Bauterrains  für  Villenkolonien  verwendet  worden;  z.  B. 
im  Kreise  Neu-Ruppin  5  Güter,  im  Kreise  Jüterbog  2  Güter, 
und  vor  allem  die  Herrschaft  Blankensee,  bestehend  aus 
den  Rittergütern  Blankensee,  Schönhagen  und  Stangen- 
hagen, deren  Aufteilung  die  Deutsche  Ansiedlungsbank  in 
ihre  Hand  genommen  hat.  Von  der  landwirtschaftlichen 
Parzellierungstätigkeit  dieser  Gesellschaft  ist  mir  eigentlich 
nur  die  Kolonie  Wendisch-Pribbemow  im  pommerschen 
Kreise  Greifenberg  bekannt,  da  die  Deutsche  Ansiedlungs- 
bank sich  mehr  auf  das  Aufkaufen  großer  Güter  zum  Zwecke 
der  Terrainspekulation  geworfen  zu  haben  scheint. 

b)  Rentenptskolonien  in  der  Westpriegnitz 
(Provinz  Brandenburg) '). 

Von  einer  inneren  Kolonisation  kann  man  nach  meinen 
Erkundigungen  nur  für  den  südlichen  Teil  des  Kreises  "West- 
priegnitz sprechen:  Derselbe  zeigt  eine  mehr  gleichmäßige 
Mischung  von  bäuerlichen  Gemeinden  und  Gutsbezirken,  so 
daß  mehrere  Kolonien  im  Anschluß  an  bereits  bestehende 
bäuerliche  Gemeinden  entstehen  konnten.  Da  in  der  Gegend 
mehrere  Gutsbesitzer  geradezu  Musterbetriebe  führen  und 
ihre  Arbeitskräfte  sehr  gut  stellen,  so  war  es  möglich,  neben 
Ansiedlem,  die  bäuerlichen  Kreisen  entstammten,  auch  be- 
sonders zahlreich  landwirtschaftliche  Arbeiter,  die  genügend 
gespart  hatten,  auf  bäuerlichen  Wirtschaften  anzusiedeln. 
Vor  allem  aber  bot  die  Nähe  von  Mecklenburg  ein  sehr 
tüchtiges  Ansiedlermaterial. 

Es  sind  in  der  Westpriegnitz  fünf  größere  Kolonien 
begründet  worden.  Ein  weiteres  Gut  ist  teilweise  in  Renten- 
gutem  und  teilweise  an  Adjazenten  und  benachbarte  Renten- 
gutsbesitzer aa%eteilt  worden;  außerdem  sind  noch  einige 
Rentengüter  von  größeren  Gütern  abgezweigt  worden.  Von 
jenen  fünf  Kolonien  sind  Seets,  Pinnow*  und  Pröttlin  unter 

*)  Siehe  die  auf  Grund  der  RenteDgutsrezesse  berechnete  und  zu- 
eammengestellte  Haupttabelle  im  Anhang,  Anlage  23. 
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direkter  Leitung  der  Generalkommission ,  Dergenthin  unter 
Vermittlung  der  Deutschen  Ansiedlungsgesellscliaft  in  Renten- 
guter  aufgeteilt  worden,  während  Steesow  bereits  im  Jahre 
1887  von  seinem  Besitzer  mehr  aus  Interesse  am  Ansiedlungs- 
wesen,  als  am  möglichst  hohen  Verdienst  in  eine  Kolonie 
verwandelt  worden  ist.  Wohl  selten  ist  eine  Kolonie- 
gründung mit  solcher  Sorgfalt  und  Überlegung  durchgefiihrt 
worden  wie  diese.  "Während  in  den  übrigen  Kolonien,  außer 
Pinnow,  das  langgestreckte  sogenannte  Reihendorf  zu  beiden 
Seiten  der  Straße  Anwendung  fand,  hat  der  frühere  Be- 
sitzer von  Steesow  zum  Zwecke  der  besseren  Verwendung 
der  Gutsgebäude  die  geschlossene  Ortschaft  bevorzugt..  An 
einer  Wegkreuzung  zweigen  sich  nach  vier  Richtungen  die 
Dorf  Straßen  ab,  untereinander  durch  schräge  Verbindungs- 
wege verbunden;  so  konnte  eine  musterhafte  Ausnützung 
des  großen  massiven  Schafstalles,  der  Scheunen  und  der 
übrigen  Ställe  ermöglicht  werden,  die  unter  die  größten 
Wirtschaften  möglichst  gleichmäßig  verteilt  wurden. 

Die  Veränderungen  in  den  Besitzgrößen  während  der 
20  Jahre  seit  der  Parzellierung  sind  von  Interesse. 


Größenklassen 
in  ha 

1887 

1 

1906 

1 

0— 2V« 

2V9—6 

5-7V« 

7Va-10 

10-15 

15—20 

20—25 

25-^ 

50-100 

2 
6 
4 
1 
6 

18,79 
24,51 

114,86 
88,63 
35,46 

365,46 

4 
4 
2 
2 
4 
6 
3 
8 
2 

3,28 

14,85 

12,36 

17,85 

45,87 

110,65 

63,91 

241,94 

124,24 

Summa 

21 

647,71 

35 

634,95 

Der  Besitzer  hatte  gar  keine  Stellen  unter  7*/a  ha  an- 
gelegt; heute  existieren  bereits  zehn  derartige  Betriebe, 
jedoch  werden  sie  mehrfach  von  Frauen  bewirtschaftet, 
deren  Männer  gestorben  sind  und  die  daher  das  übrige 
Land  an  die  anderen  Kolonisten  verkauftpcn;  verschiedene 
Bauern  sind  allerdings  auch  heruntergekommen  und  sahen 
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sich  genötigt,  ihr  Land  in  Teilstücken  zn  verkaufen.  So 
sind  statt  der  6  größeren  "Wirtschaften  von  50 — 100  ha 
heute  nur  noch  2  in  dieser  Größe  vorhanden,  während  die 
nächstrkletnere  Besitzgröße  von  25 — 50  ha  um  7  Wirtschaften 
zugenommen  hat.  Am  stabilsten  sind  die  Betriebe  von  7V2 
bis  25  ha  geblieben,  die  ja  auch  naturgemäß  bei  den  neuen 
Bentengutskolonien  in  der  "Westpriegnitz  am  stärksten  ver- 
treten sind;  in  diesen  ist  die  Besitzverteilung  folgende: 


Größen- 

Dergenthin 

Seets 

Pinnow 

Pröttlin 

Summa 

klassen 

in  ha 

St. 

ha 

St. 

ha 

St. 

ha 

St 

ha 

St 

ha 

0— 2V« 
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1.53 

2 

2,64 

5 
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2Vi-5 

1 
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3 

9,10 

— 

— 

4 
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5— 7V« 

— 

— 

1 
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2 

14,40 

6 
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9 

59,77 

7Vt— 10 

2 

17,51 

3 

23,67 

4 

34,47 

8 

68,37 

17 

144.02 

10—15 

9 

105,40 

17 

220,21 

6 

81,70 

7 

83,63 

39 

490,93 

15-20 

1 

17,67 

6 

103,73 

5 

86,11 

1 

16,39 

13 

223,90 

20-25 

1 

20,37 

1 

22,99 

1 

23,48 

1 

21,61 

4 

88,45 

25-50 

2 

84,65 

1 

34,19 

— 

— 

1 

25,71 

4 

144,54 

Summa 

18 

252,46 

38 

420,96 

18 

240,16 

26 

258,18 

95 

1171,71 

Zakäufe 

— 

— 

— 

3,04 

— 

19,52 

50,68 

— 

73,23 

Fast  die  halbe  Fläche  der  Neuansiedlungen  wird  von 
den  Stellen  von  10 — 15  ha  eingenommen;  weniger  zahl- 
reich sind  die  Stellen  mit  mehr  als  15  ha.  3  Arbeiter- 
rentengüter finden  wir  in  Dergenthin,  bei  dessen  Rest- 
gutsbesitzer zwei  der  angesiedelten  Arbeiter  beschäftigt  sind. 
Während  in  Seets  die  Stellen  sich  vorwiegend  auf  die 
Ghrößenklassen  von  10 — 20  ha  infolge  des  etwas  leichteren 
Bodens  verteilen,  erlaubten  es  die  vorzüglichen  Boden- 
verhältnisse von  Pröttlin,  das  einen  Grundsteuerreinertrag 
von  Mk.  25  pro  ha  aufweist,  mehr  als  die  Hälfte  der  "Wirt- 
8chaft»en  in  Größe  von  5 — 10  ha  anzulegen;  an  der  ge- 
sicherten Existenz  dieser  Betriebe  ist  nicht  zu  zweifeln. 
Von  sachverständiger  Seite  wurde  mir  wiederholt  Bedauern 
darüber  ausgedrückt,  ein  so  ausgezeichnetes  Gut,  das  im 
Großbetriebe  eine  Musterwirtschaft  abgegeben  hätte,  zer- 
stückelt zu  sehen. 
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Trotzdem  die  "Wirtschaften  der  Kolonie  PröttUn  be- 
deutend höher  bezahlt  worden  sind,  als  die  der  anderen 
Kolonien,  soll  der  für  den  Boden  gezahlte  Preis  noch  nicht 
einmal  dem  wahren  Werte  des  Landes  entsprechen-,  denn 
die  Generalkommission  und  ihre  Taxatoren  haben  möglichst 
die  Abfindungssumme  des  Parzellanten  zu  drücken  gesucht; 
trotzdem  soll  sein  Gewinn  noch  erheblich  sein.  Der  Kauf- 
preis der  Rentenguter  und  die  Belastung  der  Ansiedler- 
stellen stellte  sich  pro  Hektar  der  neugebildeten  "Wirt- 
schaften folgendermaßen: 


Pro  Hektar  beträgt 

Henten- 

der 

m 

Mk. 

Kaufpreis 

d.  Kaufgeldbelegung 

die  Belastung 

guts- 
kolonie 

a 

.2  S 
SM 

TS 

Mk. 

9 

Mk. 

< 
Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

li 

Mk. 

112 
OK 

Mk. 

Dergenthin 

Seets 

Pinnow . . . 
Pröttlin... 
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1010 
1245 
1745 

314 
526 
444 
446 

750 

885 

801 

1335 

292 
328 
450 
386 

669 

657 

761 

1356 

4,07 
4,30 
1,01 
0,56 

27,67 
26,18 
31,32 
56,25 

i07 
4,30 
1,01 
0,55 

31,74 
30,48 
82,3» 
5630 

Die  Anzahlung  schwankt  zwischen  300  und  400  Mk. 
pro  ha,  die  Abfindung  seitens  der  Rentenbank  zwischen 
600—700  Mk.  pro  ha  in  Dergenthin  und  Seetz  und  1356  Mk. 
in  Pröttlin.  Das  gesamte  jährliche  Bentenaufkommen  be- 
trägt in  Dergenthin,  Seetz  und  Pinnow  30 — 32  Mk,  pro  ha, 
wovon  etwa  4  Mk.  auf  die  Privatrente  entfallen,  während 
die  Ansiedler  von  Pröttlin  fast  57  Mk.  jährKch  pro  ha  auf- 
zubringen haben.  Am  niedrigsten  sind  die  Kaufpreise  in 
Dergenthin;  sie  betragen  für  die  vollkommen  ausgebauten 
"Wirtschaften  nur  1060  Mk.  pro  ha.  Auch  die  Gebäude  sind 
mit  340  Mk.  nicht  hoch  bezahlt,  so  daß  für  den  reinen  Grund 
und  Boden  nur  750  Mk.  übrig  bleibt.  Dabei  ist  Dergenthin 
bevorzugt  diurch  seine  zahlreichen,  allerdings  etwas  an- 
moorigen Wiesen,  die  aber  bei  Kalidüngung  eine  sehr  gute 
Weide  abgeben  und  auch  den  meisten  Ansiedlem  das  Vieh 
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auf  der  Koppel  zu  halten  gestatten.  Daher  soll  Dergenthin 
den  besten  Rindviehbestand  der  ganzen  Gegend  aufw^eisen. 
Aufierdem  hat  die  Deutsche  Ansiedlungsgesellschaft  für  eine 
sehr  gleichmäßige  Verteilung  der  verschiedenen  Ackersorten 
unter  die  Ansiedler  und  den  Bestgutsbesitzer  gesorgt,  wenn 
auch  die  Arrondierung  der  Besitzstücke  darunter  Ktt.  Um 
diese  Gleichheit  der  Bodengüte  zwischen  dem  Restgut  und 
den  Rentengütem  zu  ermöglichen,  wurde  der  Gutsbesitzer 
veranlaßt,  sein  ganzes  Gut  in  die  Teilungsmasse  zu  geben 
und  einen  bestimmten  Anteil  mit  den  Gutsgebäuden  zu  be- 
stimmtem Preise  zurückzuerwerben.  Als  Verkaufspreis  des 
übrigen  Landes  erhielt  er  die  Abfindung  seitens  der  Renten- 
bank in  Rentenbriefen  in  Höhe  von  rund  170000  Mk.  und 
außerdem  noch  jährliche  Forderungen  an  die  Ansiedler  von 
etwa  1000  Mk.,  die  sich  indessen  schon  verringert  haben. 
Die  Anzahlungen  der  Rentengutserwerber  in  Höhe  von  rund 
74000  Mk.  wurden  dagegen  vollständig  zur  Bezahlung  der 
Gebäudekosten  verwendet.  Diese  Gehöfte  errichtete  die 
Ansiedlungsgesellschaft  an  Stelle  des  Besitzers.  Vergleichen 
wir  die  Kosten  der  Gehöfte  in  Dergenthin,  in  Pinnow  und 
in  der  erst  vor  zwei  Jahren  fertiggestellten  Kolonie  PrötÜin 
miteinander,  so  erhalten  wir  auf  das  Hektar  der  einzelnen 
Größenklassen  berechnet,  folgendes  Ergebnis: 
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Vom  Gesamtpreise  der  kleinbäuerlichen  Wirtschaften 
machen  die  Gebäudekosten  über  40  ^/o,  also  naheza  die 
Hälfte  aus.  Bei  den  größeren  Wirtschaften  betragt  der 
Preis  der  Gehöft»  etwa  ein  Drittel  vom  Werte  der  ganzen 
Wirtschaft;  geringer  ist  der  auf  die  Gebäude  entfallende 
Prozentsatz  des  Gesamtwertes  selten.  Fast  gleichmaßig 
hoch  ist  die  Belastung  mit  Gebäudekapital  in  Pinnow  und 
Pröttlin  mit  durchschnittlich  450  Mk.  pro  ha.  Die  Gehöfte 
der  kleinbäuerlichen  Wirtschaften  kosten  550 — 650  Mk.  in 
Pinnow,  GOO — 800  Mk.  in  PröttHn,  während  sich  die  Grebäude 
der  10—20  ha  großen  Betriebe  in  Pinnow  auf  etwa  400  Mk, 
in  Pröttlin  auf  fast  500  Mk.  pro  ha  stellen.  Den  Verhält- 
nissen angemessen  scheinen  die  Gebäude  in  Deigenthin  zu 
sein,  deren  Preis  das  Hektar  der  Wirtschaftyen  von  10—50  ha 
mit  300—400  Mk.  belastet.  Für  die  7Va— 10  ha  großen 
Wirtschafben  betragen  allerdings  die  Gebäudekosten  564  Mk. 
pro  ha;  jedoch  weicht  der  Preis  der  vollständigen 
Wirtschaften,  die  der  Größenklasse  von  71'2— 10  ha 
angehören,  mit  1205  Mk.  pro  ha  nicht  so  sehr  von  dem  der 
nächst  höheren  Betriebsgrößen  ab. 

Wenn  nun  auch  eine  Parzellierung  viel  schwieriger  ist, 
wenn  ein  möglichst  hoher  Gewinn  für  den  Verkäufer  erzielt 
werden  soll  und  die  Ansiedler  doch  auch  einigermaßen  vor- 
wärts kommen  sollen,  so  gebührt  doch  der  Tätigkeit  der 
Deutschen  Ansiedlungsgesellschaft  volle  Anerkennung ;  denn 
sie  hat  nach  meinen  Beobachtungen  alles  getan,  was  ftir  das 
Gedeihen  der  Ansiedlung  erforderlich  war,  und  ist  immer 
nur  zugunsten  ihrer  Kolonisten  eingetreten.  Jedoch  muß 
man  wohl  zugeben,  daß  es  nicht  viele  Gutsbesitzer  geben 
wird,  die  sich  unter  solchen  Umständen  mit  der  Parzellierung 
des  größten  Teiles  ihres  Gutes  einverstanden  erklären  werden. 
Die  Mehrzahl  würde  den  gewerbsmäßigen  Parzellanten  vor- 
ziehen, soviel  derselbe  auch  verdienen  mag,  weil  es  doch 
weit  vorteilhafter  ist,  ein  gut  arrondiertes  Restgut  zu  be- 
halten und  nur  die  schwer  zu  bewirtschaftenden  Außen- 
schläge zu  verkaufen,  als  sein  Restgut  zu  einem  dem  Werte 
der  Ansiedlerstellen  entsprechenden  Preise  zurückzunehmen 
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und  sich  mit  den  gleichen  Ackerplänen  wie  die  Ansiedler 
zvL  begnügen;  zu  diesen  Zugeständnissen  sah  sich  aber  der 
Besitzer  von  Dergenthin  nach  den  mir  gemachten  Mit- 
teilungen gezwungen.  Dazu  konmit  noch,  daß  dieses  Rest- 
gut in  den  neugebildeten  Gemeindebezirk  hineingezogen 
wurde,  sodaß  die  Ansiedler  alles,  der  Restgutsbesitzer  aber 
trotz  seiner  viel  höheren  Abgaben  sehr  wenig  zu  sagen  hat. 
Nicht  so  gut  wie  die  Ansiedler  in  Dergenthin  hatten  es 
nach  den  Aussagen  benachbarter  Gutsbesitzer  diejenigen  in 
Seets,  besonders  zu  Anfang.  Einige  recht  schwere  Jahre 
waren  zu  überwinden,  bis  sie  dem  Boden  genügende  Dung- 
kraft zugeführt  hatten;  imd  doch  hatten  sie  für  den  reinen 
Grund  und  Boden  fast  eben  soviel  zu  zahlen,  wie  die 
Kolonisten  in  Dergenthin  für  die  ausgebauten  Wirtschaften. 
Ganz  besonders  wurde  mir  ihr  Arbeitseifer  imd  ihre  Aus- 
dauer gerühmt.  Bei  der  heutigen  Höhe  der  Preise  für 
Schweine,  auf  deren  Aufzucht  und  Mast  sie  sich  besonders 
gelegt  haben,  sind  sie  über  alle  Schwierigkeiten  hinweg,  so 
daß  ihr  Fortkommen  vollkommen  gesichert  erscheint.  Die 
Tabelle,  Anlage  24  im  Anhang,  weist  die  Vieherträge  und 
Ernteergebnisse  der  den  einzelnen  Größenklassen  angehören- 
den Wirtschaften  fast  seit  Begründung  der  Kolonie  auf  und 
umfaßt  die  Jahre  1900—1904.  Nehmen  wir  z.  B.  die  17  Wirt- 
schaften von  10 — 15  ha,  die  insgesamt  219  ha  gleich  875 
Morgen  inne  haben,  so  stellen  sich  die  Ergebnisse  für  die 
hauptsächlichsten  Vieh-  imd  Fruchtarten   folgendermaßen: 


In  17  Rentengütern,  je  40—60  Morgen  groß,  mit  zusammen 
875  Morgen,  beträgt  der  gesamte  Viehstand  in  Stfickzahl 
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Diese  Zahlen  geben  uns  einen  untrüglichen  Beweis  von 
dem  Wachsen  des  Wohlstandes  in  Seets;  im  Jahre  1900, 
zwei  Jahre  nach  ihrer  Ghründung,  wiesen  die  17  bäuerlichen 
Wirtschaften  nur  68  Kühe  und  136  Mastschweine,  1904  da- 
gegen bereits  80  Kühe  und  191  Mastschweine  auf. 
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Falls  kein  Irrtum  vorliegt,  scheinen  die  Ernteergebnisse 
seit  1901  etwas  ungünstiger  geworden  zu  sein;  andererseits 
müßte  ja  gerade  durch  die  vermehrte  Stalldungproduktion 
die  Kraft  des  Ackers  gehoben  worden  sein.  Neben  der 
etwas  ungünstigen,  meist  fiir  den  Boden  von  Seets  zu 
trockenen  Witterung  mag  noch  hinzukommen,  daß  die  Zu- 
wendungen, die  die  Generalkommission  in  der  ersten  Zeit 
den  Ansiedlem  aus  der  Rentengutskasse  für  künstlichen 
Dünger  zukommen  Heß,  sich  verringerten. 

Der  Verbrauch  von  Kunstdünger  imd  die  Anwendung 
der  Gründüngung  war  für  jene  17  Wirtschaften  und  875 
Morgen  folgendermaßen: 
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Wenn  demnach  auch  in  einzahlen  Jahren  eine  Ein- 
schränkung in  der  Verwendung  von  Kunstdünger  zu  be- 
merken ist,  so  scheint  doch  der  Verbrauch  von  Guano^ 
Kainit  und  Thomasmehl  in  den  letzten  Jahren  wieder  ganz 
auf  der  Höhe  zu  sein. 

Rechnet  man  hierzu  noch  die  starke  Stalldungproduktion, 
so  wird  wohl  die  Wirtschaftsintensität  dieser  jungen  Ansied- 
lungen  kaum  hinter  derjenigen  alter  Bauemwirtschaften  zu- 
rückstehen, wahrscheinlich  im  Gegenteil  eher  von  diesen 
zum  Muster  genommen  werden  können.  Auch  in  Dergenthin 
und  Pinnow  habe  ich  die  Anwendung  von  Kunstdünger  recht 
verbreitet  gefunden;  gerade  durch  das  Beispiel,  das  die 
dortigen  Bestgutsbesitzer  mit  ihren  Grofibetrieben  gaben, 
wurden  die  Ansiedler  angeregt,  es  ihnen  gleich  zu  tun. 

Wie  in  Seets  und  Dergenthin^  so  sieht  man  auch  in 
Finnow  eine  erfreuliche  Entwickelung,  wenn  es  auch  überall 
einige  Ansiedler  gibt,  die  nicht  recht  weiterkommen.  Un- 
verschuldetes Mißgeschick  ist  eine  Ausnahme ;  da  sucht  auch 
die  G^neralkommission  durch  Zuwendungen  aus  der  Benten- 
gutskasse  möglichst  beizuspringen,  wenn  es  ihr  auch  nicht 
immer  gelingen  mag,  diejenigen  herauszufinden,  die  ihrer 
Hilfe  am  nötigsten  bedürfen.  Überhaupt  ist  gegen  die  freie 
Yeifugung  der  Generalkommission  über  die  in  der  Benten- 
gutskasse  gesammelten  Überschüsse  manches  einzuwenden  *, 
nicht  immer  hatte  sie  eine  glückliche  Hand.  An  und  für 
sich  mögen  ja  manche  Einrichtungen,  wie  Weidenanlagen 
und  Obstkulturen  durchaus  wünschenswert  und  unter  be- 
stimmten umständen  recht  ertragreich  sein ;  wenn  aber  nun 
einmal  die  Bauern,  wie  z.  B.  in  Seets,  nicht  dafür  zu  haben 
sind  und  ihnen  schließlich  doch  nachgegeben  wird,  so  sollte 
man  doch  lieber  gleich  das  Geld  nützlicher  verwenden  oder 
überhaupt  keine  Bentengutskasse  bilden  und  das  Land 
billiger  vergeben.  Für  den  Charakter  der  Ansiedler  ist  es 
unbedingt  am  besten,  wenn  die  Generalkommission  auf 
jederlei  willkürliche  Zuwendungen  verzichtet,  die  nach  An- 
sicht der  Ansiedler  doch  aus  ihrer  eigenen  Tasche  kommen. 
£s  ist  sehr  schwer  f&r  eine  Behörde,  deren  geistige  Leitung 
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zwar  für  eine  oder  mehrere  Provinzen  getrennt  arbeitet, 
deren  Organisation  sich  aber  über  ganz  Prenfien  erstreckt 
und  einen  Beamtenaustausch  nicht  entbehren  kann,  immer 
den  lokalen  Verhältnissen  gerecht  zu  werden,  denn  hierin 
besteht  nun  einmal  eine  Vorbedingung  für  das  Gelingen  der 
inneren  Kolonisation.  In  der  genauesten  Lokalkenntnis 
und  Anpassung  an  alle  gegebenen  Bedingungen  bestehen 
nun  einmal  die  Erfolge,  die  man  privaten  Parzellanten, 
mögen  sie  auch  gehörig  verdient  haben,  nicht  absprechen 
kann.  Man  kann  die  Verhältnisse  einer  Gtegend  nicht  auf 
eine  andere  übertragen,  geschweige  denn  die  verschiedenen 
Provinzen  nach  Schablone  behandeln.  So  wurde  ich  unter 
anderem  von  sachverständiger  Seite  auf  die  viel  zu  breiten 
und  tiefen  Gräben  in  Pröttlin  aufmerksam  gemacht,  deren 
Größe  für  die  Stärke  der  in  jener  Gegend  gewöhnlichen 
Niederschläge  als  übertrieben  bezeichnet  wurde.  Mögen 
nun  auch  die  Ränder  dieser  Gräben  und  der  Wege,  deren 
Neuanlegung  auch  die  übliche  Breite  überschritten  hat,  zum 
Abweiden  immer  noch  zu  verwenden  sein,  und  mag  auch 
schließlich  jeder  Einrichtung  eine  gewisse  Berechtigung  nicht 
abzusprechen  sein,  so  sollte  doch  gerade  die  G^neral- 
kommission  in  diesen,  wie  in  vielen  anderen  Fällen  alles 
vermeiden,  was  an  die  Versuchstätigkeit  der  Königl.  An- 
siedlungskommission  während  des  ersten  Jahrzehntes  ihres 
Bestehens  erinnert,  sondern  vielmehr  von  ihr,  die  schon 
besser  weiß,  worauf  es  ankommt,  lernen. 

TL   a)  Die  Rentenptsbewegnng  in  Westpreofien. 

Die  innere  Kolonisation  in  Westpreußen  vollzieht  sich 
heute  im  weitesten  Umfang  und  mit  größter  Schnelligkeit 
durch  die  Tätigkeit  der  Königl.  Ansiedlungskommission.  Am 
Ende  des  Jahres  1900  umfaßten  ihre  gesamten  Erwerbungen 
in  dieser  Provinz  nur  1,65  ^/o  der  Gesamtfläche,  Ende  1905 
betrugen  sie  3,49  ^/o.  Zieht  man  nur  die  zu  selbständigen 
Gutsbezirken  gehörenden  Liegenschaften  in  Betracht,  so 
sind  bis  einschließlich  1905  178  Güter  mit  zusammen 
84 183  ha  erworben  worden,   die  7,27  ^/o  von  der  auf  Guts- 
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bezirke  in  "Westpreußen  entfallenden  Fläche  ausmachen;  fünf 
Jahre  vorher  war  der  Anteil  der  erworbenen  Güter  am  Gb'oß- 
grundbesitz  der  Provinz  nur  3,57  ®/o,  also  kaum  halb  so  groß. 

Dieser  kurze  Zeitraum  von  fünf  Jahren  gibt  ein  Bild, 
mit  welchen  Riesenschritten  die  Ansiedlungskommission  mit 
der  Aufteilung  des  Großgrundbesitzes  in  Westpreußen  vor- 
gegangen ist.  Der  Regierungsbezirk  Marienwerder,  dessen 
Gutsbezirke  846971  ha  umfassen,  ist  natürlich  weit  stäarker 
bevorzugt  als  der  Regierungsbezirk  Danzig,  dessen  gesamte 
Güter  nur  311233  ha  einnehmen.  In  den  Kreisen  Danziger 
Niederung,  Elbing  (Land),  Marienburg,  Neustadt  und  Putzig 
sind  keine  Ankäufe  der  Kommission  vorgekommen,  ebenso 
-wie  in  den  zum  Regierungsbezirk  Marienwerder  gehörenden 
Kreisen  Deutsch-Krone  und  Stuhm.  Dagegen  ist  im  Kreise 
Briesen  mehr  als  ein  Drittel  der  Gesamtfläche  aller  Güter, 
genauer  35,71  ®/o,  angekauft  worden.  In  den  Kreisen  Schwetz 
und  Strasburg  verliert  der  Großgrundbesitz  10351  bezw. 
8269  ha  an  bäuerliche  Wirte. 

Private  Rentengutsbildungen  unter  Vermittlung  der 
Generalkonmiission  waren  Mitte  der  90  er  Jahre  in  Westpreußen 
zahlreicher  als  in  allen  anderen  Provinzen.  Einzelne  Kreise 
sind  besonders  stark  beteiligt,  wie  nachstehende  Tabelle  für 
die  Kreise  Briesen  und  Bereut  zeigt.  Abgesehen  von  den 
wenigen,  mit  einem  Stern  versehenen  Gütern,  die  freihändig 
parzelliert  worden  sind,  handelt  es  sich  nur  um  private, 
unter  Mitwirkung  der  Generalkommission  unternommene 
Rentengutsbildungen. 
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2.  Druckenhof   .   .   . 

483 

1895 

19 

— 

10 

5 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

375 

3.  Kgl.  Neudorf    .   . 

207 

1896 

16 



2 

1 

6 

2 

1 

3 

1 

— 

— 

4.  Mgowo 

5.  Orowo 

864 

1898 

25 



2 

6 

13 

3 

1 

— 

— 

— 

657 

869 

1894/95 

18 



1 

4 

6 

5 

1 

— 

1 

— 
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6.  08trowo(jiUBochd«rO 
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1894/96 

40 

— 

3 

8 

16 

12 

— 

— 

— 
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— 
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40 

_ 
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8 

12 

5 

8 

1 

1 

„_ 



2.  EUenthal  .... 

507 

1897 

17 

— 

9 



3 

4 



1 
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3.  Neu-Fietz  .... 

822 

1893 

46 



9 

8 

6 

10 

6 

2 

5 
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4.  Gillnitz 

494 

1896 

31 



— 

3 

320 

2 

1 

2 





5.  Gr.  KliMch*.  .  . 

815 

1896 

24 

2 

2 

1 

3 

9 

8 

3 



1 
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— 
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1894/02 

Uih.» 

unbekAiint                    | 
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1890 
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4  — 

2 

6 

2    1;  — 
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29 

— 
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1 

2 

1{  2'   1 

2 
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5257 

— 
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54  22  35  72  25  11 

10 

8 

— 

Im  Kreise  Berent  sind  ferner  Ton  priTater  Seite  aufgeteilt  worden  die  Ollter: 
11.  Blumenfelde  1883  ha,  12.  SchOnhof  145  ha,  18.  Strippau  954  ha,  14.  Struga  227  ha. 

Bereits  um  das  Jahr  1900  ließ  die  private  Rentenguts- 
bewegong  in  WestpreoBen  nach  und  hörte  bis  Ende  1903 
fast  ganz  auf.  Folgende  Zusammenstellung  gibt  über  die 
in  den  einzelnen  Jahren  unter  Vermittlung  der  Gteneral- 
kommission  in  Westpreußen  unternommenen  Rentenguts- 
bildungen einen  Überblick: 


Provinz 

Verwendete 

Auf- 

Anzahl der  ausgelegten 
•   guter  nach  Größenklase 

Renten- 

West- 

Güter 

geteilte 
Liände- 
reien 

ten  in  ba 

1 

4; 

«7 

o 

7 

1 

d 

preußen 

An- 

Fläche 

i 

Jahr 

zahl 

ha 

ha 

§^ 

oa 

X 

P- 

*-* 

s 

1892 

15 

2132 

860 

13 

31 

12 

11 

18 

9 

89 

1893 

46 

9  271 

4596 

32 

110 

118 

76 

101 

35 

472 

1894 

58 

14928 

6  923 

30 

141 

129 

101 

188 

46 

635 

1895 

30 

6892 

4584 

13 

81 

98 

63 

155 

25 

435 

1896 

27 

9055 

4427 

5 

54 

92 

96 

117 

33 

397 

1897 

20 

4  647 

3  618 

4 

41 

70 

56 

98 

27 

296 

1898 

16 

6025 

4018 

3 

25 

29 

42 

121 

34 

254 

1899 

24 

12495 

5044 

8 

27 

62 

45 

191 

36 

869 

1900 

8 

1773 

1433 

4 

12 

14 

7 

41 

15 

93 

1901 
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1297 

1474 

1 

2 

18 

45 

14 

80 

1902 

3 

389 

549 

1 

— 

3 

16 

4 

24 

1903 

2 

1482 

136 

•— 

1 

1 

6 

5 

— 

13 
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Hauptsächlich  poHtischer  Natur  waren  die  Ghünde,  die 
die  Einstellung  privater  Rentengutsbildungen  zur  Not- 
wendigkeit machten.  Einmal  widersprach  es  durchaus  der 
Tätigkeit  der  Egl.  Ansiedlungskommission,  sowie  der  ganzen 
Polenpolitik,  wenn  man  unter  Mithilfe  des  staatlichen 
Rentenbankkredits  polnische  Bauern  anzusiedebi  gestattete. 
Femer  nahm  man  auch  an,  dafi  durch  die  Verwendung 
vieler  Guter  zur  Rentengutsbildung  das  fiir  die  An- 
Siedlungskommission  nötige  Land  verteuert  würde.  Die 
private  Rentengutsbewegung  kam  besonders  dadurch  zum 
Stillstand,  daß  das  langsame  Arbeiten  der  Generalkommission 
die  Ausgabe  der  Rentenbriefe  auf  Jahre  hinaus  verzögerte, 
wodurch  weniger  bemittelte  Parzellanten  in  eine  sehr 
schwierige  Lage  kamen.  Außerdem  wurden  aber  auch  so 
unerschwingliche  Kautionen  für  die  spätere  Regelung  der 
Gemeinde-,  Schul-  und  Kirchenverhältnisse  beansprucht, 
daß  sie  nur  von  wenigen  Parzellanten  geleistet  werden 
konnten  und  häufig  einen  großen  Teil  des  erwarteten  Ge- 
winnes ausmachten. 

Um  das  Größenverhältnis  der  von  der  Generalkommission 
und  der  Ansiedlungskommission  in  Westpreußen  vergebenen 
Rentengüter  zu  vergleichen,  sind  nur  die  von  der  Ansiedlungs- 
kommission an  Rentenansiedler  begebenen  Stellen  heran- 
gezogen worden  und  die  Pachtstellen  unberücksichtigt 
geblieben,  während  sich  imter  den  Rentengütem  der 
Generalkommission  zahlreiche  Zukaufsgrundstücke  befinden, 
die  nicht  getrennt  festgestellt  werden  können. 


Größenklassen 

Bis  einschließlich  1903 

in  Westpreußen  begründete 

Rentengüter  seitens  der 

in  ha 

Ansiedlungs- 
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General- 
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unter  5 
5—10 
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über  25 

288 

333 

1028 

193 
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1152 
1091 

278 
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1842 

3158 

Beigard,  Parzellierung  und  innere  Kolonisation. 
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Das  Größenverhältnis  weist  nur  bei  den  Stellen  unter 
10  ha  erhebliche  Unterschiede  auf,  da  bei  der  Grenerat 
kommission  doppelt  soviel  Grundstücke  unter  5  ha  und 
dreimal  soviel  von  5 — 10  ha  zur  Vergebung  gelangten,  wie 
seitens  der  Ansiedlungskommission.  Der  Grund  für  die  im 
allgemeinen  kleineren  Rentengüter  der  Generalkommission 
ist  wohl  darin  zu  suchen,  daß  sie  vielfach  nur  zur  Ver- 
größerung bereits  bestehender  Wirtschaften  dienten.  Leider 
ist  die  Zahl  der  Zukaufsgrundstücke  für  Westpreußen  allein 
nicht  festzustellen. 

Sehr  auffallend  ist  der  Preisunterschied  zwischen  den 
Rentengütem  der  beiden  Behörden.  Von  1896 — 1903  hat 
die  Generalkommission  20699  ha  zu  Rentengütem  ver- 
wendet ;  für  den  gesamten  reinen  Grund  und  Boden  wurden 
9  760  691  Mk.  erzielt.  Trotz  der  damals  schon  aufsteigenden 
Tendenz  der  Grundstückspreise  haben  also  private  Par- 
zellanten  das  Land  der  Rentengüter  durchschnittlich  für  nur 
472  Mk.  pro  ha  verkauft.  Die  Ansiedlungskommission  hat 
dagegen  im  Durchschnitt  von  1 886 — 1903  den  Rentenansiedlem 
den  reinen  Grund  und  Boden  mit  735  Mk.  pro  ha  angerechnet, 
indem  sie  33014  ha  für  24274879  Mk.  vergab.  Der  um 
262  Mk.  pro  ha  höhere  Bodenanrechnungswert  der  staat- 
lichen Ansiedlungen  findet  allerdings  in  der  niedrigeren 
Rentenbelastung  einen  Ausgleich,  da  die  Verzinsung  des 
Anrechnungswertes  der  staatlichen  Rentengüter  um  1 — 2  ®/o 
niedriger  ist  als  bei  den  von  der  Generalkonmiission  be- 
gründeten Rentengütem.  Aber  andererseits  vermindert  sich 
deren  Belastung  sowohl  durch  die  Anzahlung  wie  durch 
die  Amortisationsquote. 

Wenn  auch  private  Rentengutsbüdungen  unter  Ver- 
mittlung der  Generalkommission  in  den  letzten  Jahren  in 
"Westpreußen  zur  Seltenheit  gehören,  so  ist  es  doch  nach 
diesen  Beobachtungen  von  Interesse,  einigen  privaten  Renten- 
gutsgründungen eine  Anzahl  staatlicher  Ansiedlungen  gegen- 
überzustellen, soweit  eben  ein  Vergleich  möglich  ist. 
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b)  Private')  und  staatllcbs  Rsntsnptskolonisn  WsstprsuBens, 
grOBtsnteUs  Im  Kreise  Strasburg  gelegen. 

1.   Die  BodenverteiLungr. 

Die  drei  von  einem  gewerbsmäßigen  Parzellanten  unter 
Vermittlung  der  Generalkoromission  in  den  Jahren  1893—1897 
begründeten  Kolonien  Gr.  Gorschen  und  Friedeck  im  Kreise 
Strasburg  und  Mroczno  im  Kreise  Löbau  umfassen  154 
Etenteugiiter  mit  1186  ha,  und  zwar  Neuansiedltmgen.  Ich 
stelle  ihnen  4  staatliche  Ansiedlungen  mit  140  Wirtschaften 
gegenüber,  die  jedoch  mit  2103  ha  fast  doppelt  soviel  Land 
innehaben,  wie  die  privaten  Rentengutsbesitzer.  Neuheim, 
Bobrau  und  Königsmoor  im  Kreise  Strasburg  sind  bereits 
1891/92  besiedelt  worden,  während  Gr.  Tillitz  im  Kreise  Löbau 
1898  von  der  Ansiedlungskommission  angekauft  und  1902 
völlig  besiedelt  wurde.  Der  durchschnittliche  Grundsteuer- 
reinertrag der  privaten  Kolonien  beträgt  6,3  Mk,  der  staat- 
lichen 7,4  Mk.  pro  ha.  Am  niedrigsten  ist  der  Grundsteuer- 
reinertrag in  den  beiden  Kolonien  im  Kreise  Löbau  und  zwar 
in  Mroczno  mit  2,7  Mk.,  in  Gr.  Tillitz  mit  6,15  Mk.  pro  ha. 

Die  Bodenverteilung  ist  auf  Grund  der  Mitteilungen  der 
Gemeindevorsteher  folgende: 


Kreis  Stras- 
burg und  Loebau 
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42 

287 

— 

13 

19 

3 

3 

4 

— 



Friedeck 

62 

517 



18 

23 

8 

10 

— 

1 

2 

Mroczno 

50 

381 

13 

17 

7 

11 

2 

— 

— 

Summa     .... 

154 

1185 

44 

59 

18 

24 

6 

1 

2 

Staatliche  Ansied- 

lungen 

Neuheim 

24 

393 



1 

5 

4 

4 

6 

2 

2 

Bobrau 

57 

885 

2 

3 

15 

12 

8 

8 

7 

2 

Königsmoor    .   .   . 
Gr.  TOÜtz  .... 

21 

231 

1 

2 

7 

— 

10 

— 

— 

1 

38 

594 

3 

5 

4 

3 

5 

— 

5 

8 

5 

Summa 

140 

2103 

6 

11 

31 

19 

19 

17 

10 

')  Siehe  die  auf  Ghrund  der  Rentengutsrezesse  berechnete  und  zu- 
sammengestellte Haupttabelle  im  Anhang,  Anlage  25. 
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Mehr  als  die  Hälfte  der  privaten  Rentengüter,  genauer 
113  Stellen,  sind  kleinbäuerliche  Wirtschaften  unter  7  V2  ha; 
nur  9  Betriebe  sind  über  15  ha  groß.    In  den  staatlichen 
Kolonien    hat   dagegen  nur    '/s   aller   Stellen   weniger   als 
7  V«  ha  Flächeninhalt,  während  50  Betriebe  15—50  ha  groß 
sind.    Den   10  großbäuerlichen  Wirtschaften  in  den  staat- 
lichen Kolonien  stehen  6  Parzellenbetriebe  unt-er  2*/«  ha 
und  II  Stellen  unter  5  ha  gegenüber,   die  jedoch  weniger 
von  Arbeitern,  als  von  Handwerkern  eingenommen  werden. 
In  der  Größenbemessung  der  staatlichen  AnsiedlersteUen  ist 
jedenfalls   ein  weit  günstigeres  Moment  für  das   Gedeihen 
der  Kolonien  und  des  Gemeindelebens  zu  erblicken,  als  wenn 
eine  Kolonie  größtenteils  aus  kleinbäuerlichen  Wirtschaften 
besteht,  wie  es  bei  den  privaten  Rentengutsgründungen  der 
FaU  ist.    Man  darf  die  günstige  Beeinflussung,  welche  das 
Vorbild  einer  Anzahl  größerer  Bauern  auf  die  wirtschaft- 
liche und  soziale  Entwickelung  einer  Kolonie  ausübt,  nicht 
unterschätzen. 

2.   Die  FinanzleFung*. 

Welchen  Gewinn  der  betreffende  private  Parzellant,  der 
übrigens  auch  die  fiüher  behandelten  Parzellierungen  der 
Landbank,  Karbowo  und  Gr.  Koschlau,  ausgefiihrt  hat,  an 
diesen  drei  Rentengutskolonien  erzielte,  ließ  sich  nicht  er- 
mitteln.   Nur  füT  Mroczno  kann  ich  den  Ankaufspreis  des 
Gutes  dem  für  die  Rentengüter  erzielten  Preise  gegenüber- 
stellen.    Das   Gut  war  etwa  600  ha  groß   und  wurde  im 
Jahre  1893  für  220000  Mk.  angekauft,  sodaß  das  Hektar  mit 
367  Mk.  bezahlt  wurde.  Von  dem  Gute  fielen  385  ha  den  Benten- 
ansiedlem  für  200000  oder  526  Mk.  zu.  Der  Parzellant  hat  also 
durch  den  Verkauf  von  ^/a  des  Landes  fast  den  ganzen  An- 
kaufspreis gedeckt.    Auch  die  beiden  anderen  Rentenguts- 
gründungen sollen  dem  Parzellanten  bedeutenden  Gewinn  ge- 
bracht haben.  Von  den  Rentengutserwerbem  in  Gr.  Gorschen 
erzielte  er  für  287  ha  229000  Mk.  oder  789  Mk.  pro  ha,  in 
Friedeck  für  517  ha  512006  Mk.  oder  990  Mk.  pro  ha. 

Für  4  im  Kreise  Strasburg  gelegene  Kolonien  der  An- 
siedlungskommission   und   die   im   Bereise   Thom  gelegene 
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Kolonie  Lulkan,  die  wegen  ihres  ausgezeichneten  Bodens 
und  billigen  Ankaufspreises  von  599  Mk.  pro  ha  zu  den 
besten  staatlichen  Kolonien  gehört,  ist  das  finanzielle  Er- 
gebnis folgendes: 

Die  Abrechnung  ergibt  für  5  Kolonien  der  Kgl.  Ansiedlungskommiasion  ^): 
Bobrau    Neuheim  ^fJJ^®^^^"  Wonsien  Lulkau 


Ankaufspreis  .... 

Mk. 

600  000 

Mk. 

269  500 

Mk. 

430310 

Mk. 

400  000 

Mk. 

615  000 

Gesamtaufwendnngen 
Gesamteinnahmen.   . 

1 146  755 
978  761 

319  485 
828  5S1 

645  755 
502  054 

505  798 
899  052 

703  883 
906472 

Mitbin:  Zuschüsse    . 

Überschüsse 

Ohne   Einrechnung  l 

der  Dotationen  von  / 

172  994 
68  882 

9102 
32  977 

143  699 
145  195 

106  746 
46  832 

202  589 
98  918 

Zuschüsse 

Überschüsse   .... 

104  112 

42  079 

1496 

59  914 

301507 

Die  gesamten  Aufwendungen  bestehen  aus  dem  An- 
kaufspreis, den  Kosten  der  Zwischenverwaltung  und  der 
Meliorationen,  sowie  den  Bardotationen  besonders  für  Schul- 
und  Kirchenbau.  In  den  hier  fiir  Dotationen  angegebenen 
Summen  ist  jedoch  auch  der  Anrechnungswert  des  den 
Gemeinden  zugewiesenen  Landes  enthalten.  Die  Gesamt- 
einnahmen setzen  sich  aus  den  baren  Einnahmen,  die  vor- 
wiegend aus  dem  Verkauf  der  alten  Gebäude  und  aus  An- 
zahlungen für  Meliorationen  herrühren,  und  dem  An- 
rechnungswert des  Bodens,  dem  sogenannten  Rentenkapital, 
zusanmien.  Stellt  man  die  gesamten  Aufwendungen  den 
gesamten  Einnahmen  gegenüber,  so  haben  die  Kolonien 
Bobrau,  Griewenhof  und  Wonsien  Zuschüsse  von  100  000  bis 
175000  Mk.  erfordert.  Einen  geringen  Überschuß  weist 
Nenheim  auf  und  den  größten  Überschuß  von  62  bisher 
überhaupt  abgerechneten  Gründungen  Lulkau  mit  202589  Mk. 
Übrigens  hat  von  den  62  bisher  fertigen  Abrechnungen  nur 
die  Begründung  von  4  Kolonien  Überschüsse  ergeben,  die 
über  10000  Mk.  hinausgehen,  während  sich  bei  den  übrigen 

^)  Siehe  die  finanziellen  Ergebnisse  von  62  staatlichen  Ansiedlungs- 
giitem  im  Anhang,  Anlage  26. 
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Kolonien  die  Zuschüsse  zwischen  50 000  und  400 000  Mk. 
halten. 

Nun  sind  allerdings  die  Aufwendungen  für  Regelung 
der  öflfentlich  -  rechtlichen  VerhäJtjnisse ,  die  Dotationen  in 
Land  und  Geld,  sehr  groß.  Sie  machen  in  Bobrau  über 
6  ^/o  der  Gesamtaufw^endungen  aus ,  in  Neuheim ,  Wonsien 
und  Lulkau  durchschnittlich  etwa  10  *^/o  und  in  Griewenhof- 
Druschin  mit  145  115  Mk.  mehr  als  20  ^lo  der  gesamten  Auf- 
wendungen. Die  Ansiedlungskommission  ist  berechtigt,  das 
finanzielle  Ergebnis  dadurch  wesentlich  günstiger  zu  ge- 
stalten, daß  sie  die  Aufwendungen  für  "Regelung  der  öffent- 
lich-rechtlichen Verhältnisse  nicht  anrechnet;  das  An- 
siedlungsgesetz  gestattet,  die  hierfür  nötigen  Mittel  dem 
Ansiedlungsfonds  zu  entnehmen.  Bei  Nichtberechnung  der 
Dotationen  vermindern  sich  natürlich  die  Zuschüsse  erhebhch, 
während  sich  die  Abrechnung  der  wenigen  Güter,  die  Über- 
schüsse abgaben,  noch  erheblich  günstiger  stellt.  Vom 
privatwirtschaftlichen  Gesichtspunkt  betrachtet,  ist  natürhch 
der  Abzug  der  Dotationen  nicht  zulässig;  es  kommt  nur 
darauf  an,  was  die  Ansiedlungskommission  in  ein  Gut  hin- 
eingesteckt und  was  sie  herausbekommen  hat,  denn  gerade  die 
Dotationen  bedeuten  in  den  letzten  Jahren  einen  erhebhchen 
Abzug  des  bei  privaten  Parzellierungen  erzielten  Gewinnes. 

Die  Unvollkonmienheit  der  obigen  Aufstellung  be- 
steht in  der  Nichtanrechnung  der  Zinsverluste.  Nehmen 
wir  z.  B.  die  günstigste  Kolonie  Lulkau:  Das  Gut,  das 
615000  Mk.  kostete,  ist  3  Jahre  im  Großbetrieb  verwaltet 
und  daim  in  2  Jahren  besiedelt  worden.  Selbst  wenn  man 
von  den  während  der  Zwischenverwaltung  hineingesteckten 
Summen  absieht,  so  würde  allein  die  Verzinsung  des  An- 
kaufspreises zu  dem  niedrigsten  Zinssatz  von  3  ^/o  in  5  Jahren 
92  250  Mk.  ausmachen.  Da  die  Ansiedler  3  Freijahre  erhielten, 
so  beträgt  der  Zinsverlust  für  das  Rentenkapital  von 
636358  Mk.  zu  3^/0  57  272  Mk.  Bei  der  Berechnung  der 
Zinsverluste  verschwindet  selbst  der  Überschuß  der  besten 
Kolonie;  wie  erhöhen  sich  erst  die  Zuschüsse,  die  von  62 
Koloniegründungen   56    in   beträchtlicher  Höhe   aufweisen, 
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besonders  wenn  die  Qiiter  10  und  mehr  Jahre  in  Verwaltung 
und  Besiedlung  standen!  So  ist  z.  B.  Lettberg  1888  an- 
gekauft und  erst  1902  fertig  besiedelt  worden.  Annähernd 
genaue  Berechnung  des  bei  Begründung  der  einzelnen 
Kolonien  entstehenden  Zinsyerlustes  ist  unmöglich,  da  er 
auch  seitens  der  Ansiedlungskommission  unberücksichtigt 
bleibt.  Jedenfalls  ist  hieraus  ersichtlich,  daß  von  einer 
Rentabilität  im  privatwirtschaftlichen  Sinne  bei  den  Kolonie- 
gründungen der  Ansiedlungskommission  überhaupt  nicht  ge- 
sprochen werden  kann. 

Der  wichtigste  Unterschied  in  der  Finanzierung  einer 
privaten  Rentengutsgründung  und  einer  staatiichen  Kolonie - 
gründung  besteht  darin,  daß  die  Ansiedlungskommission  auf 
die  Dauer  Gläubigerin  der  Ansiedler  bleibt,  während  der 
private  Parzellant  nur  für  einen  Bruchteil  des  Restkauf- 
geldes, soweit  es  nicht  von  der  Rentenbank  abgelöst  ist, 
eine  Zeit  lang  die  Ansiedler  zu  Schuldnern  hat.  Denn  auch 
diese  Restprivathypothek  bezw.  Privatrente  wird  meist  nach 
10  Jahren  fallig  bezw.  nach  Amortisation  eines  entsprechen- 
den Teiles  der  Rentenbankrente  von  der  Behörde  über- 
nonmien.  Bei  den  drei  hier  behandelten  privaten  Renten- 
gutsgründungen sind  die  in  Händen  des  ParzeUanten  ver- 
bleibenden Restprivathypotheken  verhältnismäßig  hoch. 


Rentengutskolonie 

Mk. 

Abfindung 

durch  die 

Bentenbank 

Mk. 

Restprivat- 
hyptheken 

Mk. 

Mroczno 

Gr.  Gorschen   .  .   . 
Friedeck 

41956 
30876 
36  777 

149  102 
176  460 
344113 

19  657 

20  530 
99113 

Summa 

109609 

669  675 

139300 

Demgegenüber  wird  bei  den  neusten  Rentenguts- 
bildimgen  in  Pommern  darauf  hingestrebt,  das  gesamte 
Restkaufgeld  von  der  Rentenbank  übernehmen  zu  lassen. 
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Für  die  wichtigsten  Größenklassen  der  Wirtschaften  stellt 
sich  die  Kaufgeldbelegung  pro  Hektar  wie  folgt: 


Mroczno 

Gr.  Gorscben 

Friedec 

ik 

Größen- 
klassen 

An- 
zahlung 
pro  ha 

Renten- 
briefe 
pro  ha 

Rest- 

hypotbek 

pro  ha 

An- 
zahlung 
pro  ha 

Renten- 
briefe 
pro  ha 

An- 
Zahlung 
pro  ha 

Renten- 
briefe 
pro  ha 

M 
,    «  es 

1* 

in  ha 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk.  .    Mk. 

2Va-5 

103 

419 

47 

97 

667 

105 

106 

607       203 

5-7V« 

112 

4:32 

56 

113 

632 

53 

86 

623       251 

7V»-10 

104 

346 

132 

150 

628 

64 

94 

650    ,    216 

10—15 

117 

383 

17 

206 

715 

94 

147 

663    1    172 

15—20 

96 

321 

31 

53 

490 

68 

— 

— 

— 

Während  der  private  Rentengutsausgeber  aufhört, 
Gläubiger  der  Ansiedler  zn  sein  und  auch  die  Gläubiger- 
schaft der  Rentenbank  durch  die  Tilgungsquote  von  V«  */o 
nach  etwa  60  Jahren  erlischt,  bleibt  die  Ansiedlungs- 
kommission  auf  die  Dauer  Gläubigerin  der  Ansiedler.  Man 
kann  daher  bei  ihren  Koloniegrimdungen  eigentlich  nicht 
von  Zu-  bezw.  Überschüssen,  sondern  nur  von  der  Ver- 
zinsung des  abzüglich  der  baren  Einnahmen  in  ein  An- 
siedlungsgut  hineingesteckten  Kapitals  sprechen.  Über  die 
Höhe  der  dauernden  Verzinsung  der  Nettoausgaben  gibt 
nachstehende  Tabelle  für  die  erwähnten  staatlichen  Ansied- 
lungen  Auskunft. 


Bobrau 
Mk. 
Gesamtaufwendungen  1 146  755 
Bare  Einnahmen ...  63  226 


Neuheim  ^g^®^^^^"  Wonsien  Lulkau 
Mk. 


Mk. 

319434 

65  091 


645  753 
44  424 


Mk. 

505  798 
68170 


Mk. 

703882 
270  114 


Mithin  Ausgaben  . . 

Jährliche  Renten,  1 

Pachten  u.  Zinsen  j 

Verzinsune  der 

Ausgaben 


1083  529   254343   601329 
25  657    7  903    13  851 


437  618   43:3  768 
9976    17500 


i  2,35  «/o       3,110/0       2,30%        2,28%       4,05% 


Die  baren  Einnahmen,   die  sich,   wie  erwähnt,  aus  den 
Anzahlungen  far  alte  Gebäude  und  Meliorationen  zusammen- 
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setzen,  betragen  nur  einen  kleinen  Teü  der  Gesamt- 
anfWendongen.  Die  Nettoausgaben  werden  durch  das  Auf- 
kommen an  Renten,  Pachten  und  Zinsen  in  Bobrau,  Griewen- 
hof-Drußchin  und  Wonsien  mit  durchschnittlich  2,3  ®/o  ver- 
zinst, in  Neuheim  mit  3,1  ^/o,  und  in  Lulkau  sogar  mit  über 
4*^/o.  Unter  Abzug  der  gesamten  Dotationen  werden  die 
Ausgaben  etwas  höher  verzinst  z.  B.  in  Griewenhof  mit 
2,7  •/o,  in  "Wonsien  mit  2,55  ^/o.  "Wie  hervorgehoben,  steht 
das  finanzielle  Ergebnis  dieser  Kolonien  bedeutend  über 
dem  Durchschnitt  aller  bisher  abgerechneten  Gründungen. 
Da  finden  wir  besonders  in  Posen  eine  Reihe  Kolonien, 
deren  Ansiedler  die  Nettoausgaben  der  Ansiedlungs- 
kommission  mit  weniger  als  2  ®/o  verzinsen.  Im  übrigen  ver- 
weise ich  auf  die  im  Anhang  befindliche  Tabelle,  Anlage  26 ; 
sie  enthält  die  nach  den  20  bis  einschließlich  1905  er- 
schienenen Denkschriften  zusammengestellten  Abrechnungen. 
Die  finanziellen  Ergebnisse  erstrecken  sich  auf  62  Kolonien 
und  sind  in  den  hier  angegebenen  und  erörterten  Formen 
angeordnet.  "Wenn  diese  Abrechnungen  auch  in  einem 
späteren  Abschnitt  Verwendung  finden,  so  geschieht  es  nur 
in  Verhältniszahlen  und  nicht  unter  privatwirtschaftHchem 
Gesichtspunkt,  wie  hier. 


3,   Die  Belastung:  der  Ansiedler. 

Da  das  Rentenkapital  des  Ansiedlungsgutes  Bobrau 
910535  Mk.  beträgt  und  die  Ansiedler  nach  Mitteilung 
des  Gemeindevorstehers  zusammen  855  ha  besitzen,  so  ist 
das  Hektar  in  Bobrau  mit  1065  Mk.  belastet;  in  Neuheim 
verteilt  sich  das  Rentenkapital  von  203446  Mk.  auf  394  ha, 
sodaß  das  Hektar  mit  669  Mk.  angerechnet  wurde.  An 
Renten,  deren  Zinssatz  in  Bobrau  2— 3^/o,  in  Neuheim  3®/o 
vom  Rentenkapital  betrug,  sowie  an  Pachten  und  Zinsen 
haben  die  Ansiedler  in  Bobrau  rund  30  Mk.  pro  ha  auf- 
zubringen, in  Neuheim  20,6  Mk. 
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Demgegenüber  stellt  sich  die  Kanfgeldbelegung  und 
Belastung  der  privaten  Rentengutsbesitzer  pro  Hektar  wie 
folgt: 


Rentengutskolonie 

Kaufpreis 
gd.  Grund- 
^    stücke 

bC 

Mk. 

ii 

Mk. 

ja 
Mk. 

_  Gesamte 
g  Kapital- 
•Belastung 

Mroczno 

Gr.  GoTschen    .... 
Friedeck 

526 

798 
990 

110 
108 
129 

391 
615 
666 

52 

72 

192 

443 

687 

858 

2'?^^ 

Der  Unterschied  zwischen  dorn  auf  1  ha  entfallenden 
Kaufpreis  der  beiden  im  Strasburger  Kreise  gelegenen 
Rentengutskolonien  Gr.  Gorschen  und  Friedeck  und  dem  An- 
rechnungswert  der  in  demselben  Kreise  gelegenen  Ansied- 
lungen  Bobrau  und  Neuheim  ist  nicht  groß.  Infolge  der 
Anzahlung  der  privaten  Rentengutsbesitzer  stellt  sich  je- 
doch ihre  Kapitalsbelastung  von  687  bezw.  858  Mk.  pro  ha 
günstiger  dar;  trotzdem  haben  sie  durch  den  höheren  Zins- 
satz der  Rentenbankrente  und  der  Resthypothek  noch  etwas 
mehr  jährlich  aufzubringen,  als  die  staatlichen  Ansiedler. 
Zieht  man  die  ^h  ^/oige  Tilgungsquote  der  privaten  Renten- 
gutsbesitzer in  Betracht,  so  sind  private  und  staatliche  An- 
siedler ziemlich  gleichmäßig  mit  Renten  und  Zinsen  be- 
lastet. In  der  im  Kreise  Löbau  gelegenen  privaten  Renten- 
gutskolonie Mroczno  ist  die  Kapital-  und  Rentenbelastung 
bedeutend  niedriger;  sie  steht  aber  im  Verhältnis  zu  dem 
niedrigen  Grundsteueireinertrag  von  2,60  Mk.  pro  ha, 
der  in  den  4  andern  Kolonien  zwischen  7,5  und  10,5  Mk. 
pro  ha  schwankt. 

Eine  Übersicht  über  die  durchschnittliche  Renten- 
belastung in  10  im  Regierungsbezirk  Marienwerder  liegen- 
den staatlichen  Ansiedlungen  gibt  nachstehende  Tabelle.  Sie 
ist  auf  Grund  der  im  amtlichen  Anzeiger  der  Ansiedlungs- 
kommission,  „Neues  Bauernland",  veröflfentlichten  Stellenans- 
legung  einer  Anzahl  Güter  berechnet.         * 
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Reg.-Bez.  Marienwerder 

Name 
der  staatlichen          Kreis 
Ansiedlang 

Jahr 

< 

0)    4> 

Mk 

55 

Mk. 

1.  Seglein  .... 

2.  Haus  Lopatken 

3.  Lichtenthai .   . 

4  Waldau.   .   .   . 

5.  Fiewo    .... 

6.  Dembowalonka 

7.  Prust 

8.  Gostkowo     .   . 

9.  Konojad    .   .   . 
10.  Plasnitz    .    .    . 

Thorn.   . 
Briesen  . 
f  Marien- 1 
1  werder  J 
Schwetz . 
Loebau  . 
Briesen  . 
Schwetz  . 
Thorn.   . 
Strasburg 
Briesen  . 

1903 
1903 

1902 

1902 
1905 
1898 
1900 
1900 
1900 
1900 

59 
53 

26 

34 
70 
91 
47 
39 
73 
46 

615,17 

403,32 

527,91 
958,31 

1415,74 
613,35 
586,36 

1180,97 
693,41 

19  803,50 

11  278,32 

13  479,20 
22  106,92 
29  919,46 
16  952,40 
15  878,73 
31 378,54 

82,20 
35,72 

28,- 

25,28 
23,08 
21,13 
27,65 
27,09 
26,52 
29,18 

335,50 

433,80 

396,45 
315,80 
328,80 
360,70 
432,80 
429,85 

Bei  diesen  10  zwischen  1899  und  1905  zur  Auslegung 
gelangten  staatlichen  Ansiedlungen  im  Regierungsbezirk 
Marienwerder  schwankt  die  durchschnittliche  Rentenbelastung 
der  Stelle  zwischen  300  und  400  Mk.  Die  pro  Hektar  auf- 
zubringende Rente  ist  mit  21,13  Mk.  in  Dembowalonka  am 
niedrigsten,  und  mit  35,72  Mk.  am  höchsten  in  Haus 
Lopatken,  die  zuftllig  beide  im  Kreise  Briesen  liegen. 
Während  aber  der  durchschnittliche  Grundsteuerreinertrag 
in  Dembowalonka  8,3  Mk.  pro  ha  beträgt,  weist  Haus 
Lopatken  einen  solchen  von  15,3  Mk.  pro  ha  auf,  sodaß  der 
große  Preisunterschied  gerechtfertigt  erscheint.  Geht  man 
die  nachstehende  dem  amtlichen  Anzeiger  „Neues  Bauem- 
land"  entnommene  Darstellung  der  Bodenverhältnisse  durch, 
so  wird  man  im  allgemeinen  zur  bäuerlichen  Bewirtschaftung 
geeignetes  Land  finden  und  die  von  den  Ansiedlem  aufzu- 
bringende, oben  angegebene  Rente  als  nicht  zu  hoch  ansehen. 


1.  Seglein:  Der  Boden  besteht  im  allgemeinen  aus  einem  tief- 
gründigen, schwachsandigen  Lehmboden,  der  in  seiner  besten  Aus- 
bildung in  einen  starken,  humosen,  milden  Lehmboden,  in  den  weniger 
gnten  Lagen  in  einen  schwachen,  lehmigen  Sandboden  übergeht.  Der 
Untergrund  besteht  fast  durchweg  aus  Lehm,  zum  Teil  aus  Mergel. 
Der  Boden  ist  überwiegend  zum  erfolgreichen  Anbau  von  Rüben,  Gerste 
und  Weizen  geeignet.  Grünland  ist  reichlich  vorhanden,  auch  ist  der 
Ackerboden  mit  Ausschluß  desjenigen  7.  Klasse  durchweg  rotkleefähig. 
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2.  Haus  Lopatken:  Das  Land  ist  fast  durchweg  ein  klee-  und 
weizen fähiger,  auch  teilweise  zum  Rübenbau  geeigneter  Boden. 

3.  Lichtental:  Der  Acker  gehört  zur  Hälfte  zu  den  guten 
Roggenböden,  die  bei  guter  Kultur  auch  weizenHLhig  sind,  während  die 
andere  Hälfte  teils  zu  den  guten  und  besten  Rüben-  und  Weizenböden, 
zu  einem  geringeren  Teile  zu  den  mittleren  Roggen-  und  Eartoffelböden 
zu  rechnen  ist.  Wiesen  sind  zwar  nur  in  mäßigem  Umfange  vorhanden, 
dafür  ist  aber  der  vorhandene  Acker  kleefähig. 

4.  W  a  1  d  a  u  .-  Der  Boden  ist  ein  guter,  rotkleefähiger  Roggen- 
boden, der  sich  zum  Anbau  aller  Halm-  und  Handelsfrüchte,  wie 
Weizen,  Gerste  und  Rüben  vortrefflich  eignet. 

5.  F  i  e  w  o :  Der  Acker  eignet  sich  besonders  zum  Roggen-  und 
Kartoffelbau. 

6.  Dembowalonka:  Der  Acker  liegt  hauptsächlich  in  der 
4.,  5.  und  6.  Grundsteuerbonitierungsklasse  und  eignet  sich  zum  Anbau 
aller  Feldfrüchte.  Der  größte  Teil  besteht  aus  humosem,  tiefgründigen 
Lehm-  und  sandigem  Lehmboden  auf  einer  Unterlage  von  strengem  Lehm. 

7.  P  r  u  s  t :  Guter  rotkleefUhiger  Roggenboden,  zum  Anbau  von 
Gerste,  Weizen  und  Rüben  größtenteils  geeignet. 

8.  Gostkowo:  Größtenteils  tiefgründiger,  humoser,  dunkel- 
gefärbter,  sandiger  Lehm-  bezw.  lehmiger  Sandboden;  er  eignet  sich 
meistenteils  zum  Rübenbau  und  ist  fast  durchgängig  kleefähig.  Wiesen 
sind  nur  in  geringem  Umfang  vorhanden. 

9.  Konojad:  Der  Acker  besteht  in  der  Hauptsache  aus  einem 
humosen,  tiefgründigen  Lehm-  bezw.  sandigen  Lehmboden. 

10.  Plusnitz-Augustinken:  Der  Acker  ist  mit  geringen 
Ausnahmen  klee-  und  weizenfähig;  er  liegt  vorzugsweise  in  der  4.  und 
5.  Ackerklasse.  Seit  Jahren  wird  in  Plusnitz  mit  Erfolg  Rübenbau  be- 
trieben. Die  vorhandenen  Wiesen  sind  zwar  nicht  von  besonderer  Gate 
und  Ausdehnung,  doch  fällt  dies  bei  der  Kleefähigkeit  des  Bodens  wenig 
ins  Gewicht. 

Die  Gefahr  liegt  nicht  immer  in  einem  zu  leichten 
Boden,  sondern  gerade  der  in  letzter  Zeit  vielfach  vor- 
gekommene Ankauf  zu  schweren  Bodens  gibt  zu  Bedenken 
Anlaß.  Kleinbäuerliche  "Wirtschaften  gebrauchen  die  für  die 
Viehzucht  wichtigsten  Früchte,  wie  Roggen  und  Katoffeln. 
Haben  sie  größtenteils  schweren  Rüben-  und  Weizenböden, 
so  können  sie  selbst  mit  zwei  Pferden  eine  sorgfältige 
Ackerung  nicht  vornehmen.  So  ist  z,  B.  im  letzten  Jahre  das 
im  Kreise  Graudenz  liegende  Gut  Dombrowken  angekauft 
worden,  weil  polnische  Käufer  vorgeschoben  wurden;  und 
doch   ist   der  sehr  schwere  Boden,    so  ertragreich  er  im 
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Großbetrieb  sein  mag,  als  ungeeignet  für  den  Kleingrund- 
besitz zu  bezeichnen.  Hier  sind  höchstens  großbäuerliche 
Wirtschaiften  am  Platze. 


4.   Das  nachzuweisende  VermOg'en,  die  Anzahlung: 
und  die  OebAudekosten. 

Für  sechs  stsÄtliche  Ansiedlungen  in  den  Kreisen 
Briesen  und  Seh  wetz  stellt  sich  das  pro  Hektar  von  den 
Ansiedlem  nachzuweisende  Vermögen  im  Verhältnis  zur 
Rente,  sowie  das  durchschnittlich  für  die  Stelle  mit- 
zubringende Vermögen  der  Ansiedler  nach  Größenklassen 
der  Wirtschaften,  wie  folgt. 


'Erforderlich. 

1  Erforderlich. 

.Erforderlich. 

Gröfien- 

Rente  _J.?F1?_^??5 

Rente:    Vermögen 

Rente  |   Vermögen 

klassen 

pro  ha 

ü 

pro 
Stelle 

pro  ha 

^a 

pro 
Stelle 

pro  ha;  p^  '    pro 
ha  1  Stelle 

in  ha 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk.     Mk; 

Mk. 

Kreis  Briesen: 

Czystochleb 

Drückenhof 

Augustinken 

0-2Va 

12- 

1000 

2000 

8:3,—  !  880 

1100 

29,71 

1671 

2340 

2V«— 5 

12,25 

588 

1600 











5— 7Vi 

— 

— 

— 

— 

— 

26,88 

860       2  400 

7Vi— 10 

11- 

267     2400 

—       — 

— 

21.15 

220 

2  200 

10—15 

9,86 

269 

8  860 

81,68  ;  407 

5  500 

28,66 

408 

5  288 

15-20 

10,31 

25:3 

4  400 

82,51     431 

7  550 

29.:34 

401 

6  745 

20-25 

9,- 

218 

4  800 

82,80  j  415 

9  266 

80,41 

488 

9  857 

25-50 

12- 

255 

9  767 

—    1    — 

— 

80,04 

410 

11  250 

über  50 

— 

— 

24,06  i  360 

18  000 

— 

— 

Kreis  Schweiz: 

Bukowitz 

Branitz 

Topolno 

0-2Vi 

42,83      —      1 440 

22,85     460      1  150 

28,87     600       1 650 

2V«— 5 

29,82     718     2  825 

28,99     582      1 914 

—     1    —    1       — 

6V«— 7 

25,65     480     8  600 

15,90     417  !    2  500 

81,85 

461  1    8  000 

7«/«-10 

—     .    —         — 

—    t    —          — 

82,74 

577  1    4  900 

10—15 

19,02     860  i  4  804 

17,55  1  806  :    4  402 

29,58 

:389       5 142 

15-20 

14,62     850  ,  5  827 

16,88  '  M9  1    5  820 

26,82  i  883  =     6  800 

20-25 

15,57  i  825     6  908 

14,15  i  820      7  278 

22,77  '  J340  :    8  000 

25-50 

15,74  I  280     9  200 

—     1   —    1      — 

—        —    1       — 

über  50 

1 
1 

9,59  j 

126 

1 

8  046 

1 
1 

1 
1 
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Nach  der  Höhe  der  aufzubringenden  Bente  richtet  die 
Ansiedlungskommission  ihre  Ansprüche  inbezug  auf  das  Ver- 
mögen, das  die  Ansiedler  zur  Übernahme  einer  Stelle  nach- 
zuweisen haben.  Es  beträgt  durchschnittlich  wohl  etwa  das 
15  fache  der  Jahresrente.  Für  Stellen  unter  10  ha  werden 
bei  leichtem  Boden  etwa  3000  Mk.  beansprucht ;  in  Topolno 
sind  allerdings,  entsprechend  einer  Rente  von  32,74  Mk. 
pro  ha,  für  7Va— 10  ha  große  Stellen  4900  Mk.  oder  pro  ha 
577  Mk.  erforderlich  gewesen.  Für  eine  mehr  als  10  ha 
große  Stelle  schwankt  das  erforderliche  Vermögen  zwischen 
5000  und  10000  Mk.  Schon  allein  der  Gehöfkbau  nimmt 
beinahe  das  ganze  Vermögen  in  Anspruch.  Wenn  auch  der 
Eigenbau  der  Ansiedler  sich  im  allgemeinen  etwas  billiger 
stellt,  so  geben  doch  die  Kosten  der  fiir  Pachtansiedler 
errichteten  fiskalischen  Gehöfte  ein  annähernd  richtiges  Bild, 
da  auch  die  anderen  Ansiedler  veranlaßt  werden,  sich  nach 
den  von  der  Kommission  aufgestellten  Normalien  zu  richten. 
In  den  beiden  im  Kreise  Briesen  gelegenen  Ansiedlungen, 
Haus  Lopatken  und  Pulkowo,  kostete  der  fiskalische  Ge- 
höftbau für  Wirtschaften  in  der  Größe  von: 

2Vä— 5  ha    5— 7Va  ha    7V2— 10  ha    10—15  ha    15—20  ha 
etwa  Mk.  3  500  4  500  5  000  6  000  7  000  pro  Stelle. 

Vielen  Ansiedlern  genügen  solche  Gehöfte  noch  gar 
nicht,  da  die  Ansiedlungskommission  das  Wohnhaus  sehr 
klein  wählt  und  nur  mit  zwei  Stuben,  Kammer  und  Küche 
ausstattet ,  um  das  Einmieten  von  polnischen  Arbeitern  zn 
verhindern.  Sobald  der  älteste  Sohn  sich  verheiratet,  leiden 
die  Ansiedler  unter  Raunmiangel,  falls  sie  die  erheblichen 
Kosten  für  einen  Anbau  nicht  aufbringen  können.  Für 
russische  Rückwanderer  genügen  solche  Wohnhäuser  voll- 
kommen ;  sie  bewohnen  vielfach  nur  eine  Stube  und  Küche 
und  sehen  die  hübschen  Wohnhäuser  häufig  als  überflüssigen 
Luxus  an. 

Die  von  privaten  Parzellanten  angesiedelten  Renten- 
gutsbesitzer bauen  ihre  Gehöfte  meist  ohne  Unternehmer, 
manchmal   auch   ohne   Handwerker,   unter   Benutzung  der 
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alten  Instkaten  und  Scheunen  aus.  Der  von  der  General- 
kommission  ermittelte  Taxwert  der  Gehöfte  stellt  zwar 
ihren  Wert  viel  zu  niedrig  dar,  doch  soll  er  nachstehend 
für  die  Rentengutskolonien  Mroczno  und  Gr.-Gorschen  an- 
geführt werden,  während  für  die  Gehöfte  in  Friedeck  der 
Versicherungswert  gewählt  ist. 


Im  Durchschnitt  für  die  Anzahl  der  Gehöfte  betrug: 

Größen- 

Mroczno 

Gr.-Gorschen 

Friedeck 

Versiche- 
rungswert 

Gehöfts 

klassen 

1 

< 

Taxwert 

des 
Gehöfts 

1 

< 

Taxwert 

des 
Gehöfts 

1 

in  ha 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

2V.— 5 

13 

692 

13 

1238 

18 

1728 

5    7Vi 

17 

1075 

19 

1546 

23 

2152 

7V«— 10 

7 

996 

3 

2187 

8 

2  956 

10—15 

11 

1440 

3 

1983 

10 

3  522 

13-20 

2 

1208 

4 

2463 

— 

— 

20—25 









1 

2970 

25—50 

— 

— 

— 

— 

2 

13  250 

Ganze    \ 
Kolonie  J 

50 

1050 

42 

1615 

62 

2  732 

Der  durchschnittliche  Taxwert  der  Gehöfte  in  Mroczno 
in  Höhe  von  1050  Mk.  entspricht  dem  durchschnittlichen 
Taxwert  der  Grundstücke  von  3412  Mk.,  der  Gebäudewert 
von  1615  Mk.  in  Gr.-Gorschen  dem  Bodenwert  von  5132  Mk. 
pro  Stelle;  in  Friedeck  der  Versicherungswert  der  Gehöfte 
von  durchschnittlich  2732  Mk.  dem  Bodenwert  von  7030  Mk. 
Der  Gebäudewert  beträgt  also  nur  ein  Drittel  des 
Grundstückswertes  oder  ein  Viertel  des  Ge- 
samtwertes; für  die  Belastung  der  Ansiedler  mit  Ge- 
bäudekapital  muß  man  das  ein  äußerst  günstiges  Ergebnis 
nennen.  Nun  sind  allerdings  diese  Gehöfte  durchaus  nicht 
fertig;  sie  bestehen  bei  Wirtschaften  unter  10  ha  meist 
nur  aus  Wohnhaus  und  Scheune,  während  der  Stall  einige 
Jahre  nach  der  Übernahme  nach  einer  guten  Ernte  errichtet 
wird.  Das  Vieh  wird  bis  dahin  in  der  Scheune  und  in 
einem  Teil  des  Wohnhauses  untergebracht. 
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Der  Versicherungswert  der  einzelnen  Gebäude  schwankt 
z,  B.  in  Friedeck  für 


Wirtschaften 
von 

Wohnhaus 

massiv 

Mk. 

Wohnhaus 

aus  üolz 

Mk. 

Scheune 
Mk. 

Durch- 
schnittswert 
der  Gehöft« 
Mk. 

2Va— 5  ha  von 
5— 7V8  ha  von 
7  Va- 10  ha  von 
10—15  ha  von 

1000—1500 
1500—3000 
2000-3000 
2500-  3000 

700-1000 
1000—1500 
1000—2000 
etwa  2000 

220-^00 
400-800 
400—1000 
600-1500 

1718 
2152 
2956 
8522 

Die  Gebäude   einzehier  für  Pachtansiedler  vom  Fiskus 
errichteter  Gehöfte  verursachten  etwa  folgende  Kosten: 


Wirt- 
schaften 
von 

Wohn- 
haus 
Mk. 

Stall 
Mk. 

Scheune 
Mk. 

Neben- 
anlagen 
Mk. 

Zu- 
sammen 
Mk. 

Boden- 
wert 
Mk. 

. 

700 

800 

1100 

1400 

300 
600 
400 
800 

3  600 
4300 

4  800 
6  200 

2V2— 5  ha 
5— 7Va  ha 
7'/«-10  ha 
10-15  ha 

26 
2S 
3ä 
2  500 

00 
00 
W)0 
1500 

3600 

4750 

14570 

17180 

Es  stellen  sich  also  die  billigsten,  von  der  Ansiedlungs- 
kommission  errichteten  Gebäude  etwa  so  hoch,  wie  die 
teuersten  der  privaten  Rentengutskolonie  Friedeck. 

Den  besten  Vergleich  ermöglicht  die  Gegenüberstellung 
des  auf  das  Hektar  entfallenden  Boden-  und  Ge- 
bäudewertes in  den  privaten  und  staatlichen  Benten- 
gutskolonien. 

(Siehe  Tabelle  S.  273,  oben.) 

Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  die  vom  Fiskus  ausgeführten 
Bauten  fast  doppelt  soviel  gekostet  haben  als  die  Gehöfte 
in  privaten  Kolonien;  wenn  auch  deren  Herstellungskosten 
im  Taxwert  nicht  voll  zum  Ausdruck  kommen,  so  ist  doch 
der  für  Friedeck  angeführte  Feuerversicherungswert  genauer. 
Erst  nach  einer  Reihe  von  Jahren  sind  die  Gehöfte  in 
privaten  Kolonien  vollkommen  in  Stand  gesetzt.  An  ihnen 
arbeiten  die  Ansiedler  persönlich  fortwährend  und  schränken 
sich  mit  ihrem  Verbrauch  ein,  um  das  nötige  Material  zu 
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lien 
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BsuLoyatkiB 

Kl  Pu 
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|i 

li 

|i 
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II 
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O 

o     ir  • 

e 

O 

O 

in  ha 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk.  i|  Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

2Vt-^ 

538 

187 

864 

322 

916 

399 

1018 

1888 

__ 

__ 

5-7V9 

574 

165 

801 

262 

960 

373 

977 

775 

738 

678 

7Va-10 

555 

116 

843 

273 

985 

343 

1259 

557 

619 

577 

10-15 

489 

122 

1014 

170 

981 

304 

1274 

456 

1049 

498 

15-20 

423 

73 

610 

149 
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— 

— 

873 

395 

20-25 

— 

— 

— 



1078 

124 

— 

— 

— 



25-50 

-- 

— 

— 



1095 

278 
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— 

— 

— 

Ganze 
Kolonie 

J526 

138 

798 

236 

990 

328 

— 

1 

- 

') 

Taxw 

ert.    « 

1  Versi 

cherui 

igswer 

t    ■)  Herstellungskosten. 

beschaffen.  Solch  ein  Ansiedler  hängt  dann  sehr  fest  an 
seiner  Wirtschaft,  was  bei  den  Pacht«üisiedlem  der  An- 
siedlungskommission  nicht  immer  der  Fall  zu  sein  scheint. 
Ihre  schönen  und  vollständigen  Gehöfte  statten  die 
staatlichen  Ansiedler,  selbst  wenn  sie  um  ein  größeres 
Srgänzungsdarlehn  nachsuchen  müssen,  in  der  Regel  sofort 
vollständig  und  modern  mit  totem  Inventar  aus.  So  hat 
ein  Ansiedler  für  seine  17  ha  große  Wirtschaft  für  1260  Mk. 
Maschinen  angeschafft,  trotzdem  er  Pflüge  imd  Eggen  mit- 
gebracht hat.  Ein  anderer,  sehr  sparsamer  Ansiedler,  der 
eine  Stelle  von  20  ha  inne  hat,  verausgabte  fiir  Maschinen 
nur  720  Mk.  Das  dafar  erworbene  Inventar  war  in  beiden 
Fällen  folgendes: 


IL  Ansiedler 
Mk. 


Roftwerk 

Dreschkasten .  .  .  . 
Häckselmaschine  .  . 
Reinigungsmaschine . 
Drillmascnine  .  .  . 
Wagen 


Summa 


fi elgard,  Parzellierung  und  innere  Kolonisation, 


274  Dritter  Teil. 

Es  hätte  genügt,  wenn  sich  zwei  Ansiedler  zusammen 
Boßwerk  und  Dreschkasten  und  drei  zusammen  eine  Drill- 
maschine angesohaflftj  hätten.  Auch  Wagen  und  Reinigungs- 
maschine  hätten  sich  billiger  beschaffen  lassen,  wenn  der 
Ansiedler  sie  alt  gekauft  hätte.  Die  Aufwendungen  des 
zweiten  Ansiedlers  für  lebendes  Inventar  waren  folgende: 

2  Pferde 850  Mk. 

2  Kühe 435    „ 

1  Kuh 250    „ 

2  Schweine 100    ^ 

Summa 1635  Mk.,  d.  h.  81,75  Mk.  pro  ha. 

Dieser  Ansiedler  gehört  zu  den  sparsamsten ;  in  der  Regel 
sind  die  Aufwendungen  ganz  erheblich  höher  und  stehen 
häufig  in  solch  einem  Mißverhältnis  zum  Vermögen,  daß 
trotz  höchster  Ausnutzung  des  Kredits  fast  nichts  für  um- 
laufendes Betriebskapital  übrig  bleibt,  für  welches  man  auch 
bei  einer  kleinbäuerlichen  Wirtschaft  600  Mk  als  Mindest- 
maß ansehen  muß» 

Darin,  daß  die  Ansiedler  in  privaten  Kolonien  fiir  Neu- 
anschaflfungen  fast  gar  kein  Geld  übrig  haben  und  in  der 
ersten  Zeit  mit  dem  dürftigen  Ackergerät  durchzukommen 
suchen,  mit  welchem  sie  als  Tagelöhner  ihre  wenigen  Morgen 
bearbeitet  haben,  daß  es  femer  mehrere  Jahre  währt,  bis 
ihr  Vieh  sich  in  angemessener  Zahl  und  in  gutem  Zustand 
befindet,  darin  ist  vom  volkswirtschaftüchen  Standpunkt 
kein  Vorteil  zu  erbHcken.  Aber  für  die  Existenz  der  An- 
siedler und  das  spätere  Gedeihen  der  Wirtschaften  ist  diese 
Sparsamkeit,  besonders  in  den  ersten  Jahren  unerläßlich. 

Daß  die  staatlichen  Ansiedler  nicht  sparsam  genug  mit 
eigenem  und  geborgtem  Geld  umgehen,  habe  ich  auf  meinen 
Studienreisen  vielfach  beobachtet.  Es  wird  den  Ansiedlem 
zu  leicht  gemacht,  ihre  Wirtschaften  glänzend  einzurichten. 
Bis  zu  drei  Viertel  des  eigenen  Vermögens  erhalten  sie  ein 
Ergänzungsdarlehn,  wenn  die  Notwendigkeit  und  die  richtige 
Verwendung  ihres  eigenen  Vermögens  nachgewiesen  wird; 
darüber  lurteilen  die  Gutsverwalter.  Woher  soll  aber  ein 
Beamter,  der  nur  große  Güter  für  fiskalische  Rechnung  be- 
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wirtschaftet  hat,  wissen,  mit  welcher  billigen  Wirtschafts- 
einrichtung ein  Bauer  in  der  ersten  Zeit  auskommen  kann ; 
wie  kann  er  den  Ansiedler  auf  alle  die  kleinlichen  Erwerbs- 
möglichkeiten hinweisen,  die  zusammen  das  Einkommen 
einheimischer  Bauern  erheblich  steigern !  Diese  Sparsamkeit 
ist  gerade  in  der  ersten  Zeit  am  Platze,  da  die  Ansiedler 
sich  daran  gewöhnen  müssen,  in  ungünstigen  Jahren  selbst 
den  nötigsten  Verbrauch  bedeutend  einzuschränken,  wie  es 
die  Verhältnisse  im  Osten  bedingen. 

Für  einfache  Leute  ist  es  ein  großer  unterschied,  ob 
sie  mühsam  erspartes  Geld  ausgeben  oder  einen  verhältnis- 
mäßig leicht  gewährten  Kredit  ausnutzen.  Richtige  Bauern 
verstehen  auch  das  und  sorgen  für  die  Zukunft  vor;  nun 
werden  aber  in  Westpreußen  viele  russiche  Rückwanderer 
angesiedelt,  die  Handwerker  gewesen  sind  und  von  Land- 
wirtschaft sehr  wenig  verstehen  oder,  wenn  sie  auch  schon 
früher  landwirtschaftlich  beschäftigt  waren,  doch  mit  den 
Verhältnissen  gar  nicht  vertraut  sind  und  ein  „Herrenleben" 
erwarten.  Da  sie  vorerst  noch  keine  Rente  zu  zahlen  haben 
und  trotz  aller  Warnungen  glauben,  daß  die  Kommission 
sie  nicht  im  Stich  lassen  wird,  nachdem  sie  einmal  mit 
großen  Kosten  hingeschafft  und  angesiedelt  worden  sind, 
so  werden  sie  sorglos.  Sämtliches  Liventar  wird  modern 
und  neu  auf  Abzahlung  genommen,  viel  Wert  wird  auf  einen 
Kutschwagen  gelegt,  mit  dem  man  sich  seinen  Nachbarn 
zeigen  kann.  Viel  und  gutes  Vieh  wird  angeschaflft,  worüber 
sich  auch  die  staatlichen  Verwalter  freuen,  während  viel- 
leicht gerade  die  einheimischen  Bauern,  um  die  hohen  Preise 
wahrzunehmen,  möglichst  viel  Vieh  verkaufen.  Der  provinz- 
fremde Ansiedler  glaubt  dagegen,  solche  hohen  Preise  seien 
die  Regel. 

Allerdings  macht  die  Ansiedlungskommission  ihren  An- 
siedlem das  Leben  zuerst  so  leicht,  daß  sie  auch  ohne 
große  Sparsamkeit  existieren  können,  doch  muß  man  sich 
nicht  wundem,  wenn  manche  Ansiedler,  nachdem  sie  die 
drei  Freijahre  hindurch  sorglos  aus  dem  Vollen  gelebt 
haben,  die  Rentenzahlung,  die  Verzinsung  des  Ergänzungs- 

18* 
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darlehns  und  womöglich  noch  die  nnbeendete  Abzahlung 
für  Maschinen  zu  drückend  finden  und  nach  Verkauf  der 
Ernte  und  des  Inventars  zu  verschwinden  vorziehen.  Das 
sind  natürlich  nur  Ausnahmen  und  betrifft  auch  meist  nur  die 
russischen  Rückwanderer,  die  häufig  gar  nicht  intensiv  zu 
arbeiten  verstehen.  So  haben  z.  B.  Ansiedler  in  Blandau, 
Kreis  Kulm,  im  November  noch  nicht  einmal  die  Stoppel- 
felder umgepflügt,  trotzdem  es  nach  der  Ernte  für  einen 
Bauer  das  erste  sein  muB,  die  Felder  gehörig  in  stand  zu 
setzen.  Auch  viele  Felder,  die  in  vorzüglicher  Bescha£Pen- 
heit  den  Ansiedlem  übergeben  waren,  findet  man  wenige 
Jahre  später  verqueckt.  Li  Rittershausen,  Kreis  Qraudenz, 
soll  sogar  ein  Ansiedler  die  Ernte  im  Stroh  an  einen  pol- 
nischen Bauern  zu  einem  Spottpreise  verkauft  haben ,  um 
selbst  nichts  tun  zu  brauchen.  Auch  das  sind  Ausnahmen; 
doch  mufi  man,  wenn  man  einige  staatliche  Ansiedltmgen 
in  Westpreußen  mit  privaten  Kolonien  vergleicht,  erkennen, 
daß  sich  viele  Wirtschaften  nicht  in  dem  Maße  entwickeln, 
wie  es  den  großen  Vergünstigungen  und  Aufwendungen  der 
Ansiedlungskommission  entsprechen  würde  und  daß  sich 
von  privaten  Parzellanten  begründete  Kolonien  im  allgemeinen 
besser  entwickeln,  als  man  nach  den  primitiven  Verhältnissen 
zur  Zeit  ihrer  Entstehung  erwarten  konnte. 

Überblickt  man,  wie  es  in  einem  späteren  Teil  dieses 
Buches  geschieht,  die  staatliche  Kolonisation,  besonders  in 
der  Provinz  Posen,  im  allgemeinen,  und  faßt  man  die  Masse 
der  Ansiedler  ins  Auge,  die  sich  aus  West-  und  Süddeutschen, 
aus  Pommern,  Brandenburgern  und  Westpreußen  zusammen- 
setzt, so  verschwinden  natürlich  solche  unerifreulichen  Einzel- 
heiten, imd  es  bleibt  ein  recht  großzügiges  Bild  der  staat- 
lichen Ansiedlungen. 


Vierter  Teil 
Die  polnischen  Kolonisationsbestrebungen. 


I.  Die  polnische  ParzelllernngstStlgkelt^). 

Bei  den  gesamten  von  1896—1903  in  Westpreußen 
und  Posen  stattgefundenen  Parzellierungen  verlor  die 
deutsche  Hand  an  die  polnische  in  Westpreußen  und 
Posen  33600  ha,  die  0.62  «/o  der  Gesamtfläche  der  beiden 
Provinzen  ausmachen.  Berücksichtigt  man  noch,  daß  die 
Deutschen  an  ungeteilten  Besitzimgen  in  dieser  Zeit 
15800  ha  oder  0,29  ®/o  der  Gesamtfläche  verloren  haben,  so 
betragt  der  Gesamtverlust  der  deutschen  Hand  in  West- 
preußen und  Posen  gegen  50  000  ha,  d.  h.  rund  1  ®/o  der 
Gesamtfläche  der  beiden  Provinzen.  Weder  die  Ankäufe 
des  Domänenfiskus,  noch  die  umfangreiche  Kolonisation  der 
Königlichen  Ansiedlungskommission,  welche  die  Güter  aller- 
dings überwiegend  aus  deutschen  Händen  erwirbt,  konnten 
demnach  einen  Verlust  der  deutschen  Hand  verhindern. 

Infolge  von  Parzellierungen  fielen  den  Polen  in  beiden 
Provinzen  zusammen  130600  ha,  den  Deutschen  jedoch 
212700  ha  zu,  dennoch  erlitt  die  deutsche  Hand  durch  die 
Aufteilungen  den  erwähnten  Verlust  von  33600  ha,  weil 
246700  ha  deutschen  Landes  und  nur  97000  ha  polnischen 
Landes  bei  den  Spaltungen  den  Besitzer  wechselten. 


1)  Im  Jahre  1904  verlor  die  deutsche  Hand 

a)  bei  Spaltung  von  Qmndstücken    3300  ha 

b)  an  ungeteilten  Besitzungen  .   .     5800  ha 

Samma  des  deutschen  Verlustes    9100  ha  «  0,17  ^/o  der  Gesamtfläche. 
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Bei  Spaltungen  sowohl  deutscher  wie  polnischer  Be- 
sitzungen in  polnische  Hände  übergegangene  Besitzstücke  ^) 

Jahr 

Westpreuften 

Posen 

Westpreoften 
und  Posen 

Anzahl 

1000  ha 

Anzahl 

1000  ha 

Anzahl  !  1000  ha 

1896-1899 
1900 
1901 
1902 
1903 

4410 
1005 
1162 
1208 
1263 

28,9 
5,7 
5,4 
9,1 
6,5 

10094 
2545 
3073 
2972 
8220 

33,5 
11.6 
10,7 
8,9 
10,3 

14  504 
3  550 
4235 
4180 
4483 

62,4 
17,3 
16,1 
18,0 
16,8 

Zusammen 

Davon : 
über  30  ha 
unter  80  ha 

9048 

195 

8853 

55,6 

13,3 
42,3 

21904 

128 
21776 

75,0 

14,2 
60,8 

30  952 

323 

.30629 

130,6 

27,5 
103,1 

Die  Königliche  Generalkommission  in  Bromberg  hat> 
bis  1899  durcli  Gewährung  des  Rentenbankkredits  die  pol- 
nischen Kolonisationsbestrebungen,  deren  finanzieller  Stütz- 
punkt die  im  Jahre  1888  in  Posen  begründete  Bank  Ziemski 
bildete,  in  größerem  Umfange  verwirklichen  helfen.  Bund 
2000  Rentengüter  sind  bis  1899  an  Polen  vergeben  worden, 
wovon  allerdings  ein  Teil  auf  die  Grenzbezirke  Schlesiens 
und  Pommerns  entfallt.  Gegen  1000  Rentengiiter  sind  da- 
von zwischen  1896  und  1899  begründet  worden,  während 
14514  Grundstücke  überhaupt  bei  Parzellierungen  in  West- 
preußen und  Posen  in  diesem  Zeitraum  in  polnische  Händo 
kamen.  Da  seit  1899  kaum  noch  Rentengüter  an  Polen  ver- 
geben wurden,  so  ist  ihr  Anteil  an  den  von  Polen  erworbenen, 
abgezweigten  Grundstücken  für  die  spätere  Zeit  sehr  gering. 

Von  den  bei  sämtlichen  Parzellierungen  in  diesen 
acht  Jahren  in  polnische  Hand  gelangten  30952  Besitz- 
stücken mit  130600  ha  sind  nur  323  Grundstücke  mit 
27500  ha  über  30  ha  groß,  so  daß  rund  100000  ha  in 
30600  Besitzstücken  unter  30  ha  sowohl  als  Zukaufsgrund- 
stücke  wie  als  klein-  und  mittelbäuerliohe  Betriebe  von  Polen 
erworben  wurden,  und  zwar  in  der  Provinz  Posen  21 776  Be- 
sitzstücke mit  60800  ha,  in  Westpreußen  8853  mit  42300  ha. 


1)  Preuß.  Statist.,  Jahrbuch  f.  1905,  S.  40. 
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Das  ergibt  fär  die  Besitzstücke  in  Posen  eine  Durchschnitts- 
gröfie  von  kaum  3  ha,  in  Westpreußen  von  fast  5  ha. 

Abgesehen  von  privaten  Parzellanten ,  die  wegen  der 
überwiegend  poLiischen  Landbevölkerung  polnischen  Ad- 
jazenten  Grundstücke  zu  verkaufen  vielfach  gezwungen  sind, 
liegt  die  polnische  Parzellierungstätigkeit  bezw.  der  Land- 
erwerb in  der  Hauptsache  in  der  Hand  der  Parzellierungs- 
genossenschaften (Spolki  parcylacyjny).  Im  Gegensatz  zu 
den  zum  Erwerb  eines  bestimmten  Gutes  von  den  gesamten 
Käufern  gebildeten  Landkaufsgenossenschaften,  deren  sich 
die  Bank  Ziemski  früher  zur  Erweiterung  ihrer  Parzellierungs- 
tatigkeit  bediente  und   deren  Eine  in  Pinschin  später  aus-  ?< 

fuhrKch  dargestellt  wird,   sind  die  Parzellierungsgenossen- 
schaften fiir  ganze  Bezirke  gebildet. 

Die  Organisation  dieser  Genossenschaften  stellt  sich  nach 
der  Abhandlung  v.  Trzcinski  :  „Die  polnischen  Landkaufs- 
genossenschaften" Hohensalza  1897,  etwa  wie  folgt  dar: 

Wer  bei  der  Genossenschaft  eine  Parzelle  erwerben 
will,  wird  gegen  Eintrittsgeld  von  10  Mk.  Mitglied  der 
Genossenschaft  und  hat  femer  einen  Betrag  auf  seinen 
Geschäftsanteil  einzuzahlen,  der  eine  gewisse  Sicherheit  für 
das  ihm  gegebene  Land  der  Genossenschaft  bietet,  der  aber 
recht  häufig  nur  den  zehnten  Teil  oder  noch  weniger  vom 
Kau^reis  beträgt.  Er  hat  in  der  Begel  so  viel  Geschäfts- 
anteile, die  bei  den  meisten  Genossenschaften  1000  Mk. 
betragen,  zu  übernehmen,  als  dem  Preise  der  Parzellen  in 
runder  Summe  entspricht.  Dafür  kreditiert  die  Genossen- 
schaft dem  Parzellenerwerber  den  ganzen  Kaufpreis,  wofür  er 
häufig  nur  4  ^/o  Zinsen  einschließlich  etwa  ^/2  ®/o  Zinsen 
Amortisation  zu  zahlen  hat. 

Die  4  ^/o  Zinsen  zahlt  der  Genosse  nur  so  lange,  bis 
seine  Anteile  die  Höhe  der  Kaufsumme  erreichen.  Der  Zu- 
wachs der  Anteile  geschieht,  abgesehen  von  den  baren  Ein- 
zahlungen, durch  Verrechnung  der  auf  den  Genossen  ent- 
fallenden Dividende.  Sie  setzt  sich  aus  den  durch  An-  und 
Verkauf  des  Landes  erzielten  Überschüssen,  sowie  aus  dem 
jährlichen,  durch  Gewährung  von  Real-  und  Personalkredit 
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Die  dem  Verbände  der  polnischen  Erwerbs- und 

Parzellierungsgenossen- 


Nftme  der 

ParzeUiemngs- 

genossen- 

schaft 

Sitz  der 
Genossen- 
schaft. 

Jahr 

der 

Grfitt. 

dang 

Mitffliederzahl 
nach  ßemfsklassen 

II 

4l 

1.  Spolka  Ziemski 

2    f  Spolka  Bolnikow  1 
•  1      Parcelacyjny     j 

3.  Bank  ParcelacyjnT. 

4.  Spolka  Ziemski. .... 

5.  Bank  Parcelacyjny . 

6.  Bank  Parcelacyjny . 

7.  Spolka  Parcelacyjny 

8.  Spolka  Ziemski 

9.  Bank  Parcelacyiny. 
10.  Bank  Parcelacyjiny . 

Posen 

Posen 

Posen 

Olobok  (Ostrowo) 
Priment  (Wollstein) 

Schrimm 

Berent 

Tuchel 

Rosten 

Wreschen 

1890 

1894 

1897 
1896 
1901 
1903 
1904 
1904 
1905 
1905 

400 

509 

1663 
142 
66 
62 
144 
31 
19 
43 

333 

191 

967 
130 

37 

31 

? 

17 
9 

12 

28 
185 

393 

11 
9 

22 

? 
7 
6 

29 

39 
133 

303 

1 
20 
9 
? 
7 
4 
2 

Summa 

— 

3079 

1727 

690 

518 

erzielten  Gewinn  der  Genossenschaft  zusammen.  Das  sind 
in  Kürze  die  Ausfuhrungen  v.  Trzcinskis. 

Einige  dieser  Genossenschaften  erhielten  ihre  finanzielle 
Eegelung  durch  die  Bank  Ziemski.  Die  Bank  besitzt  etwa 
3  Millionen  Kapital  und  ist  das  bedeutendste  polnische 
Parzellierungs-  und  vor  allem  Finanzierungsinstitut.  In  den 
letzten  Jahren  verteilte  die  Bank  meist  7  *^/o  Dividende.  Der 
größte  Teil  der  Parzellierungsgenossenschaften  gehört  dem 
Verband  der  polnischen  Erwerbs-  und  Wirtschaftsgenossen- 
schaflien  an  und  erhält  sein  Bjreditbedürftiis  durch  die  Bank 
dieses  Verbandes  gedeckt.  Diese  Genossenschaften  befassen 
sich  mehr  mit  dem  Ankauf  und  der  Aufteilung  von  kleineren 
Gütern  und  Bauemwirtschaften,  während  die  Bank  Ziemski 
die  Erwerbung  größerer  Güter  in  ihre  Hand  nimmt. 

Nach  meiner  Ermittlung  gehören  zehn  Parzellierungs- 
genossenschaften dem  Verbände  der  polnischen  Erwerbs- 
und Wirtschaftsgenossenschaftren  an.  Sein  letzter,  in  pol- 
nischer Sprache  gedruckter  Jahresbericht  für  1905  bot  mir 
die  Grundlage  für  obenstehende,  die  zehn  Parzellierungs- 
genossenschaften   betreffende    Zusammenstellung    der   Mit- 
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Wirtschaftsgeno  ssenschaften  angehörenden 
Schäften.    (Jahresbericht  1905.) 


Pto  Mitglied 

Landwirte 

Handwerker, 

Andere 

.-s  . 

9 

Industrielle 

Berufe 

i. 

11 

o 
Mk. 

Mk. 

Orot- 

grund- 

besitzer 

Klein- 
grund- 
besitzer 

1 

04 

Mit 

Grund- 
besitz 

Ohne 
Grund- 
besitz 

Mit 
Grund- 
besitz 

Ohne 
Grund- 
besitz 

s 

1000 

1000 

72 

251 

10 

22 

6 

4 

35 



4 

200       500 

62 

58 

71 

103 

82 

57 

76 

— 

8 

50  '     200 

62 

846 

59 

145 

248 

127   ,    176 

«_ 

4 

300       — 

— 

130 

— 

11 





1 

— 

5 

:^00  '    600 

8 

24 

5 

4 

5 



20 



8 

500     1000 

8 

23 

— 

14 

8 

3 

6 



6 

50  '      50 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

144 

8 

50  :     100 

2 

14 

1 

7 



-    1       7 



— 

500     1000 

4 

5 

— 

— 

6 

-   1       4 





300     1000 

3 

9 

— 

20 

9 

1    1       1 

— 

10 

— 

— 

221 

1360 

146 

326 

364 

192 

326 

144 

— 

gliederzahl  nach  Berufsklassen  sowie  ihrer  Bilanzen  (Tabelle 
S.  282/83  oben). 

Die  Genossenschaften  sind  zwischen  1890  und  1905  be- 
gründet worden;  die  drei  größten  haben  ihren  Sitz  in  der 
Stadt  Posen,  während  sich  die  übrigen  auf  kleine  Land- 
städte Westpreußens  und  Posens  verteilen.  3079  Mitglieder 
gehören  ihnen  an,  davon  kommen  mehr  als  2500  auf  die 
3  Genossenschafiien  in  der  Stadt  Posen.  Weit  mehr  als  die 
Hälft«  aller  Mitglieder  sind  Landwirte,  gegen  700  sind  Ge- 
werbetreibende und  518  gehören  anderen  Berufen  an.  Mehr 
als  •/*  der  landwirtschaftlichen  Mitglieder  sind  KUeingrund- 
besitzer,  jedoch  sind  auch  221  Mitglieder  Großgrundbesitzer 
und  146  Pächter.  Von  den  gewerbetreibenden  Mitgliedern 
hat  etwa  die  Hälfte  Grundbesitz.  Die  Mitglieder,  die 
anderen  Berufen  angehören,  sind  größtenteils  ohne  Grund- 
besitz. 

Der  Geschäftsanteil  schwankt  bei  den  verschiedenen 
Genossenschaft^en  zwischen  50  und  1000  Mk.,  ebenso  wie 
die  Haftisumme,  da  es  sich  nur  um  Genossenschaften  mit 
beschränkter    Haftung    handelt.      Zwischen    4    und    10  ^/o 
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Bilanzen  der  polnischen  Parzellie- 


Name  der 

Sitz 
der 
Ge- 
nossen- 
schaft 

Aktiva 

P  a  8  s  i  y  & 

Genossen- 
schaft 

Banken- 
geld 

Mk. 

Bar- 
bestand 

Mk. 

Diverse 
Mk. 

Ins- 
gesamt 

Mk, 

Ge-           g 
Schafts-      ,^CL« 
guthaben  '   ^^"^ 
Mk.            ML 

1.8pdkftZimib. 

2.äolhIUliikowi 

Pircahwjjiy    / 

S.BukPlrMiuyJBy 

4.SpolbZNiub  . 

5.Biikhff€«lie}jiiy 
(.BankPiredacTiny 

8.8^1kiZieKkk 

S.BukPirMliejiiy 

10.BiikPkrceUe]]By 

Pom... 

POMI... 

Pmm  . . . 

llobok  1 
(Oitrowo)i 

Prüii«Bt  1 
(WolUUln)] 
Sehrinffl  . 
Berent  . . 
Toehel  . . 
Rocten  .. 
Wraehei 

1890 
1894 
1897 
1896 

1901 

1903 
1904 
1904 
1905 
1905 

224358,- 
152  183,60 

939,81 
37  432,91 
42505,88 

393,29 

14  978,74 

8  559,92 
4472,84 
3093,67 
4  656,08 
411,24 

435678,13 
5394572,48 
5594698,28 

533387,85 

768986,02 

389880,64 
125366,52 
146269,93 
138625,38 
183810,— 

436617.94 
5656368,39 
5789387,76 

553781,14 

783964,76 

398440,56 
129839,36 
149363,60 
143281,46 
184221,24 

45519,63       - 
702067,0:^3010691,27 
330436,10  2628221,9($ 

62981,91 

33742,90   113255,42 

11485,70     62213,15 
16572.92     64219,22 
6850,-       - 
7490,-     17588;^ 
2717,-       - 

Summa 

376  541,60 

117  444,38 

13711275,23 

14225261,211219^68,19 

5896189,24 

schwankt  die  Dividende,  die  die  Genossenschaften  verteilen. 
Für  zwei  erst  1904  bezw.  1905  in  Tuchel  und  Kosten  ge- 
bildete Genossenschaften  kommt  eine  Dividende  noch  nicht 
in  Frage.  Wenn  man  bedenkt,  daß  fast  die  Hälfte  der  Ge- 
nossenschaften 8  ®/o  und  mehr  Dividende  verteilen,  so  mufi 
ihre  Entwickelung  sehr  günstig  sein;  allerdings  handelt  es 
sich  eigentlich  nur  um  Rückvergütung  eines  Grewinnes,  der 
durch  die  Genossen  erzielt  worden  ist.  Die  hohen  Gewinne 
werden  durch  die  fortgesetzte  Steigerung  der  Bodenpreise 
hervorgerufen.  Jedenfalls  aber  erscheint  mir  die  hohe  Ver- 
zinsung als  ein  Beweis,  daß  keine  bedeutenden  Verluste 
vorgekommen  sind,  falls  man  nicht  die  Aktiva  ohne  Rück- 
sicht auf  Schwankungen  der  Bodenpreise  in  ihrer  vollen 
Höhe  ansetzt,  um  durch  die  hohe  Verzinsung  der  Einzah- 
lungen kapitalkräftige  Leute  zur  Spekulation  heranzulocken. 
Die  Bilanz  der  10  Genossenschaften  ist  in  obenstehender 
Tabelle  zusammengestellt.  Als  eigenes  Vermögen  haben  die 
Genossenschaften,  wie  auf  der  rechten  Seite  der  Auf- 
stellung angegeben  ist,  2,16  Millionen  Mark,  Es  setzt  sich 
aus  den  Geschäftsguthaben  von  1,22  und  dem  Reservefonds 
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rnngsgenossenscliaften  für  1905. 


Passiva 


Reserre- 
fonds 

Mk. 


Banken- 
geld 

Mk. 


Diverse 
Mk. 


Insgesamt 
Mk. 


SS 

o  So 

proEopf 
Mk. 


Verhältnis  des 
eigenen  z.  fremden  I 
Vermögen  j 


Eigenes  j  Fremdes 

Vermögen 

Mk.     I      Mk. 


Ver- 
hält- 
nis 
wie 


«Ell 


35864^  I   179 111,09 
374082,19  ,  — 


176 122,62 
1569542,90 


24797,05 


—        2391961,08 
278346,27     178655,91 


11814,24 

9680,50 

78,- 

110239 

18904,24 


422052,89 

159500,— 
19  700,— 


136300,-1 


199 130,16 

153  176,87 

19666,76 

142  4:^5,60 

127  100,87 

26300  — 


436617,94 
5656  363,79 

5  789387,76 
553  781,14 

7a3  964,76 

398440,56 
129  8:39,36 
149:^63,60 
143  281,46 
184  221,24 


237 

1379 

198 

443 

511 

185 
115 
214 
394 
63 


813aS|     179111  2,28 

1076  129 '3  010  691  2,92 

779  204^2  6282211  3,50 

87  778.    2783461  3,16 

49  5251    535  307' 12,00 

23299      2217131  9,17 

26  252        83  919:  3,4:3 

6  928 

8  592, 
21 621 1 


17  588;    2,04 
i:36300l    6,31 


0,53 

0,87 
0,71 
0,06 

0,52 

0,62 
1,92 

0,81 
2,73 


>30  855,20  1195010,2514  984092,77 


14225261,61 


396 


2  160  711 17  091  196     3,28 


ca.1,00 


von  0,93  Millionen  Mark  zusammen.  Es  ist  ein  Zeichen 
sehr  günstiger  und  gesunder  Entwickelung,  dafi  der  Reserve- 
fonds fast  zu  derselben  Höhe  anwachsen  konnte,  wie  die 
Greschaftsguthaben.  Vor  allem  aber  arbeiten  die  Genossen- 
schaften mit  weit  über  7  Millionen  Mk.  fremden  Vermögens, 
das  mithin  3,28  mal  so  groß  ist,  wie  das  eigene  Vermögen. 
Diesen  gewaltigen  Kredit  erhalten  sie  durch  die  Spareinlagen, 
die  in  Höhe  von  fast  6  Millionen  Mk.  den  Genossenschaften  zu- 
geflossen sind.  Diese  verhältnismäßig  große  Summe  Depositen 
ermöglicht  den  Genossenschaften,  ihrer  Tätigkeit  einen  der- 
artigen umfang  zu  geben,  wie  er  in  keinem  Verhältnis  zu  ihren 
verhältnismäßig  geringen  Mitteln  steht.  Die  beiden  Spolki 
Ziemski  haben  keine  Depositen,  weil  sie  nur  Unterorgane  der 
Bank  Ziemski  bilden.  Sie  arbeiten  mit  Bankengeld,  dessen 
Höhe  2  bis  3  mal  ihr  eigenes  Vermögen  überschreitet.  Ebenso 
sind  auch  die  kleinen  Genossenschaften  in  den  Landstädten, 
die  im  Verhältnis  zu  ihren  ganz  geringen  Mitteln  zwar  viel,  in 
absoluten  Zahlen  jedoch  nur  wenig  Spareinlagen  haben,  auf 
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Bankkredit  angewiesen,  der  z.  B.  der  Genossenschaft  in 
Priment,  Kreis  Wollstein,  in  so  erheblichem  Maße  gewährt 
wird,  daß  sie  mit  12  mal  mehr  fremdem  Kapital  wie  eigenen 
Mitteln  arbeitet.  Andererseits  sehen  sich  die  beiden  größten 
Parzellierungsgenossenschaften  in  der  Stadt  Posen  durch 
die  ungeheure  Summe  der  Spareinlagen,  die  ihnen  in  Höhe 
von  3  bezw.  2,6  Millionen  Mk.  zufließen,  in  der  Lage,  vor- 
übergehend Geld  an  Banken  zu  vergeben.  In  den  Diversen, 
die  in  Höhe  von  13,7  Millionen  Mk.  fast  die  ganzen  Aktiva 
der  10  Genossenschaflen  ausmachen,  sind  die  ausstehenden 
Forderungen  und  der  in  ihrer  Hand  befindliche  Ghrundbesitz 
enthalten,  während  in  den  Diversen,  die  mit  gegen  5  Millionen 
Mk.  einen  Teil  der  Passiva  ausmachen,  die  geschäftlichen 
Schulden  der  Genossenschuften,  wie  Hypotheken,  Wechsel 
u.  dergl.  enthalten  sind.  Der  Geschäftsumsatz  betragt 
28,45  Millionen  Mk. 

Überblickt  man  diese  Zahlen,  so  wird  man  finden,  dafi 
die  Genossenschaften  trotz  ihres  geringen  2,16  Millionen  Mk. 
betragenden  Vermögens  Erstaunliches  zu  leisten  imstande 
sind.    Die   Ungeheuern  Fortschritte,  die  das  polnische  Qe- 


Kreis  Strelno 
Name 

Größe 
in  ha 

Jahr 
der 
Auf- 
teilung 

Neu- 
gebildete 

Wirt- 
schaften 

Rest- 
guter 

Zukufii- 
gnmd- 
stQcke 

des  aufgeteilten  Gutes 

IM 

5  J« 

1.  Trzcionek 

2.  Nosyczyn 

3.  Rzadkwin 

.    /Fünfhöfen  11  (früher i 
^-  \           Prozysk)           / 

5.  Ostrowo  b.  Gembitz  . 

6.  Wolawapowska  .    .    . 

273 

1005 

412 

210 

205 
215 

1895 
1899 
1899 

1902 

1902 
1902 

4     209 
35     424 
16       94 

13       57 
7       63 

1     257 
1     247 

1      151 

1  1    85 
1     107 

6  64 
28    325 

7  72 

20      59 

12      62 
4       45 

Summa 

Fläche  in  ha     ... 

2820 

— 

75  .  847 

5     847 

77     6^ 

Die  polnischen  Kolonisationsbestrebungen. 


285 


nossenschafie-,  Vereins-  und  Bankwesen  im  letzten  Jahrzehnt 
gemacht  hat,  sind  einmal  durch  den  strengen  politischen 
Züsaaaunenschluß  hervorgerufen  worden,  vor  allem  aber  durch 
Leute,  die  als  erste  Generation  von  Gutsbesitzern  und 
Bauern  abstammend,  studierten  und  mit  frischer  Kraft  und 
großem  Eifer  an  die  Au%abe  gingen,  das  polnische  Wirt- 
schaftsleben zu  heben,  was  ihnen  bisher  in  ungeahnter 
Weise  gelang. 

Über  neuere  Parzellierungen  von  polnischer  Seite  ist 
mir  bisher  nicht  viel  bekannt  geworden,  da  das  Miß- 
trauen der  Polen  eine  strenge  Geheimhaltung  fiir  nötig  er- 
achtet. Daß  in  Westpreußen  und  Posen  sehr  viel  private 
Parzellierungen  vorgekommen  sind,  bei  denen  es  sich  in  der 
Hauptsache  um  die  Ansiedlung  von  Polen  handelt,  konnte 
ich  aus  den  Mitteilungen  der  Landrats-  und  Katasterämter 
ersehen.  So  sind  z.  B.  im  Kreise  Strelno  im  letzten  Jahr- 
zehnt folgende  Parzellierungen  mit  Ausnahme  von  Rzadkwin, 
das  die  Gothaer  Bcmk  aufteilen  ließ,  von  polnischer  Seite 
ausgeführt  worden  z.  B.  Wolawaposka  im  Jahre  1902  durch 
die  polnische  Bank  Ludowy: 


Es  entfallen  auf  die  Größenklassen  in  Hektaren 

Anzahl  der  Ansiedlerstellei 

1 
s 

s 

Aiuabl  der 
Zukaufsgroudstücke 

<6     ,      CQ 

i   :  i  1  i  1.  i 

"9      '     2 

! 

3 

1 

—    '    — 

-i-'  li-     1 

_ 

2 

2      - 

4 



1     1 

6    !    12        5        4        4 

2 

— . 

7       13        6   \     2 

•2        5 

'1  ■;  ',-  - 

— 

5   i    - 

1    ,     1 

—  _  — 

1 

— 

— 

18 

2 

—   "   — 

8      — 

2   12        l|-j   - 

— 

_ 

10 

1 

-1  > 

1       - 

2        2      —12!  — 

— 

1 

1    1 ;  1 

12 

6 

17   ,    17        8       6       5 

2 

2 

43 

17       12         5 

14,6 

253 

115,4 

146,1  95,9  j  99,8 '112,5 

63,0 

175,4 

90,4 

119,7 

177,8 

138,8 
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Es  handelt  sich  demnach  bei  den  Neuansiedlungen 
hauptsächlich  um  Parzellen-   und  kleinbäuerliche  Betriebe. 

In  den  letzten  Jahren  haben  z.  B.  im  Kreise  Samter 
folgende  Parzellierungen,  selbstverständlich  ohne  Vermitt- 
lung der  Generalkommission,  stattgeftinden: 

I.    Durch  die  Bank  Ziemski  in  Posen 

a)  Im  Polizeidistrikt  Duschnik 
Kunowo  in  den  Jahren  1902 — 1904 

b)  im  Polizeidistrikt  Samter 
Kemper  in  den  Jahren  1902—1904 

n.  Durch  die  Spolka  rolnikow  parcelacyjny  in  Posen 
Im  Polizeidistrikt  Duschnik:  Niewiedz  in  den 
Jahren  1895—1905. 
Die  Spolka  rolnikow  parcelacyjny  hat  im  Jahre  1899 
17  Wirtschaften  von  3  bis  172  ha,  die  zusammen  686  ha 
umfassen,  parzeUiert,  ebensoviel  etwa  auch  im  Jahre  1900. 
Seitdem  durch  das  Ansiedlungsgesetz  von  1904  die  An- 
Siedlungsgenehmigung  auch  bei  Errichtung  einzelner  Q^öft« 
verlangt  und  polnischen  Ansiedlungen  in  der  Regel  versagt 
wird,  sind  mir  keine  weiteren  Parzellierungen  bekannt  ge- 
worden; dagegen  kommen  Verpachtungen  ganzer  Güter  in 
kleinen  Parzellen  an  bäuerliche  Wirte,  die  dadurch  seßhaft 
werden,  in  neuester  Zeit  mehrfach  vor.  So  ist  z.  B.  im 
Polizei-Distrikt  Schubin  das  zur  Herrschaft  Labischin  ge- 
hörige Rittergut  Zamosz  bei  Rynarschewo  im  vorigen  Jahre 
in  Parzellen  verpachtet  worden.  Im  übrigen  scheint  sich 
die  polnische  Ansiedlungstätigkeit  in  den  letzten  Jahren 
mehr  auf  den  Ankauf  von  Bauern  wirtschaften  zu  werfen, 
die  entweder  im  ganzen  an  Polen  weiterverkauft  oder,  falls 
die  nötigen  Gebäude  bereits  vorhanden  sind,  sodaß  eine 
Ansiedlungsgenehmigung  nicht  nötig  ist,  in  kleine  Parzellen 
aufgeteilt  werden.  Vor  allem  aber  sucht  man  in  ge- 
schlossenen Ortschaftyen  Häuser  anzukaufen  oder  zu  bauen, 
um  in  sie  Parzellenerwerber  hineinzusetzen,  die  ihr  Land 
in  einiger  Entfernung  von  der  Wohnung  erhalten.  Selbst- 
verständlich   ist    die    Bewirtschaftung   .durch    die   weiten 
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Arbeitswege  sehr  erschwert  uiid  nur  das  anspruchslose  und 
zähe  polnische  Ansiedlermaterial  kann  unter  derartigen  Be- 
dingungen überhaupt  noch  Landwirtschaft  treiben. 


n.  Die  polnische  Landkaufgenossenschafl  zd  Plnschln, 
Kreis  Pr.  Stargard  In  WestprenBen. 

Eine  eigenartige  Methode  der  polnischen  Parzellierungs- 
tätigkeit besteht  in  den  Landkau%enossenschaften ,  deren 
sich  die  Bank  Ziemski  in  Posen  bedient  hat,  um  als  Gegen- 
gewicht gegenüber  der  Tätigkeit  der  Ansiedlungskommission 
die  Ansiedlung  von  Polen  in  größerem  Maßstabe  herbei- 
znföhren« 

Da  die  Bank  bei  ihrer  Gründung  im  Jahre  1888  nur 
über  1,2  Millionen  Mk.  verfügte  und  die  Bentengutsgesetze 
noch  nicht  bestanden,  die  ihr  für  eine  Anzahl  späterer 
Parzellierungen  die  Ablösung  des  größten  Teiles  der  Rest- 
kau%elder  ermöglichten,  so  wäre  die  Bank  damals  nur 
wenige  Parzellierungen  auszuAihren  imstande  gewesen,  da 
die  Bestkaufgelder  der  fast  mittellosen  polnischen  Parzellen- 
käufer sehr  bald  ihr  ganzes  Kapital  in  unveräußerlichen 
Hypotheken  festgelegt  hätten  und  wohl  kein  Institut  sich 
zur  Beleihung  derselben  gegen  Lombardierung  bereit  ge- 
fimden  hätte.  Wenn  nun  aber  auch  der  einzelne  Parzellen- 
erwerber für  sein  gestundetes  Kaufgeld  keine  genügende 
Sicherheit  bot,  so  war  dieselbe  doch  sofort  gewährleistet, 
wenn  alle  Parzellenerwerber  eines  Gutes  gemeinsam  als 
Genossenschaft  ftb:  die  gesamten  Hypotheken  desselben 
bürgten.  Für  die  auf  dem  Gesamtgute  lastenden  Hypotheken, 
ftur  deren  Sicherheit  eine  große  Anzahl  Bauern  einstanden, 
&nd  sich  leicht  ein  Gläubiger  und  die  Parzellierungsbank 
brauchte  keinerlei  Mittel  festzulegen. 

ursprünglich  umfaßte  solche  Genossenschaft  nur  ein 
Gut,  sie  wurde  aber  später  fär  ganze  Betriebe  gebildet,  in- 
dem nun  die  Parzellenerwerber  sämtlicher  von  der  Bank 
Ziemski   parzellierten   Grüter    ftir   sämtliche    auf  denselben 
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lastenden  Hypotheken  Sicherheit  leisteten.  Für  die  Hypo- 
thekengläubiger  konnte  es  nnr  wünschenswert  sein,  wenn  statt 
eines  Besitzers  180  Bauern  gemeinsam  fär  die  Six^herheit 
der  Hypotheken  und  pünktliche  Zinszahlung  aufkommen, 
wie  es  seitens  der  Genossenschaft  zu  Pinschin,  Kr.  Pr.  Stargard 
geschieht,  der  ersten  Gründung  der  Bank  Ziemski  im 
Jahre  1888»). 

Von  dem  Ankaufspreise  von  400000  Mk.  waren 
300000  Mk.  eingetragene  Hypotheken,  davon  233895  Mk. 
Landschaftsdarlehn ,  das  von  der  National-Hypotheken- 
Kreditgesellschaft  zu  Stettin  mit  AV^^k  Verzinsimg  ein- 
schließlich V2  ®/«  Amortisation  übernommen  wurde,  während 
die  dahinter  stehenden,  in  privater  Hand  befindlichen 
Hypotheken  10  Jahre  unkündbar  und  mit  4®/o  zu  verzinsen 
waren.  Zur  Sicherung  der  Gläubiger  bestand  erstens  ein 
Amortisationsfonds,  der  sich  zusammensetzte  aus  den  Bar- 
anzahlungen, die  för  jeden  Grenossen  den  geringen  Satz  von 
50  Mk.  pro  ha  hatten,  und  dem  Überschuß,  der  sich  aas 
der  5  ®/o  igen  Verzinsung  eigab,  welche  die  Parzellenerwerber 
für  den  ganzen  Kaufpreis  der  Grundstücke  ohne  Bücksicht 
auf  die  Baranzahlung  von  50  Mk.  pro  ha  zu  leisten  hatten. 
Mit  dem  gesamten  Zinsaufkommen  wurden  in  erster  Linie 
die  an  die  Hypothekengläubiger  falligen  Zinsen  und  femer 
die  geringen  Verwaltungskosten  beglichen» 

Zweitens  bestand  ein  Reservefonds  aus  den  Eintritts- 
geldern der  aufgenommenen  Bewerber  von  je  10  Mk.  und 
einem  Drittel  des  Reingewinnes,  soweit  dieser  sich  aus  der 
Bewirtschaftung  des  stehen  gelassenen  Bestgutes  ergab, 
unter  diesem  Titel  hatten  auch  die  Genossen  samtliche  ä-e- 
bäude  und  Inventarien,  fiir  deren  Errichtung  und  Be- 
schaflfung  sie  selbst  sorgen  mußten,  der  GenossenschiA  nach 
jährlich  erneuerter  Taxe  zum  Eigentum  zu  überlassen.  Da- 
gegen erfüllte  die  Genossenschaft  gleichz^tig  die  Zwecke 
einer  Darlehnskasse,  in  dem  sie  ihren  Mitgliedern  Geld  gegen 
Wechsel  und  auf  laufende  Rechnung  lieh. 


>)  Vergl.  Sering:  Iniiere  KolonisatioB  im   östücben  Deutochland. 
Leipzig  1893. 
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Daß  nur  die  engste,  nicht  bloß  wirtschafUiche,  sondern 
«uch  politische  und  kirchliche  Interessengemeinschaft  einen 
solchen  Zusammenschluß  der  Ansiedler  ermöglichen  konnte, 
ist  selbstverständlich,  zumal  die  Verteilung  der  Lasten  und 
Steuern  innerhalb  der  Genossenschaft  erfolgen  mußte;  nur 
maßgebende  Persönlichkeiten  an  der  Spitze  konnten  die 
Bauern  zu  solchem  gemeinsamen  Handeln  zwingen. 

Demgemäß  waren  auch  die  Bedingungen,  unter  denen  die 
Ansiedler  an  die  Genossenschaft  gefesselt  waren,  sehr  streng. 
Die  Ausschließung,  die  in  sehr  weitem  Maße  dem  Er- 
messen des  Vorstandes  anheimgegeben  war,  hatte  den  Ver- 
lust der  ganzen  "Wirtschaft  zur  Folge,  während  die  Ver- 
gütung ganz  gering  war. 

Daß  jedoch  eine  solche  Genossenschaft  ein  etwas  künst- 
liches Gebilde  ist,  das  durch  jede  Uneinigkeit  gefährdet 
werden  kann,  zeigt  ihre  augenblickliche  Liquidation,  die  mir 
gegenüber  auf  den  "Widerstand  einiger  Genossen  bei  der 
Steuererhebung  zurückgeführt  wurde.  Vielleicht  erlauben 
es  auch  die  reichen  Mittel  der  Bank  Ziemski,  Gläubigerin  der 
Ansiedler  zu  werden,  deren  Sicherheit  auch  für  den  einzel- 
nen Ansiedler  getrennt  heute  außer  Zweifel  steht.  Die  letzte 
Abrechnung  gestaltete  sich  für  die  180  Ansiedler  folgender- 
maßen: 


Debet  im  einzelnen: 

Mk. 
Kaufpreis  der  Parzellen  .  433717,— 
Schuldbetr.  gegen  Wechsel    86  963,46 
Schuldbeträge  auf  laufen- 
der Rechnung  ....  .  .      6816,98 


Debet  im  ganzen: 
Mk. 


527497,44 


Kredit  im  einzelnen: 

Mk. 

Gesch&ftsguthaben 77868,75 

13  ^/o    Amortisation     des 

Kaufipreises 56383,21 

22  «/o  Reservefonds  .  .  .  .  112536,60 

Beigard,  P«rz«llienuig  und  innere  Kolonisation. 


Kredit  im  ganzen: 
Mk. 


246788,56 
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Es  beträgt  das  Saldo  Debet  d.  h.  die  gesamte  Schulden- 
last der  180  Ansiedler  281 194,33  Mk.,  das  an  die  Genossen 
bar  zu  zahlende  sogenannte  Saldo  Kredit  nur  485,45  Mk.  Zn 
dem  letzteren  kommen  noch  627,07  Mk.  Q^schäftsguthaben 
seitens  anderer  Genossen  und  eine  entsprechende  Erhöhung 
des  Reservefonds  um  137,50  Mk.,  sodaß  sich  das  Saldo 
Kredit  auf  1250,02  Mk.  steUt. 

Im  Falle  der  Liquidation  auf  Grund  der  Bilanz  vom 
30.  Juni  1904  stellen  sich  die  Aktiva  und  Passiva  nach  er- 
folgter Verrechnung  des  Amortisationsfonds  und  Geschafts- 
guthabens  wie  folgt: 

Aktiva: 

Mk. 
Das    Saldo  der 
Genossen     laut 

Zusammen- 
stellung   281194,33 

Andere      Debi- 
toren          7190,35 

Der  Barbestand 

V.  30.  Juni  1904        511,25 


Passiva: 

Mk. 

1.  Kreditorenkonto  268 118,50 

2.  Akzeptenkonto  .    12000,— 

3.  Davon    an    die 
Genossen      laut 

vorstehender 
Aufstellung   bar 

zu  zahlendes 
Saldokredit  .  .  .      1250,02 
Sa.  der  Passiva  281 368,52 


Sa.  der  Aktiva  288895,93 

Aktiva 288895,93  Mk. 

Passiva 281368,52  Mk. 

Überschuß  der  Aktiva  .        7527,41  Mk. 

Der  Überschuß  ergibt  sich 

1.  aus  der  zur  Verrechnung  zugezogenen 
Amortisationsquote 2472,89  Mk. 

2.  aus   dem  zur  Verfügung  der  General- 
versammlung gestellten  Reingewinn    .     1540, —   „ 

3.  aus  der  zur  Verrechnung  mit  gelangten 
Reservefondsquote 3514,52   „ 

Summa  des  Überschusses  am  25.  Januar  1905    7527,41  Mk. 

Nach  der  erwähnten  anschaulichen  Darstellung  dieser 
Koloniegründung  seitens  Sering  nahmen  trotz  der  zur  Auf- 
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teilung  durchaus  ungeeigneten  dürftigen  Bodenverhältnisse 
—  der  Grundsteuerreinertrag  beträgt  4,3  Mk.  pro  Hektar  — 
bereits  im  Jahre  1891  von  143  Stellen  nur  20  mehr  als  15  ha 
ein  und  konnten  als  selbständig  gelten.  Als  ich  die  Kolonie 
im  Jahre  1905  besuchte,  hatte  sich  vermöge  der  dort  all- 
gemein üblichen  Erbteilung  das  Verhältnis  noch  viel  mehr 
zugunsten  der  Zwergparzellen,  die  ihren  Besitzern  nur- 
mehr Baum  für  das  Haus,  etwas  Gartenland  und  einige 
Morgen  Kartoflfel-  und  Roggenland  bieten,  verschoben.  Sie 
werden  von  der  Frau  bestellt,  während  die  Männer  sich 
ihren  Unterhalt  den  ganzen  Sommer  hindurch  außerhalb 
verdienen  und  im  "Winter  von  den  Ersparnissen  mit  ihrer 
Familie  leben.  Die  Bodenverteilung  im  Jahre  1891  und 
1905  zeigt  folgende  Unterschiede: 


Größen- 

1891 

Größen- 
klassen 
in  ha 

1905 

Flächen- 

klassen 
in  ha 

Anzahl  der 
Wirtschaften 

Anzahl  der 
Wirtschaften 

inhalt 
in  ha 

0-3 
3-5 
5—7 
7-10 

10-15 
15-20 

20-25 
25-50 

31  . 

16  ' 

Kl» 
1}  ■« 

0— 2V2 
2V«-5 

5-7  V9 
7V«— 10 

10—15 
15-20 

20-25 
25—50 

48  . 

38  \^^ 

11  ' 

11}    28 

56,74 

99,68 
lilS  }  403.'0 

Kolonie 

143 

— 

180 

1129,70 

Von  den  180  Wirtschaften,  die  1129,70  ha  einschließlich 
100  ha  nicht  steuerpflichtigen  Landes  und  sämtlicher  abge- 
holzten Flächen  inne  haben,  hatten  im  Jahre  1905  146  Wirt- 
schaften weniger  als  10  ha  gegenüber  107  im  Jahre  189  L 
In  den  letzten  Jahren  boten  benachbarte  staatliche  An- 
siedlungsgüter  den  Männern  gute  Arbeitsgelegenheit,  was 
einen  gewissen  Wohlstand  .  zur  Folge  hat.  Ich  fand  trotz 
der  Erntezeit  fast  nur  Frauen  und  Kinder  vor,  die  die  kleine 

19* 
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Ackerwirtschafb  mit  primitivsten  Giraten,  Dreschflegeln  imd 
dergleichen  besorgten. 

Die  Begierxmg  beabsichtigte  in  dieses  rein  polnische 
Dorf  einen  Beamten  nach  Art  der  Distriktkommissare  zu 
setzen.  Die  Klagen,  die  über  die  Ansiedler  und  ihre 
Familien  seitens  benachbarter  Gutsbesitzer  und  auch  des 
Fiskos  wegen  Forst-  und  Felddiebstahl  im  Laufe  der  Jahre 
laut  geworden  sind,  füllen  mit  ihren  Berichten  einen  mir 
vorgelegten  starken  Band,  wie  es  ja  auch  bei  einer  der- 
artigen Arbeiterkolonie  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  deren 
Wirtschaften  nicht  einmal  genügende  Elrträge  abwerfen,  um 
die  Zinsen  der  Kaufgelder  zu  begleichen. 

Der  KauJ^reis  der  Parzellen  und  der  Feuerversichefungs- 
wert  der  Gebäude  stellt  sich  fär  die  einzelnen  Ghrößenklassen 
pro  Hektar  folgendermaßen: 


Pro  Hektar 
beträgt 

Größenklassen  in  Hektar 

'S 

I 

1 

4" 
1 

o 

l-H 

l-H 

l  l 

2 

Rau^reis  .   .   .  Mk. 

Versicherungswert 
der  Gebftude,  Mk. 

459 
^1124 

351 

290 

367 
162 

370 

268 

386 
321 

395 
226 

417 
206 

382 
264 

382 
318 

Die  Aufstellung  zeigt,  daß  die  Gebäude  nicht  gerade 
billig  sind;  während  früher  Lehmfachwerk  die  Begel  war, 
finden  sich  heute,  durch  günstige  Arbeitsbedingungen  der 
letzten  Jahre  ermöglicht,  eine  ganze  Reihe  massiver  Ge- 
bäude, denen  man  öfter  anmerkt,  daß  ihren  Eirbauem  die 
Gehöfte  benachbarter  staatlicher  Ansiedlungen  als  Muster 
galten. 

Die  Schulden  und  Guthaben  stellen  sich  in  absoluten 
Zahlen,  sowie  auf  das  Hektar  der  einzelnen  Größenklassen  be- 
rechnet, folgendermaßen: 
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Der  Ankaufspreis  des  ganzen  Gutes  mit  Gebäuden  und 
Inventar  betrug  bei  Begründung  der  Kolonie  368  Mk.  pro  ha; 
das  Anrecht  auf  den  reinen  Ghiind  und  Boden  erwarben 
die  Genossen  durchschnittlich  für  382  Mk.  pro  ha,  die  mit 
5  ^/o  zu  verzinsen  sind.  Die  sonstigen  Schulden,  meist  für 
Herstellung  und  Ausbesserung  der  Gebäude,  betragen  heute 
87  Mk.  pro  ha.  Die  Guthaben  betragen  durchschnittlich 
222  Mk.  pro  ha,  sodaß  sich  die  heutige  Verschuldung  auf 
247  Mk.  pro  ha  stellt,  also  um  135  Mk.  niedriger,  als  die 
Verschuldung  des  reinen  Grund  und  Bodens  im  Jahre  1888. 
Da  heute  das  Hektar  der  ganzen  Wirtschaft  nur  mit  247  Mk. 
belastet  ist,  was  bei  einer  5  **/oigen  Verzinsung  12,35  Zinsen 
bedeutet,  so  hat  sich  das  Genossenschaftsprinzip  in  dieser 
Hinsicht  bewährt,  wenn  auch  nach  20 jähriger  Bewirt- 
schaftung das  Zinsaufkommen  von  12,35  pro  ha  für  der- 
artige ungünstige  Bodenverhältnisse  und  Parzellenbetriebe 
immer  noch  erheblich  ist. 

In  der  staatlichen  Ansiedlung  Gr.  Semlin,  deren  Ge- 
markung an  Pinschin  grenzt,  beträgt  die  durchschnittliche 
Bentenbelastung  der  Stellen  zwar  21,08  Mk.;  aber  sie  haben 
einen  gesunden  Mittelboden  und  befinden  sich  in  guter  Eultnr; 
wenn  auch  das  Wiesenverhältnis  nicht  gerade  günstig  ist, 
so  sind  doch  einige  allerdings  abgelegene  Viehweiden  vor- 
handen. Obgleich  die  Besiedlung  erst  1904/05  stattgeftmden 
hat  und  eine  Beurteilung  daher  schwierig  ist,  so  muß  doch 
hervorgehoben  werden,  daß  diese  Kolonie  schon  wegen  des 
vielgestaltigen  Bildes  der  Häuser  einen  ganz  anderen  Ein- 
druck macht,  als  Pinschin  mit  der  unregelmäßigen  Lage  der 
teilweise  dürftigen  Gehöfte.  Andererseits  ist  Semlin  gar 
keine  besonders  begünstigte  Ansiedlung ;  für  eine  Reihe  von 
Grundstücken  waren  nur  sehr  schwer  Erwerber  zu  finden, 
für  mehrere  hatten  sich  noch  keine  Käufer  finden  lassen. 
Wenn  auch  einige  Westdeutsche  da  sind ,  so  besteht  doch 
die  Kolonie  vorwiegend  aus  Einheimischen  und  russischen 
Rückwanderern,  die  mir  gegenüber  mehrfach  über  zu  leichte 
Bodenverhältnisse  klagten,  da  sie  in  ihrer  Heimat  schweren 
Boden  als  Pächter  bewirtschaftet  hätten. 


Die  polnischen  Kolonisationsbestiebungen. 
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Allerdiiigs  sind  ja  die  einzelnen  Stellen  erheblich  größer 
Ton  der  Ansiedlungskommission  ausgelegt  worden,  als  es 
sonst  ihre  Methode  im  Jahre  1903  war;  denn  der  Durch- 
schnitt betrug  für  sämtliche  ausgelegte  Stellen  12  ha,  für 
die  Wirtschaften  in  Semlin  dagegen  16  ha.  Ihre  Verteilung 
auf  die  einzelnen  Größenklassen,  sowie  das  zu  ihrer  Er- 
werbung nachzuweisende  Vermögen  hat  sich  bei  der  Aus- 
legung folgendermaßen  gestaltet: 


~" 

Nachzuweisendes 

Größenklassen 

Anzahl 

t'läche 

Vermögen 

in  ha 

in  ha 

pro  Stelle 
Mk. 

pro  ha 
Mk. 

0-2V« 

2 

6,09 

1200 

400 

7V«-10 

5 

42,02 

3060 

364 

10-15 

5 

67,00 

4940 

369 

15—20 

7 

119,18 

5886 

346 

20—25 

8 

170,45 

7263 

342 

25—50 

2 

55,81 

8250 

295 

Ganze  Kolonie  .   .   . 

29 

460,55 

5455 

343 

Da  den  Ansprüchen  der  Ansiedlungskommission  nur 
"Wenige  genügen  konnten,  die  sich  gleichzeitig  bereit  fanden, 
diesen  leichten  Boden  zu  bewirtschaften,  so  sah  sie  sich 
genötigt,  eine  große  Anzahl  Wirtschaften  selbst  auszubauen 
und  in  sie  Pachtansiedler  hier  einzusetzen;  es  war  sogar 
schwierig,  das  gleiche  Verhältnis  der  Zahl  der  Renten-  und 
Pachtansiedler  aufrecht  zu  erhalten,  auf  das  die  Ansiedlungs- 
kommission unbedingt  hält. 

"Was  die  Existenzfahigkeit  der  Wirtschafben  anbelangt, 
so  erscheint  dieselbe,  soweit  man  nach  der  Ernte  der  beiden 
letzten  Jahre  urteilen  kann,  vermöge  der  auch  hier  be- 
scheidenen Ansprüche  der  Ansiedler  gesichert,  während  in 
Pinschin  kaum  Wirtschaften  zu  finden  sind,  die  den  Unter- 
halt einer  Familie  gewährleisten,  trotzdem  deren  Lebens- 
haltung noch  erheblich  niedriger  ist. 


Fünfter  Teil. 

Die  Tätigkeit  der  Königlichen  Ansiedlungskommission 
und  ihre  Kolonien. 


I.  Die  Dlsmembrationsbewegnng  In  den  Ansledlnngsprovinzen. 

Durch  die  vereinte  Tätigkeit  der  General-  nnd  An- 
siedlungskommission und  infolge  der  umfangreichen  privaten 
Parzellierungstätigkeit  stehen  Westpreußen  und  Posen  an 
der  Spitze  der  Dismembrationsbewegung  des  Gro^mnd- 
besitzes  in  den  sechs  östlichen  Provinzen.  Für  die  Ver- 
änderungen in  der  Zahl  und  Größe  der  landwirtschaftlichen 
Hauptbetriebe  gibt  nebenstehende  Aufstellung  (S.  297)  auf 
Grund  der  beiden  Zählungen  vom  Juni  1882  und  1895  Aus- 
kunft für  diesen  Zeitraum  von  14  Jahren. 

In  "Westpreußen  sind  151  Güter  über  100  ha  ver- 
schwunden, und  ihr  Verlust  an  Land  belauft  sich  auf 
68  508  ha,  d.  h.  4  ®/o  der  Gesamtfläche  der  Provinz.  Einen 
geringen  Zuwachs  weist  die  Zahl  der  Mittelbetriebe  von 
20 — 100  ha  auf  und  demgemäß  auch  ihre  Gesamtfläche; 
dagegen  ist  fast  das  gesamte  Areal,  das  die  Großbetriebe 
verloren  haben,  den  eigentlich  bäuerlichen  Betrieben  von 
5 — 20  ha  zugefallen,  deren  Zahl  sich  daher  auch  um  mehr 
als  6000  Stellen  erhöht  hat.  Nicht  so  bedeutend  ist  der 
Zuwachs  der  Stellen  von  2 — 5  ha  um  1920  "Wirtschaften 
imd  6245  ha  Gesamtfläche.  Als  ein  günstiges  Zeichen  ist 
es  anzusehen,  daß  die  Parzellenbetriebe  unter  2  ha  sich  um 
822  vermindert  haben,  während  ihre  Gesamtfläche  um  872  ha 
zugenommen  hat. 


Die  Tätigkeit  der  Königl.  AnBiedlungskommiBsion  und  ihre  Kolonien.  297 
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Ahnlich  hat  sich  die  OrundstücksbeweguBg  in  der  Pro- 
vinz Posen  vollzogen;  Verlust  der  Großbetriebe:  222  Güter 
mit  101 982  ha,  d.  h.  4,39  <>/o  der  Gesamtfläche,  fast  wie  in 
Westpreußen.  Den  Hauptanteil  haben  wieder  die  eigentlich 
bäuerlichen  Wirtschaften  von  5— 20  ha  mit  4237  Betrieben  und 
46  778  ha  Land  erhalten.  Im  Verhältnis  zur  Gesamtzahl  der 
Betriebe  haben  sich  diese  Wirtschaften  zwar  kaum  um  1  **/o 
vermehrt,  ihr  Anteil  war  jedoch  schon  1882  46  ^/o  aller  Be- 
triebe. Die  Zunahme  der  Wirtschaften  von  2 — 5  ha  ist  fast 
genau  wie  in  Westpreußen  rund  2000  Betriebe  und  6600  ha; 
dagegen  haben  sich  die  Parzellenbetriebe  auch  etwas  ver- 
mehrt, aber  im  Verhältnis  bedeutend  mehr  an  Fläche  za- 
genommen,  so  daß  ihre  durchschnittliche  Größe  1895  über 
1,5  ha  betrug,  während  sie  1882  kaum  über  1  ha  hinausging. 

Ein  Unterschied  gegenüber  Westpreußen  besteht  jedoch 
darin,  daß  sich  die  Mittelbetriebe  von  20 — 100  ha  um  fast 
900  Wirtschaften  und  um  45  300  ha  vermehrt  haben,  so  daß 
der  Verlust  der  Großbetriebe  um  rund  102000  ha  &u  gleichen 
Teilen  den  Wirtschaften  von  5 — 20  ha  und  20 — 100  ha  zufiel 

Gesamtergebnis  in  beiden  Provinzen :  Verminderung  der 
Gesamtfläche  der  über  100  ha  großen  Güter  um  170000  ha,  wo- 
von 107000  ha  den  bäuerlichen  Wirtschaftien  von  5 — 20  ha 
zufielen,  die  um  10300  Betriebe  zunahmen  und  von  denen 
es  im  Jahre  1895  in  beiden  Provinzen  63500  gab. 

Für  dieDismembrationsbewegung  in  den  nächsten  Jahren 
von  1896 — 1903  ist  die  im  vorigen  Kapitel  erwähnte  Besitz- 
wechselstatistik in  den  Ansiedlungsprovinzen  durch  nach- 
stehende Zusammenstellung  herangezogen  worden. 


Westpreußen 

Posen 

Insgesamt 

1896—1903 

Anzahl 

Fläche 
in  ha 

Anzahl 

Fläche 
in  ha 

Anzahl 

Fläche 
in  ha 

Gespaltene  Besitzungen 
Davon  wechselten     \ 
nicht  den  Besitzer     / 

7  416 

469  800 
315  300 

16  307  j  637  100 
-     1448300 

23723 

1106  900 
768600 

Besitz  Wechsel  trat  ein  bei 
Davon   wurden   neue    \ 
Besitzstücke  gebildet   j 
Davon  sind: 

über  30  ha  groß  .   .   . 

unter  30  ha  groß    .   . 

18430 

596 
17  843 

154  500 
154  500 

69  500 
85  000 

34574 

555 
34  019 

188  800 
188  800 

70  900 
117  900 

53004 

1151 
51853 

343300 
843300 

140400 
202900 
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Es  läßt  sich  aus  dieser  Tabelle  allerdings  nur  ent- 
nehmen, daß  zwischen  1896—1903  23723  Besitzungen,  die 
1 106  900  ha  umfaßten,  zu  Parzellierungen  Verwendung  fanden 
tmd  zwar  in  der  Provinz  Posen  doppelt  soviel  Besitzungen 
und  Land  wie  in  "Westpreußen.  Zwei  Drittel  der  Fläche, 
nämlich  763600  ha,  blieb  in  Händen  der  alten  Besitzer, 
während  343300  ha  in  53004  Besitzstücke  aufgeteilt  wurden. 
Hierunter  befanden  sich  1151  Besitzungen  über  30  ha  mit  einer 
Gesamtfläche  von  140400  ha,  die  sich  fast  gleichmäßig  auf 
beide  Provinzen  verteilen,  während  die  übrigen  51 853  Besitz- 
stücke, die  aus  den  Spaltungen  hervorgegangen  sind,  kleiner 
als  30  ha  sind  und  zusammen  202900  ha  umfassen,  und 
zwar  beträgt  ihre  Zahl  in  Westpreußen  17843  mit  85000  ha, 
in  Posen  34019  mit  117900  ha. 

Auf  die  einzelnen  Jahre  verteilt  sich  die  Abveräußerung 
dieser  Besitzstücke  von  über  und  unter  30  ha,  wie  folgt: 


In  Westprenßen  und  Posen  abgetrennte  fiesitzstücke 

Im  Jahre 

über  30  ha 

unter  30  ha 

insgesamt 

Anzahl 

Fläche 
in  ha 

Anzahl 

Fläche 
in  ha 

Anzahl 

Flache 
in  ha 

1896/99 

511 

67  200 

24040 

92  300 

24  551 

159  500 

Im  Durchschnitt  1 
f.d.  Jahre  1896/99/ 

128 

16  800 

6  010 

23075 

6138 

39  875 

1900 
1901 
1902 
1903 

149 
175 
121 
205 

14900 
20800 
14200 
23300 

6182 
7173 

6  908 

7  540 

29300 

26  500 

27  300 
27  500 

6  331 
7348 

7  029 
7  745 

44200 
47  300 
41500 
50  800 

Summe  1896/1903 

1151 

140400 

51853 

202  900 

53004 

343  300 

Abgesehen  von  dem  Jahre  1902,  dessen  geringeres  Er- 
gebnis auf  die  ungünstige  Ernte  des  Vorjahres  zurück- 
zufahren ist,  findet  von  Jahr  zu  Jahr  eine  aUmähliche 
Steigerung  der  abgetrennten  Besitzstücke  sowohl  ihrer  Zahl 
wie  ihrer  Fläche  nach  statt;  es  waren  im  Jahre  1903  bereits 
7745  Parzellen,  die  50800  ha  umfassen,  während  die  An- 
siedlungskommission  in  demselben  Jahre  1486  Besitzungen 
mit  einer  Gesamtfläche  von  20134  ha  vergab,  so  daß  bei- 


300  Fünfter  Teil. 

nahe  die  Hälfte  des  in  diesem  Jahre  überhaupt  aa%eteilten 
Landes  der  staatlichen  Tätigkeit  zuzuschreiben  ist.  Dagegen 
ist  von  den  gesamten  während  1896—1903  durch  Parzellierung 
entstandenen  53004  Besitzstücken  mit  343300  ha  kaum  ein 
Drittel  der  Fläche,  nämlich  110430  ha,  in  7551  Rentengüter 
vergeben  worden,  davon  5634  mit  88613  ha  von  der  An- 
siedlungskommission. 

Überblicken  wir  sämtliche,  heute  in  den  beiden  An- 
siedlungsprovinzen  mit  Rentengutseigenschaft  versehenen  Be- 
sitzungen, so  sind  rund  15000  Rentengüter  mit  210500  ha 
zusammen  von  der  Ansiedlungskommission  und  von  der 
Generalkommission  bis  einschließlich  1905  begründet  worden. 
In  dieser  Zahl  sind  sowohl  die  von  der  Ansiedlungskommission 
gegen  Rente  wie  gegen  Pacht  vergebenen  Stellen  enthalten, 
als  auch  877  Grundstücke,  die  von  bereits  ansässigen,  meist 
Parzellenbesitzem  zur  Vergrößerung  ihrer  Wirtschaften  unter 
Mitwirkung  der  Generalkommission  als  Rentengüter  über- 
nommen wurden.  Die  Zahl  der  letzteren  ist  für  die  beiden 
Provinzen  getrennt  in  der  Statistik  nicht  enthalten,  so  daß 
auch  die  auf  jede  Provinz  entfallenden  Neuansiedlungen  nicht 
zu  berechnen  waren. 

In  "Westpreußen  und  Posen  sind  von  General-  und  An- 
siedlungskommission bis  Ende  1905  Rentengüter  bezw.  Neu- 
an  Siedlungen  in  folgendem  Größen  Verhältnis  vergeben  worden. 

Größenklassen  in  Hektaren 

0-5    5-10   10-25  über  25     ^^Ki^atko 
Generalkommission:  ****^     ^*^« 

Sämtliche  Rentengüter  957  1646  1593  421  4617  54176 

DavonNeuansiedlungen  695  1817  1844  884  8  740  — 

Ansiedlungskommission : 

Nenansiedlnngen  .   .   .  1241  1971  6219  958  10889  156  830 

Samma  Neuansiedlangen  1986  8288  7568  1842  14129  — 

Anteil  der  Ansiedlungen 
an  d.  Größenklassen  in^/o : 
Seitens     der    General- 
kommission.   .   .   .   .       18,6       85,2      35,9       10,8  =100«/o 
Seitens  derAnsiedlungs- 
kommission 12,—     18,9       59,9         9,2 ^100<»^o 

Insgesamt 18,7       23,5       58,8        9,5  ^lOO^'/o 
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Bis  Ende  1905  sind  über  14  000  neue  Wirtschaften 
als  Bentengüter  oder  Pachtstellen  begründet  worden,  von 
denen  zwei  Drittel  mit  rund  156  000  ha  von  der  Ansiedlungs- 
kommission  vergeben  worden  sind  und  ein  Drittel  der  Ver- 
mittlung der  Generalkommission  seine  Entstehung  verdankt. 
Mehr  als  die  HÄlfte ,  fast  60  ^/o  der  staatlichen  Neuansied- 
lungen ist  10 — 25  ha  groß,  während  von  den  Neuansied- 
lungen der  Generalkommission  je  ein  Drittel  auf  die  Größen- 
klassen von  5 — 10  und  10 — 25  ha  entfallen.  Die  von  der 
Ansiedlungskommission  vergebenen  Wirtschaften  sind  also 
im  allgemeinen  größer,  als  die  von  privater  Seite  vergebenen 
Rentengüter,  was  hauptsächlich  auf  die  im  ersten  Jahr- 
zehnt der  staatlichen  Tätigkeit  fiir  die  Planaufstellung  und 
Stellenauslegung  geltenden  Grundsätze  zurückzuführen  ist. 
In  einem  späteren  Abschnitt  wird  darauf  zurückgekommen 
werden. 

Da  wir  uns  in  diesem  Teile  mit  der  zwanzigjährigen 
Tätigkeit  der  Königlichen  Ansiedlungskommission  allein  be- 
schäftdgen,  so  ist  es  von  Interesse,  in  welchem  Anteil  die 
gesamte,  von  der  Ansiedlungskommission  erworbene  Fläche 
zu  der  Gesamtfläche  der  Provinzen  und  Regierungsbezirke 
steht,  sowie  das  Areal  der  erworbenen  Gutsbezirke  zu 
der  Fläche,  welche  die  Gntsbezirke  in  den  Provinzen  bezw. 
Regierungsbezirken  einnehmen. 


Von  den  Erwerbungen  der  Ansiedlungskommission 
entfallen  Ende  1905  auf 

1886-1905 

Guts- 
bezirke 

ha 

Ge- 
meinde 
bezirke 

ha 

Insges. 

Liegen- 

schiJten 

ha 

Flache  der 
erworbenen 

Liegensohaft 
vrH.  der 

GeaamtflAohe 

Flftohe  der 
erworbenen 
Outsbe7.irke 

V.  H.  der 
Gutabesirke 

K«g.-B«.  DuBg 

18522,09 
65  630,94 

134,16 
4  659,44 

18  685,25 
70  290,38 

2,35 
4,00 

5,96 
7,75 

PffriBWMtpMfan. 

Kig.-B«.rMi 

Kig.-B«.  BriBkrg  . . . 

84183,03 

93  323,65 
96  987,86 

4  793,60 

6  976,64 
10  057,63 

88  976,63 

100  300,29 
107  045,49 

3,49 

5,73 
9,35 

7,27 

9,48 
15,37 

PrifinrMM 

Wflii|rai(in  ud  Pocei . 

190  311,51 
274494,54 

17  0:M,27 
21  827,87 

207  345,78 
296  322,41 

7,16 
5,44 

11,78 
9,90 
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Fast  300000  ha  hat  die  Ansiedlungskommission  für 
rund  250  Millionen  Mk.  in  zwanzigjähriger  Tätigkeit  an- 
gekauft und  zwar  über  800  Güter  und  gegen  300  Bauem- 
wirtschaften.  Sie  hat  damit  fast  V20  der  Gesamtfläche  der 
beiden  Ansiedlungsprovinzen  erworben.  Der  angekaufte 
Großgrundbesitz  (Gutsbezirke)  stellt  beinahe  den  zehnten 
Teil  des  Areals  dar,  das  in  beiden  Provinzen  auf  Guts- 
bezirke entftLllt,  im  Regierungsbezirk  Bromberg  sogar  fast 
den  sechsten  Teil.  Die  Verwendung  dieser  riesigen  Güter- 
komplexe fiir  die  innere  Kolonisation  in  statistischer  Über- 
sicht darzustellen,  ist  die  Aufgabe  des  nächsten  Abschnittes. 

II.  Die  Tätigkeit  der  Ansiedlnngskommission  anf  statistischer 

Grundlage. 

Der  Umfang  der  Kolonisation  der  Ansiedlungs- 
kommission erschwert  ihre  Erfassung  in  einem  übersicht- 
lichen, zahlenmäßigen  Bilde ,  wie  wir  es  von  den  privaten 
Parzellierungen  der  Landbank  und  den  Rentenguts- 
bildungen der  Generalkommission  erhalten  konnten.  Um 
zu  einem  Überblick  zu  gelangen,  ist  zu  unterscheiden 
zwischen  der  eigentlichen  Tätigkeit  der  Ansiedlungs- 
kommission und  der  Entwickelung  ihrer  Kolonien.  Die 
finanzielle  Lage  der  letzteren  läßt  sich  nach  den  Ver- 
schuldungsverhältnissen der  Ansiedler  in  einigen  älteren 
Kolonien  und  femer  nach  der  Entwickelung  einzelner  "Wirt- 
schaften beurteilen.  Für  die  Tätigkeit  der  Ansiedlnngs- 
kommission ist  ein  anschauliches  Bild  einmal  durch  die 
allgemeine  Übersicht  über  Ankauf,  Auslegung  und  Besied- 
lung und  die  dabei  wirkenden  Preis  Verhältnisse  und  zweitens 
durch  das  finanzielle  Ergebnis  der  einzelnen  Kolonie- 
gründungen und  die  durchschnittliche  Belastung  ihrer  An- 
siedler zu  gewinnen.  Das  machte  eine  völlige  Umarbeitung 
und  Umrechnung  des  gesamten,  in  den  20  Denkschriftien 
der  Ansiedlungskommission  befindlichen  zwar  reichen,  aber 
nicht  gerade  übersichtlich  und  verständlich  angeordneten 
Materials,   wie    es    sich   eben   aus    der  kompUzierten   Ver- 
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waltang  ergibt,  zur  Notwendigkeit.  Die  von  Stumpfe  in 
seinem  Buche  „Polenfrage  und  Ansiedlungskommission'' 
vollführte  Umarbeitung  der  Statistik  bis  einschließlich  1900 
verdient  Beachtung,  weil  es  ihm  gelang,  die  Notwendig- 
keit von  Reformen  aus  ihr  abzuleiten.  Die  ausgeprägt 
politischen  Tendenzen,  die  dieses  Buch  beherrschen, 
fordern  Beschleunigung  der  Ansiedlung,  im  Zusammenhang 
damit  Verkleinerung  der  Stellengröße,  Abkürzung  der 
zwischenzeitlichen  Verwaltung,  umfangreiche  Reklametätig- 
keit, Erleichterungen  fiir  die  Ansiedler  durch  fiskalischen 
Gehöftbau  und  verschiedene  kleinere  Maßnahmen,  schließlich 
allgemeine  Änderungen  in  dem  Beamtenpersonal  und  der 
Stellung  der  Gutsverwalter.  Abgesehen  von  den  letzteren 
Wünschen,  sind  diese  Tendenzen  mit  einer  außerordentlichen 
Beschleunigung  der  Ansiedlung  in  den  seither  verstrichenen 
fünf  Jahren  zur  Verwirklichung  gelangt,  natürlich  in  ver- 
schiedenem Grade.  Die  veränderte  Stellung  der  An- 
siedlungskommission  diesen  Fragen  gegenüber  ist  natürhch 
nicht  allein  dem  erwähnten  Buche  auf  Rechnung  zu  setzen, 
sondern  vielmehr  der  maßgebenden  politischen  Richtung, 
deren  Ausdruck  es  darstellt.  So  interessant  auch  der  Ein- 
blick ist,  den  es  demjenigen,  der  alle  Fragen  der  inneren 
Kolonisation  beherrscht,  in  viele  Teile  des  großen  Räder- 
werkes, mit  dem  die  Ansiedlungskommission  zu  vergleichen 
ist,  gewährt,  so  sehr  leidet  doch  die  Übersichtlichkeit  und 
AnschauUchkeit  unter  der  Schwierigkeit  der  statistischen 
Beweise,  auf  die  sich  die  Beurteilung  stützt,  imd  unter 
einer  gewissen  Einseitigkeit  des  Standpunktes,  auf  den  sich 
der  Verfasser  stellte. 

Das  System,  nach  dem  die  Ansiedlungskommission 
arbeitet,  habe  ich  dem  ersten,  in  die  innere  Kolonisation 
einfahrenden  allgemeinen  Teil  zugrunde  gelegt,  weil  die 
hier  maßgebenden  volkswirtschaftlichen  Prinzipien  am  besten 
eine  vergleichsweise  Darstellung  der  übrigen  Parzellierungs- 
formen, die  mehr  oder  minder  der  Einwirkung  der  ver- 
schiedensten privatwirtschafklichen  Interessen  ausgesetzt 
sind,  gestatten. 
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1.    Gröfse,  Preis  und  Verwaltunsrskosten  der 
ansrekauften  Güter. 

Der  Wechsel  der  Grundsätze,  nach  denen  die  Ansied- 
lungskommission  gearbeitet  hat,  macht  die  jahrweise  Ein- 
teilung ihrer  gesamten  Tätigkeit  zur  Bedingung  einer  an- 
schaulichen Darstellung.  Eine  derartige  Übersicht  über  das 
Ankaufsgeschäfb  und  die  Ergebnisse  der  Zwischenverwaltung 
von  1886  bis  einschließlich  1906  in  den  Ansiedlungsprovinzen 
Westpreußen  und  Posen  zeigt  folgende  Zusammenstellung: 


Erworbene  Göter       1 

|. 

Mit 
III 

G  ntä  ^ervraltimge» 

3-s 

Wirtsfthafta- 

.  «  « 

Jahr 

An- 
sah] 

Flächen- 
inhalt 

in  ha 

0  fand- 
st en  er- 
rdtiertr. 
Mk. 

pro  ha 
Mk. 

fläche 

An- 
zahl 

100  ha 

1886 

16 

11748 

84 

568 

69,7 

1887 

27 

14  826 

7,8 

588 

75,7 

43 

314     -m 

l8.He 

19 

9  535 

7.9 

590   ' 

74.7 

53 

m^  j     6,29 

1889 

8 

4  800 

9,0 

681 

73,9 

55 

391 

12,88 

1890 

12 

7  767 

9,1 

656 

71,5 

m 

460 

935 

1891 

19 

8527 

9.2 

679 

73,3 

78 

549  ,   18,98 

1892 

S 

8  422 

7,3 

549 

75,4 

85 

650       9,59 

1898 

13 

8408 

9^ 

626 

66,7 

91 

717 

93 

1894 

8 

6  264 

9,6 

573 

59,0 

90 

755 

e^ 

1895 

11 

7  525 

8,9 

571 

64,0 

94 

809 

5.Ö6 

1896 

7 

3  519 

9,1 

648 

70,5 

104 

840 

3,03 

1S97 

12 

Aim 

10,5 

769 

72,6 

109 

849 

431 

1898 

24 

14491 

10,0 

760 

764 

125 

927 

2,71 

1899 

28 

18131 

10,4 

818 

78,4 

151 

1095 

4J5 

1900 

29 

16  148 

10,1 

809 

80,0 

162 

1164     19,98 

1901 

27 

16  856 

10,2 

801 

77,9 

181 

1268  1  19J1 

um 

39 

19  070 

8,4 

842 

99,7 

228 

1494 

4,82 

1903 

74 

39  187 

9,96 

996 

99,0 

296 

1854 

3,42 

1904 

m 

30  hm 

9,0 

1010 

112,0 

347 

2110 

0,90 

l%5 

7ö 

30  350 

9.1 

1149 

125,0 

438 

2432 

0,9a 

um 

73 

25  1.56 

10,0 

1383 

138,0 

— 

— 

— 

188&-1906 

590 ') 

305  986 

9,8 

872 

93,2 

— 

— ■ 

*)  44  Güter  sind  in  der  Subhastation  erworben. 
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Vom  Jfi^e  1888  bis  1897  ist  ein  Rückgang  im  Ankauf 
wahrzunehmen,  der  von  der  allmählichen  Erschöpfimg  der 
ersten  100  MiUionen  Mk.  des  Ansiedlungsfonds  herrührt. 
Die  Flache  der  jährlich  erworbenen  Güter  hält  sich  weit 
unter  10000  ha.  Nach  der  Bewilligung  der  zweiten  Rate 
von  100  Millionen  Mk.  schwankte  das  jährlich  angekaufi^e 
Areal  zwischen  10000  und  20000  ha,  und  nach  dem  dritten 
Zuschuß  von  150  Millionen  Mk.  betrug  das  im  Jahre  1903 
angekaufte  Land  fast  40000  ha.  Der  Grund  dafür,  daß  in 
den  drei  letzten  Jahren  dagegen  nur  je  30  000  ha  erworben 
werden  konnten,  liegt  weniger  in  der  Unzulänglichkeit  der 
zur  Verftigung  stehenden  Mittel,  denn  nach  Abzug  der  bis- 
herigen Gesamtausgaben  von  rund  250  Millionen  Mk.  waren 
1904  noch  etwa  100  Millionen  Mk,  des  Fonds  vorhanden, 
sondern  vielmehr  in  dem  geringeren  Angebot  in  den  drei 
letzten  Jahren.    Das  Güterangebot  betrug; 


Jahr 

Anzahl 

der 

Güter 

Flächen- 
inhalt 

ha 

Durch- 
schnitts- 
größe 
ha 

1903 
1904 
1905 
1906 

509 
447 
325 
368 

229  822 
197  612 
115  053 
102464 

452 

442 
354 

278 

Im  Jahre  1903  hatte  demnach  die  Ansiedlungskommission 
noch  die  Auswahl  unter  509  Qiitem,  die  durchschnittlich 
fast  doppelt  so  groß  waren,  wie  die  im  Jahre  1906  zum 
Kauf  angebotenen.  Diese  größere  Auswahl  ermöglichte  für 
1903  den  Ankauf  weit  größerer  Güter  von  durchschnittlich 
530  ha,  während  die  durchschnittliche  Fläche  der  im 
Jahre  1905  erworbenen  Güter  kaum  400  ha  aufweist  und 
im  Jahre  1906  gar  nur  344  ha  beträgt.  Der  finanzielle  Vor- 
teil, der  Plir  größere  Güter  sowohl  in  dem  billigen  Boden- 
preise, wie  vor  allem  in  der  geringeren  Belastung  mit  dem 
durch  die  Besiedlung  erheblich  an  Wert  verlierenden 
Gebäudekapital  und  lebendem  und  totem  Inventar  besteht, 
liegt  auf  der  Hand ;  außerdem  wird  aber  auch  die  Kolonie- 


Belgard,  ParrolHorung  und  innere  Kolonisation. 
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grandnng  durch  große  zusammenhängende  Landkomplexe 
bedeutend  vereinfacht,  während  sich  kleinere  Güter  nicht 
immer  in  genügender  Anzahl  derartig  zusammenlegen 
lassen. 

Für  die  Boden-  und  Kulturverhältnisse  gibt  der  durch- 
schnittlich auf  das  Hektar  der  Güter  einer  Ankaufsperiode 
entfallende  Grundsteuerreinertrag  nur  einen  ganz  aUgemeinen 
und  ungewissen  Anhalt.  Jedoch  findet  der  geringere  Grund- 
Steuerreinertrag  von  etwa  8  Mk.  pro  ha,  den  die  in  den 
ersten  drei  Jahren  angekauften  Güter  aufweisen,  in  der  Tat 
seine  Bestätigung  in  dem  geringen  Boden-  und  Kulturzustand 
vieler  Güter,  von  welchem  Umstände  auch  heute  noch  die 
betreffenden  Ansiedler  trotz  der  größten  staatlichen  Auf- 
wendungen zu  seiner  Hebung  zu  erzählen  wissen.  Ebenso 
ist  auch  der  höhere  Grundsteuerreinertrag  der  in  den 
Jahren  1897—1901  erworbenen  Güter  von  10  bis  10,5  ML 
pro  ha  auf  das  Bestreben  der  Behörde  zurückzuführen, 
größeres  Gewicht  auf  den  Ankauf  besseren  Landes  zu  legen, 
einmal,  um  durch  die  Abkürzung  der  zwischenzeitlichen 
Verwaltung  die  Besiedlung  beschleunigen  zu  können,  femer 
aber  auf  Grund  der  schlechten  Erfahrungen ,  die  man  mit 
minderwertigen  Gütern  trotz  erheblicher  Aufwendimgen  in 
bezug  auf  das  Fortkommen  der  Ansiedler  gemacht  hat 
Wenn  sich  nun  in  den  letzten  vier  Jahren  der  durch- 
schnittliche Grundsteuerreinertrag  wieder  geringer,  zwischen 
8,4  und  10  Mk.  pro  ha  stellt,  so  ist  der  Grund  hierfür 
wahrscheinlich  in  dem  großen  Prozentsatz  der  auf  den 
leichteren  Höhenboden  Westpreußens  entfallenden  Er- 
werbungen zu  suchen.  Gegen  die  Besiedlungsfahigkeit  der- 
selben kann  man  jedoch  nach  meinen  Beobachtungen  auch 
vom  volkswirtschaftlichen  Gesichtspunkt  nur  in  wenigen 
Fällen  Bedenken  haben.  Andererseits  kann  man  nicht  be- 
zweifeln, daß  sich  durch  das  häufige  Ausmalen  der  pohlischen 
Gefahr  und  die  fortwährenden  Klagen,  daß  der  bureau- 
kratische  Apparat  zu  langsam  arbeite,  eine  gewisse  Über- 
stürzung beim  Ankaufsgeschäft  bemerkbar  gemacht  hat, 
dessen  für  eine  Behörde  so  schwierige  kaufmännische  Auf- 
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gaben  in  erster  Linie  ruhiges  Abwarten  der  günstigen  Ge- 
legenheit und  dann  erst  schnelles  Zagreifen  verlangen. 

Über  die  Höhe  der  Ankaufspreise  und  ihre  außerordent- 
liche Steigerung,  besonders  in  den  letzten  drei  Jahren  von 
einem  an  sich  hohen  Preis  von  842  Mk.  pro  ha  im  Jahre  1902 
auf  1383  Mk.  pro  ha  im  Jahre  1903,  läßt  sich  nichts  anderes 
sagen,  als  daß  solche  Preise  in  der  Grundstücksbewegung 
bisher  unerhört  waren,  im  privaten  Verkehr  aber  auch  heute 
in  gleicher  Höhe  vorkommen;  sie  überschreiten  bei  ver- 
schiedenen Gütern  die  vor  20  Jahren  gezahlten  Preise  um 
das  doppelte,  ja  dreifache.  Daß  übrigens  die  Rentenguts- 
bewegung der  neunziger  Jahre  die  Güter  fär  die  An- 
siedlungskommission nicht  verteuert  hat,  zeigen  die  von 
ihr  in  den  beiden  Jahren  der  lebhaftesten  Rentenguts  > 
bewegung,  1894  und  1895,  gezahlten  Preise  von  rund  570  Mk. 
pro  ha.  "Wenn  vielleicht  auch  im  Jahre  1893  die  Hoff- 
nungen, die  die  Bentengutsgesetze  in  Gutsbesitzerkreisen 
weckten,  höhere  Forderungen  veranlaßten,  so  stellt  sich  doch 
das  von  der  Ansiedlungskommission  gezahlte  Vielfache  des 
Grundsteuerreinertrages  im  Jahre  1893  mit  66,7  Mk.  seit 
Beginn  ihrer  Tätigkeit  am  günstigsten  dar.  Daß  schließlich 
die  heutigen  Ungeheuern  Preise  keinen  Ausgleich  in  der 
besseren  Beschaffenheit  der  Güter  finden,  kommt  darin  zum 
Ausdruck,  daß  in  den  beiden  letzten  Jahren  durchschnittlich 
das  125-  bezw.  138  fache  des  Grundsteuerreinertrages  gezahlt 
worden  ist,  bei  einzelnen  Gütern  sogar  das  200-  bis  300  fache. 

Die  Zuschüsse  zur  Zwischenverwaltung  sind  in  den 
letzten  Jahren  erheblich  geringer  geworden ;  in  dem  letzten 
Wirtschaftsjahr  1905/06  betrugen  sie,  auf  das  Hektar  der 
gesamten,  den  438  Gutsverwaltungen  unterstellten  Fläche  von 
243  200  ha  berechnet,  kaum  1  Mk.,  während  in  früheren  Jahren 
zehnfache  Aufwendungen  keine  Seltenheit  waren.  Es  tritt 
eben  das  Bestreben  der  Ansiedlungskommission  hervor,  sich 
auf  die  notwendigsten  Boden-  und  Kulturverbesserungen  zu 
beschränken.  Natürlich  sind  gute  Ernteerträge  Voraus- 
setzung zur  Herbeiführung  so  günstiger  Ergebnisse,  wie 
wir  sie  in  den  letzten  Jahren  beobachten  können,  während 
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die  außerordentlich  schlechten  "Witterungsverhältnisse  in  den 
Wirtschaftsjahren  1900/01  und  1901/02  Aufwendungen  von 
fast  20  Mk.  pro  ha  zur  Folge  hatten.  Nach  diesen  Beobach- 
tungen wird  man  jedenfalls  heute  der  Ansiedlungskommission 
den  Vorwurf  ersparen  können,  daß  sie  das  Land  den  Ansiedlern 
durch  unnötige  und  kostspielige  Aufwendungen  verteuere, 

2.  Die  Ergrebnisse  der  Stellenauslesrunsr  und  -begrebungr. 

Das  Besiedlungsgeschäft  in  seinen  einzelnen  Teilen, 
wie  die  Auslegung  und  Vergebung  der  Stellen,  vor  aUem 
die  Größenverhältnisse  der  Wirtschaften  und  die  Gestaltung 
ihres  Bodenpreises  stellt  nebenstehende  Tabelle  in  umrissen 
für  die  einzelnen  Jahre  dar. 

Ein  Vergleich  der  planmäßig  ausgelegten  Stellen  mit 
dem  jeweiligen  Vorrat  von  besiedlungsfahigen  Grundstücken 
am  Anfang  jedes  Jahres  zeigt,  daß  sich  der  Umfang  der 
Auslegung  nach  dem  jeweiligen  Bestand  richtet,  der  ein 
fast  regelmäßiges  Anwachsen  von  Jahr  zu  Jahr  aufweist, 
von  407  Stellen  im  Jahre  1890  bis  zu  3075  Grundstücken, 
die  Anfang  des  Jahres  1905  der  Besiedlung  warteten.  Der 
im  Durchschnitt  für  sämtliche  Jahre  betragende  Vorrat  von 
1400  Stellen,  die  durchschnittlich  15  ha  groß  sind,  bedeutet 
eine  Fläche  von  rund  21 000  ha.  Zu  Anfang  des  Jahres  1905 
standen  gar  41335  ha  für  die  Besiedlimg  zur  Verfugung, 
wovon  20  500  ha,  also  genau  die  Hälfte,  1550  Käufer  fanden, 
während  für  3075  Bewerber  im  besten  Falle  die  Möglichkeit 
der  Ansiedlung  vorhanden  gewesen  wäre.  Die  große 
Schwierigkeit  liegt  eben  darin,  Bewerber  mit  dem  nötigen 
Kapital,  die  seit  den  letzten  Jahren  möglichst  nicht  aus 
den  Ansiedlungsprovinzen  stammen  sollen,  aufzutreiben. 

3.  Die  Herkunft  der  staatllclien  Ansiedler  und  ihr 
Vergleieli  mit  dem  Ansiedlermaterial  der  General- 
kommission. 

Daß  die  Tausende  von  Rentengüter,  die  unter  Mit- 
wirkung der  Generalkommission  in  dem  Zeitraum  von  1893 
bis  1895/96  begeben  wurden,  einen  großen  Teil  der  Käufer 
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absorbierten,  ist  klar;  denn  der  Zuzug  kam  damals  in  der 
Hauptsache  aus  den  sechs  östlichen  Provinzen ;  unter  diesen 
war  vor  allen  Westpreußen  am  stärksten  beteiligt,  etwas 
weniger  die  Provinz  Posen  wegen  ihrer  stärkeren  polnischen 
Bevölkerung.  Während  sich  im  Jahre  1892  168  Ansiedler 
aus  den  ösüichen  Provinzen  einfanden,  sank  der  Zuzug  ans 
ihnen  mit  jedem  Jahre,  bis  er  1895  mit  113  Ansiedlem 
seinen  niedrigsten  Stand  erreichte,  ohne  daß  übrigens  ein 
Ausgleich  durch  stärkere  Beteiligung  des  Westens  und 
Südens  Deutschlands  erfolgte,  denn  im  ganzen  wurden 
z.  B.  im  Jahre  1895  nur  198  Ansiedler  angenommen,  nach  der 
Statistik  der  begebenen  Stellen  sogar  nur  189.  Vergleichen 
wir  fiir  die  Periode  der  lebhaftesten  privaten  Rentenguts- 
bildung, 1893—1898,  die  Zahl  der  aus  den  östlichen  Pro- 
vinzen stammenden  staatlichen  Ansiedler,  an  die  in  in  den 
betreffenden  Jahren  von  der  Ansiedlungskommission  die 
Hälfte  bis  zwei  Drittel  sämtlicher  Stellen  begeben  wurden, 
mit  derjenigen  der  Rentengutsnehmer ,  denen  die  General- 
kommission die  Neuansiedlung  ermöglichte ;  hierbei  ist  vor- 
auszusetzen, daß  die  privaten  Ansiedler  jedenfalls  in  ihrer 
Heimatprovinz  geblieben  sind,  da  sie  größtenteils  aus  der 
Nachbarschaft  der  parzellierten  Güter  zu  stammen  pflegen. 


Heimatsprovinzen 

Schlesien 

Westpr. 
u.  Posen 

Branden- 
burg und 
Pommern 

Ost- 
preußen 

6  OstUche 
Provinzen 

der  Ansiedler 
im  Jahre 

n 

II 

il 

51 

II 

11 

e 

11 

^  o 

H 

i 

a 

1  o 

11 

11 

II 

^^1^1 

<'^ 

M 

^- 

M 

-<•- 

M 

<'^ 

^     -c 

1893 

12 

45 

79   643 

66l     98 

, 

161 

157|  947   415 

1394 

1 

41 

85   851 

49    157 

1 

270 

1861319,  601 

1895 

9 

70 

89 

524 

12 

123 

3 

52 

113   769!  505 

1896 

13 

62 

98 

438 

11 

199 

2 

125 

124 

^4   345 

1897 

6 

50 

191 

363 

46 

145 

2 

112 

245 

670   317 

1898 

12 

32 

2271  241 

56 

125 

5 

80 

300 

478'  17S 

Summa  1893—1898 

53 

300 

769  3060 

2401  847 

j 

13    800 

1075 

500712361 

|335 

377 

2592.3740 

128811478 

68.1084 

4283 

6679J 

hM^rlMiiiMltftoii- 
ne^l.-  ni  6eMnlk«uuBWi 

1' 

12 

62 

m 

2' 

766 

1 

152 

10 
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Nur  ein  Fünftel  der  Zahl  der  Ansiedler,  die  bei  privaten 
Parzellierungen  Rentengüter  erwarben  —  von  denselben  war 
allerdings  die  Hälfte  polnischer  Abstammung  — ,  hat  die  An- 
siedlungskommission  in  jenem  Zeitraum  von  1893 — 1898  aus 
den  sechs  östlichen  Provinzen  herbeizuziehen  vermocht. 
Daß  Ostpreußen  fast  gar  kein  Material  der  Ansiedlungs- 
kommission  stellte,  ist  eigentlich  gegenüber  den  800  ost- 
preußischen privaten  Rentengutsansiedlem  wunderbar,  zumal 
die  in  verschiedenen  Kreisen  dieser  Provinz  lebhafte  Hof- 
zerstückelung in  Parzellen  als  ungesundes  Zeichen  von 
Landmaugel  anzusehen  ist.  Auch  im  ganzen  sind  bisher 
nur  68  Ostpreußen  von  der  Ansiedlungskommission  an- 
gesiedelt worden,  d.  h.  0,6 ®/o  aller  privaten  Rentenguts- 
ansiedler in  dieser  Provinz. 

Der  Grund  liegt  wohl  darin,  daß  der  Bevölkerung  die 
Mittel  fehlen,  die  zur  staatlichen  Ansiedlung  nötig  sind, 
während  sie  zum  Erwerb  privater  Rentengüter  genügen. 
Die  folgende  Tabelle  gewährt  eine  Übersicht  über  die  Zahl 
der  aus  den  verschiedenen  Gebieten  Deutschlands  stammen- 
den Ansiedler,  sowohl  in  absoluten  Zahlen,  wie  auch  im 
Prozentverhältnis  zur  Gesamtzahl. 

(Siehe  Tabelle  S.  812.) 

Nur  200—300  Ansiedler  sind  bis  1898  jährlich  ange- 
siedelt worden;  1898  kam  mit  der  Verdoppelung  des  Fonds 
neue  Kraft  in  die  Tätigkeit  der  Kommission,  und  bis  1900 
beträgt  die  Zahl  der  Ansiedler  durchschnittlich  500.  Nach 
dem  Rückschlag  in  dem  ungünstigen  Jahr  1901  beginnt 
mit  der  weiteren  Erhöhung  des  Fonds  erst  wirklich  eine 
Kolonisation  im  großen  Maßstabe;  1200 — 1500  Stellen  ge- 
langen jährlich  zur  Vergebung.  Bis  1898  stammten  fast 
zwei  Drittel  aller  Ansiedler  aus  dem  östlichen  Deutschland. 
Bereits  in  diesem  Jahre  machte  sich  ein  stärkerer  Zuzug 
aus  dem  Süden  und  Westen  Deutschlands  von  284  An- 
siedlem bemerkbar,  sodaß  an  dieselben  jährlich  bis  1902 
etwa  die  Hälfte  aller  Stellen  vergeben  werden  konnte,  worin 
nur  im  Jahre  1901  die  Ungunst  der  Witterung  eine  Aus- 
nahme zur  Folge  hatte.    Seit  1902  steigt  die  Zahl  der  west- 
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An- 
zahl 

Herkunft    der   Ansiedler 

Posen  n. 
West- 
preußen 

Übrige 
4  östliche 

Zu- 
sammen 
Östliches 

Übriges 
Deutschland, 

Rückwan- 
derer aus 

Jahr 

der 

Provinzen 

West- 

u. Süd- 

Rußland 0. 

An- 
sied- 
1er 

Preußens 

Preußen 

deutschland 

Österreich 

ins- 

in 

ins- 

in 

ins- 

in 

ins- 

in 

ins- 

in 

ges. 

0/0 

ges. 

«/o 

ges. 

0/0 

ges. 

^/o 

ges. 

•/o 

1886 

__ 





















1887 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—     — 

1888 

311 

165  534 

94 

30,2 

259 

83,3 

24 

7,7 

281    9,0 

1889 

205 

99  48,3 

58 ;  28,3 

157  ,76,6 

47 

22,9 

ll   0.5 

1890 

150 

51  34,0 

45- 1  30,0 

96  l64,0 

47 

31,3 

7i    4,7 

1891 

193 

5:^  l27,4 

76  1  39,4 

129  '66,8 

63 

32,6 

11    0,6 

1892 

263 

69  26.2 

99 

33,8 

168  60,0 

80 

30,4 

15     9,6 

1893 

243 

79  j32,5 

78 

32,1 

157  64,6 

74 

34,2 

12     1,2 

1894 

219 

85  ;38.8 

49 

22,4 

134  61.2 

72 

32,9 

13     5.9 

1895 

198 

89  144,9 

24 

12,1 

113  j57,0 

79 

39,9 

61    3,1 

1896 

195 

98  l50,2 

22'  11,3  1 

120  ,61,5 

73 

37,4 

2     1.1 

1897 

368 

191  51,9 

54 

14,7 

245  66,6 

122 

33,2 

1     0,2 

1898 

597 

227  1:^,0 

73 

12,2 

300  '50,2 

284 

47,6 

13     2,2 

1899 

660 

168  25,5 

86  j  13,0 

254  38,5 

334 

50,6 

72 1  10,9 

1900 

6t)l 

166  25,0 

65      9,8 

231  ,34  9 
209  !50,2 

379 

57,3 

51'    7,8 

1901 

416 

159  '38,2 

50  1  12,0 

124 

29,8 

83   20,0 

1902 

1201 

222' 18,5 

213  1  17,7 

435  '36,2 

622 

51,8 

144 1  12,0 

1903 

1523 

211  |14,2 

191 1  12,5 

407 

26,7 

656 

43,1 

460 '  m 

1904 

1481 

181  12,2 

269 ,  18,2 

450 

30,4 

654 

44,1 

377 1  25,5 

1905 

1527 

272  117,8 

143  1    9,4 

415 

27.2 

473 

30,9 

639 1  41,9 

1886-1905 

10411 

2590  J24,8 

1689 

16,2 

4279 

41.0 

4207 

40,4 

1925 

18,6 

tuad  süddeutschen  Ansiedler  auf  durchschnittlich  650, 
während  der  prozentuale  Anteil  der  Einheimischen  im  Jahre 
1904  mit  181  Ansiedlem  auf  12  ^/o  sinkt.  Dieser  Rückgang 
auch  in  der  absoluten  Zahl  ist  nicht  durch  den  Mangel  an 
Ansiedlungslustigen  verursacht,  sondern  durch  die  Er- 
schwerungen, denen  die  Einheimischen  inbezug  auf  ihre  An- 
nahme zur  Ansiedlung  ausgesetzt  waren;  man  hielt  eben 
ihre  Zahl  bei  einem  Anteil  von  10  ®/o  für  genügend  im  Ver- 
hältnis zu  den  wichtigen  übrigen  Ansiedlerklassen,  die  eine 
direkte  Verstärkung  des  Deutschtums  bedeuten.  Dafür  wird 
seit  1902/03  die  Rückwanderung  aus  Rußland  und  Öster- 
reich begünstigt,  sodaß  im  Jahre  1903  460  Rückwanderer, 
im  Jahre  1905  gar  639  zur  Ansiedlung  gelangten.   Dieselben 
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erreichten  im  Jahre  1905  den  Anteil  von  42®/o  an  der 
Gesamtansiedlnng  und  somit  das  Übergewicht  sowohl  über 
die  Ostdeutschen,  wie  auch  über  die  Süd-  und  West- 
deutschen. Man  mag  nun  auch  optimistisch  über  die  politisch 
wertvoUen  Eigenschaften  der  in  den  Kolonien  befindlichen 
1925  Rückwanderer  denken;  das  eigentliche  Wesen  der 
staatlichen  Ansiedlungstätigkeit  ist  jedenfalls  nicht  mit  der 
Niederlassung  dieser  wirtschaftlieh  und  geistig  niedrig 
stehenden  Schicht  erfaßt,  nach  Ansicht  der  Ansiedlungs- 
kommission jedoch  noch  weniger  mit  der  Ansiedlung  der 
2600  Einheimischen,  sodaß  sich  die  Tätigkeit  der  An- 
siedlungskommission dieser  Auffassung  zufolge  nur  für  die 
4200  West-  und  Süddeutschen  und  schHeßlich  auch  noch 
fiir  die  1700  Ostdeutschen  aus  den  den  Ansiedlungsprovinzen 
benachbarten  Gebieten  gelohnt  haben  würde;  das  sind  zu- 
sammen rund  6000  Kolonisten  oder  57,5  ^/o  von  10400  über- 
haupt Angesiedelten. 

4.   Das  erforderllclie  und  nachzuweisende  Vermögen 
der  Ansiedler  In  28  Kolonien. 

Neben  den  Rücksichten  auf  Herkunft  und  Abstammung 
der  Ansiedler  erschwert  vor  allem  die  Höhe  des  von  der 
Ansiedlungskommission  geforderten,  von  den  Ansiedlern 
nachzuweisenden  Barvermögens  den  raschen  Fortgang  des 
Besiedlungsgeschäfkes.  Wenn  auch  die  Ansiedlungs- 
kommission ihre  diesbezüglichen  Ansprüche  allmählich  etwas 
herabgesetzt  hat,  so  glaubt  sie  doch  nicht  unter  den  etwa 
fünfzehnfachen  Betrag  der  Rente  herunter  gehen  zu  dürfen, 
da  diese  Summe  zum  Bau  entsprechender  Wohn-  und  Wirt- 
schaftsgebäude und  zur  notdürftigsten  Einrichtung  mit  leben- 
dem und  totem  Inventar  erforderlich  erscheint,  wozu  in  der 
Regel  allerdings  noch  das  fiskalische  Ergänzungsdarlehn  bis 
zu  zwei  Drittel  des  Vermögens  hinzukommt.  Das  erforder- 
liche Vermögen  bei  24  zwischen  1898  und  1905  ausgelegten 
Gutem  zeigt  umstehende  Tabelle  S.  314.  Die  Bewerber  für  die 
Arbeiter-  und  Handwerkerstellen  unter  2  V2  und  von  2  V2  bis 
5  ha  haben  demnach  ein  Vermögen  von  1000  bezw.  1500  Mk. 
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mitzubringen.  Tagelöhner,  die  1000  Mk.  gespaxt  haben 
und  sich  mit  einer  Parzelle  von  1 — 2  ha  begnügen,  die  sie 
zwingt,  ihren  Lebensunterhalt  durch  Arbeit  bei  fremden 
Wirten  zu  erwerben,  finden  sich  nicht  leicht.  Es  bieten 
ihnen  private  Parzellierungen  entschieden  bessere  Aussichten ; 
deshalb  sieht  sich  die  Ansiedlungskommission  gezwungen, 
Arbeiterpachtstellen  auszulegen,  deren  Bewerber  kaum  Ver- 
mögen zu  haben  brauchen.  Dagegen  bringen  Handwerker 
ziemlich  viel  Vermögen  mit,  uud  für  sie  sind  fast  alle  in 
der  Tabelle  enthaltenen  Parzellenwirtschaften  berechnet. 
Die  eigentlich  bäuerlichen  Ansiedler  müssen  ein  Vermögen 
von  4000 — 7000  Mk.  haben.  Da  die  wenigsten  Ansiedlungs- 
lustigen  so  wohlhabend  sind  und  doch  recht  viele  ange- 
siedelt werden  sollen,  so  muß  ein  Teil  der  Q-ehöfte  von  der 
Kommission  für  Pachtansiedler  errichtet  werden,  die  nur 
für  Einrichtung  und  Ausstattung  der  Wirtschaft  zu  sorgen 
haben. 

Im  allgemeinen  schwankt  die  jährlich  für  den  Boden 
aufeubringende  Rente  in  den  einzelnen  Kolonien  für  Grund- 
stücke von  10—25  ha  zwischen  200  und  500  Mk.  Würde 
es  sich  jedoch  um  die  Verzinsung  des  Anrechnungswertes 
zum  üblichen  Zinssatz  von  4 — 5^'o  handeln,  so  würde  die- 
selbe manchem  Ansiedler  schwer  fallen,  wenn  auch  sein 
mitgebrachtes  Vermögen  fast  ein  Drittel  des  Bodenwertes 
beträgt.  Nehmen  wir  z.  B.  die  39  Stellen  der  Kolonie 
Golenczewo  im  Kreise  Posen-West,  die  im  Jahre  1904  zur 
Auslegung  gelangten. 

Größenklassen  in  Hektaren 
0— 2Vi  b—V/%  7Va— 30   19—15    15—20 
Mk.       Mk.        Mk.        Mk.       Mk. 
S^ÄäeL^I^^^^^^^^  2530    11436     14315     22673     23943 

das  nachzuweisende  Vermögen       1050      4666       5  737       8487       9387 

Die  nebenstehende  Tabelle  auf  S.  314  zeigt  femer  far  eine 
Anzahl  QxLter  Rente  und  Vermögen  auf  das  Hektar  entfallend. 
Der  Anteil  des  Vermögens  pro  Hektar  nimmt  natürlich  mit 
der  Größe  der  Stellen  ab  und  schwankt  für  die  bäuerlichen 


316 


Fünfter  Teil. 


Wirtschaften  zwischen  500  Mk.  pro  ha  bei  den  kleineren 
und  300  Mk.  bei  den  größeren  Stellen.  Auch  entMlt  ant 
das  Hektar  der  größeren  Stellen  eine  etwas  niedrigere  Rente; 
dieselbe  ist  in  der  Regel  auf  ihre  geringeren  Bodenarten 
zurückzuführen,  da  far  sie  Außenschläge  Verwendung  finden 
müssen,  die  in  kleinere  Stellen  zerlegt,  bäuerlichen  Wirten 
keine  genügende  Existenz  gewähren. 


6.  Die  flskallsche  Bautätlsrkeit. 

Neben  der  Bodengüte  spielt  bei  der  Planaufstellung  auch 
die  Verwertung  der  alten  Q-ebäude,  die  den  größeren  Stellen 
beigegeben  werden,  eine  Rolle,  wie  z.  B.  in  der  Kolonie 
Lubianken,  Kreis  Thom.    Es  beträgt  für  die  Stelle: 


Größe 
in  ha 

Ge- 
samte 
jährl. 
Rente 

Erfordert 
Ver- 
mögen 
einschl. 
Anzahlung 

Mityerkaufte  Gebäude 

Mk. 

Mk. 

8,85 

295,80 

4000 

Rassen kaserne  .   . 

1000  ML 

8,61 

326,40 

4000 

f  Leuteviehstall   .   . 
\  Insthaus 

.     1000 
.     1000 

2000   , 

9,47 

339,- 

4500 

Insthaus 

1000   , 

10,60 

297,— 

4000 

Stall 

•   •   ■   • 

1500   ,, 

14,34 

393,— 

5500 

f  Stall 

\  Insthaus 

.    4000 
300 

4300   , 

15,52 

354,- 

4800 

Scheune    

.... 

900   , 

15,82 

373,80 

5000 

Wohnhaus  .... 

, 

800   , 

16,23 

535,20 

7200 

r  V9  Scheune .... 
\  Scheune  

.     2000 
.     1700 

3700   , 

16,65 

533,40 

7000 

Stall 

1800   „ 

17,10 

442,20 

5900 

Scheune  

3000   „ 

17,20 

357,60 

5000 

Scheune  

900    , 

17,70 

532,20 

7000 

Stall 

2800    , 

18,26 

717,- 

9500 

Va  Scheune.    .   .   . 

2000   „ 

20,87 

513,60 

6900 

Scheune  

Gesamtwert    .   . 

1000   ^ 

26700M1L 

Die  beste  Verwertung  der  Gebäude  findet  natürlich  bei 
Restgütem  statt.  Ein  solches  ist  in  der  1902  au%eteilten 
2600  ha  großen  Herrschaft  Rombschin,  im  Kreise  "Wongrowitz, 
in  Ghröfie  von  500  ha  zur  Auslegung  gelangt;  die  jähr- 
liche Rente  betrug  pro   ha  14,21  Mk.  oder  für  das  ganze 
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Gut  rnnd  7100  Mk.,  das  erforderliche  Gesamtvermögen  ein- 
schließlich Anzahlnng  für  das  ganze  Restgut  182,776  Mk.; 
die  mitverkauften  Gebäude  waren  folgende:  Gutshaus, 
Küchengebäude,  Wohnhaus,  Stall,  Schuppen,  Molkerei  mit 
Anbau,  Inspektor- Wohnhaus,  Speicher,  2  Scheunen,  Pferde- 
stall, Hühnerstall,  2  Pumpen,  Wohnhaus  und  Forsthaus,  Das 
beabsichtigte  Restgut  ist  jedoch  später  zum  größten  Teile 
au%eteilt  worden  und  nur  ein  kleiner  Teü  einem  früheren 
Bechnungsföhrer  der  Ansiedlungskommission  als  Restgut 
überlassen  worden,  der  die  Leitimg  der  aus  mehr  als 
74  Ansiedlem  bestehenden  Kolonie  übernommen  hat. 

Versuchsweise  hat  die  Ansiedlungskommission  auch 
vollständig  ausgebaute  Wirtschaften,  die  sonst  in  der  Regel 
nur  verpachtet  werden,  an  Ansiedler  verkauft.  In  dem  1904 
zur  Auslegung  gelangten  Ansiedlungsgut  Golenczewo,  Kreis 
Posen- West,  sind  z.  B.  laut  Ausschreibung  zu  den  meisten 
Stellen  Wohnhaus,  Stall  und  Scheune  mitverkauft  worden* 
Der  Preis  der  ausgebauten  Wirtschaften  und  des  erforder- 
lichen Gesamtvermögens  stellt  sich,  wie  folgt: 


u 

Stellenwert, 

Erforderl.  Ge- 

2: 

Größe 

einschl. 

samtvermögen 

d 

Gebäude-  und 

einschl.  An- 

2 
1-4 

in  ha 

Holzwert 

zahlung 

Mk. 

Mk. 

1 

12,70 

20  720 

7  800 

2 

12,75 

20470 

7700 

3 

13,26 

22  880 

8700 

S 

4 

13,07 

17  540 

6  700 

1 

5 

13,36 

23  770 

8900 

i  ^ 

6 

13,76 

24370 

9100 

'S  « 

7 

14,02 

23830 

8900 

^     T3 

8 

14,45 

27  810 

10300 

<5  § 

9 

16,15 

23  080 

8  700 

10 

15,19 

30640 

11300 

i  ^3 

11 

15,24 

29870 

11000 

2  S 

12 

15,48 

23500 

8800 

08 

13 

15,81 

29  770 

11100 

^     S 

14 

16,35 

24170 

9  000 

^    1 

15 

16,49 

32  290 

11900 

S    5 

16 

16,98 

34420 

12  700 

o 

17 

17,58 

24370 

9100 

18 

18,61 

24460 

9100 

19 

19,47 

35860 

13100 
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Der  wachsende  Ztizng  von  Ansiedlem  mit  kleinem  Ver- 
mögen hai  dazn  gefUirt,  den  Auf ban  von  Pachtgehöften 
sprungweise  zu  steigern.  Eine  Übersicht  gibt  die  nach- 
stehende der  Denkschrift  filr  1905  entnommene  Tabelle,  di& 
sich  auf  die  letzten  11  Jahre  erstreckt;  es  sind  erbaut: 


im 

Jahre  1895 

70  Gebäude 

in 

14 

AnsiedlaDgen 

ffil 

208  870  ML 

n 

n 

1896 

77 

n 

1» 

18 

n 

jf 

214975  , 

n 

n 

1897 

117 

n 

» 

36 

n 

n 

466960  , 

n 

n 

1898 

66 

n 

» 

27 

» 

n 

288300  „ 

ti 

n 

1899 

116 

n 

n 

41 

Ji 

» 

465800  , 

n 

n 

1900 

175 

n 

n 

58 

n 

n 

814  570  , 

n 

n 

1901 

182 

n 

1» 

44 

» 

if 

881800  „ 

n 

n 

1902 

258 

r> 

1» 

72 

n 

j» 

1245500  . 

n 

n 

1903 

497 

n 

n 

70 

fi 

i> 

1801300  , 

n 

n 

1904  1292 

fi 

n 

123 

n 

» 

4519000  , 

n 

n 

1905  1241 

» 

n 

158 

tt 

» 

4426  820  , 

Hieraus  ist  ersichtlich,  welchen  umfang  die  Bautätig- 
keit der  Ansiedlungskommission  in  den  letzten  4  und  be- 
sonders 2  Jahren  gewonnen  hat. 

6.   Die  Durohsohnittsgröfse 
der  in  den  einzelnen  Jahren  ausgelegten,  begebenen 
und  übrig  gebliebenen  Stellen. 

Ein  dritter  für  das  Besiedlungsgeschäft  wichtiger  Faktor 
besteht  in  der  Größe  der  zu  begründenden  Wirtschaften; 
denn  wenn  möglichst  viel  kleinbäuerliche  oder  gar  an  der 
Grenze  der  Existenzfahigkeit  stehende  Wirtschaften  ge- 
schaffen werden,  so  kann  eine  größere  Anzahl  weniger  be- 
mittelter Ansiedler  herangezogen  werden  und  vor  allem  da^ 
von  der  Ansiedlungskommission  so  schwer  gewonnene  Land 
in  eine  größere  Anzahl  von  Parzellen  zerlegt  werden,  als 
wenn  es  sich  um  stattliche  Bauernhöfe  handelt.  Die 
Schaffung  der  letzteren  hielt  die  Ansiedlungskommission  bis 
Ende  der  90  er  Jahre  für  ihre  wesentliche  Au^be.  Die 
wirtschaftlichen  und  vor  allem  Vermögens- Verhältnisse  der 
Ansiedler  waren  stärker  als  alle  Pläne  und  die  besten  Ab- 
sichten bei  der  Auslegung  und,  da  man  die  nicht  sehr  große 
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Zahl  der  Bewerber,  die  überhaupt  in  Frage  kamen,  nicht 
noch  mehr  beschränken  wollte,  so  waren  Größenänderungen 
und  vor  allem  Stellenteilungen  notwendig,  um  auch  den 
wenigen  bemittelten,  aber  geeigneten  Ansiedlem  die  Nieder- 
lassung zu  ermögUchen.  Die  Veränderungen  in  der  Größe 
der  ausgelegten  Stellen  sind  jedoch  nicht  so  erheblich,  weil 
in  jeder  Kolonie  die  Grundstücke  in  den  verschiedenen 
Größenklassen  vorrätig  sind  und  auch  eine  Reihe  anderer 
Kolonien  von  den  betreffenden  Bewerbern  zur  Auswahl  her- 
beigezogen werden  können. 

Die  nachstehende  Wiederholung  aus  der  Haupttabelle 
betriffl;  die  Durchschnittsgröße  der  im  Laufe  eines  Jahres 
ausgelegten,  begebenen  und  übrig  gebliebenen  Stellen  und 
kann  nur  ein  ganz  allgemeines  BUd  geben. 


Dnrchschnittsgröße  in  Hektaren 

Jahr 

der  aus- 
gelegten 
Stellen 

der 

b^^benen 

Stellen 

Unter- 
schied von 
der  Aus- 
legung 

der  un- 

begebenen 

Stellen 

Untcr- 
achied 
der  Be- 
gebung 

1887 

1 
21                — 

1888 

19 

18 

—  1 

21 

-Ts 

1889 

20 

18 

—  2 

20 

+  2 

1890 

15 

16 

—  1 

19 

+  3 

1891 

19 

17 

—  2 

20 

+  3 

1892 

18 

17 

-  1 

20 

+  3 

1893 

17 

15 

—  2 

20 

+  5 

1894 

16 

18 

—  2 

19 

+  1 

1895 

16 

18 

—  2 

18       - 

1896 

18 

17 

—  1 

19 

+"2 

1897 

15 

17 

+  2 

18 

+  1 

1898 

16 

16 



18 

+  2 

1899 

16 

17 

+  1 

17 

1900 

14 

14 

— 

17 

-Ts 

1901 

16 

15 

—  1 

17 

+  2 

1902 

14 

16 

+  2 

16 



1908 

12 

13 

+  1 

13 



1904 

14 

13 

—  1 

13 



1905 

13 

13 

— 

13 

— 

1887-1905 

15 

"""■ 

■"— 

— 

"""■ 
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Während  die  durchsclinittliche  Größe  der  bis  1901  aus- 
gelegten Stellen  zwischen  15  und  20  ha  schwankt,  hat  die 
Ansiedlungskommission  seit  1902  den  ganzen  Nachdruck  auf 
die  Betriebsformen  von  10 — 15  ha  gelegt.  Die  Abweiclrnng 
von  der  firüheren  Methode  ist  mn  so  erheblicher,  als  bei  den 
gerade  in  den  letzten  Jahren  zahlreichen  besiedlnngsföhigen 
Grütem  auf  westpreußischem  Höhenboden  ein  größerer  Um- 
fang der  Stellen  zur  Sicherung  ihrer  Existenzfahigkeit  not- 
wendig ist,  während  bei  einer  großen  Zahl  von  Gütern  der 
Provinz  Posen,  die  in  den  90  er  Jahren  erworben  wurden, 
der  ausgezeichnete  Boden,  besonders  bei  starkem  Hack- 
fruchtbau die  Größe  von  7  V2  bis  10  ha  ftir  bäuerliche  Wirt- 
schaften ausreichend  erscheinen  läßt.  Der  unterschied  in 
der  durchschnittlichen  Größe  der  jährlich  ausgelegten  und 
begebenen  Stellen  bedeutet  keineswegs  Änderung  der 
ersteren,  denn  gewöhnlich  werden  die  Stellen  zuerst  ver- 
geben, die  als  Bestand  aus  den  Vorjahren  vorhanden 
sind.  Im  allgemeinen  hat  sich  jedoch  auch  in  früheren 
Jahren  die  Auslegung  nach  den  Größenverhältnissen  der 
besiedelten  Stellen,  also  nach  der  Nachfrage  gerichtet.  So 
ist  z.  B.  im  Jahre  1895  die  Durchschnittsgröße  der  aus- 
gelegten Grundstücke  16  ha,  der  aus  fiaiheren  Jahren  vor- 
rätigen 19  ha  gewesen,  während  bei  der  Besiedlung  durch- 
schnittlich 18  ha  bevorzugt  wurden;  daraufhin  war  die 
Durchschnittsgröße  der  im  nächsten  Jahr  ausgelegten  Stellen 
18  ha,  es  wurden  jedoch  kleinere  Grundstücke  bevorzugt, 
demgemäß  legte  man  im  nächsten  Jahre  den  Nachdruck  auf 
die  Auslegung  solcher  Grundstücke,  deren  Durchschnitts- 
größe 15  ha  betrug.  Für  uns  ist  allein  von  Interesse,  daß 
sich  in  den  letzten  drei  Jahren  die  Durchschnittsgröße  der 
ausgelegten  Stellen  von  13  ha  mit  derjenigen  der  besiedelten 
Grundstücke  fast  deckte,  sodaß  die  unbegebenen  Stellen 
nicht  ihrer  Größenverhältnisse  wegen  der  Erwerber  ent- 
behrten. 

Die  hier  gegebenen  Durchschnittszahlen  vereinfachen 
zwar  die  Übersicht,  jedoch  ermöglichen  sie  nur  einen  un- 
genauen Vergleich  der  Größenverhältnisse  der  ausgelegten 
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und  begebenen  Stellen.  So  ist  die  Größe  der  z.  B.  1903 
ausgelegten  und  begebenen  bäuerlichen  Wirtschaften  durch- 
schnittlich noch  unter  12  bezw.  13  ha  geblieben,  da  sich 
darunter  32  Restgüter  von  50—100  ha  und  3  über  120  ha 
befanden,  von  denen  24  Käufer  fanden.  Übrigens  scheint 
sich  diese  bedeutende  Auslegung  von  ßestgütem  nicht  be- 
währt zu  haben,  denn  15  Besitzungen  von  50 — 120  ha 
und  eine  über  120  ha,  die  dem  Bestände  angehörten,  sind 
im  nächsten  Jahre  aus  der  Auslegungsstatistik  verschwunden 
d.  h.  in  kleinere  Stellen  aufgeteilt  worden.  Gegenüber 
diesen  an  Größe  bäuerliche  Wirtschaften  übertreffenden 
Gütern  sind  aber  auch  im  Jahre  1903  335  unselbständige 
d.  K  Arbeiter-,  Arbeiterpacht-  und  Handwerkerstellen  zur 
Auslegung  gelangt,  im  Jahre  1904  jedoch  nur  101.  Den 
prozentualen  Anteil  der  ausgelegten  und  bereits  besiedelten 
Grundstücke  an  den  einzelnen  Größenklassen  stellt  folgende 
Berechnung  für  die  letzten  vier  Jahre,  sowie  für  den  Durch- 
schnitt sämtlicher  20  Jahre  dar. 
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PlanmäBig  ausgelegte  Ansiedlerstellen  in  ihrem  Anteil 
an  den  einzelnen  Größenklassen  in  Hektaren: 
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Zu  Ansiedierrecht  begebene  Steilen  in  ihrem  Anteil 
an  den  einzelnen  Größenklassen  in  Hektaren 
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Die  fast  völlige  Übereinstimmung  in  dem  Größen- 
verhältnis der  gesamten  seit  1886  ausgelegten  und  begebenen 
Stellen  ist  dadurch  erklärlich,  daß  in  die  Auslegungsstatistik 
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die  durch  das  Vergebungsgesch&ft  hervorgerufenen  Stellen- 
änderungen nachträglich  aufgenommen  sind  und  somit  nur 
die  noch  unbegebenen  Stellen  Abweichungen  verursachen. 

7.  Der  Anrechnung'swert  und  die  Rentenbelastunfir 
der  ausg'elegten  und  beg'ebenen  Stellen. 

Während  die  Größenverhältnisse  der  Stellen  bei  der 
Besiedlung  Veränderungen  unterworfen  sind,  fallt  die  Be- 
rücksichtigung der  Wünsche  der  Ansiedler  inbezug  auf  den 
für  das  Hektar  berechneten  Anrechnungswert  des  reinen 
Grund  und  Bodens  natürlich  fort.  Einen  gewissen  Wert 
hat  die  Gegenüberstellung  der  von  der  Ansiedlungs- 
kommission  gezahlten  Ankaufspreise  und  auf  der  anderen 
Seite  des  Anrechnungswertes  der  ausgelegten,  begebenen 
und  übrig  gebliebenen  Grundstücke,  sowie  der  sich  far  die 
einzelnen  Jahre  ergebenden  Unterschiede. 
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Da  das  Land,  das  in  den  einzelnen  Jahren  angekauft, 
ausgelegt  und  besiedelt  worden  ist,  nicht  den  gleichen 
GKitem  angehört,  sondern  vielmehr  manche  Gnter  erst  viele 
Jahre  nach  ihrem  Ankauf  besiedlungsfahig  sind  und  davon 
•wiederum  einzelne  Grundstücke  viel  später  als  der  Haupt- 
bestand Käufer  finden,  so  besagt  die  Aufstellung  z.  B.  für 
das  Jahr  1905  nur  folgendes: 

Die  Ansiedlungskommission  hat  das  Hektar  der  an- 
gekauften Güter  mit  1149  Mk.  bezahlt,  der  Anrechnungswert 
des  reinen  Grund  und  Bodens  der  ausgelegten  Stellen 
betrug  für  die  Ansiedler  1044  Mk.  also  105  Mk.  pro  ha 
weniger;  der  niedrigere  Preis  versteht  sich  eigentlich  von 
selbst,  denn  das  zur  Auslegung  verwendete  Land  stammt 
aus  firüheren  Jahren  und  stellte  sich  daher  beim  Erwerb 
erheblich  billiger.  Ebenso  zeigt  die  Steigerung  des  An- 
rechnungswertes  von  ö04  Mk.  pro  ha  im  Jahre  1889  bis  zu 
1044  Mk.  im  Jahre  1905,  wie  sehr  die  in  den  letzten  Jahren 
Angesiedelten  gegenüber  denen  aus  früheren  Jahren  im 
Nachteil  siad.  Im  Durchschnitt  für  alle  Jahre  ist  das  Land  zu 
einem  um  28  Mk.  pro  ha  den  Ankaufspreis  der  Kommission 
übersteigenden  Anrechnungswert  von  855  Mk.  pro  ha  aus- 
gelegt worden,  ein  Unterschied,  der  sich  noch  um  das 
Liventar  und  G^bäudekapital,  das  im  Ankaufspreis  der  ganzen 
Güter,  aber  nicht  im  Anrechnungswert  der  Parzellen  ent- 
halten ist,  bedeutend  erhöht.  Der  Grund  für  diese  den 
Ghroßbetriebspreis  erheblich  überschreitende  Erhöhung  des 
Anrechnungswertes  liegt  allein  in  den  Unkosten  der  Zwischen- 
verwaltung, denn  die  Ungeheuern  Aufwendungen  für  die 
öffentlich-rechtlichen  Verhältnisse  werden  den  Ansiedlem 
nicht  angerechnet.  Der  Anrechnungswert  der  wirklich  be- 
gebenen Grundstücke  ist  im  allgemeinen  etwas  niedriger, 
als  derjenige  der  in  denselben  Jahren  ausgelegten  Stellen, 
da  für  die  Vergebung  wiederum  der  billigere  Bestand  der 
Vorjahre  in  Frage  kommt;  die  im  Jahre  1904  vergebenen 
Stellen  machen  davon  jedoch  eine  Ausnahme.  In  den  letzten 
drei  Jahren  scheinen  die  Ansiedler  die  teueren  Stellen 
wegen  ihres  besseren  Bodens  bevorzugt  zu  haben,  denn  der 

21* 
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Preis  der  nnbegeben  gebliebenen  Stellen  ist  etwas  niedriger 
als  deijenige  der  begebenen  Grandsacke. 

Da  es  sich  am  einen  Eaaf  gegen  Rente  handelt,  stellt 
der   Anrechnongswert    nicht    die   wirkliche  Belastung  dar, 
sondern  wird  darch  die  verschiedene  Höhe  des  Rentenftifles 
sozusagen  korrigiert.    Die  Tabelle  zeigt  ans,   daß   die  bis 
znm  Jahre  1894  begründeten  Wirtschaften  dorchschnitüich 
mit   einer  jährlichen  Rente  von  17  Mk.  pro  ha  des  reinen 
Grand  and  Bodens  belastet  sind;  för  die  im  Jahre   1895 
Angesiedelten  betrag  sie   sogar  nur  14  Mk  pro  ha.    Vom 
Jahre  1896  bis  1902  hielt  sich  die  Rente  auf  einer  Höhe 
von  20—24  Mk.,  1903  betrag  sie  28  Mk.,  1904  als  höchsten 
Stand  30  Mk.  pro  ha.    Wenn  sie   dagegen  im  Jahre  1905 
auf  28  Mk.  herunterging,  trotzdem  die  Kommission  das  Land 
immer  teurer  bezahlte,  so  ist  dieser  Erfolg  wohl  auf  die  Ab- 
kürzung der  Zwischenverwaltung  und  die  Vermeidung  aller 
nicht  unbedingt  notwendigen  Aufwendungen  zuruckzuföhren. 
In  der  Folge  fallt  die  Korrektur  des  Anrechnungswertes 
durch  den  Rentenftiß  fort,   der  endgültig  von  1906  ab  auf 
3  ^'.0  festgesetzt  worden  ist.    Für  sämtliche  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahres  19Mo   ausgelegten  Güter  ergibt  sich  laut  Denk- 
schrift 1905  folgende  Höhe  des  Rentenftißes. 
2  und  3  T.  H.  2S3  Güter  mit  150493  ha  =  68,94  v.  H.  der  Gesamtflädie. 
2»4        ,        H6       .        ,      16aS4ha-    7,37      ,      , 
2»«        „        6.H       ,        ,      33773  ha  =  15,47      „      „ 
2»4        „        12       ,        ,        5178  ha  =    2,37      „      , 
2  «        24       ,        ,       12ö69ha=    5,53      ^       „ 

1»'4  1       .        .  H^  ha  =    0,32      „      „ 

Summa  424  Güter  mit  218  287  ha. 

8.   Die  sreg^n  Rente  und  auf  Zeitpaoht  Tergebenen 
Stellen  und  ihre  Qröfsen-  und  PreisTerhältnisse  ^). 

Die  Unterschiede,  die  sich  zwischen  den  gegen  Rente 
und  auf  Zeitpacht  ausgegebenen  Stellen  zeigen,  stellt 
folgende  ZusanunensteUung  dar. 

M  Siehe  den  Bentengats-  und  Pachtvertrag  der  Ansiedlangs- 
kommission  im  Anhang,  Anlage  9  xl  10. 
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Es  sind  Ansiedlerstellen  begeben 

Anzahl 

Durchschnitts- 

Anrechnungswert 

größe  der  Stellen 

pro  ha  der  Stellen 

Jahr 

davon 

auf 

ins- 
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Zeit- 
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Zeit- 
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16 
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14 
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8524 
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Einen  ausgiebigen  Gebrauch  von  der  Form  der  Ver- 
pachtung zu  machen ,  entschloß  sich  die  Ansiedlungs- 
kommission erst,  als  sie  vor  der  Frage  stand,  möglichst 
viele  Ansiedler  zur  Besiedlung  der  großen  Komplexe  zu  ge- 
gewinnen, deren  Erwerb  ihr  der  im  Jahre  1902  so  beträcht- 
lich erhöhte  Fonds  zur  Pflicht  machte.  Eine  so  aus- 
gedehnte Anwendung  des  Pachtsystems,  wie  es  die  letzten 
vier  Jahre  zeigen,  ruft  unbedingt  das  Bedenken  hervor,  daß 
die  Pächter  trotz  einer  noch  so  langfristigen  Pachtperiode 
und  trotz  aller  Beaufsichtigung,  die  fiir  mehrere  Tausend 
Bauemwirtschaften  von  einer  Zentrale  aus  sehr  schwierig 
ist,  doch  häufig  höhere  Erträge,  als  sie  die  Natur  des  Bodens 
erlaubt,  herauszuwirtschaften  suchen  werden. 

Die  dadurch  geschädigte  Eigentümerin,  die  Ansiedlungs- 
kommission, muß  dann  nach  Ablauf  oder  Lösung  des  Pacht- 
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Verhältnisses  wieder  viel  in  den  Boden  hineinstecken,  tun 
neue  Bewerber  zu  finden  und  würde  sich  somit  gezwungen 
sehen,  das  schwierige  Besiedlungswerk  (oi  eine  große  An- 
zahl von  Stellen  zu  wiederholen. 

Betreffend  die  Lösung  der  Renten-  bezw.  Pachtverhält- 
nisse enthält  die  Denkschrift  für  das  Jahr  1905  folgende 
Mitteilungen : 

,,Seit  Bestehen  der  Ansiedlungskonunission  bis  Ende 
Dezember  1905  sind  22  Ansiedlerstellen  zwangsweise  ver- 
kauft, 31  Ansiedlerstellen  aus  Renten  in  Pachtstellen  zurück- 
gebildet  und  andererseits  134  zur  Pacht  begebene  Stellen 
unter  entsprechenden  Bedingungen  zu  Rente  und  zwar  meist 
an  den  bisherigen  Pächter  begeben  worden." 

1600  Pächter  gegenüber  4000  Rentenansiedler  gleich 
40  ®/o  hat  die  Ansiedlungskonunission  in  den  letzten  vier 
Jahren  eingesetzt.  Gegenüber  diesem  Überhandnehmen  der 
Pachtstellen  ist  nunmehr  im  Jahre  1905  die  Zahl  der 
Pächter  auf  weniger  als  den  vierten  Teil  aller  Ansiedler 
beschränkt  worden,  während  im  Jahre  1904  519  Stellen  an 
Pächter  und  nur  961  an  Rentenansiedler  begeben  wurden. 

Die  Preisgestaltung  der  Pachtstellen  gegenüber  den 
Rentenstellen  ist  mehr  eine  zuftllige,  da  nur  das  Vermögen 
des  Bewerbers  den  Ausschlag  fiir  die  Form  der  Ansiedlung 
gibt.  Der  allein  mafigebende  Gesichtspunkt  ist,  dafi  man 
sich  zur  Verpachtung  möglichst  der  Grundstücke  bedient, 
die  meist  wegen  zu  leichten  Bodens  nur  schwer  BjLufer 
finden.  Es  ist  deshalb  um  so  bedenklicher,  daß  die  Dorch- 
schnittsgröße  der  in  den  beiden  letzten  Jahren  zu  Pacht 
begebenen  Stellen  nur  9  ha  beträgt,  trotzdem  dieselben 
größtenteils  dem  leichten  Boden  Westpreußens  angehören. 
Ihr  im  Durchschnitt  gegenüber  den  Rentenstellen  um  etwa 
100  Mk.  pro  ha  niedrigerer  Anrechnungswert  scheint  die 
Sachlage  zu  bestätigen,  daß  sich  die  Pächter  im  allgemeinen 
mit  den  schlechteren  Böden  begnügen  müssen. 

Zur  Ergänzung  dieses  Überblickes  über  die  gesamte 
staatliche  Kolonisation  stellt  der  folgende  Abschnitt  die  Elr- 
gebnisse  der  61  bisher  abgerechneten  Koloniegründungen  dar. 
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m.  Die  bis  elnschileBUch  1905  rechniingsmaBlg 
abgeschlossBDBn  AnfteUnngBii  dBr  Ansledlongskommlssloii. 

Die  Ergebnisse  von  61  staÄÜichen  Koloniegründungen 
stellt  die  Tabelle  Seite  328  und  329  dar;  der  Vergleichbarkeit 
halber  sind  sie  in  Verhältniszahlen,  d.  h.  auf  das  Hektar 
berechnet,  ausgedrückt,  während  die  absoluten  Zahlen,  die 
erst  ein  vollständiges  Bild  für  die  einzelnen  Güter  geben 
können,  in  der  Anlage^)  enthalten  sind.  Die  Zusammen- 
stellung geschah  auf  Grund  des  in  den  20  bisher  er- 
schienenen Denkschriften  von  1886  bis  einschließlich  1905 
enthaltenen  Materials,  wobei  sämtliche  Abrechnungen  und 
andere  Anlagen  Verwendung  fanden.  Es  war  nur  möglich, 
bis  1895  angekaufte  Güter  heranzuziehen,  da  die  Parzellierung 
der  Später  erworbenen  Guter  noch  nicht  rechnungsmäßig 
abgeschlossen  ist. 

Um  einen  Einblick  in  die  finanziellen  Ergebnisse  der 
einzelnen  GHiter  zu  gewinnen  und  einen  Vergleich  sämtlicher 
durchgeführten  Parzellierungen  zu  ermöglichen,  handelt  es 
sich  um  die  ftb:  die  einzelnen  Güter  getrennte  Beantwortung 
der  folgenden  wichtigsten  Fragen: 

1.  Mit  welchem  Zuschuß  bezw.  Überschuß  hat  die  An- 
Siedlungskommission  die  Parzellierung  abgeschlossen  und 
wieviel  entfällt  davon  auf  die  Aufwendungen  xmd  Dotationen 
in  Geld  imd  Land  für  Gemeinde,  Schule  und  Kirche.  Wie 
stellt  sich  vor  allem  die  Verzinsung  der  sämtUchen,  nicht 
durch  Bareinnahmen  gedeckten  Ausgaben  durch  das  Auf- 
kommen an  Renten,  Pachten  und  Zinsen? 

2.  Wieviel  Wirtschaften  sind  aus  den  einzelnen  Gütern 
geschaffen  worden,  mit  welcher  durchschnittlichen  Größe 
und  welchem  Grundsteuerreinertrag? 

3.  Wie  hoch  stellt  sich  die  Belastung  der  Wirtschaften 
durch  den  Anrechnungswert  des  Bodens  und  wie  verhält 
sich  dieser  sogenante  Kleinbetriebspreis  zu  dem  Preise,  den 


^)  Siehe  die  Hanpttabelle  im  Anhang,  Anlage  26,  betreffend  die 
finanziellen  Ergebnisfie  der  61  bisher  abgerechneten  Güter. 
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die  Ansiedlnngskommission  för  das  Gnt  im  Grofibetriebe 
mitsamt  Gebäuden  und  Inventarien  gab?  Wie  hoch  stellt 
sich  schließlich  die  Verzinsimg  des  Anrechnungswertes  xmd 
somit  die  wirkliche  Belastuiig  der  Ansiedler  durch  die  för 
den  reinen  Grand  und  Boden  aufzubringenden  Beuten, 
Pachten  und  Zinsen? 

Die  Berechnung  des  auf  das  Hektar  entfallenden  An- 
rechnungswertes oder  Rentenkapitals,  sowie  des  das  Hektar 
des  reinen  Grund  imd  Bodens  belastenden  Aufkommens  an 
Renten,  Pachten  und  Zinsen  mufi  insofern  eine  Ein- 
schränkung erfahren,  als  es  nur  auf  die  Gresamtfläche  der 
betreffenden  Kolonie  und  nicht  auf  die  Gesamtfläche  der 
ihr  angehörenden  Wirtschaften  verteilt  werden  konnte,  um 
die  Belastung  des  Hektars  zu  ermitteln.  Da  in  der  Regel 
10 — 15  ®'o  der  Gesamtfläche  zu  Dotationen  und  bei  Wegen 
und  Gräben  Verwendung  finden  und  auch  auf  diese  Fläche 
die  Gesamtbelastung  verteilt  werden  mußte,  so  stellt  sich 
der  Anrechnungswert  des  Ansiedlerlandes  und  ebenso  seine 
jährliche  Belastung  etwas  zu  niedrig  dar.  Der  unterschied 
würde  zwar  bei  einem  Vergleich  mit  privaten  Kolonien 
störend  wirken;  er  ist  jedoch  naturgemäfi  nicht  so  grofi, 
um  ein  falsches  Bild  zu  ergeben  und  stört,  da  er  für 
61  Kolonien  ziemlich  gleichmäßig  in  Betracht  konunt,  die 
verhältnismäßige  Belastung  der  einzelnen  staatlichen  Kolonien 
nicht. 

Die  nach  anliegender  Tabelle  für  die  meisten  Güter 
recht  lange  Dauer  der  Zwischenverwaltung  und  Besiedlung 
braucht  nicht  imbedingt  ein  ungünstiges  finanzielles  Er- 
gebnis zur  Folge  zu  haben,  denn  die  Güter  verlangen  nur  in 
den  beiden  ersten  Jahren  ihrer  Verwaltung  im  großwirt- 
sohaftlichen  Betrieb  erhebliche  Zuschüsse,  während  sich  die 
Wirtschaft^saufwendungen  in  den  nächsten  Jahren,  in  denen 
sich  die  Güter  bereits  in  voller  Kultur  und  Ertrags&higkeit 
bofinden,  vermindern  und  sogar  in  verschiedenen  Jahren 
Üborsohüsseu  weichen  können.  Die  Wirtschaftsergebnisse 
der  Güter,  die  sieh  langer  als  zwei  Jahre  im  Großbetrieb 
in   der  Verwaltung   der   Ansiedlungskonunission   befanden. 
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zeigt,  auf  das  Hektar  der  Gesamtfläche  berechnet,  folgende 
TaBeÜe  f&r  die  einzehxen  Wirtschaftsjahre : 


Die  länger  als  2  Jahre  in  Zwischen- 
verwaltung  befindlichen  Güter  erforderten: 


Wirtschafts- 
jahr 


1888/1889 
1889/1890 
1890/1891 
1891/1892 

1992/1893 
1898/1894 
1894/1895 
1895/1896 

1896/1897 
1897/1898 
1898/1899 
1899/1900 

1900/1901 
1901/1902 
1902/1903 
1903/1904 
1904/1905 


Zuschüsse 

pro  ha 

Mk. 


8,52 

6,46 

8,40 

15,77 

1,32 
2,76 

1,55 
2,70 

9,93 

23,34 

30,56 

0,01 


Überschüsse 

pro  ha 

Mk. 


4,02 
1,29 

10,58 


9,14 
7,27 


Wenn  man  die  ungünstigen  Wirtschaftsjahre  1900/01 
nnd  1901/02  anfier  Betracht  lä£t,  in  denen  das  Hektar  einen 
Zoschnfi  von  23,34  bezw.  30,56  Mk.  verlangte,  so  sehen 
wir,  daß  die  über  2  Jahre  hinausgehende  Zwischen- 
verwaltung nur  unbedeutend  das  finanzielle  Ergebnis  der 
Grüter  verschlechtert,  in  den  letzten  Jahren  sogar  verbessert 
hat.  Wie  wir  gesehen  haben,  war  erstes  Prinzip  der 
Landbank:  schneller  Umsatz  des  Landes,  am  liebsten 
Parzellierung  noch  im  Laufe  des  Ankaufsjahres,  während 
bei  den  hier  angeführten  61  staatlichen  Parzellierungen 
durchschnittlich  6  Jahre  zwischen  Ankauf  und  Verkauf 
bezw.  Besiedlung  vergingen;  davon  entfielen  2,82  Jahre 
durchschnittlich  auf  die  Verwaltung  im  großwirtschaftlichen 
Betriebe  und  3,16  Jahre  auf  die  Durchfahrung  der  Besied- 
lung eines  jeden  Ghites.  Der  endgültige  finanzielle  Ab- 
schluß  dieser  Parzellierungen  bietet  kein  erfreuliches  Bild, 
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denn  fast  alle  Qüter,  genauer  55,  haben  Zuschüsse  erfordert, 
die  durchschnittlich  für  die  einzelnen  Parzellierungen  eine 
Aufwendung  von  163,84  Mk.  pro  ha  der  Gesamtfläche  be- 
deuten; nur  5  Parzellierungen  haben  Überschüsse  von  durch- 
schnittlich 77  Mk.  pro  ha  abgeworfen,  wozu  besonders  die 
bereits  oben  hervorgehobene  Kolonie  Lulkau  beigetragen  hat, 
während  sich  in  Brüderhausen,  Kreis  Wongrowitz,  die  Aus- 
gaben fast  mit  den  Einnahmen  deckten.  Das  Ergebnis  dieser 
staatlichen  Parzellierungen  verliert  allerdings  an  seinem 
Schrecken,  wenn  man  die  Aufwendungen  für  Ausstattung 
der  Gemeinde,  Schule  und  Kirche  in  Betracht  zieht.  Die 
gesamte  Regelung  der  öffentlich-rechtlichen  Verhältnisse 
beträgt  för  das  Hektar  der  61  Kolonien  durchschnittlich 
95,63  Mk.  Rechnet  man  diese  Ausgaben  ab,  so  hat  die 
Ansiedlungskommission  bei  51  finanziell  ungünstigen  Par- 
zellierungen durchschnittlich  etwa  68  Mk.  pro  ha  zuge- 
schossen. 

Ob  nun  die  oft  Ungeheuern  Kosten  für  Umbau  der 
Gutshäuser  in  Pfarrer-  und  Lehrerwohnungen,  Schulstuben, 
Konfirmandensäle  und  Kapellen  immer  zweckentsprechend 
waren  und  sich  nicht  häufig  ein  Neubau  billiger  gestellt 
hätte,  können  wir  nicht  beurteilen.  Wenn  nun  auch  manche 
derartigen  Ausgaben  hätten  vermieden  werden  können,  so 
haben  doch  auch  an  den  95,63  Mk.,  die  das  Hektar  für  ge- 
meinnützige Aufwendungen  erforderte,  die  Dotationen  an 
Land  einen  ganz  erheblichen  Anteil.  Ihr  Anrechnungswert 
entspricht  natürlich  demjenigen  der  Ansiedlergrundstücke, 
jedoch  scheint  man  zu  diesem  5  ®/o  der  Gesamtfläche  nach  dem 
in  dieser  Hinsicht  allerdings  nicht  objektiven  Urteil  mehrerer 
Gemeindevorsteher  das  zur  Vergebung  wegen  ungünstiger 
Lage,  vielleicht  auch  wegen  schlechter  Bodenverhältnisse 
weniger  geeignete  Land  verwendet  zu  haben,  wie  ja  auch  die 
Auslegung  der  Dotationsländereien  möglichst  nach  durch- 
geführter Besiedlrmg  stattfindet.  Jedenfalls  bedeuten  die 
genannten  Aufwendungen  von  gegen  100  Mk.  pro  ha  un- 
geheure Summen;  es  ist  daher  fraglich,  ob  den  Ansiedlem 
nicht  ein  entsprechender  Nachlaß  im  Verkaufspreise  bei  ge- 
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ringeren  derartigen  Aufwendungen  lieber  und  nutzbringen- 
der gewesen  wäre.  Gehen  wir  nicht  nach  dem  Durch- 
schnitt, so  haben  die  gemeinnützigen  Aufwendungen  für 
einzebie  Kolonien  eine  ganz  unglaubliche  Höhe,  wenn  sie 
z.  B.  in  der  Kolonie  Strielau  mit  ihren  22  Ansiedlem,  die 
durchschnittlich  12,6  ha  bewirtschaften,  544  Mk.  pro  ha  be- 
tragen gegenüber  einem  Ankaufspreis  von  686  Mk.  pro  ha; 
d.  h.  eine  Gesamtsunune  von  rund  150000  Mk.  gegenüber 
190000  Mk.;  dieses  Gut  wurde  erst  1893  angekauft,  war 
also  keine  Versuchskolonie  wie  Bismarcksfelde,  auf  dessen 
Hektar  231  Mk.  für  derartige  Aufwendungen  kamen.  Bei 
dem  großen  Werte,  den  derartige  Aufwendungen  fiir  das 
künftige  Gedeihen  der  Gemeinden  haben  und  bei  der  dem- 
zufolge außerordentlich  niedrigen  Belastung  mit  Gemeinde- 
steuern, ist  es  schwer  zu  der  Frage  Stellung  zu  nehmen, 
ob  ein  günstigeres  finanzielles  Ergebnis  oder  eine  geringere 
Belastung  der  Ansiedler  mit  Bodenrente  oder,  wie  hier, 
niedrigere  Gemeindesteuern  größeren  allgemeinen  Nutzen 
haben. 

Daß  sich  die  Verzinsung  der  fiskalischen  Nettoausgaben 
bei  den  bisherigen  Parzellierungen  nur  etwas  über  2  ®/o  hält, 
ist  bereits  fiüher  oft  genug  hervorgehoben  worden.  Da 
dieselben  durch  eine  Art  ewiger  Reute  verzinst  werden, 
so  bedeutet  ihre  durchschnittliche  Verzinsung  von  2,34  ^/o 
einen  jährlichen  Zinsverlust  von  mehr  als  1  ®/o,  da  die  meisten 
preußischen  Anleihen  mit  3  Vz  ^/o  verzinst  werden.  Für  100 
Millionen  entspricht  dieser  jährliche  Zinsverlust  mithin  einen 
Kapitalverlust  von  35  Millionen.  Zu  diesem  dauernden 
Zinsverlust  kommt  nun  noch  der  Zinsverlust  der  für  den  An- 
kauf und  die  Parzellierung  gebrauchten  Simmien  hinzu,  und 
schließlich  gehen  auch  durch  die  3  Freijahre  der  Ansiedler 
ganz  beträchtliche  Summen  verloren,  die  etwa  8 — 10  ®/o  vom 
Bentenkapital  betragen. 

Durchschnittlich  entfallen  auf  jede  einzelne  dieser  61 
ältesten  Kolonien  31  neubegründete  Wirtschaften;  ihre 
Größe  beträgt  im  Durchschnitt  für  die  Gesamtfläche  der 
Kolonien  21,2  ha;  es  sind  also  im  allgemeinen  recht  statt- 
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liebe  Baaemwirtschaflen  im  Gegensatz  zu  den  in  den 
neuesten  Kolonien  begründeten.  Der  darchschnittliche  Bein- 
ertrag betrug  pro  ha 


für  61  Btaatllche 
Kolonien 


Reg.-Bez. 
Bromberg 


Reff.-Bez. 
PoBen 


Reg.-Bez. 
Danzig 


Beg.-Bez. 
Marienwerder 


Grandsteuerreinertrag  \ 
pro  ha  j 

Für  alle  in  den  Reg.-^ 

Bezirken  landwirt-     I 

Bchaftlich  genutzten   i 

Grundstücke         j 


9.4 


10,01 


8,40 


4,3 


5,60 


11.4 


6,80 


Wir  sehen,  daß  die  8  Kolonien  im  Begierungsbezirk 
Marienwerder  den  besseren  Boden  des  Bezirks  einnehmen. 
Es  handelt  sich  hierbei  hauptsächlich  um  einzelne  Kolonien 
in  der  Weichselniederung,  wie  z.  B.  Hönsdorf  mit  31,7  Mt 
pro  ha  Grundsteuerreinertrag,  während  allerdings  DoUnick- 
Paruschke  im  Kreise  Flatow  den  niedrigsten  Grundsteuer- 
reinertrag sämtlicher  staatlicher  Ansiedlungen  mit  2,4  Mk. 
pro  ha  aufweist. 

Von  Interesse  ist  der  Vergleich  zwischen  dem  Ankaufs- 
preis der  Giiter,  also  ihrem  Großbetriebspreise,  und  dem 
Anrechnungswert  des  reinen  Grund  und  Bodens,  zu  dem 
die  Ansiedler  die  Parzellen  erhalten  haben.  Das  Hektar  der 
mit  vollständigen  Gebäuden  und  Inventarien  ausgestatteten 
61  Großbetriebe  kostete  der  Ansiedlungskommission  634  Mk., 
während  der  reine  Grund  imd  Boden  der  Ansiedlerstellen  mit 
698,41  Mk.  pro  ha  berechnet  wurde,also  mit  64,50  Mk.  mehr. 
Man  müßte  nun  die  Gebäude  und  Inventarien  des  au%e- 
teilten  Gutes  mindestens  mit  einem  Drittel  des  Gesamtwertes, 
also  mit  mehr  als  200  Mk.  pro  ha  im  Ankaufspreis  ansetzen, 
um  den  Wert  des  reinen  Bodens  im  Großbetrieb  zu  erhalten« 
Der  Unterschied  zwischen  dem  Preise  des  im  Großbetrieb 
bewirtschafteten  Bodens  und  dem  Anrechnungswert  der 
Ansiedlerstellen  betrüge  daim  264,50  Mk.  pro  ha.  Sieht  man 
jedoch  davon  wegen  der  schwierigen  Verwertung  der  Gte- 
bände   imd   Inventarien  ab,   die    selbst   weit   unter   ihrem 
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Werte  im  Großbetrieb  an  die  Ansiedler  zu  veräußern  kaum 
möglich  sind,  und  zieht  man  femer  die  Aufw^endungen  fiir 
Regelung  der  öffentlich-rechtlichen  Verhältnisse,  die  aus 
einem  anderen  Fonds  fließen,  in  Betracht,  so  haben  die 
Ansiedler  im  allgemeinen  das  Land  zu  dem  von  der  An- 
siedlungskommission gezahlten  Großbetriebspreise  erhalten, 
nur  daß  dieser  an  sich  schon  meist  so  hoch  war,  daß  seine 
Verzinsung  aus  den  Gütern  kaum  herauszuwirtschaften  ge- 
wesen wäre.  Im  einzelnen  betrachtet,  ist  der  Boden  von 
83  Kolonien  durchschnittlich  um  165,33  Mk.  pro  ha  teurer 
an  die  Ansiedler  abgegeben  worden,  als  die  vollständigen 
Gtäter  der  Ansiedlungskommission  gekostet  haben,  dagegen 
ist  aber  auch  in  28  Kolonien  das  ha  um  50,84  Mk.  billiger 
in  die  Hände  der  Ansiedler  gelangt.  Diese  Kolonien  gehören 
besonders  zum  Begierungsbezirk  Bromberg,  während  von 
den  20  im  Regierungsbezirk  Posen  liegenden  Kolonien  das 
Land  in  12  Kolonien  verteuert  worden  ist;  ebenso  sind 
auch  in  Westpreußen  doppelt  soviel  Kolonien  über,  wie 
unter  dem  Ankaufspreis  der  Güter  im  (Großbetrieb  abge- 
geben worden.  Doppelt  so  hohe  Kau^reise  wie  diejenigen 
der  ganzen  Güter  sind  den  Ansiedlern  för  das  Hektar  in 
Sendschau,  Kreis  Wreschen,  und  Bismarcksfelde ,  Kreis 
Guesen,  angerechnet  worden;  häufiger  kommt  eine  Ver- 
teuerung des  Landes  um  */6 — ^/s  des  Großbetriebspreises  vor. 
Der  Anrechnungswert,  der  eigentlich  die  Kapitalver- 
schuldung der  Ansiedler  darstellt,  gibt  jedoch  kein  völlig 
zutreffendes  Bild  von  der  Belastung  des  Bodens,  da  seine 
Verzinsung  verschiedenartig  ist;  dieselbe  beträgt 

in    1  Kolonien 1  '/*  ®/o, 

in    6  „         2<»/o, 

in    2  „         2V4«/o, 

in  12  „         12  V2  o/o, 

in    4  „         2— 3<>/o, 

in    1  „         2«/4ü/o, 

in  35  „         3<>/o 

61  Kolonien 
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Auf  die  BentenbelastuBg  kommt  es  an,  die  im  Durch- 
schnitt für  die  61  Kolonien  jährlich  19,50  Mk,  pro  ha  beträgt 
Der  Unterschied  ist  natürlich  in  den  einzelnen  Kolonien 
außerordentlich  groß  und  auch  bei  den  in  denselben  Kreisen 
liegenden  Kolonien  ist  selten  eine  ähnliche  Bentenbelastung 
zu  finden  unter  10  Mk.  pro  ha  der  Gesamtfläche  stellt  sich 
die  Rente  in  3  Kolonien  mit  westpreußischem  Höhenboden 
DoUnick-Paruschke ,  Lippusch,  Barchnau  mit  7,14  bezw. 
8,35  und  9,58  Mk.  pro  ha;  femer  in  Deutsch-Zodien,  Kreis 
Bomst,  mit  7,80  Mk.  und  in  Neu-Zedlitz,  Bereis  Witkowo, 
mit  9,22  Mk.  Bei  weitaus  den  meisten  Kolonien  schwankt 
die  Rente  zwischen  10  und  30  Mk.  pro  ha;  mit  mehr  als 
30  Mk.  jährlicher  Rente  sind  die  Kolonisten  in  Brachlin. 
das  in  der  Weichselniederung  liegt,  femer  in  Wilhelmsau 
und  Sendschau,  im  Kreise  Wreschen,  und  zwar  in  dieser 
Kolonie  am  höchsten  mit  41,63  pro  ha  belastet,  femer  in 
je  2  Kolonien  der  Kreise  Pleschen,  Witkowo  imd  Gnesen. 
In  Bismarcksfelde  hat  jedoch  nachträglich  bedeutende  Renten- 
ermäßigung stattgefunden  und  in  Falkenau,  das  ursprünglich 
mit  Katholiken  besiedelt  war,  mußten,  wie  ich  hörte,  sämt- 
liche Ansiedler  wegen  polnischer  Umtriebe  wechseln. 

Im  allgemeinen  ist  jedoch  die  durchschnittliche  jähr- 
liche Rentenverschuldung  in  diesen  61  Kolonien  von  rund 
20  Mk.  pro  ha  durchaus  als  niedrig  zu  bezeichnen;  denn 
ein  Ansiedler,  der  von  privaten  Parzellanten  kauft,  müßte, 
wenn  er  nur  20  Mk.  jährlich  an  Zinsen  aufzubringen  haben 
soll,  bei  der  üblichen  5  ®/o  Verzinsung  des  Kau%eldes  das 
Land  zu  einem  Preise  von  400  Mk.  pro  ha  erhalten.  So 
niedrige  Preise  gibt  es  aber  heute  im  privaten  Grundstucks- 
verkehr für  einigermaßen  anbaufähige  Parzellen  nicht 
während  die  staatlichen  Kolonien  doch  immerhin  den 
besseren  Boden  der  einzelnen  Bezirke  einnehmen.  Nun  ist 
allerdings  zu  bedenken,  daß  sich  die  durchschnittliche  Be- 
lastung des  Hektars  bei  dieser  Verteilung  des  gesamten 
Rentenaufkommens  auf  die  Gesamtfläche  der  Kolonie  be- 
deutend niedriger  stellt,  als  wenn  man  der  Berechnung  nur  die 
Gesamtfläche  der  Ansiedlerstellen  zu  Grunde  legt.  Vor  allem 
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aber  handelt  es  sich  hier  um  Güter,  die  von  der  Ansiedlungs- 
konmüssion  bereits  zwischen  1886  und  1895  angekauft  worden 
sind  und  deren  Hektar  nicht  viel  über  600  Mk.  durchschnittlich 
gekostet  hat,  während  in  dem  zweiten  Jahrzehnt  von  1895  bis 
1905  allmählich  eine  Verdoppelung  dieses  Preises  eingetreten 
ist.  Mögen  nun  auch  die  später,  besonders  Ende  der 
90  er  Jahre  angekauften  Güter  bessere  Kultur-  und  Boden- 
verhältnisse aufweisen,  mögen  manche  Fehler  vermieden 
und  damit  viele  überflüssige  Ausgaben  eingeschränkt  worden 
sein,  so  sind  doch  die  Ansiedler  dieser  61  Kolonien  im  all- 
gemeinen schon  durch  die  geringe  Bentenbelastung  von 
durchschnittlich  nicht  viel  über  20  Mk.  pro  ha  zweifellos 
günstiger  gestellt,  als  diejenigen,  die  auf  den  in  den  letzten 
Jahren  angekauften  Gutem  angesiedelt  werden.  Die  Renten- 
belastung der  in  den  letzten  drei  Jahren  begründeten  Wirt- 
schaftien  betrug,  wie  wir  im  vorigen  Abschnitt  gesehen 
haben,  im  Durchschnitt  gegen  30  Mk.  pro  ha. 

IV.  Die  natflrilclien  Bedingungen  fDr  eine  gflnstlge 
Entwicklung  der  staatlichen  Kolonien. 

h    Allgremelne  landwirtsohaftUche  Verhältnisse  in 
den  Ansiedlungsprovinzen. 

Es  kommt  darauf  an,  was  fxir  Land  bebaut  wird  und 
wer  es  bewirtschaftet. 

In  der  folgenden  kurzen  Darstellung  der  Bodenverhält- 
niBse  kann  ich  mich  teilweise  an  die  Ausführungen  des  Ab- 
geordneten Wanhoff  in  seinem  gedruckten  Bericht  an  die 
Budgetkommission  des  preußischen  Abgeordnetenhauses  an- 
lehnen. 

Was  den  Ackerbau  anbetrifil,  so  gedeihen  Boggen, 
Hafer,  Gerste,  Kartoffeln  in  den  Ansiedlungsprovinzen  fast 
überall  recht  gut;  öfter  findet  man  auch  Weizenboden,  der 
aber  von  den  Kolonisten  selten  mit  Weizen  bestellt  wird, 
da  Roggen  eine  sicherere  Ernte  bietet  und  verfiittert  werden 
kamu  Außerdem  gibt  es  besonders  in  der  Provinz  Posen 
eine  Reihe  Rübengüter,  die  den  Ansiedlem  ein  fast  glänzen- 
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des  Fortkommen  sichern.  Wemi  auch  hier  und  da  An- 
siedler, die  einheimisch  oder  aus  dem  Osten  eingewandert 
sind,  auf  zu  leichtem  Boden  angesiedelt  wurden,  so  daß  sie 
an  die  Kolonisten  mißglückt-er  privater  Ansiedlungen  er- 
innern, so  handelt  es  sich  doch  meist  nur  um  einzelne 
Stellen,  kaum  um  ganze  Güter;  so  findet  man  auch  wohl 
Grundstücke,  die  wegen  Widerstand  polnischer  Unterlieger 
nicht  drainiert  werden  konnten  und  etwas  unter  stauender 
Nässe  leiden. 

Dagegen  bedeutet  das  in  der  Regel  schlechte  Wiesen- 
verhältnis einen  großen  Nachteil  för  die  Viehzucht;  meist 
werden  ja  kleine  Wiesenstreifen  den  Stellen  beigelegt,  aber 
man  kann  sie  mehr  zu  den  sogenannten  Grünländereien 
rechnen,  die  mit  Dauerweiden,  wie  wir  sie  z.  B.  recht  zahl- 
reich in  der  Westpriegnitz  z.  B.  in  Dei^enthin  finden,  nicht 
zu  vergleichen  sind.  Wenn  auch  der  Boden  fast  überall 
kleefähig  ist,  so  macht  sich  doch  die  Anwendung  von  Kunst- 
dünger, Kalk  und  Mergel  notwendig.  Auch  Torf  brüche 
werden  vielfach  in  kleinen  Abschnitten  unter  die  Ansiedler 
verteilt,  um  ihnen  Brennmaterial  zu  liefern  und  durch  Ver- 
kauf nach  kleinen  Städten  einen  Nebenerwerb  zu  gewähren. 
In  der  Bodenbearbeitung  zeigen  die  Ansiedler  fast  allgemein 
Sachkenntnis;  das  Ackergerät  ist  meist  recht  modern  imd 
praktisch,  nur  steht  es  mit  der  Innehaltung  geregelter 
Fruchtfolge  nicht  besonders. 

Bei  bäuerlichem  Betrieb  kommt  es  bekanntlich  in  erster 
Linie  auf  die  Viehzucht  an ;  die  sorgsame  Pflege  bei  Aufzug 
der  Tiere  begründet  die  Konkurrenzfähigkeit  des  Klein- 
betriebs mit  dem  Großbetrieb.  Vor  allem  handelt  es  sich 
um  die  Rind-  und  Schweinezucht,  weniger  um  die  Schaf- 
und  Pferdezucht.  Was  die  Rindviehzucht  anbetrifft,  so 
läßt  sich,  wie  der  Abgeordnete  Wanhoff*  auf  einer  In- 
formationsreise beobachtete,  ein  bestimmtes  Zuchtziel  ver- 
missen, da  die  Leute  das  Vieh  hernehmen  müssen,  wo  sie 
es  am  billigsten  bekonmien.  Die  Ansiedlungskommission 
hat  übrigens  Viehdepots  eingerichtet,  um  den  überschüssigen 
Bestand  ihrer  G^üte  an  bedürftige  Ansiedler,   doch  immer 
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nur  je  ein  Stück,  zu  liefern,  die  es  später  gegen  günstige 
Abzahlnngsbedingungen  eigentümlich  erwerben  können*).  Man 
scheint  jedoch  nicht  das  beste  Vieh  ausgesucht  zu  haben, 
da  ich  vielfach  bei  den  Ansiedlem  Klagen  über  die  Vieh- 
leihe hörte ;  vielleicht  liegt  es  auch  an  dem  ganzen  System. 
Dagegen  wird  die  Schweinezucht  sehr  rationell  betrieben, 
und  wirft  beträchtlichen  Nutzen  ab.  Im  allgemeinen  mag 
sich  sogar  das  Bestreben  zeigen,  eine  Verbesserung  der 
Rasse  durch  Einführung  frischen  Blutes,  Kreuzung  und  so- 
weiter  zu  erzielen.  Für  die  Aufeucht  von  1  bis  2  Fohlen 
haben  manche  Ansiedler  besondere  Vorliebe.  Jedoch  be- 
halten sie  dieselben  meist  fdr  ihren  eigenen  Bedarf  und  ver- 
kaufen die  älteren  Pferde. 

Fast  regelmäßig  haben  die  Wirtschaften  von  30  Morgen 
an  ein  Pferd ;  auch  Ansiedler,  in  deren  Heimat  das  Pflügen 
mit  Kühen  üblich  ist,  schaffen  sich  nach  einigen  Jahren 
selbst  auf  kleineren  Ghrundstücken  ein  Pferd  an.  Abgesehen 
davon,  daß  der  Boden  oft  zu  schwer  ist,  um  mit  Kühen 
durchzukommen,  ohne  ihren  Milchertrag  zu  schädigen,  muß 
ein  solcher  Bauer  oft  allein  mit  seiner  Frau  wirtschaften, 
die  für  eine  Menge  kleiner  Kinder  zu  sorgen  hat;  er  wird 
dann  sicher  die  schnelle  Bestellung  des  Ackers  durch  ein 
Pferd  vorziehen,  das  er  außerdem  zu  Markt-  imd  IGrch- 
ftihren  verwenden  kann,  sonst  müßte  er  sich  einen  Knecht 
halten.  Dieser  Grund  wird  für  die  Mehrzahl  der  Ansiedler 
zutreffen,  wenn  auch  das  Spannvieh  nicht  völlige  Ausnutzung 
findet.  Sind  die  Kinder  erst  so  weit  herangewachsen,  daß 
sie  dem  Vater  helfen  können,  so  ist  der  Bauer  bereits  so 
gestellt,  daß  er  auf  ein  Pferd  nicht  mehr  verzichten  mag. 
Häufig  bieten  auch  Fuhren,  besonders  in  der  Nähe  kleiner 
Städte  und  die  Bestellung  der  Handwerker  und  Arbeiter- 
stellen einen  Nebenverdienst,  sodaß  man  auch  bei  klein- 
bäuerlichen Stellen  manchmal  2  Pferde  vorfindet,  die  aber 
dann  sehr  klein  sind  und  in  Anschaffung  und  Futter  nicht 
viel  teurer,  als  ein  großes  starkes  Pferd  kommen.  Be- 
spannung mit  jungen  Ochsen,  die  bei  gleichzeitiger  Aufsucht 

^)  Siehe  den  Yiehverleihvertrag  im  Anhang,  Anlage  13. 
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und  späterer  Mast  der  Tiere  sehr  wenig  kostet,  scheint  nicht 
vorzukommen,  Schafzucht  findet  man  bei  den  Ansiedlem 
nicht,  dagegen  regehnäßig  einige  Ziegen  bei  Handwerkern 
und  Arbeitern ;  durch  leihweise  Hergabe  von  Ziegenböcken 
zur  Zucht  hat  die  Kommission  für  die  Verbesserung  der 
Rasse  Sorge  getragen. 

Besonders  viel  Mühe  wird  auf  die  Entwickelung  des 
Obstbaues  verwandt,  indem  jeder  Ansiedler  eine  größere 
Anzahl  Stämme  gegen  Entgelt  von  */4  bis  ^/s  der  Kosten  er- 
hält. Gerade  die  Pflege  der  Gärtnerei  und  des  Obstbaues 
bietet  recht  gute  Nebeneinnahmen,  zumal  da  die  Verkehrs- 
und Absatzverhältnisse  in  den  Kolonien  allgemein  recht 
gute  sind  imd  besonders  in  der  Provinz  Posen  eine  Reihe 
kleiner  Städte  aufnahmefähige  Märkte  für  solche  Produkte 
darstellen, 

2.  Die  AnsiedlergTuppen  in  bezug*  auf  ihre 
wirtschaftUche  Tüchtisrkeit  ^). 

Trotzdem  der  Zuzug  aus  dem  Westen  sich  wesentlich 
auf  ländUche  Industriearbeiter  und  Handwerker  stützt  und 
erst  in  zweiter  Linie  Landarbeiter  und  in  dritter  An- 
gehörige der  bäuerlichen  Bevölkerung  kommen,  so  stellt 
doch  gerade  die  erstgenannte  Klasse  das  tüchtigste  Ansiedler- 
material der  Kommission  dar.  In  der  Regel  fiühere  kleine 
Eigentümer  mit  8  bis  12  Morgen  Land,  das  von  der  Familie 
bewirtschaftet  wurde,  gingen  sie  in  benachbarte  Fabriken 
z.  B.  als  Tabakarbeiter;  in  Westpreußen  imd  Posen  über- 
nehmen sie  mit  dem  Erlös  ihrer  kleinen  Besitzung  und 
einigen  Ersparnissen  eine  4  bis  5  mal  so  große  Stelle.  Da 
sehen  wir,  wie  z.  B.  die  Westfalen  und  Hannoveraner  sich 
die  schönen  Bauernhöfe  ihrer  Heimat  zum  Vorbild  nehmen 
und  ihr  ganzes  Streben  auf  einen  ebenso  festgefügten  Be- 
sitz und  einen  so  guten  Viehstand  richten,  wie  sie  ihn 
zu  Hause  vor  sich  sahen.  Auch  die  Sachsen  gelangen 
bald  zu  einem  gewissen  Wohlstand,  wenn  sie  auf 
Rübenboden   z.   B,   in   Kujawien   angesiedelt  werden;    sie 

\)  Die  Anweisungen  an  die  Gutsverwalter  enthalten  mehrfach 
derartige  Angaben. 
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wurden  mir  als  die  rührigsteii  und  intelligentesten  Ansiedler 
bezeichnet ;  ihre  Kolonie  Lulkau  kann  als  Musteransiedlung 
gelten.  Zerstreut  findet  man  Bestandteile  fast  aller  west- 
xmd  süddeutschen  Stämme ;  auch  die  Württemberger  haben 
es  z.  B.  in  Komthal  im  Weizenbau  recht  weit  gebracht. 

Als  zweite  Kategorie  kann  man  die  Ansiedler  be- 
zeichnen, die  aus  den  Posen  und  Westpreußen  benachbarten 
Gebieten  stammen.  Da  finden  wir  die  Brandenburger  und 
Pommern  als  tüchtige  Landwirte,  die  schnell  mit  dem  Boden 
verwachsen  sind.  Gerade  aus  diesen  Provinzen  sah  ich  eine 
Anzahl  gut  gestellter  Ansiedler,  die  früher  mehr  der  bäuer- 
lichen, als  der  Arbeiterbevölkerung  angehört  zu  haben 
scheinen.  Da  diese  Ansiedler  mit  den  Lebensbedingungen 
des  Ostens  vertraut  sind  und  sich,  wie  besonders  die  Märker, 
rasch  einleben,  findet  man  sie  öfter  in  westdeutschen 
Kolonien  angesetzt.  Wenn  auch  sonst  auf  geschlossene 
Landsmannschaften  Wert  gelegt  wird,  da  die  Ansiedler  an 
ihren  Landsleuten  den  besten  Rückhalt  finden,  so  kommt 
z.  B.  den  Westfalen,  die  sich  schwer  an  die  neuen  Verhält- 
nisse gewöhnen,  das  Vorbild  einiger  Märker  sehr  zu  statten. 

Als  dritte  Gruppe  kann  man  die  Einheimischen  be- 
zeichnen, deren  Bedeutung  für  die  Ansiedlung  aus  bereits 
früher  dargelegten  Gründen  mehr  und  mehr  zurücktritt,  und 
daher  nur  der  Erwähnung  bedarf;  bei  Besitzwechsel 
scheinen  sie  jedoch  aus  natürlichen  Gründen  als  Käufer  am 
stärksten  beteiligt  zu  sein. 

Haben  wir  uns  zuerst  mit  den  aus  Westen  aus- 
gewanderten Ansiedlem  beschäftigt,  so  kommen  wir  zu  der 
letzten  Gruppe,  den  aus  dem  Osten  Europas  stammenden 
Kolonisten.  Die  deutschen  Rückwanderer,  vorwiegend  aus 
Rußland  und  Galizien  stammend,  waren  meist  ländliche 
Handwerker  und  Pächter.  Ihre  Kulturstufe  ist  den  dortigen 
Gegenden  entsprechend  als  niedrig  zu  bezeichnen,  ebenso 
wie  ihre  Wirtschaftsführung  viel  zu  wünschen  übrig  läßt, 
wobei  man  übrigens  den  Galiziem  vor  den  Russen  den  Vor- 
zug gibt.  Wenn  diese  Ansiedler  auch  recht  entwickelungs- 
und  auftiahmef&hig  sein  sollen,  so  wird  es  doch  Jahrzehnte 
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bedürfen,  bis  sie  auf  die  Wirtschafts-  und  Kulturstufe  ein- 
heimischer und  auch  pohlischer  Bauern  gelangen;  den 
letzteren  lassen  sie  sich  inbezug  auf  ihre  Anspruchslosig- 
keit vergleichen.  Allerdings  findet  man  nicht  selten  fleißige 
Leute  unter  ihnen,  die  sich  vor  keiner  Arbeit  scheuen;  so 
fand  ich  sie  verschiedentlich  auf  Ansiedlungsgütem  im  Groß- 
betrieb arbeiten,  um  sich  dann  mit  den  Ersparnissen  einiger 
Jahre  ein  Anwesen  zu  gründen.  Da  ein  großer  Teil  der 
Rückwanderer  kapitalschwach  ist,  so  bilden  sie  den  Haupt- 
bestandteil der  Pachtansiedler. 

T.  Die  Tersdnüdiing  in  einzelnen  staatliclien  Ansiedlnngei 
der  Provinz  Posen. 

Zur  Beurteilung  der  Lage  der  Ansiedler  ist  ihre  Ver- 
schuldung hinter  der  Kentenbelastung  eins  der  wichtigsten 
Momente.  Bei  der  mangelnden  Bjeditf&higkeit,  unter  der  neu- 
angesiedelte Bauern  zu  leiden  haben,  und  bei  der  Förderung 
des  Genossenschaftswesens  seitens  der  Ansiedlungskom- 
mission,  wird  ein  erheblicher  Teil  des  Kxeditbedürfnisses 
durch  die  Spar-  und  Darlehnskassen  gedeckt.  Die  Mehrzahl 
derselben  ist  an  den  Baiffeisenverein  zu  Posen  angeschlossen, 
mit  dem  die  Ansiedlungskommission  auch  im  übrigen  bei 
ihrer  großwirtschaftlichen  Verwaltung  der  Güter  Hand  in  Hand 
arbeitet;  nicht  immer  soll  das  zu  ihrem  finanziellen  Vorteil 
gewesen  sein  und  ist  auch  wegen  der  Schädigung  deutscher 
Kauf  leute  in  den  BQeinstädten  politisch  durchaus  zu  verwerfen. 
Die  Spar-  und  Darlehnskassen  einzelner,  besonders  in  früheren 
Jahren  begründeten  Kolonien  sind  auch  dem  Verbände  der 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  für  die  Provinz  Posen 
zugeteilt  worden;  folgende  Tabelle  auf  nebenstehender 
Seite  gibt  über  ihren  Stand  am  Ende  1902  Auskunft. 

Der  Stand  der  Spar-  und  Darlehnskassen  kann  nicht 
als  günstig  bezeichnet  werden,  da  die  Einlagen  der  Genossen, 
ihre  GeschäftrSguthaben  und  der  Reservefonds  zusanmien  nur 
den  zehnten  Teil  der  auf  laufende  Rechnung  entnommenen 
Beträge  ausmachen,  was  z.  B.  in  Friedrichshöhe  und  in 
Falke nau  am  ungünstigsten  der  Fall  ist ;  femer  deutet  auch 
der  im  Durchschnitt  auf  ein  Mitglied  entfallende  Geschäfts- 
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Umsatz  von  1370  bezw.  642  Mk.  auf  keine  lebhafte  Tätigkeit 
der  Kassen  hin.  Die  Verschuldung  soll  gerade  in  diesen 
beiden  Kolonien  erheblich  sein.  Allerdings  ist  die  Kolonie 
Falkenau  trotz  ihres  Alters  als  Beispiel  nicht  maßgebend; 
denn,  nachdem  sie  bereits  1890  mit  katholischen  Pächtern 
besiedelt  worden  war,  worden  dieselben  später  wegen  poli- 
tischer ünzuverlässigkeit  entsetzt,  so  daß  heute  17  Evan- 
gelische und  nur  1  katholischer  Ansiedler  die  Stellen  inne  haben. 

Inbezug  auf  die  Verschuldung  hinter  der  Rente  hat 
man  zu  unterscheiden  zwischen  fiskalischen  und  privaten 
Darlehen;  die  ersteren  gewährt  die  Ansiedlungskommission 
zur  erstmaligen  Einrichtung  etwa  bis  zur  Höhe  eines  Drittels 
des  nachgewiesenen  Vermögens,  während  an  den  übrigen 
Schulden  vorzugsweise  die  Darlehnskassen  und  auch  wieder- 
holt Verwandte  der  Ansiedler  beteiligt  sind.  Dem  privaten 
Kapital  bieten  die  Kolonisten  selten  eine  genügende  Sicher- 
heit, da  die  Grundstücke  ja  schon  durch  die  staatliche  Rente, 
sowie  die  Gebäude  durch  das  Ergänzungsdarlehn  behehen 
sind,  weü  es  femer  dem  Hypothekengläubiger  bei  zwangs- 
weiser Übernahme  der  Wirtschaft  sehr  schwer  fallt,  einen 
der  Kommission  genehmen  und  mit  den  vielen  Be- 
schränkungen einverstandenen  Käufer  ausfindig  zu  machen. 
Ein  Personalkredit  der  Ansiedler  besteht  jedoch  in  den  Vor- 
schüssen, die  sie  seitens  kleiner  Händler  erhalten  und  die 
beim  Verkauf  des  Getreides  oder  Viehes  zur  Verrechnung 
gelangen;  ihre  Verbreitung  scheint  in  den  Kolonien  mit 
leichteren  Böden  und  ärmeren  Ansiedlem  in  der  Provinz 
Posen  erheblich  zu  sein;  femer  hat  der  größte  Teil  der 
Ansiedler  Rückstände  bei  der  Bezahlung  von  Krafkfiitter, 
Saat-  und  Düngemitteln  zu  verzeichnen.  Da  die  Verkäufer 
landwirtschaftlicher  Maschinen  nach  dreijähriger  Stundung 
meist  sehr  energisch  auf  Rückzahlung  dringen,  so  kommt 
es  hierbei  selten  zu  einer  dauernden  Verschuldung. 

Derartige  Schulden,  die  nicht  hypothekarisch  einge- 
tragen sind,  werden  selten  in  den  Gemeinde-  und  Ein- 
kommensteuerlisten angegeben,  teils  aus  Unachtsamkeit,  teils 
aus  Mißtrauen  der  Bauern,   daß  ihre  Verhältnisse  bekannt 
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werden,  weil  sie  —  natürlich  grundlos  —  eine  Einmischung 
der  Kommission  fürchten  und  schon  lieber  der  Steuerer- 
mäßigung verlustig  gehen  wollen.  Der  auf  Seite  346/347 
stehenden  Haupttabelle  liegen  die  Gemeinde-  und  Einkommen- 
steuerlisten von  Bismarcksfelde ,  Brüderhausen,  Hohenau, 
Gontsch,  Ulenhof  und  Arkusdorf  ,  die  ich  auf  meinen  Studien- 
reisen einsah,  zugrunde;  nur  bei  Hohenau  mußten  die  An- 
gaben des  Gemeindevorstehers  auch  zur  Verwendung  ge- 
langen. Wegen  der  Verwendung  von  sekretem  Material 
werden  die  Kolonien  nur  mit  Buchstaben  bezeichnet.  Sehen 
wir  von  der  Rentenbelastung  ab,  so  stellt  sich  die  Kapital- 
verschuldung  in  den  einzelnen  Kolonien  pro  Hektar  nach 
den  Größenklassen  der  Stellen,  wie  folgt: 
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Einkommen  aus  Land  und  Gebäuden 


Pro  Hektar  beträgt 

j&hr 

Lieh 

A. 

B 

Größen- 

klassen 
in  ha 

5 

'%4     N 

Gesamt- 

Be- 
lastung 

Ein- 
kommen 

Darlehns- 
zins 

i     OD 
1  O    ^ 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk.  ' 

Mk. 

0— 2Vi 

_ 

__ 

_ 

__ 

323,52 

21,17 

5,88 

27,a5 

2  Vi -5 





— 

— 

— 

— 

— 

— 

5-7'/« 

190,— 

8,60 

46,60 

55,20 

118.57 

23,43 

14,28 

37,71 

7V«-10 

106,66 

7,77 

13,- 

20,77 

124,78 

22,26 

6,34 

28,60 

10—15 

97,83 

16,47 

9,06 

25,53 

81,92 

19,81 

5,19 

25,- 

15—20 

88,15 

14,85 

6,94 

21,79 

92,75 

20,33 

3,80 

24,13 

20—25 

72,- 

30,45 

2,18 

32,63 

79,12 

21,89 

2,16 

24,05 

25—50 

57,42 

21,21 

3,79 

25,- 

82,07 

24,— 

4,02 

28,02 

über  50 

32,83 

13,20 

8,47 

21.67 

47,58 

19,36 

2,41 

'  21,77 

Durch-  \ 
schnitt  / 

65,- 

16,50 

7,72 

23,66 

82.- 

21,70 

3,81 

1 
25,50 

Wenn  auch  durch  die  fehlenden  Angaben  das  Bild  der 
Tabelle  S.  345  zweifellos  verschoben  wird,  so  steht  dochKolonie 
D.  mit  einer  Kapitalverschuldung  von  208  Mk.  pro  ha,  die  ihre 
Deckung  nur  in  den  Gebäuden  und  Inventarien  findet,  am 
ungünstigsten  da,  was  auch  durch  meine  Beobachtungen  an 
Ort  und  Stelle,  besonders  inbezug  auf  die  leichten  Boden- 
verhältnisse,  Bestätigung  fand.  In  E.  ist  die  Besiedlung 
erst  1903  beendet  worden,  so  daß  die  Ansiedler  noch  Frei- 
jahre genossen  und  die  Verschuldung  keinen  dauernden 
Stand  erreicht  hat.  Was  das  Verhältnis  zwischen  fiskalischen 
und  privaten  Darlehen  anbelangt,  so  sind  beide  Formen  ziem- 
lich gleichmäßig  mit  je  rund  50  Mk.  pro  Hektar  in  A.  und 
B.  beteiligt;  dagegen  sind  die  privaten  Schulden  in  C.  und 
D.  doppelt  so  hoch,  wie  die  von  der  Kommission  gegebenen 
Darlehen. 

Da  die  Verschuldung  der  Ansiedler,  die  von  privaten 
Parzellanten  kaufen,  in  der  Stundung  des  Restkau%eldes 
besteht,  während  für  die  staatlichen  Ansiedler  die  Rente 
den  Bodenpreis  darstellt,  so  kann  nur  die  gesamte  jährliche 
Renten-,  Pacht-  und  Zinsbelastxmg  ein  Bild  der  Verschuldung 
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und   Belastung  mit  Renten  und  Zinsen. 


Pi 

ro   H 

ektai 

r  be< 

:räg 

t  jU 

irlicl 

\i 

D. 

E. 

F. 

Ein- 
kommen 

S 
§ 

I. 

r 

ii 

M 

1 

& 

1. 

r 

<bbO 

Hg 

M 

1 

U    N 

ii 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

480,- 

30,- 

30,- 

547,50,32,50 

10,—  .42,50 

_ 

_ 

_ 

_ 

— 

— 

219,52 

25,30 

5,05  3035 



— 

— 

— 

105^6 

1837 

13,01 

31,88 

90,— 

26,10 

2,10  ^28,20 

141,11 

31,- 

17,88 

48,88 

99,22 

22,92 

6,99 

29,91 

— 

1    - 

—    1    — 

99,95 

29,35 

7,15 

36,50 

87,20 

26,52 

7,54 

34,06 

91,87 

'26,62 

2,42  '29,04 

85,26 

27,56 

3,94 

31,50 

81,18 

23,- 

9,96 

32,96 

84,41 

123,46 

3,05  26,51 

88,691:34,34 

5,23 

39,57 

65,82 

21,08 

12,12 

33,20 

69.56 

121,84 

2,831-24,67 

66,58|i25,19 

2,92| 

28,11 

— 

- 

"~  ti    "" 

— 

— 

•-1I    - 

53,26,|27,06 

1,63,1 28,69 

87,-1 

1 

22,93 

9,31 

I 

32,23 

91,- 

|24,46 

2,86 

|27,82 

80,- 

28,58 

4,63  33,21 

geben,  wie  es  obenstehende  Tabelle  pro  Hektar  der  einzelnen 
Größenklassen  darstellt,  wozu  noch  das  Einkommen  aus 
Land  und  Gebäuden,  wie  es  sich  in  den  Steuerlisten  ange- 
geben findet,  ohne  Abzüge  zum  Vergleich  herangezogen  ist. 

Das  jährliche  Gesamtaufkommen  an  Renten,  Pachten 
und  Zinsen  stellt  sich  durchschnittlich  auf  etwas  mehr  als 
ein  Drittel  des  angegebenen  Einkommens.  Dieses  Verhält- 
nis wird  im  allgemeinen  der  Wirklichkeit  entsprechen,  denn 
wie  die  Schulden  meist  zu  niedrig  eingestellt  sind,  so  wird 
auch  das  Einkommen  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch  berechnet. 
Jedenfalls  hatten  nach  meiner  Beobachtung  mehrere  An- 
siedler ein  weit  höheres  Einkommen  als  verzeichnet  stand. 

Auf  den  Kopf  des  erwachsenen  Individuums 
stellte  sich  das  Einkommen  aus  Land  und  Gebäuden,  sowie 
die  Renten-  und  Zinsbelastung  und  demgemäß  das  Netto- 
einkommen fiir  die  einzelnen  Kolonien,  wie  folgt: 

Pro  Kopf  des  Erwachsenen  in  A.  B.  D.  E.  F. 

Einkommen Mk.    467  653  500  522  580 

Jährliche  Belastung   .   .   .   .     „       160  202  1^5  156  241 

Reineinkommen 307  451  315  366  339 
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Das  jährliche  Einkommen,  das  im  Durchschnitt  auf  den 
Kopf  der  erwachsenen  Person  entfallt,  schwankt  demnach 
zwischen  300  und  450  Mk.  und  kann  als  recht  beträchtlich 
gelten,  zumal  da  wenig  fremdes  Gesinde,  sondern  haupt- 
sächlich Familienmitglieder  beschäftigt  werden« 

Nehmen  wir  die  Kolonien  im  ganzen,  so  ist  der  Betrag 
der  jährlich  für  Darlehen  aufzubringenden  Zinsen  recht 
hoch  in  A.  und  D.  mit  7,72  bezw.  9,31  Mk.  pro  Hektar 
gegenüber  einer  Bodenrente  von  16,50  bezw.  22,93  Mk., 
sonst  schwanken  die  Zinsen  der  Schulden  zwischen  2  und 
5  Mk.  pro  Hektar.  Die  gesamte  Belastung  des  Hektars 
schwankt  in  den  einzelnen  Kolonien  zwischen  23  und  33  Mk. 
Im  allgemeinen  stellen  sich  die  größeren  Stellen  dabei  natur- 
gemäß günstiger  als  die  Wirtschaften  unter  10  ha;  jedoch 
scheinen  die  20 — 25  ha  großen  Stellen  mehrfach  eine  Aus- 
nahme davon  zu  machen,  wie  wir  schon  wiederholt  auch 
bei  privaten  Kolonien  beobachtet  haben. 

Nach  Abzug  des  jährlichen  Renten-  und  Zinsaufkommens 
stellt  sich  das  Einkommen  pro  Hektar  der  einzelnen 
Kolonie  folgendermaßen: 

Pro  Hektar  betrftgt  in  A.  B.  D.  E.  F. 

Einkommen Mk.    65,00       82,00       87,00       91,00       80,00 

^^^WufkoS^^^^^^^  r>      28,66       25,50       32,23       27,82       33,21 

Nettoeinkommen.   ...    Mk.    41,34       56,50       54,77       63,68       46,79 

Nach  Abzug  der  Schuldzinsen,  die  etwa  die  Höhe  eines 
Drittels  des  Einkommens  erreichen,  bringt  das  Hektar  den 
Ansiedlem  40 — 65  Mk.,  das  bedeutet  für  eine  Wirtschaft  von 
15  ha  600 — 1000  Mk.  Wenn  nun  auch  die  Genauigkeit  dieser 
Angaben  anzuzweifeln  und  andererseits  dabei  nicht  zu  ver- 
gessen ist,  daß  die  Kreise  Gnesen  und  Wongrowitz  frucht- 
bare Landstriche  sind,  die  gute  Verkehrs-  und  Absatzver- 
hältnisse aufweisen,  und  daß  neben  weniger  begünstigten 
Kolonien  0.  eine  sogenannte  Musterkolonie  ist  und  E.  sich 
zu  einer  solchen  entwickelt,  so  wird  man  doch  verallge- 
meinem dürfen,  daß  mindestens  zwei  Drittel  des  Gesamt- 
ertrages den  Ansiedlem  verbleibt.  Nun  gibt  es  natürlich  auch 
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eine  Reihe  Kolonien,  die  ein  bei  weitem  nicht  so  erfreu- 
liches Ergebnis  aufweisen  werden;  doch  haben  wir  dieselben 
mehr  als  Ausnahmen  anzusehen.  Nicht  daß  dort  die  ge- 
botenen Existenzbedingungen  ungenügend  wären,  schien 
die  Ursache  des  geringen  Wohlstandes  zu  sein,  sondern  die 
Schuld  war  dem  Ansiedlermat^rial  zuzuschreiben ;  manchmal 
war  allerdings  noch  dazu  der  Boden  sehr  leicht.  Jedenfalls 
sollte  bei  Studienreisen  auch  der  Besuch  solcher  Kolonien 
nicht  umgangen  werden,  wie  es  häufig  geschehen  soll,  wo- 
für z.  B.  Retsch  im  Kreise  Znin  ganz  geeignet  wäre ;  ebenso 
ist  auch  die  Entwickelung  der  im  Kreise  gelegenen  Kolonie 
Laßkirch  nicht  gerade  günstig  zu  nennen,  trotzdem  sie  be- 
reits 1895/99  besiedelt  worden  ist. 

Den  Vergleich  des  Viehstandes  dieser  beiden  Ansied- 
lungen  mit  der  Viehhaltung  mehrerer,  eben  hervorgehobener 
Kolonien,  die  in  demselben  oder  anstoßenden  Kreisen  gelegen, 
zwar  keine  Musterkolonien  darstellen,  aber  doch  einen  ge- 
wissen "Wohlstand  aufweisen,  gibt  folgende  Berechnung,  die 
auf  meinen  Umfragen  von  Ende  1905  beruht. 


Kreis 

Jahre 

der 

Besiede- 

lung 

ATif  10  ha  entfallt  ViehbestAiid 
in  Stückzahl 

iCnlnnip 

1" 

III 

ha 

1 

Rindvieh 

•-I 

IS 

II 

Ketsch    .   .   . 
Laßkirch    .   . 

€U)nt8ch .   .   . 
Eitelsdorf  .   . 
ülenhof.   .   . 
Brüderhausen 

Znin 

n 
Znin 

Gnesen 
Wongrowitz 

1901/03 
1895/96 

1895/1902 
1896/98 

1899/1903 
1895/98 

33 
36 

26 
33 
29 
27 

420 
428 

410 
544 
439 
444 

1,57 
1,52 

1.41 
1,60 
1,26 
1,40 

4,74 
5,12 

5,22 

5,81 

? 

5,05 

? 
2,99 

2,49 
3,36 
5,14 

2,80 

2,43 
3,39 

5,90 
4,79 
5,81 
5,71 

Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  ersten  und  den 
übrigen  Kolonien  ist  ersichtlich;  nur  4,74  Stück  Rindvieh 
und  2,43  Schweine  vermögen  die  Ansiedler  in  Retsch,  die 
sich  größtenteils  aus  russischen  Rückwanderern  zusammen- 
setzen, durchschnittlich  auf  10  ha  zu  halten.    Allerdings  ist 
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der  Boden  sehr  leicht,  was  schon  daraus  hervorgeht,  daß 
sich  die  Ansiedlungskommission  zur  Auslegung  recht  großer 
Stellen  gezwungen  sah. 

Daß  Eetsch  und  auch  Laßkirch  in  der  Pferdehaltung 
überlegen  sind,  bedeutet  einen  Nachteil,  da  die  übrige  Vieh- 
haltung im  Mißverhältnis  zu  ihr  steht. 


Größen- 
klassen 
in  ha 

In  den  Wirtschaften  beträgt  die  gesamte  Stück- 
zahl des  Viehbestandes 

Kolonie 

Anzahl 
der 
Wirt- 
schaften 

Fl&che 
ha 

Pferde 

Rind 

ins- 
gesamt 

Weh 

davon 
Kühe 

Schweine 

ohne 

Ferkel 

Ketsch    .  1 
LaBkirch  / 

10—15 
15-20 
10-15 
15-20 

10 

11 

9 

10 

120 
189 
106 
179 

20 
27 
18 
21 

54 
84 
58 
91 

34 

48 

89 
33 
36 
53 

Das  ungünstige  Verhältnis  der  starken  Pferdehaltung 
zum  gesamten  schwachen  Viehbestande  tritt  am  stärksten 
bei  den  kleineren  Wirtschaften  von  10 — 15  ha  hervor. 

Wenn  sich  auch  an  diese  nicht  besonders  geglückten 
Kolonien  noch  eine  ganze  Beihe  ähnliche  z.  B.  im  west- 
preußischen Kreise  Graudenz  gelegene,  auch  mit  Rück- 
wanderern besiedelte  staatliche  Ansiedlungen  anschließen 
lassen,  so  machen  sie  doch  nur  den  weitaus  kleineren  Teü 
sämtlicher  Kolonien  der  Ansiedlungskommission  aus.  Man 
kann  sie  daher  immerhin  als  Ausnahmen  ansehen,  wie  ich 
auch  solche  Kolonien  nicht  in  die  spätere  Untersuchung, 
betreflfend  den  Viehbestand  von  42  der  größten  privaten 
und  staatlichen  Kolonien  hineingezogen  habe.  Daß  es 
aber  derartige  weniger  gelungene  Kolonien  gibt  und  daß. 
das  Ansiedlermaterial,  das  aus  Bußland  und  Galizien 
herüberkommt,  für  die  Ansiedlungskommission  vielffiujh  un- 
genügend ist,  muß  hervorgehoben  werden. 
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VI.  Die  wlrtscbafUicbe  EntwickelDog  einzelner 
neobegrOndeter  Wirtscbaften. 

Es  ist  bedeutend  leichter,  über  eine  ganze  Kolonie  ein 
Urteil  zn  gewinnen,  als  über  einzelne  Bauemhöfe.  Denn 
wenn  man  mit  dem  Gemeindevorsteher  und  einigen  größeren 
Bauern  die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  der  einzelnen 
Ansiedler  bespricht  und  eine  Anzahl  typischer  Gehöfte  mit 
dem  Gemeindevorsteher  zusammen  besucht,  so  wird  man 
in  der  Regel  zu  einem  richtigen  Gesamteindruck  kommen. 
Weniger  kann  man  sich  allerdings  bei  solcher  mehr  flüch- 
tigen Besichtigung  auf  die  Ansicht  der  bäuerlichen  Bevölke- 
rung verlassen,  wenn  die  Ansiedler  durch  das  rücksichtslose 
Verhalten  eines  Parzellanten  erbittert  sind,  wie  ich  in  der 
Landbankkolonie  Badduhn  wahrnahm,  oder  wenn  sie  von 
der  Behörde,  entweder  der  General-  oder  Ansiedlungskom- 
mission,  dadurch  Vorteile  zu  erreichen  hoffen,  daß  sie  die 
Kolonie  Fremden  gegenüber  loben.  Hierzu  mögen  übrigens 
die  Rentengutsbesitzer  der  Generalkommission  mehr  neigen, 
als  die  der  Ansiedlungskommission. 

Die  Lage  einzelner  Ansiedler  auf  Studienreisen  ein- 
gehend zu  beobachten,  ist  schwierig,  weil  man  meist  auf 
Mißtrauen  stößt.  Einige  tüchtige  und  entgegenkommende 
Gemeindevorsteher  haben  mir  jedoch  Auskunft  betreffend 
ihre  Erträge  aus  Ackerbau  und  Viehzucht,  ihre  Einnahmen 
und  Ausgaben,  ihre  Belastung  u.  dergl.  ftir  die  Jahre  seit 
ihrer  Ansiedlung  gegeben.  Diese  Ergebnisse  habe  ich  in 
dem  nachstehenden  Abschnitt  zusammengestellt. 

I.  Ansiedlerstelle  in  A.,  Kreis  Gnesen,  Größe  74 
Morgen;  guter  Roggen-,  teilweise  "Weizenboden.  Der  Be- 
sitzer ist  Westfale  und  ein  tüchtiger  Wirt,  außerdem  Ge- 
meindevorsteher.   Angezogen  ist  er  im  Frühjahr  1901. 

Verschu Idung: 
510  Mk.  Kentenbelastung, 
60    „     Zinsen  für  geborgtes  Geld, 

140    „     Zinsen  für  Ergänzungsdarlehn  von  der  Kommission 
in  Höhe  von  2000  Mk. 


710  Mk.  Renten  und  Zinsbelastnng. 
Beigard,  ParzeUierung  und  innere  Kolonisation.  23 
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Anbau 
Roggen.  . 
Hafer.  .  . 
G-emenge . 
Gknte  .  . 
Kartoffeln 
Kunkeln  . 
Klee  .   .   . 


Die  Wirtschaft  im  Jahre  1902. 

in  Morgen    Ernte  in  Ztm.    Verkauf  in  Ztm. 


34 
10 

4 
8 
8 
3 
7 


330  220 

85  — 

35  — 
72  — 

700  — 

36  Fuhren  — 
7—8  Fuhren  — 


Viehbestand:  2 Pferde,  8  Stück  Rindvieh (4 Milchkühe) 3Zucht8auen. 


Verkauf:    1350  Mk.  Roggen, 
758    „     Schweine, 
500    „     Milch. 
Sa.    2608  Mk. 


Zukauf :    120  Mk.  Kleie, 

70    „     Kraftfutter, 
200—300    „     Erg&nsung  des 
Viehbestandes. 

Sa.    490  Mk. 

1908.    Anbau  ähnlich  1902,  ebenso  Ernte  außer  Roggen. 
Roggen:    Ernte  280  Ztr.,    Verkauf  160  Ztr. 
Viehbestand:  2Pferde,  10—11  St  Rindvieh  (5  Milchkühe)  3  Zuchtsauen. 


Verkauf: 


963  Mk.      Roggen, 

2280    ,     {  SÄ 
700    „        Milch. 


Sa.   3943  Mk. 


Zukauf:    150  Mk.  Kleie, 

100    „     Kraftftitter, 
-     »     Vieh. 
Sa.    250  Mk. 


1904.    Anbau  derselbe  wie  1902,  ebenso  Ernte  außer  Roggen. 

Roggen:    Ernte  300  Ztr.,    Verkauf  163  Ztr. 

Viehbestand:   2  Pferde,  13  Rindvieh  (6  Milchkühe),  3  Zuchtsauen. 


Verkauf:    1216  Mk.    Roggen, 

2300    ,   {  KÄ 
800    „       Milch. 


Zukauf:    200  Mk.  Kleie, 

120    „     Kraftfutter 
Sa.    820  Mk. 


Sa.   4316  Mk. 

n.  Ansiedlerstelle  in  B.,  Kreis  Znin.  Größe  84 
Morgen,  davon  12  Morgen  Wiese  und  4  Morgen  Grarten. 
Besitzer  ist  ein  Pommer,  der  früher  in  Pommern  23  Morgen 
ohne  Schulden  besaß.    Angezogen  Frühjahr  1903. 

Verwendete  G-elder: 

Vermögen 9000  Mk. 

Ergäozungsdarlehn 1000    „ 

Geborgt  (für  totes  Inventar) 1000    „ 

Anzahlung  für  altes  Wohnhaus 4100  Mk. 

Neuer  Stall 3000    „ 

Neue  Scheune 2100    „ 
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718  Mk. 


Maschinen:   Boßwerk 

Häckselmaschine 

Reinigungsmaschine 

Dreschkasten 

3  Pflüge 100    „ 

2  Eggen 30    „ 

1  Wagen 180    ^ 

973  Mk. 
Rund  1000  Bfk.  für  Maschinen. 

Vieh:   5  Kühe 1200  Mk. 

2  Pferde 650    „ 

10  Ferkel 80    , 


Jährliche  Belastung: 
472  Mk.  Rente, 

70    „     Zinsen  für  Ergänzungsdarlehn, 

40    „     Zinsen  für  Verwandtengeld. 
582  Mk.  Renten-  und  Zinsbelastung  (2  Freijahre). 


1930  Mk. 


190S.    Vorgefundener  Anbau. 


Ernte                       Verkauf  Verkauf 
Anbau                in  Morgen     inZtm.                       inZtm.     inMk. 

Roggen  ....           29             250  (100  Ztr.  Saat        150    ' 

und  Futter) 
Weizen  ....             4              51                                51 
Gemenge   ...             8              68  (28  Ztr.  Futter)      40 
Gerste    ....             5              65  (25  Ztr.  Schrot)      40 
Kartoffeln.   .   .             8             500                               — 

Klee 10              18  Fuhren                  — 

Wiese  u.  Grünland     14              22  Fuhren  Heu          — 
Garten   ....             4              —                                — 

650 

860 
240 
280 

Sa.    82 

Sa. 

1530 

/'erkauf: 

1500  Mk. 

Roggen, 

Weizen, 

Gemenge, 

Gterste, 

Milch, 

3  Schweine, 

Zukauf :    1930  Mk.  für  Vieh. 

Weiterer  Zu- 
kauf    unbe- 
kannt 

750    „ 
240    . 

Sa.    1930  Mk. 

Sa.    2490  Mk. 

Arbeitslöhne  160  Mk. 
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1904.    Wegen  Trockenkeit  schlechte  Ernte. 


Anbau 
Roggen  . 
Gerste  .  . 
Gemenge. 
Kartoffeln 
Klee.  .  . 
Futterrüben 
Wiese  .   .  . 


Ernte  Verkauf 

in  Morgen  in  Ztm.  in  Ztm. 

42  200  90 

5  24  6 

6  44  (Schrot)  — 
5  180  — 
5  1  Fuhre  — 
IV«  3  Fuhren  — 

14  12  Fuhren  Heu     — 


Verkauf 
inMk. 

540 
36 


Verkauf: 


600  Mk. 

500  „ 
720  „ 
120    „ 


1940  Mk. 


Sa.    78V« 

Getreide, 
Schweine, 
Milch, 
junger  Bulle. 


Sa.    576  Mk. 

Zukauf :    75  Mk.  für  7  Ferkel, 

190    „     Anteil  an  einer 
Drillmaschine, 
die     mit    einem 
Nachbar  zusam- 
men  gekauft  ist. 

265  Mk. 


Barlohn  far  Deputatisten 90  Mk. 

G^samtlohn  einschl.  NaturallÖhnung  für  Deputatisten    450  Mk. 
Darin  enthalten  72  Mk.  Milchgeld,  2  Mk.  f&r  Düngerfuhren. 

Viehbestand:   11  Stück  Rindvieh.  Davon  6  selbst  aufgezogen . 


1905. 


Anbau 
Roggen  .  .  . 
Gerste  .  .  . 
Gemenge  .  . 
Kartoffeln  .  . 
Klee  .  .  .  . 
Futterrüben  . 
Zuckerrüben . 
Wiese.  .   .  . 


in  Morgen 
33 

5 

9 

6 

5 

2 

2 
14 


Sa.    76 
In  Bilau  hatten  einige  Rückwanderer  aus  der  Bukowina 
anfangs  Arbeiterstellen  von  7   Morgen  gegen  Rente  inne. 
Nach  fünfjähriger  Gutsarbeit  haben  sie  heute  35 — 50  Morgen 
als  Eigentum  gegen  Rente. 

m.  Ansiedler  stelle  30  Morgen  groß  in  C,  leichterer 
Mittelboden;  Besitzer  ist  der  Sohn  eines  Württembergers, 
welcher  in  der  in  der  Nähe  liegenden  Kolonie  Komthal  an- 
gesiedelt ist.  Der  Besitzer  ist  Gemeindevorsteher  und  sehr 
tüchtiger  Landwirt. 
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Verwendete  Gelder: 

Mitgebrachtes  Kapital 4000  Mk. 

Geborgtes  Kapital ■  500    „ 

Sa.  4500  Mk 

Anzahlung  für  alte  Geb&ude 3300  Mk. 

Kosten  des  Umbaues  der  alten  Geb&ude 400    „ 

Kosten  einer  Scheune 800    „ 

Sa.  4500  Mk. 
Mitgebrachtes  lebendes  Inventar :  2  Ochen,  2  Kühe,  2  Zuchtsauen. 

Auf  dreijährige  ratenweise  Abzahlung  sind  Maschinen  für  708  Mk. 
gekauft  worden  und  zwar: 

Göpel  und  Dreschkasten 450  Mk. 

H&ckselmaschine 80    „ 

Runkelschneider ^    n 

Pflug 12    „ 

Egge 18    „ 

Wagen .     100    „ 

Sa.    708  Mk. 
Davon  ist  etwa  ein  Drittel  angezahlt 
Rente  204  Mk.  für  30  Morgen:    Anzug  Frühjahr  1897. 

1898.    Auf  dem  Grundstück  waren  angebaut: 

Anbau   Morgen.  Ernte  in  Ztm.  Verkauf  in  Ztm.   Einnahme 

Roggen  .   .  12  144,  davon  44  verfüttert     100  k  6,20           620  Mk. 

Hafer ...      5  40,  davon  10  verfüttert      30  k  6.—  180    „ 

Gemenge  .      3  40  —                        —     „ 

Klee    ...      4  6  Fuhren  verfuttert  — -                        —     „ 

Kartoffeln.      3  —  —                         —     „ 

Brache   .   .      3         — ^ —     „ 

Sa.  30  Sa.    800  Mk. 


Verkauf:    Getreide  .   .     800  Mk. 
Schweine    .     300    „ 
Milch   ...     240    „ 
Einnahme   .  1340  Mk. 


Zukauf:    Kraftfutter.      50  Mk. 


Ausgabe  .   .      50  Mk. 


Abzahlung  für  Maschinen 230  Mk. 

1809.    10  Morgen  zugekauft  von  der  Ansiedlungskommission. 

950  Mk.  zur  Anzahlung  von  Verwandten  zinslos  geborgt. 

Rente  für  30  Morgen 204  Mk. 

Rente  für  10  Morgen 40     , 

Gesamtrente 244  Mk. 
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Anbau 

Boggen  . 
Hafer  .  . 
Gemenge. 
Genie  .  . 
Kartoffeln 
Klee.  .  . 


Morgen 

20 
6 


.  .      2 

.  .      3 
4 
Bflben 8 


Ernte 
in  Ztm. 
160 
86 
12 
14 
70 

8  Fahren 
5  Fahren 


Verkauf 
in  Ztm. 

120  &  630 


Kinnahma 
in  ML 

750 


Sa.    40  Sa.    750 

Viehbestand:  2    Ochsen    zum   Pflügen   (kein   Pferd),   8   Kfihe 
(1  selbst  geiogen)  2  Ballen  (selbst  gesogen^  2  Zuchtsauen. 


Verkauf: 


Getreide  . 
2  selbstgezo- 
gene Bullen    420 
Fettschweine  400 
MUch    ...    860 


750  Mk. 


Sa.  1980  Mk. 


Zukauf:    Kraftfutter.     100  Mk. 


Sa.    100  ML 


Letzte  Absahlung  fär  Maschinen 280  ML 

lOOl»    Weitere  10  Morgen  zugekauft  von  der  Ansiedlungskommissioii. 
1000  Mk.  Anzahlung  durch  Baiffeisen-Darlehnskasse  ermöglicht. 

Beute 204  Mk.  für    80  Morgen, 

Zins 40    „      „      10        , 

Zins 39    „      „      10 

Zins .   .      50    »      „  1000  Mk.  für  Baiffeisen-Darlehen 

J&hrlich  aufzubringende 
Zins-  und  Bentenlast 


1 883  ML  auf  50  Morgen. 


Anbau  1904 


Boggen    ... 

Hafer 6 

Gemenge 2 

Gerste 8 

Kartoffeln 8 

Klee 6 

Buben 4 


Morgen 
80 


Ernte 
in  Ztm. 

800 
70 
14 
24 
95 

18  Fuhren 
16  Fuhren 


Verkauf 
in  Ztm. 
200  4  6,80 
70  4  6,20 


Einnahme 

in  ML 

1260 

450 


Verkauf: 


Sa.  54 
Getreide  . 
Schweine  . 
Milch.  .  . 
Kuh    .   .   . 


1710  Mk. 
450    „ 
600    „ 
240    , 


Sa.    8000  Mk. 


Zukauf: 


Sa.    1710 
KraflfhUer .    150  ML 


Sa.    150  BOl 


Die  T&tigkeit  der  Kdnigl.  Anaiedlungskommission  und  ihre  Kolonien.  359 

Viehbestand:    1901  sind  die  Ochsen,  mit  denen  der  Be- 
sitzer ohne  Pferde  gewirtschaftet  hat, 

verkauft  worden,  für 1000  lik. 

2  Pferde  sind  gekauft  worden  .   .   ....  400    ,, 

Verdienst:  600  Mk. 

2  Fohlen  gezogen —     „     , 

1  Pferd  ist  verkauft  für 210    ,, 

Verdienst:  810  Mk. 
Sonstiger  Viehbestand:  4  Kühe,  5  Jungvieh,  2  Zuchtsauen. 

Barlohn  fSr  Mädchen  und  Jungen 160  Mk. 

Inventarzukauf:    Zweiter  G6pe\ 120    „ 

Drillmaschine  mit  einem  Nachbarn  zu- 
sanmien  gekauft  for  420  Mk.  Anteil      210    „ 

Sa.      330  Mk. 

Schweinestall  angebaut  für 2000  Mk. 

Davon  1500  Mk.  bar  bezahlt  und  1905  weitere  500  Mk. 

Ein  Ansiedler,  der  sich  nur  auf  Getreide  legte,  hatte  in  dem 
trockenen  Jahre  1904  schlechte  Einnahmen;  seine  Stelle  mußte  in  eine 
Pachtstelle  verwandelt  werden,  um  ihn  zu  halten. 

Anbau  Morgen  Vieh 

Roggen 20  2  Pferde 

Kartoffeln 3  2  Kühe 

Zuckerrüben 4  Reine  Schweine 

Gemenge 4  — 

Hafer .      8 — 

Sa.    42 
Verpachtet  2—3  Morgen. 

Ein  Ansiedler,  der  sich  auf  Rübenbau  legt,  hat  von  seinen 
65  Morgen  6  Morgen  mit  Rüben  bestellt. 

Ernte  ....     1000  Ztr.  k  Ztr.  1  Mk.«1000  Mk. 

Zukauf   ...        10  Ztr.  Chili .   .   .   .  =   100    „    \     150  Mk 

Andere  Kunstdünger 50    „   J 

Der  Ansiedler  ist  sehr  tüchtig  und  arbeitet  ohne  firemde  Hilfe. 

Obwohl  es  sich  bei  den  hier  angeführten  Beispielen 
nicht  um  Rentabilitätsberechnungen,  sondern  nur  um  das 
zahlenmäßige  Hervorheben  der  für  das  Gedeihen  der  Wirt- 
schaften wichtigsten  Gesichtspunkte  handelt,  so  vermögen 
diese  Angaben   doch  ein  äußerst  günstiges  Bild  von  der 
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Entwickelung  dieser  doch,  erst  vor  wenigen  Jahren  be- 
gründeten "Wirtschaften  zu  entwerfen.  Die  durch  den  Ver- 
kauf der  landwirtschaftlichen  Produkte  eingegangene  Summe 
stellt  zwar  auch  nach  Abzug  der  Ausgaben  für  Zukauf  land- 
wirtschaftlicher Produkte  und  für  Barlohn  noch  nicht  an- 
nähernd das  Einkommen  dar;  jedoch  ist  diese  Berechnung 
der  Übersicht  halber  in  nachstehender  Aufstellung  versucht 
worden.  In  der  Regel  ist  wegen  der  Freyahre  noch  keine 
Rente  zu  zahlen;  die  gesamte  Renten-  und  Zinsbelastung 
ist  aber  zum  Vergleich  neben  das  berechnete  Einkommen 
gesetzt  worden. 


3 

M 

U 

Mk. 


M 

S 

Mk. 


h- 


Mk. 


ä  S 

^  o 
M 

Mk. 


Mk. 


{74  Morgen  in  A.   J 
Anzug  1901       j 


2. 


/   84  Morgen  in  B.  / 
\Anzugl^3(l.Jahr)\ 

.    30  Morgen  in  C, 
g  j   Anzug  1897 


40  Morgen  1899 
50  Morgen  1904 


'I 


1902 
1903 
1904 

1903 
1904 

1898 
1899 
1904 


2608 
3943 
4316 

2490 
1940 

1340 
1930 
3000 


490 
250 
320 

1930  (Tieh) 
265 


100 
150 


160 

164 


160 


2118 
2693 
3996 

400 
1511 

1060 
1830 
2690 


710 
730 
910 

582 


204 
244 
333 


*)  1901  hat  der  Ansiedler  für  810  Mk.  Vieh  verkauft. 

Wenn  diese  Wirtschaften  auch  vermöge  der  Tüchtig- 
keit und  des  Wohlstandes  ihrer  Besitzer,  die  sämtlich  Ge- 
meindevorsteher sind,  über  dem  Durchschnitt  stehen,  so 
lassen  sich  doch  bei  der  Mehrzahl  der  denselben  Kolonien 
angehörenden  Wirtschaften  entsprechende,  wenn  auch  nicht 
ebenso  günstige  Ergebnisse  beobachten. 


Sechster  Teil 

Die  wirtschaftliche  Lage 

der  privaten  und  staatlichen  Kolonien  in  Pommern, 

Brandenburg,  Westpreußen  und  Posen. 

Vergleichende  Übersicht  fiber  die  Preisgestaltung 
in  privaten  und  staatlichen  Kolonien. 


Das  reichste  Material  für  private  Parzellieningeii  bot 
die  Provinz  Pommern,  in  der  besonders  die  zwölf  ohne 
Mitwirkung  der  Generalkommission  zwischen  1896  und  1902 
begründeten  Kolonien  der  Landbank  eingehende  Behandlung 
fanden;  femer  auch  9  größere  Rentengutskolonien,  deren 
Begründung  vorwiegend  der  privaten  Tätigkeit  überlassen 
blieb,  während  sich  die  Mitwirkung  der  Gteneralkonunission 
in  der  Hauptsache  auf  die  Ablösung  der  Kau%elder  und 
ihre  Verwandlung  in  die  Rentenbankrente  beschränkte.  Auf 
die  Koloniegründungen  der  Pommerschen  Ansiedlungs-Ge- 
sellschafb  hat  dagegen  die  Qeneralkommissipn  den  maß- 
gebenden Einfluß  gehabt,  ebenso  wie  bei  den  vier  zwischen 
1897  und  1905  begründeten  Kolonien  im  Kreise  Westprieg- 
nitz  in  der  Provinz  Brandenburg. 

In  der  Provinz  Westpreußen  haben  wir  zwar  fünf 
private  Parzellierungen,  besonders  in  bezug  auf  ihre 
Finanzierung  untersucht;  jedoch  handelte  es  sich  viel- 
fach um  den  Abverkauf  an  Anlieger,  während  neue  Hof- 
lagen nur  in  geringer  Zahl  geschaflfen  wurden.  Auch 
bei  den  meisten  Parzellierungen  der  Landbank  in   dieser 
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Provinz  sind  wohl  eine  Reihe  neubegründeter  Wirt- 
schafben entstanden,  jedoch  kann  man  diese  Tätigkeit 
keineswegs  eine  systematische  Kolonisation  nennen.  Neben 
diesen  16  kleineren  Parzellierongen  ist  jedenfalls  Karbowo 
als  eine  Kolonie  größten  Stiles  zu  betrachten  ebenso  wie 
Gr.  Koschlau  in  Ostpreußen.  Femer  haben  wir  in  West- 
preußen die  Preisgestaltung  in  drei  der  größten  privaten 
Bentengutskolonien  beobachtet  und  zum  Veigleiche  4  be- 
nachbarte staatliche  Ansiedlungen  herangezogen,  sowie  die 
Bentenbelastung  in  10  staatlichen  Ansiedlungen  des  Reg. 
Bez.  Marienwerder  berechnet.  Von  polnischen  Kolonien 
konnte  nur  Pinschin  mit  seinen  180  Ansiedlem,  genaner 
gesagt  landwirtschaftlichen  Arbeitern,  die  Parzellenbetriebe 
inne  haben,  ausführliche  Darstellung  finden. 

Mit  der  Darstellung  der  Begründung  und  Preisgestaltung 
dieser  etwa  70  Kolonien  bezw.  Parzellierungen,  die  sich  auf 
die  Provinzen  Pommern,  Brandenburg  und  Westpreufien 
verteilen,  sind  die  Einzeluntersuchungen  der  privaten 
Parzellierungstätigkeit  abgeschlossen. 

Die  Dismembrationsbewegung  in  Schlesien  wurde  be- 
sonders durch  die  Vergrößerung  von  ParzeUenbetrieben  zu 
kleinbäuerlichen  Wirtschaften  verursacht ;  hier  und  da  findet 
sich  wohl  eine  Rentengutskolonie,  jedoch  bedeutet  ein  halbes 
Dutzend  größerer  Ansiedlungen  keine  typische  Erscheinung 
für  die  ganze  große  Provinz.  Da  verdienen  schon  eher  die 
privaten  Parzellierungen  und  Bentengutsgründungen  in  Ost- 
preußen Beachtung;  aber  es  finden  hierzu  überwiegend 
große  BauerAhöfe  und  nur  vereinzelt  größere  Güter  Ver- 
wendung. Eine  Eigenart  der  inneren  Kolonisation  in  dieser 
Provinz  besteht  in  der  noch  im  Versuchsstadium  begriffenen 
Anlage  von  Moorkolonien,  die  jedoch  bereits  durch  Stumpfe 
in  seinem  Buche  „Die  Besiedlung  der  deutschen  Moore" 
ausführliche  Darstellung  fanden. 

Ein  großzügiges  Bild  der  inneren  Kolonisation  in  den 
Provinzen  Westpreußen  und  Posen  bot  uns  die  Tätigkeit 
der  Königl.  Ansiedlungskommission  sowohl  in  der 
Gesamtübersicht,  wie  auch  in  der  Darstellung  der  61  Ältesten 
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Kolonien  inbezng  anf  ihre  Finanzierong  und  Preisgestaltung. 
Ferner  ist  auf  Ghrund  der  Gemeinde-  bezw.  Einkonunen- 
steuerlisten  die  gesamte  Verschuldung  von  164  Ansiedlem  in 
6  staatlichen  Kolonien  festgestellt,  sowie  die  Entwickelung 
einiger  Ansiedlerwirtschafken  darzustellen  versucht  worden. 
Die  dargestellten  Eoloniegründungen  sind  in  die  Haupt- 
gruppen eingeteilt  worden:  1.  Private  Parzellierungen,  2.  Pri- 
vate Bentengutsgründungen  durch  die  Generalkommission, 
3.  Bentengutsgründungen  der  Ansiedlungskommission.  Die 
privaten  Parzellierungen  und  Bentengutsgründungen  zerfielen 
nach  der  verschiedenen  Form  ihrer  Begründung  wieder  in  acht 
Untergruppen.  Der  Vergleich,  welche  der  dargestellten  Par- 
zellierungsformen die  günstigsten  Ergebnisse  für  die  Lage  der 
Ansiedler  aufweist,  wird  nach  zwei  Bichtungen  geföhrt  werden. 

1.  Auf  welchem  der  angegebenen  Wege  kommen  die 
Ansiedlungslustigen  am  billigsten  und  leichtesten  zu  ihrer 
neuen  Wirtschaft? 

2.  In  welcher  der  Koloniegruppen  kamen  die  Ansiedler 
wirtschaftlich  am  besten  vorwärts? 

Während  die  wirtschaftliche  Lage  und  Entwickelung 
in  den  verschiedenen  Koloniegruppen  im  nächsten  Kapitel 
einem  Vergleich  inbezug  auf  die  wichtigsten  Faktoren,  be- 
sonders den  Viehstand,  unterzogen  wird,  beschäftigt  uns  hier 
der  Vergleich  der  Preisgestaltung  und  Belastung  der  auf  die 
verschiedene  Weise  entstandenen  Kolonien.  Zu  diesem  Zweck 
gibt  die  anliegende  umseitige  Tabelle  eine  Übersicht  über  den 
durchschnittlichen  Kaufpreis  des  Bodens  und  der  ganzen  Wirt- 
schaft, über  die  Anzahlung  und  das  gesamte  Bestkaufgeld  für 
die  Ansiedler  stellen  der  52  hier  behandelten  privaten  Kolo- 
nien, die  nach  Provinzen  geordnet  sind.  Zum  Vergleiche  der 
staatlichen  Kolonisation  in  Westpreußen  und  Posen  ist  der 
durchschnittliche  Anrechnungswert  sämtlicher  bis  1905  gegen 
Bente  vergebenen  Stellen  auf  Grund  der  amtlichen  Zahlen 
berechnet  worden.  Auch  die  Bentengutsstatistik  der  General- 
kommissionen ist  für  die  einzelnen  Provinzen  herangezogen 
worden,  doch  gibt  sie  kein  richtiges  BUd,  da  die  zahlreichen 
Adjazentenkäufe  und  die  einzeln  abgezweigten  Grundstücke 
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mit  enthalten  sind,  während  wir  uns  hier  nur  mit  den  An- 
siedlerstellen in  größeren  Kolonien  beschäftigen. 

Den  immerhin  noch  genauesten  Vergleich  ermöglicht 
der  Kaufpreis  bezw.  Anrechnungswert  des  reinen  Grund  und 
Bodens,  wenn  auch  hierbei  die  verschiedene  Höhe  seiner  Ver- 
zinsung bezw.  Verrentung  besonders  bei  den  staatlichen  Kolo- 
nien in  Wirklichkeit  zu  einer  anderen  Belastxmg  fuhrt. 

Folgende  Zusammenstellxmg  weist  den  Kaufpreis  bezw. 
Anrechnxmgswert  des  reinen  Grund  xmd  Bodens  pro  Hektar 
im  Durchschnitt  für  die  wichtigsten  Koloniegruppen  auf. 

Vergleichende  Übersicht  der  Preisgestaltung 
und  Belastung  in  den  einzelnen  Kolonien. 


Name 
der  Kolonie 


Name 
dea  Kreises 


Pro  Hektar  b«tr&gt 


*=:== 


Mk. 


Mk. 


51 


§# 


Mk. 


Proirinz  Pommern 
I,  Private  Kolonien  d- Landbank  18Gfi— 190*2- 


Rabnhn   

Jarchow 

Gervin  B 

Reselkow    .... 
Daher 

6.  Pamow 

7.  W.  Pribbemow    . 

8.  Radduhn 

9.  Kl.  Zapplin    .   .   . 

10.  Pantehtz 

11.  Nateifiz 

12.  Bewersdorf    .   .   . 

II.    Ältere  Rentengutskolonien  1892-1897 


KolbergKörlin 
Kolberg- Körlin 
Kolberg-Körlin 
Kolberg-Körlin 
Randow  .  . 
Köslin.  .  . 
Greifenberg 
Greifenberg 
Greifenberg 
Franzburg . 
Regenwalde 
Stolp    .    .   . 


13.  Neu-Stemin   .   .   . 

14.  Alt-Petershagen    . 

15.  Neu-Petershagen . 

16.  Roman 

17.  Zewelin 

18.  Döringshagen    .   . 

19.  Korkenhagen     .    . 

20.  Deutsch-Pribbernow 

21.  Groß-Dallenthin    .   ( 

22.  Klein-Dallenthin  .  j 


Kolberg-Körlin 
Kolberg-Körlin 
Kolberg-Körlin 
Kolberg-Körlin 
Köslin.    .    .   . 
Naugard     .   . 
Naufi^ard     .    . 
Greifenberg  . 

Neu-Stettin   . 


886 
965 

1061 
816 
998 

1121 

1116 
942 

1041 
967 
811 
894 


643 
779 
918 
798 
1062 
968 
764 
849 

487 


1143 
1255 
1279 

1402 
1405 
1573 
1277 
1223 
1328 
956 
1005 


643 
779 
918 
798 

1062 
968 
764 

1158 

487 


259 
141 
207 
216 
283 
367 
348 
286 
322 
278 
239 
334 


79 
81 
124 
185 
295 
206 
230 
341 

111 


884 
1114 
1072 

1119 

1038 

1225 

991 

901 

1050 

716 

671 


564 
698 
794 
613 
767 
762 
534 
817 

376 


Die  wirtgchaftliche  Lage  der  privaten  und  staatlichen  Kolonien.   365 


Name 
der  Kolonie 


Name 

do&  Kreises 


Pro  Hoktar  betrÄgt 


■>  $  ^ 
d  4  ^ 


a| 


IIL    Moderne  Renten putskolonien  der 
Pomm,  AnfliedlungageaeTlacbnft  1902 — 1904 

25.  KU-Bunzow    .    .    .    .   [  Oreifswald 

24.  Nep2iQ Greifawald  * 

Ü5.  Born Dramburg  . 

26.  KU-Sabow  .    .    ,    .    .      Naugard,    . 
IV.   S&mtlifhe  Renten  gut  er  der  General-  \ 

kommission  1892  bezw.  1896— 190;i        j 

Provinz   Brandenburg 
L    Neuere  Rentengutakolonien  1898—1904 

27.  Dergenthin     .   .   .   .      Weatpriegnitz  . 

28.  Seets    *......      \\  estpriegnitz  , 

29.  Pinnow Westpriegnitz  . 

30.  Pröttlin Westpriegnitz  . 

n.  Sämtliche  Rentengüter  der  General-  \ 

kommission  1892  bezw.  1896—1903       J 

Provinz  Westpreußen 
L   Kolonien  der  Landbank  1896-1902 


31.  Gr.-Koschlau.    .   . 

32.  Karbowo    .... 

33.  Gr.-Kleschkau  .   . 

34.  Grünau  Höhe    .   . 

35.  Montig 

36.  Falkenau    .... 

37.  Peterkau 

39.  Gr.  u.  Kl.-Babenz 

39.  Kl.-Rodau  .... 

40.  Görsdorf 

41.  Schönhof 

42.  Elsenthal    .... 

43.  Strippau 

44.  Gr.-Klinsch    .    .    . 

45.  ür.  u.  Kl.-Wirembi 

46.  Schönau 

47.  Wilhelmsdank  .   . 

48.  Sloszewo 


Neidenburg  . 

Strasburg  .  . 
Danziger  Höhe 

Elbin^.   .   .  . 

Rosenberg .  . 

Rosenberg .  . 

Rosenberg.  . 

Roseuberg .  . 

Rosenberg .  . 

Konitz    .   .  . 

Berent    .   .  . 

Berent    .   .  . 

Berent    .   .  . 

Berent  .  .  . 
Marienwerder 
Graudenz 


Strasburg  .   . 
Strasburg  .    . 

IT.   Landkaufgenossenschaft  1888 

49.  Pinschin |  Pr.  Stargard . 

m.   Ältere  Rentengutskolonien  1891—1897 

50.  Mroczno 1  Löbau.   .    . 

51.  Gr.-Gorschen  ....      Strasburg  . 

52.  Friedeck |  Strasburg  . 


1424 
985 
713 

1025 

470 


750 

SH5 

8Ü1 

1335 

603 


458 

752 

1290 

1494 

1347 

1112 

1138 

1274 

1405 

1102 

374 

573 

391 

640 

816 

1058 

1040 

982 

382 

526 

798 
990 


1471 
1044 
138.5 

717 


1064 
lÜlO 
1245 
1754 

867 


458 
752 


142 


292 
328 
450 
386 

195 


71 
101 


575 


772 

682 

795 

1368 

672 


387 
651 


teils    mit   Ge- 
bäuden 


526 

798 
990 


110 
108 
129 


416 
690 
861 
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Em  Hftkt&r  betrfigt 

Statistik  der  General-                 ^Itl-t 
und  Ansiedlungskommiasion            tS  .l|^ 

^   1  3   £  P 

Vk. 

ll 

C 
< 

B 

II 

Provinz  West  prell  Ben 
Sftmtliche  ftentengäter  der  General-      1 
kommission  1892  bezw.  1896-1908       / 

Sftmtliche  begebenen  Stellen  der  An- 
aiedlungskommission  1886—1905 

im  Reg.-Bez.  Danzig 

im  Reg.-Bez.  Marienwerder 

Provinz  Posen 
Sftmtliche  Rentengüter  der  General-     \ 
kommißsion  1892  bezw.  1896—1903       J 
Sftmtliche  begebenen  Stellen  der  An- 
siedlungskommission  1886—1905 

Reg.-Bez.  Bromberg 

Reg.Bez.  Posen 

472 

656 
819 

595 

846 
863 

611 
750 

92 
105 

519 
645 

Zusammenfassung  aus   vorstehender  Tabelle 
zum  Vergleich  der  Kaufpreise. 


Nr. 

der 
Haupt- 
tabelle 

Form 
der  Koloniegründung 

Provinz 

KAnf^reis  besw. 

Anrechnung*- 
wert  pro  ha  des 
reinen  Gmnd  n. 

Bodens  in  Mk. 

1-12 
13-22 
23-26 
27-30 
31—48 

49 
50—52 

(landbank 

Ältere  Renten^üter    . 
Pomm.  Ansiedl.-Ges. . 
Neuere  Rentengüter  . 

Landbank  

Landkaufgenossensch. 
Ältere  Rentengüter    . 

Pommern  .   .   . 
Pommern  .   .   . 
Pommern   .   .   . 
Brandenburg    . 
Westpreußen    . 
Westpreußen    . 
Westpreußen    . 

968 

808 
1037 
943 
958 
882 
771 

1—26 
27—30 
31-52 

Private  Kolonien 

Pommern   .   .   . 
Brandenburg    . 
Westpreußen    . 

886 
94:3 
843 

1-52 

Private  Kolonien  in  Pommern,         \ 
Brandenburg  und  Westpreußen         / 

872 

Rentengutskolonien  der 
Ansiedlungskommission 

Reg.-Bez.  Dauzig 

Reg.-Bez.  Marien werder.   . 
Reg.-Bez.  Bromberg    .   .   . 
Reg.-Bez.  Posen    .   .   .   .   . 

656 
819 
846 
86^3 

Gesamte  stai 

itliche  Koloni 

en  in  Westj 

»reußen  und  Posen 
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Der  Boden  ist  abgesehen  von  der  genossenschaftlichen 
Ansiedlnng  Pinschin  am  billigsten  in  den  12  älteren  Benten- 
gatskolonien  in  die  Hände  der  Ansiedler  gelangt,  in  Pommern 
durchschnittlich  fdr  808  Mk.,  in  Westpreußen  für  771  Mk. 
pro  ha.  Dieses  günstige  PreisverhSitnis  wird  f&r  Pommern 
durch  die  Kolonien  Stemin  und  DaUenthin  hervorgerufen,  deren 
Boden  für  643  bezw.  487  Mk.  pro  ha  abgegeben  wurde,  ein 
Preis,  der  den  äußerst  leichten  Bodenverhältnissen  angemessen 
erscheint.  In  den  übrigen  Bentengutskolonien  kostete  das 
Hektar  immerhin  800 — 1000  Mk.  und  stellt  sich  nicht  viel 
billiger  als  in  den  Landbankkolonien,  die  ähnliche  Boden- 
verhältnisse aufweisen,  aber  etwa  5  Jahre  später  begründet 
worden  sind.  Die  Landbank  erzielte  im  Durchschnitt  für 
den  reinen  Grund  und  Boden  968  Mk.  pro  ha,  in  Kolonien  mit 
leichteren  Böden  8 — ^900  Mk.,  in  solchen  mit  guten  Boden-  und 
Absatzverhältnissen  1000 — 1100  Mk.  Die  beiden  im  Kreise 
Greifenberg  gelegenen  Kolonien  Radduhn  und  W.  Pribber- 
now  erscheinen  mit  942  bezw.  1116  Mk.  pro  ha  ziem- 
lich hoch  bezahlt;  denn  in  der  in  demselben  Kreise  ge- 
legenen Kolonie  Dt.  Pribbemow,  welche  der  Besitzer  unter 
Mitwirkung  der  Generalkommission  1897  begründet  hat,  er- 
hielten die  Ansiedler  neben  Aufienschlägen  einen  großen 
Ten  des  am  Gutshofe  liegenden  recht  guten  Bodens  und 
bezahlten  durchschnittlich  nur  849  Mk.  pro  ha.  Am  höchsten 
wurde  der  Boden  in  den  Rentengutskolonien  der  Pommer- 
schen  AnsiedlungsgeseUschaft  mit  durchschnittlich  1037  Mk. 
pro  ha  bezahlt.  Allerdings  weist  die  im  £[reise  Greifs- 
wald gelegene  Kolonie  Kl.  Bünzow  einen  sehr  hohen  Grund- 
steuerreinertrag auf,  was  auch  bei  einem  Bodenpreis  von 
1424  Mk.  pro  ha  zu  erwarten  ist.  Für  die  4  Rentenguts- 
kolonien in  der  Westpriegnitz  erscheint  in  Anbetracht  ihrer 
Lage  nahe  der  Berlin-Hamburger  Bahn  der  pro  Hektar  des 
reinen  Grund  und  Bodens  gezahlte  Preis  von  943  Mk.  als 
durchaus  nicht  zu  hoch. 

Bei  den  Parzellierungen  der  Landbank  in  Westpreußen 
konnte  nur  der  erzielte  Gesamtpreis  der  Grundstücke,  die 
vielfach  mit  Gebäuden  abgegeben  wurden,  ermittelt  werden ; 
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er  beträgt  958  Mk.  pro  ha.  In  Earbowo  stellt  sich  der 
Bodenpreis  anf  782  Mk.,  in  Gr.  Koschlau  bei  leichtesten 
Bodenverhältnissen  auf  458  Mk.  pro  ha.  Ahnlich  wurde 
der  ziemlich  leichte  Boden  in  der  Bentengutskolonie  Mroczno 
im  Kreise  Löban  bezahlt,  während  sich  der  Bodenpreis  im 
Durchschnitt  ftir  die  drei  von  einem  Parzellanten  begründeten 
großen  Rentengutskolonien  Gr.  Gorschen,  Friedeck  und 
Mroczno  auf  771  Mk.  pro  ha  stellt. 

Gegenüber  diesen  Bodenpreisen  in  privaten  Kolonien 
von  durchschnittlich  872  Mk.  pro  ha  stellt  sich  der  An- 
rechnungswert  sämtlicher  Stellen,  die  die  Ansiedlungskom- 
mission  bis  Ende  1905  in  Westpreufien  als  Rentengüter  ver- 
geben hat,  im  Reg.  Bez.  Danzig  auf  656  Mk.,  im  Reg.  Bez. 
Marienwerder  auf  819  Mk.  pro  ha.  Auch  unter  diesen  staat- 
lichen Kolonien  weisen  mehrere,  besonders  in  den  Kreisen 
Karthaus,  Tuchel  und  Flatow  sehr  leichte  Bodenverhältnisse 
auf.  Daß  der  Kaufpreis  des  reinen  Grund  und  Bodens  for 
sämtliche  von  der  Generalkommission  zwischen  1896  and 
1903  in  Westpreußen  ausgegebenen  Rentengüter  nur  472  ML 
pro  ha  betrug,  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  in  dieser  Zeit 
nur  wenige  Kolonien  begründet  worden  sind  und  es  sich 
im  allgemeinen  nur  um  einzelne  Rentengüter  handelt,  für 
die  leichteste  Außenschläge  ohne  Dungkraft  Verwendung 
fanden.  So  kommt  es  z.  B.  vielfach  vor,  daß  Parzellanten 
die  bei  größeren  Aufteilungeu  übrigbleibenden  Grundstücke 
selbst  mit  Verlust  als  Rentengüter  vergeben,  da  sie  ihren 
Gewinn  schon  haben  und  keine  Bestände  behalten  wollen. 
Daß  hierbei  nur  schlechtes  Land  in  Frage  kommt,  ist  er- 
sichtlich. 

Nach  diesen  Beobachtungen  hat  es  gewisse  Bedenken, 
auf  Grund  der  Zahlen  ein  vergleichendes  Urteil  inbezng  auf 
die  Angemessenheit  des  von  der  Ansiedlungskonmiission 
angerechneten  Bodenwertes  zu  fallen,  der  durchschnittlich 
835  Mk.  pro  ha  für  sämtliche  Kolonien  in  Westpreuflen 
und  Posen  beträgt.  Ich  habe  jedenfalls  bei  meinen  Erkun- 
digungen weder  von  Ansiedlern,  noch  von  benachbarten 
Gutsbesitzern,  sogar  nicht  eiiunal  von  privaten  Parzellanten 


Die  wirtschaftliche  Lage  der  privaten  und  staatlichen  Kolonien.  369 

irgendwelclie  Bedenken  bezüglich  der  Höhe  der  Preise,  die 
die  Ansiedlnngskommission  ihren  Ansiedlem  for  den  Boden 
der  älteren  Kolonien  angerechnet  hat,  gehört.  Im  Gegen- 
teil hieß  es  stets,  daß  private  Parzellanten  mit  den  von  der 
Ansiedlnngskommission  gebotenen  Bedingungen  gar  nicht 
in  Wettbewerb  treten  könnten  und,  wenn  sie  auch  die  Güter 
in  der  Regel  billiger  anzukaufen  vermochten,  doch  das 
nötige  Geld  sehr  teuer  bezahlen  müßten  und  an  den  Par- 
zellierungen auch  ihren  Unterhalt  verdienen  müßten.  Außer- 
dem kaufen  aber  heute  in  Westpreußen  und  Posen  private 
Parzellanten  nicht  mehr  viel  billiger,  als  die  Behörde,  da 
sich  fast  jeder  Besitzer  zuerst  an  die  Ansiedlungkommission, 
die  Landbank  oder  die  polnischen  Banken  wendet.  Nicht 
so  einstimmig  günstig  wurde  die  Belastung  der  staatlichen 
Ansiedler,  die  in  den  letzten  Jahren  angesiedelt  wurden, 
beurteilt,  denn  der  Bodenanrechnungswert  der  in  den  letzten 
drei  Jahren  gegen  Rente  vergebenen  Stellen  betrug  über 
1000  Mk.  pro  ha  xmd  noch  ein  durchschnittlich  erheblich 
höherer  Bodenanrechnungswert  ist,  nach  dem  Ankaufspreis 
der  in  den  letzten  Jahren  erworbenen  und  noch  nicht  ver- 
wendeten Güter  zu  urteilen,  für  die  in  den  nächsten  Jahren 
zur  Vergebxmg  kommenden  Stellen  zu  erwarten. 

Durch  die  Kau%eldbelegung  in  privaten  Ansiedlungen 
und  die  Höhe  der  Verzinsung  bezw.  Verrentung  des  Rest- 
kaufgeldes bezw,  Anrechnungswertes  ändert  sich  das  Bild, 
das  der  B^aufpreis  bezw.  Anrechnungswert  des  reinen  Grund 
und  Bodens  bot,  vollständig;  denn  die  dauernde  Belastung 
der  privaten  Kolonien  wird  durch  die  Anzahlung  verringert, 
wogegen  sich  die  Verzinsxmg  bezw.  Verrentung  viel  höher, 
manchmal  doppelt  so  hoch,  wie  in  den  staatlichen  Kolonien 
stellt. 

Die  sämtlichen  Rentenansiedler  der  Ansiedlnngs- 
kommission haben  für  den  reinen  Örund  und  Boden  eine 
durchschnittliche  jährliche  Rente  von  23,5  Mk.  pro  ha  auf- 
zubringen, die  gesamten  in  den  6  östlichen  Provinzen  be- 
findlichen Rentengutsbesitzer  der  Generalkommission 
eine  solche  von  19,6  Mk.  pro  ha  xmd  zwar  in  der  Provinz 

BelgArd,  Parzellierung  und  innere  Kolonisation.  24 


370 


Sechster  Teil. 


Posen  21,0  Mk.,  in  Westpreußen  17,6  Mk.  pro  ha.  Die  von 
der  Ansiedlungskonunission  verlangte  Rente  beträgt  durch- 
sclmittlich  im 

R.-B.Danzig.  .  .  19,72Mk.proha;Bodenanrechnang8wert656Mk.proha. 
R.-B.Marienwerder22,99        „  ,  819        „ 

R.-B.  Bromberg    .  23,78        „  „  846        „ 

R.-B.  Posen   .   .   .  24,18         ^ 863 

Weitj^niliei  ud  P«wi . . .  23,53  Mk.  pro  ha ;  Bodenanrechnungs wert  835  Mk.  pro  ha. 
Aus  den  oben  angeführten  Gründen  ist  ein  Vergleich 
der  gesamten  allerdings  billigeren  privaten  Rentengüter  mit 
denen  der  Ansiedlungskonunission  wegen  der  durchaus  un- 
gleichen Boden-,  Kultur-  und  Absatzverhältnisse  vollkommen 
ausgeschlossen.  Eher  läßt  sich  die  Belastung  von  einzelnen 
Kolonien  der  beiden  Gruppen  gegenüber  stellen;  in  den 
privaten  Kolonien  sind  allerdings  verschiedentlich  alte  Ge- 
bäude mitveräußert  worden. 


£8  betr&et  die  für  das  Hektar 
des  reinen  Grund  und  Bodens  aufzubringende  Rente 


in  den  privaten  Rentenguts- 
kolonien 

in  den  staatlichen 
Kolonien 

Provinz                   |    Mk. 

Provinz 

Mk. 

PomiDern 

1.  Neu-Stemin .   ,   . 

2.  Alt-Peter9hftp:en. 

3.  Neu-Petershagen 

4.  Roman  ..... 

22,42 
26,17 
82,69 
26,04 
B0,59 
30,52 
23,B4 

14  69 

18,28 
28,46 
35,06 

Westpreußen 
Reg. -Bez.  Marien  werder 

L  Seglein 

2   Haus  Lopatken  .   .   . 

8.  Lichtenthai 

4  Waldau 

5.  Fiewo 

6.  Dembowalonka  .   .   . 

7.  PruBt 

8   Ooätkowo 

Ö.  KoDOJad 

10.  Plußnitz 

Posen 
Reg.-Bez.  Bromberg 

11.  Bismarcksfelde   .   .   . 

12.  Brüderhausen  .... 

13.  Gontsch 

14.  Ulenhof 

15.  Arkusdorf 

32,20 
35,70 
28,- 

5.  Zewelin 

25,28 

6.  Döringshagen  .   . 

7.  Korketihage«   .    . 

8.  Groß-Dalkuthin   l 

9.  Klein-Dalleivthin  / 

Westpreußen 

10.  Mroczno 

11.  Gr.-Gorschen  .   .   , 

12.  Friedeck 

23,08 
21,13 
27,65 
27,09 
26,52 
29,18 

16,50 
21,70 
22,93 
27,32 
33,21 

Bei  den  Schwankungen,  die  die  Bodenbelastung  sowohl 
zwischen  den  einzelnen  staatlichen,   wie  privaten  Kolonien 
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aufweist,  sind  DnrchsdmittszaMen  werüos.  Im  allgemeinen 
ist  die  Bodenrente  in  den  staatlichen  Kolonien  nicht  wesent- 
lich höher,  als  in  den  privaten  Rentenguts-Ansiedlungen, 
welche  allerdings  durch  die  Va  ®/o  ige  Amortisationsquote  einen 
Vorteil  genießen.  Doch  sind  die  Boden-,  Kultur-  und  Ab- 
satzverhältnisse in  den  staatHchen  Kolonien  derartig  vor- 
zuziehen, daß  ein  nicht  zu  großer  unterschied  in  der  Be- 
lastung keine  Bolle  spielt.  So  ist  z.  B.  der  gut  draüiierte 
Acker  in  Ulenhof  mit  27,32  Mk.  pro  ha  in  Wirklichkeit  viel 
niedriger  belastet,  als  der  leichte  Sandboden  in  Dalienthin 
mit  14,69  Mk.,  trotzdem  die  staatlichen  Ansiedler  fast  die 
doppelte  Rente  aufzubringen  haben.  Und  wie  spricht  erst 
eine  Rente  von  16,50  Mk.  in  der  staatlichen  Kolonie  Bis- 
marcksfelde,  die  allerdings  erst  nachträglich  drainiert  wurde 
und  infolgedessen  eine  Ermäßigung  der  Rente  erfahren  hat, 
zugunsten  der  staatlichen  Ansiedlungen,  wenn  für  den  zwar 
nicht  ganz  leichten,  aber  in  schlechter  Kultur  befindlichen 
Boden  in  Döringshagen  30,52  Mk.  pro  ha  aufgebracht  werden 
müssen.  Beide  Kolonien  sind  übrigens  Fehlversuche  aus 
der  ersten  Zeit  der  Tätigkeit  beider  Behörden,  nur  daß 
heute  die  Ansiedler  in  Bismarcksfelde  dank  den  großen 
Aufwendungen  der  Ansiedlungskommission  für  die  Kultur- 
hebung des  Bodens  gut  fortkommen,  während  die  Existenz 
der  Ansiedler  in  Döringshagen  in  ungünstigen  Zeiten  nicht 
gesichert  erscheint. 

Wenn  es  auch  den  tüchtigen  und  anspruchslosen  Pommern 
in  ihren  heimischen  Kolonien  im  allgemeinen  ganz  gut  geht, 
so  hat  man  doch  in  den  meisten  staatlichen  Kolonien,  falls 
sie  nicht  mit  russischen  Rückwanderern  be- 
völkert sind,  die  Empfindung,  daß  hier  ein  ganz  anderer, 
weit  größerer  Wohlstand  zu  Hause  ist ;  xmd  dieser  Eindruck 
wird  nicht  bloß  durch  die  schönen  Gehöfte  hervorgerufen. 

Wie  schon  fiüher  hervorgehoben  wurde,  verdienen  die 
massiven  Gebäude  der  staatlichen  Kolonien,  die  Jahrzehnte 
lang  keine  Reparatur  bedürfen,  vom  volkswirtschaftlichen 
Standpunkt  durchaus  Anerkennung;  fiir  den  einzelnen  An- 
siedler bedeuten  sie  jedoch  eine  große  Mehrbelastung,  falls 

24* 
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er  nicht  ein  entsprechendes  Vermögen  mitbringt.  Die  auf 
das  Hektar  berechneten  Qebäudekosten  stellen  sich  in  pri* 
vaten  mid  staatlichen  Kolonien  wie  folgt: 


Private  Ansiedlungen: 


Gebftadekosten 
pro  ha  in  Mk. 


Ansahli 
pro  ha  in 


der  Landbank  in  Pommern 

1.  Rabnhn 

2.  Jarchow 

3.  Genrin  B 

4.  Daher 

5.  Pamow 

6.  W.  Pribhemow 

7.  fiaddnhn 

8.  Pantelitz 

9.  Natelfiz 

10.  Bewersdorf 

Private  Rentengutskolonien 
in  Pommern  und  Brandenburg 

11.  Dt.  Pribbemow 

12.  Dergenthin 

18.  Seets 

14.  Pinnow 

15.  Pröttlin 

der  Pomm.  AnsiedlungsgeselUchaft 

16.  Nepzin 

17.  Born 

18.  Kl.-Sabow 

in  WestpreuBen 

19.  Mroczno 

20.  Gr.-Gorschen 

21.  Friedeck 

LandkaufgenoBsenschaft 

22.  Pinschin 


305 
290 
246 
548 
448 
457 
898 
420 
254 


809 
814 
525 
444 
446 

487 
881 
860 

188 
286 
828 

818 


141 
207 
288 
867 
848 
286 
278 
289 
884 


841 
292 
828 
450 


'    Belbst  errichtet 


Staatliche  Kolonien 
in  Westpreußen  und  Posen 

Fiskalische  Qeb&nde- 
kosten  pro  ha  in  Mk. 

1.  Bergheim 

566 

2.  Fiewo 

947 

8.  Jwno 

587 

4.  Krängen 

523 

5.  Lowinek 

6.  Marthashausen 

7.  Gr.-Nogath 

8.  Pila 

545 

595 

776 

1027 

9.  Widzim 

805 
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Während  der  Gebäudepreis  der  Ansiedlerstellen  in  den 
Landbankkolonien  zwischen  250  und  550  Mk.  pro  ha  schwankt, 
kosten  die  vom  Fiskus  errichteten  Gehöfte  520 — 1000  Mk. 
pro  ha.  Die  teuersten  Gebäude  der  Ansiedlungskommission 
sind  demnach  viermal  so  teuer,  als  die  billigsten  der  Land- 
bank-, und  doch  hatten  die  Ansiedler  in  Natelfiz,  Gervin 
und  Jarchow  ihre  Gehöfte,  die  sich  für  eine  Stelle  von 
10  ha  auf  2500 — 2900  Mk.  stellen,  als  ich  sie  ein  Jahrzehnt 
nach  ihrer  Ansiedlung  besuchte,  recht  hübsch  herausgeputzt. 
Li  den  Landbankkolonien  Pamow  xmd  Daher,  in  denen  aller- 
dings die  Gebäudekosten  das  Hektar  mit  540  bezw.  440  Mk. 
belasten,  fand  ich  viel  stattlichere  und  geräumigere  Gehöfte, 
als  es  die  vom  Fiskus  z.  B.  in  Krangen  fiir  523  Mk.  pro  ha 
errichteten  sind.  Die  Gehöfte  in  den  neueren  Rentenguts- 
kolonien sind  im  allgemeinen  teurer,  als  in  den  Landbank- 
kolonien, sie  stellen  sich  selten  unter  400  Mk.,  doch  gehen 
sie  über  500  Mk.  pro  ha  kaum  hinaus.  Wie  ich  schon  früher 
hervorhob,  gefielen  mir  die  Gehöftie  in  Dergenthin,  die  durch- 
schnittlich nur  314  Mk.  pro  ha  gekostet  haben,  sehr  gut. 
Die  Gehöfte  in  den  drei  privaten  Rentengutskolonien  in 
Westpreußen,  die  die  Ansiedler  selbst  gebaut  haben,  sowie 
die  Gebäude  in  Pinschin,  die  in  letzter  Zeit  größtenteils 
erneuert  worden  sind,  belasten  das  Hektar  durchschnittlich 
nur  mit  etwa  300  Mk.  In  den  staatlichen  Ansiedlungen 
kosten  also  die  vom  Fiskus  errichteten  Gehöftie  durchschnitt- 
lich dreimal  soviel,  als  in  diesen  privaten  Kolonien. 

Der  große  Unterschied  in  der  Belastung  mit  Gebäude- 
kapital fallt  noch  weit  mehr  zugunsten  der  privaten  An- 
siedler aus,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  in  der  Regel  bei 
Übernahme  ausgebauter  Wirtschaften  '/«  der  Gebäudekosten 
durch  die  Anzahlung  gedeckt  werden  und  somit  das  Land 
nur  mit  einem  Viertel  der  an  sich  niedrigen  Gebäudekosten 
dauernd  belastet  bleibt.  Nun  müssen  allerdings  die  staat- 
hchen  Ansiedler  soviel  Vermögen  mitbringen,  daß  sie  die 
Gebäude  größtenteils  aus  eigenen  Mitteln  bezahlen  können. 
Während  aber  die  privaten  Ansiedler  abgesehen  von  der 
Anzahlung  noch  genügende  Mittel  zur  Wirtschaftseinrichtung 
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und  als  Betriebskapital  übrig  haben,  sind  die  staatlichen 
Ansiedler  in  der  Begel  auf  das  Ergänzungsdarlehn  der  An- 
Siedlungskommission,  sowie  auf  ein  Darlehn  beim  Baiffeisen- 
verein  angewiesen.  Für  die  vier  größten,  allerdings  auch 
wohlhabendsten  Kolonien  der  Landbank  ist  das  von  den 
Ansiedlem  nachgewiesene  Vermögen  nicht  geringer  gewesen, 
als  das  von  der  Ansiedlungskommission  in  der  Regel  ge- 
forderte, wie  folgende  Gegenüberstellung  zeigt. 


pro  Hektar  beträgt        | 

Nachzu- 

Kolonien der 
Landbank 

das  mit- 
gebrachte 
Barver- 
mögen 
Mk. 

die 

An- 

Zahlung 

Mk. 

Mithin  in 
Händen 
der  An- 
siedler 
Mk. 

Staatliche 
Kolonien 

weisendes 

Vermögen 

pro  ha 

Mk. 

Rabuhn    .   . 
Daber  .   .  . 
Parnow    .   . 
Pantelitz  .   . 

448 
452 
525 
520 

259 
288 
867 

278 

189 
169 

158      1 
242 

Seglein.   . 
Haus  Lopatl 
Lichtenthai. 
Waldau    . 
Fiewo  .   . 
Prust    .   . 
Gostkowo 
1  Konojad  . 

[en 

370 
438 
400 
356 
358 
408 
391 
377 

Während  in  diesen  allerdings  besten  Kolonien  der  Land- 
bank die  Ansiedler  in  der  Lage  sind,  ^U  der  Gebäudekosten 
aus  eigenen  Mitteln  durch  die  Anzahlung  zu  bestreiten  und 
doch  noch  genügend  ICapital  in  Höhe  von  150 — 250  Mk. 
pro  ha  zur  Wirtschaftsführung  zu  behalten,  bezahlen  die 
staatlichen  Ansiedler  wohl  auch  ^U  der  Gebäudekosten  aus 
eigenen  Mitteln,  sind  aber  für  die  Wirtschaftsflihrung  auf 
Darlehn  angewiesen  und  nehmen  aufierdem  noch  die 
Maschinen  auf  dreijährige  Abzahlung,  die  ihnen  lediglich 
durch  die  Befreiung  von  der  Rentenzahlung  auf  3  Jahre 
ermöglicht  wird,  eine  Vergünstigung,  die  die  Ansiedler  der 
Landbank  nicht  kennen.  Hiemach  müfite  man  eigentlich 
den  privaten  Kolonien  den  Vorzug  geben. 

Kümmern  wir  uns  nicht  um  die  Unterschiede  in  den 
Ansiedlxmgsbedingungen  und  fragen  wir  nurmehr  nach  der 
endgültigen   Zins-   und   Bentenbelastung   in   privaten   und 
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staatlichen  Kolonien ,  so  ist  die  dauernde  Belastung  der 
von  privaten  Parzellanten  mit  vollständigen  Gebäuden  ver- 
gebenen Ansiedlungen  im  Bestkaufgeld  ausgedrückt;  denn 
es  kommt  nicht  vor,  dafi  Ansiedler  in  privaten  Kolonien 
innerhalb  der  ersten  10  Jahre  weitere  Hypotheken  aufiiehmen 
können,  wie  ich  mich  durch  Einsicht  in  Gemeinde-  und 
Einkommensteuerlisten  überzeugen  konnte,  während  für  die 
staatlichen  Ansiedler  fiskalische  und  private  (Baiffeisen) 
Darlehen  als  weitere  Belastung  neben  der  Rente  in  Frage 
kommen.  Für  die  Verzinsung  der  Bestkau%elder  in  den 
Kolonien  der  Landbank  können  4  V^  ^/o  als  fiir  heutige  Hypo- 
thekenverhältnisse durchaus  nicht  zu  hoch  angenommen 
werden;  daneben  ist  jedoch  in  nachstehender  Tabelle  auch 
die  bei  älteren  Parzellierungen  vorwiegende  4®/oige  Ver- 
zinsung angegeben. 


Die  endgültige  j&hrliche  Belastung  der  vollständig  aus- 
gebauten Wirtschaften  beträgt  pro  Hektar 


in  den  privaten 
Kolonien 

Jährliche 

Belastung 

pro  ha,  Mk. 

in  den  staatliche 

sn 

Jährliche 
Renten* 
und  Zins- 
belastung 
pro  ha 
Mk. 

Rentengutskolonien  in 
Pommern  u.  Brandenburg 

Kolonien 

1.  Deutsch  Pribbemow 

2.  Dergenthin    .... 

3.  See!» 

4.  Pinnow 

5.  Pröttiin 

Landbankkolonien 
in  Pommern 

6.  Rabuhn 

41 
31 
80 
82 

56 

zu 

4V«*/o 

39,78 

50,18 

48,24 

50,36 

46,71 

54,63 

44,60 

47,25 

32,22 

43 

70 
48 
33 
80 

zu 
4«/o 
35,86 
44,56 
42,88 
44,76 
41,52 
49,- 
39,64 
42,- 
28,64 
26,81 

Provinz  Posen 

1.  Bismarcksfelde 

2.  Brüderhausen 

3.  Gontsch  .   .   . 

4.  Ulenhof  .   .   . 

23,66 
25,50 
32,23 
27,32 
33,21 

7.  Jarchow 

8.  Gervin-B 

9.  Daber 

10.  Parnow 

11.  W.  Pribbemow    ,    . 

12.  Radduhn 

18.  Pantelitz 

14.  Natelfiz 

5.  Arkusdorf  .   . 

15.  Bewersdorf    .... 

30,20 

Zwischen  der  Belastung  der  staatlichen  und  der  pri- 
vaten, größtenteils  in  der  Westpriegnitz  liegenden  Renten- 
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gutskolonien  ist  der  Unterschied  abgesehen  von  Pröttlin, 
das  ganz  vorzügliche  Bodenverhältnisse  aufweist,  nicht 
bedeutend,  wenn  man  die  Vaige  Amortisationsquote  der 
Rentenbankrente  in  Betracht  zieht.  Dagegen  ist  die  Be- 
lastung in  den  staatlichen  Kolonien  erheblich  niedriger, 
als  in  den  Landbankkolonien,  selbst  bei  einer  4 ^/o igen 
Verzinsung  der  Kapitalbelastung;  ein  Vorzug,  der  för  die 
staatlichen  Kolonien  seinen  Grund  in  der  niedrigen  Ver- 
rentung von  2 — ^3®/o,  sowie  in  den  3  Freijahren  hat,  die 
den  Ansiedlem  gestatten,  anstatt  der  Rentenbeträge  Ab- 
zahlungen auf  die  erworbenen  Maschinen  zu  leisten  und 
ihre  Wirtschaft  nicht  weiter  dauernd  zu  belasten. 


Der  Viehstand  in  den  privaten  und 
staatlichen  Ansiedlungen. 

I.  Allgemeine  Bedeatang  derVielizucht  fOrBaaernwlrtschaften. 

Zur  Beurteilung  der  wirtschafthchen  Lage  der  Kolonien 
gibt  der  Viehstand  das  beste  Bild ;  denn  einmal  liegt  in  der 
Viehproduktion  das  Übergewicht  der  bäuerlichen  Wirtschaft 
gegenüber  dem  Großbetrieb,  der  mit  bezahlten  Leuten 
arbeitend,  dem  Vieh  nicht  dieselbe  Pflege  angedeihen  lassen 
kann,  und  femer  bedeutet  die  Viehzucht  die  Haupteinnahme 
des  bäuerlichen  Betriebes. 

Die  Bedeutung  des  Viehstandes  der  östlichen  Provinzen 
gegenüber  den  westlichen  und  seine  prozentuale  Zunahme 
zwischen  den  letzten  beiden  Zählungen  1897 — 1900,  sowie 
das  diesbezügl.  Übergewicht  der  Bauemwirtschaften  gegen- 
über den  Gütern  xmd  die  Veränderungen  dieses  Verhält- 
nisses in  der  vierjährigen  Periode  zeigt  nebenstehende 
Tabelle,  die  auf  Grund  der  preußischen  Statistik  von  1904, 
betreffend  die  Viehzählung  vom  L  Dezember  1900,  zusanmien- 
gestellt  ist: 
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Die  linke  Hälfte  der  Tabelle  gibt  den  Anteil  der  öst- 
liehen  Provinzen  am  preußischen  Gesamtbestande  der  Pferde, 
Binder  und  Schweine  in  Prozenten  an,  während  rechts  die 
prozentuale  Verteilimg  des  Viehbestandes  der  einzelnen  öst- 
lichen Provinzen  auf  die  verschiedenen  Gemeindearten  "wie 
Städte,  Gemeinde-  und  Ghitsbezirke  zu  ersehen  ist. 

Etwa  die  Hälfte  aller  in  Preufien  vorhandenen  Binder 
und  Schweine  und  "/s  der  Pferde  werden  in  den  östlichen 
Provinzen  gezogen;  von  diesem  Viehbestand  entfellt  die 
Hälft«  bis  drei  Viertel  auf  die  bäuerlichen  Gemeinden  und 
durchschnittlich  nur  ein  Drittel  auf  die  Gutsbezirke. 

Die  prozentuale  Zunahme  von  1897 — 1900  ist  nach  der 
Zusammenstellung  recht  erheblich,  wenn  in  4  Jahren  der 
Pferde-  und  Bindviehbestand  imi  3  bis  5  ^/o  und  die  Zahl 
der  Schweine  gar  um  10 — 20  ®/o  steigt.  Wenn  man  annimmt, 
daß  in  den  Ansiedlungsprovinzen  der  Viehbestand  der 
bäuerlicheii  Wirtschaften  durch  ihre  Vermehrung  erheblich 
schneller  wachsen  müsse,  wie  der  auf  die  Gutsbezirke  ent- 
fallende, so  ist  dem  gegenüberzustellen,  dafi  die  Ansied- 
lungskommission  eine  Beihe  von  Gutsbezirken  in  eigener 
musterhafter  Bewirtschaftung  hat,  deren  reichen  Viehbestand 
ich  mehrfach  zu  bewundem  Gelegenheit  hatte;  denn  das 
brauchbare  Vieh  der  zur  Besiedlung  bestimmten  Güter  wird 
größtenteils  auf  die  neuangekauften  Güter  überfährt,  um  den 
Ländereien  reichlich  Stalldung  zufuhren  zu  können.  Ferner 
bleibt  auch  das  schon  besiedelte  Land  noch  eine  ganze 
Weile  Gutsbezirk,  so  daß  die  Gemeindeform  zweifellos  in 
der  Statistik  zu  ungünstig  steht.  Daß  in  mehreren  Provinzen 
die  Zunahme  des  Schweinebestandes  in  den  Gemeinden  nicht 
derjenigen  in  den  Gutsbezirken  überlegen  ist,  führe  ich  da- 
rauf zurück,  daß  die  Güter  Ferkel  in  großer  Zahl  ziehen, 
um  sie  an  die  Bauern  zu  verkaufen,  die  sich  lieber  nur  mit 
der  weiteren  Aufzucht  befassen ;  dagegen  sind  die  Binder  in 
den  Gemeinden  erheblicher  in  Zunahme  begriffen,  als  ihr  auf 
die  Gutsbezirke  entfallender  Bestand.  Die  Zunahme  des 
Bindviehbestandes  beträgt  in  Westpreußen  und  Posen 
fOr  die  Gemeinden    .     .    7,45  «/^  5,19  ^/o, 

fiir  die  Gutsbezirke  .     .     2,7(5  <>/o  2,49  «/o. 
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Auf  die  Frage  der  Konkurrenzföhigkeit  von  bäuerlichen 
und  Gfutsbetrieben  inbezug  auf  die  Viehzucht  gibt  die 
folgende  Berechnung  Antwort,  wieviel  Pferde,  Rinder  bezw. 
Kühe  und  Schweine  die  Gemeinden  und  Güter  der  6  öst- 
lichen Provinzen  auf  einer  Fläche  von  10  ha  durchschnitt- 
lich zu  halten  vermögen. 


£t    X«4-KmI«a 

Auf  10  ha  entfällt  Viehbestand  in  Stückzahl 

0  ostiicne 

Pmvinzfin 

in  den  Landgemeinden 

in  den  Gutsbezirken 

Preußens 

1 

ti 

IS 

.s 

1 

1 

CM 

15 

1 

Staat  

0,95 

2,78 
1,26 
0,93 
0,91 
1,16 
1,06 

3,97 

6,29 
3,81 
3,15 
3,36 
4,16 
5,94 

2,21 

2,94 
1,89 
1,82 
2,03 
2,80 
3,55 

3,99 

5,24 
3,15 
3,96 
4,76 
3,79 
4,03 

0,47 

0,72 
0,52 
0,80 
0,51 
0,62 
0,87 

1,62 

1,97 
1,67 
0,97 
1,65 
2,15 
1,73 

0,81 

0,95 
0,81 
0,49 
0,99 
0,93 
0,77 

1,29 

Ostpreußen  . 
Westpreußen 
Brandenburg 
Pommern  .   . 
Posen.   .   .   . 

1,23 
1,60 
0,96 
1,99 
1,63 

Schlesien  .   . 

0,66 

Daraus  ist  deutlich  zu  ersehen,  daß  das  in  Bauemhand 
befindliche  Land  mehr  als  das  doppelte  an  Vieh  zu  er- 
nähren vermag,  als  eine  gleich  große  Ghitsfläche.  Noch  deut- 
licher zeigt  sich  die  Abnahme  des  Viehbestandes  im  Ver- 
hältnis zur  Fläche  mit  der  Größe  der  Wirtschaft  bei  den 
einzelnen  Größenklassen  der  Hauptbetriebe,  zu  welcher  Be- 
rechnung allerdings  nur  die  Gewerbezählung  von  1895 
Material  bieten  kann. 


Es  entfällt  in  den 

Viehbestand  auf  10  ha  der  landwirtschaft- 
lichen Hauptbetriebe  von 

Ansiedlungsprovinzen 

0,5-2 
ha 

2—5 
ha 

5-20 
ha 

20-100 
ha 

über  100 
ha 

Westpreußen: 

Pferde 

Kindvieh 

Schweine 

Posen: 

Pferde 

Rindvieh 

Schweine 

0,96 

7.42 

14,54 

0,42 

7,11 
10,93 

1,50 
4,92 
6,64 

0,81 
5,92 
6,15 

1,04 
3,42 
3,36 

1,49 
9,29 
3,87 

1,30 
2,95 
1,93 

1,03 
3,27 
2,18 

0,74 
1,65 
0,92 

0,66 
4,62 
3,16 

I 
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Je  größer  eine  Wirtschaft  ist,  desto  weniger  Vieh  hält 
sie  im  Verhältnis  zur  Fläche;  nur  ffir  den  Pferdebestand 
kommen  die  kleineren  Wirtschaften  natoigemäß  weniger  in 
Betracht;  in  verschiedenen  Gegenden  Posens  treten  auch 
an  die  Stelle  der  Pferde  Zugochsen. 

Ein  für  uns  wichtiger  Unterschied  in  der  Zahl  der  im 
Verhältnis  zur  Fläche  gehaltenen  Rinder  und  Schweine 
zeigt  sich  zwischen  den  Betrieben  von  5 — 20  ha  und  20 
bis  100  ha  zu  Ungunsten  der  letzteren;  in  der  Provinz 
Posen  stellt  sich  übrigens  die  Größenklasse  von  20— 100  ha 
noch  ungünstiger  inbezug  auf  diese  Vieharten,  als  die  Groß- 
betriebe über  100  ha. 

Für  die  Frage  der  Konkurrenzfähigkeit  von  Groß-, 
Mittel-  und  Kleinbetrieb  ist  natürlich  diese  Untersuchung 
des  Viehstandes  ganz  einseitig.  Man  muß  auch  in  Betracht 
ziehen,  daß  das  Vieh  in  den  einzelnen  Provinzen,  Regierungs- 
bezirken und  Kreisen  einen  verschiedenen  Wert  hat  und 
vor  allem,  daß  das  in  den  Gutsbetrieben  aufgezogene  Vieh 
sich  an  Güte  erheblich  von  demjenigen  der  Bauemwirt- 
Schäften  unterscheidet,  wie  nebenstehente  Tabelle  zeigt 

Die  höchsten  Preise  und  das  höchste  Lebendgewicht 
hat  das  Vieh  in  Brandenburg  und  Pommern;  von  Posen 
und  Westpreußen  sind  die  Regierungsbezirke  Bromberg  und 
Danzig  bevorzugt.  In  den  Kreisen,  die  für  die  hier  be- 
handelten Kolonien  besonders  in  Betracht  kommen,  wurde 
das  Vieh  der  Güter  erheblich  höher  bewertet,  nur  bei 
Schweinen  ist  der  Unterschied  nicht  beträchtlich.  Diese 
Unterlegenheit  der  Bauemwirtschafben  inbezug  auf  die  er- 
langten Viehpreise  ist  weniger  auf  Übervorteilung  durch 
Händler  oder  ungenügende  Wahrnehmung  der  Konjunktur, 
als  vielmehr  auf  das  geringere  Lebendgewicht  des  bauer- 
lichen Viehes  und  damit  auf  seinen  qualitativen  Unterschied 
vom  Viehstand  der  Güter  zurückzufahren. 

Vor  allem  aber  besteht  die  Unterlegenheit  der  bauer- 
lichen Wirtschaften  im  Getreidebau.  Nicht  daß  der  Bauer 
im  Verhältnis  zur  Fläche  seiner  Wirtschaft  weniger  produ- 
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ziert.  Im  Gegenteil,  er  bringt  sogar  mehr  Getreide  ans  dem 
Boden  heraus  und  sogar  nach  Abzug  des  weit  stärkeren 
Verbrauchs  zur  Aufzucht  des  Viehes  und  in  der  eigenen 
Wirtschaft  bringt  er  im  Verhältnis  zur  Fläche  noch  h&nfig 
mehr  Getreide  auf  den  Markt,  als  der  Gutsbesitzer.  Hierfür 
liegen  wissenschaftliche  Beweise  vor  und  auch  praktische 
Landwirte  bestätigen  es.  Jedoch  ist  die  Qualität  des  von 
den  Bauemwirtschaften  zum  Verkauf  gestellten  Getreides 
weit  geringer;  es  fehlt  demselben  die  Einheitlichkeit  der 
Sorte,  die  Keinigung,  es  fehlt  ihnen  auch  die  Menge,  die 
die  Verladung  lohnender  macht.  Demgemäß  sind  auch  die 
erzielten  Preise  erheblich  niedriger.  Jedenfalls  hegt  die 
Haupteinnahme  der  bäuerlichen  Wirtschaften  in  der  Vieh- 
zucht. So  entfällt  z.  B.  nach  Berechnungen  von  Stampfe 
in  seinem  Buche:  „Der  landwirtschaftliche  Groß-,  Mitbel- 
und  Kleinbetrieb"  auf  10  ha  folgender  Erlös  aus  dem 
Verkauf  von  Produkten 


des  Ackerbaues 

der  Viehzucht 

Im  Durch- 
schnitt für 

Mk. 

all 

Mk. 

-*> 

M     S 

Mk. 

il 

Mk. 

1 
Mk. 

Mk. 

7  Kleinbetriebe 
7  Mittelbetriebe 
7  Großbetriebe 

66 

62 

143 

16 
17 
13 

82 

79 

156 

40 
38 
66 

181 

159 

72 

15,9 
8,7 
2,3 

205.7 
140,3 

Was  für  den  Großbetrieb  die  Einnahmen  aus  der  Ge- 
treideproduktion bedeuten,  sind  fOr  den  Klein-  und  Mittel- 
betrieb diejenigen  aus  der  Viehzucht. 

In  acht  schlesischen  Wirtschaften  z.  B.  stellten  sich 
nach  dem  Buche  von  Stumpfe:  „Der  Kleingrundbesitz 
und  die  Getreidepreise  Leipzig  1896"  die  Einnahmen  aus 
der  Viehzucht  gegenüber  denjenigen  aus  dem  Getreidever- 
kauf, wie  folgt: 
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GröBe 

Verkauf  von 

Zukauf  von 

Verkauf  abzüg- 
lich Zukauf 

ÜbenohuB  der 
Einnahme  aus 
der  Viehzucht 

in  ha 

Vieh 

Hk. 

Ge- 

treide 

Hk. 

Vieh 

Mk. 

Ge. 

treide 
Mk. 

Vieh 
Mk. 

Ge- 
treide 
Mk. 

über  diejenige 

aus  dem 

Getreidebau 

Mk. 

8,0 

6,5 

5,5 

5,0 

3,25 

3,0 

3,0 

2,0 

773 
831 
774 
677 
517 
877 
322 
198 

593 
557 
532 
482 
312 
141 
208 
100 

8 

145 

141 

123 

104 

97 

88 

96 

156 
164 
184 
205 
123 
131 
103 
62 

765 
686 
633 
554 
413 
280 
234 
102  . 

437 
393 
348 
327 
189 

10 
105 

38 

328 
293 
285 
227 
224 
270 
129 
64 

Ein  Drittel  mehr  nehmen  diese  kleinbäuerlichen  Wirt- 
schaften ans  der  Viehzucht,  als  aus  dem  Getreidebau  ein; 
rechnet  man  den  Zukauf  ab,  so  sind  die  Einnahmen  fiir 
Vieh  gar  um  das  Doppelte  höher. 

Nach  diesen  Ausftihrungen  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß 
die  Viehzucht  die  Ghimdlage  des  bäuerlichen  Betriebes 
bildet  und  ihr  Stand  für  die  Beurteilung  desselben  maß- 
gebend ist. 

Zur  Beurteilung  der  Lage  der  Kolonien  ist  die  dies- 
bezügliche Untersuchung  nach  drei  Richtungen  zu  fahren. 

1.  Wie  verhält  sich  der  Viehstand  der  Kolonien  zu 
demjenigen  der  sämtlichen  bäuerlichen  Gemeinden  der  be- 
treflfenden  Provinzen  bezw.  Kreise,  mit  anderen  Worten: 
Vergleich  des  Viehstandes  der  alten  und  der  neubegründeten 
Bauemwirtschafben  in  derselben  Gegend. 

2.  Welche  Unterschiede  inbezug  auf  den  Viehstand 
weisen  die  durch  die  verschiedenen  Formen  der  ParzeUie- 
rong  entstandenen  Kolonien  auf,  wenn  sie  entweder  von 
privaten  Parzellanten  oder  unter  Mitwirkung  der  General- 
kommission oder  von  der  Ansiedlungskommission  begründet 
worden  sind. 

3.  Die  Frage,  welchen  Größenklassen  der  neugebildeten 
Wirtschaften  inbezug  auf  den  Viehstand  der  Vorrang  ge- 
bührt, dient  weniger  zur  Beurteilung  der  Systeme,  unter 
denen  sich  die  innere  Kolonisation  vollzieht,  vielmehr  be- 


:  "2     - 

F 

1.70 
1,55 

•^,54 


1,88 


en 
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deutet  der  Versuch  ihrer  Lösung  eine  Grundlage  für  die 

viel  umstrittenen  Ansichten  bezüglich  der  Größenverhältnisse       .*i  t  f  i 

der  neu  zu  bildenden  Wirtschaften. 

Das  Material  fiir  die  vorliegende  Statistik  habe  ich 
durch  private  Erhebungen  bei  den  Gemeindevorstehern  ge- 
sammelt. Die  Statistik  sollte  sich  ursprünglich  auf  mehrere 
100  Kolonien  erstrecken.  Von  den  Fragebogen  ist  nur  ein 
kleiner  Teil  zurückgekommen;  von  diesen  war  wiederum 
ein  Teil  unvollständig  ausgefällt,  ein  Teil  mißverstanden 
worden,  eine  Reihe  erstreckt  sich  auf  nur  wenige  neuge- 
büdete  Wirtschaften,  sodaß  ich  nur  42  Kolonien  zur  Ver- 
wendung brachte,  die  allerdings  zu  den  größten  überhaupt 
bestehenden  Ansiedlungen  gehören  rmd  deren  Angaben  kaum 
Lücken  aufweisen.  Von  privaten  bezw.  Bentenguts- 
kolonien  wurden  natürlich  diejenigen  bevorzugt,  deren  Be- 
gründung schon  oben  einer  eingehenden  Behandlimg  unter- 
zogen worden  ist,  die  femer  als  typische  Erscheinungen  für 
die  jeweilige  Parzellierungsform  gelten  können  und  deren 
Ergebnisse  sich  wegen  der  großen  Zahl  neugebUdeter  Wirt- 
schaften fiir  die  ganze  Kategorie  verallgemeinem  lassen.       Il^'^ 

Kolonien  begröndete       .  ^  ^ 
WirtBchaften     |^»S8 

Die  Landbank   ist  in  Fommem  vertreten  mit           4  162 

Die  Landbank  ist  in  Westpreußen  vertreten  mit           2  1 19 

Die  Landbank  ist  in  Ostpreußen  vertreten  mit           1  14 
Die  private  Rentengutsbildung 

a)  seit,  privater  Unternehmer  ist  in  Pommern 
vertreten  mit 3  115 

b)  seitens    der   Besitzer    ist    in    Pommern 
vertreten  mit 4  86 

c)  seitens  gemeinnütziger  Gesellschaften  ist 
in  Pommern  vertreten  mit 2  67 

Die  Kolonien  in  Brandenburg  sind  vertreten  mit  2  78 

Die  private  Rentengutsbildnng  eines  größeren 
Parzellanten  istinWestpreuBen  vertreten  mit  2  78 

Private  Parzellierungen  sind  vertreten  mit    .  20  719 

Die  andere  Hälft;e  der  zur  Beurteilung  verwendeten 
Kolonien  ist  von  der  Ansiedlungskommission  begründet  = 
worden.     Daß  ebensoviel  staatliche,  wie  private   Kolonien 
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zum  Vergleich  herangezogen  werden,  erscheint  nach  umfang 
und  Bedeutung  der  staatlichen  Kolonisation  geboten.  Die 
Vertretung  der  staatlichen  Ansiedlungen  in  noch  größerer 
Zahl,  wie  es  mir  das  vorliegende  Material  gestattet,  würde 
das  Verhältnis  von  privaten  und  staatlichen  Kolonien  stören. 
Die  Auswahl  der  staatlichen  Kolonien  erfolgte  nach  den- 
selben Gesichtspunkten,  wie  die  der  Privatkolonien,  daß 
nämlich  vorwiegend  die  bereits  vorher  ausführlich  be- 
handelten herangezogen  werden;  jedoch  sind  die  vier 
Regierungsbezirke  der  Ansiedlungsprovinzen  nach  ihrer  Be- 
deutung berücksichtigt  imd  besonders  Wert  auf  das  Zu- 
sammenliegen mehrerer  Kolonien  in  einzelnen  Kreisen  ge- 
legt worden. 

Beg.-Bez.         Kreis 
Danzig  Danzig         2  Kolonien  mit  70  neugebildeten  Wirtschaften. 

Marienwerder  Strasburg    4         „         „  131  „  „ 

Marienwerder  div.  Kreise    3         „  „    92  „  „ 

Posen  Wreschen    5         „  „  175  „  „ 

Bromberg        Gnesen        5  „  „  130  „  „ 

Bromberg        Wongrowitz3         „         „    71  „  ^ 

Ansiedlungskommission :  22  Kolonien  mit  669  nengebildeten  Wirtschaften. 

Es  stehen  sich  also  721  von  privaten  Parzellanten,  wenn 
auch  zum  Teil  unter  staatlicher  Kontrolle  begründete  Wirt- 
schaften, bezw.  20  Kolonien,  und  669  von  der  Ansiedlungs- 
kommission geschaffene  bäuerliche  Betriebe  bezw.  22 
Kolonien  gegenüber.  Die  Zusammenstellung  und  Behand- 
lung des  Viehstfimdes  dieser  1390  Wirtschaften  kann  immer- 
hin Anspruch  auf  ein  den  Verhältnissen  sämtlicher  Kolonien 
entsprechendes  Bild  machen  (siehe  Anlage). 

Der  Übersicht  wegen  weist  die  anliegende  Haupttabelle 
nur  den  auf  eine  Eänheitsfläche  von  10  ha  entfallenden,  durch- 
schnittlichen Viehstand  nach,  während  das  ihr  zugrunde 
liegende  Urmaterial  entsprechend  in  absoluten  Zahlen  an- 
geordnet, im  Anhang  gegeben  ist^).    Die  Tabelle  ist  so  an- 


*)  Siehe  die  Haupttabelle,  betreffend  den  Viehstand  in  42  privaten 
und  staatlichen  Kolonien  in  absoluten  Zahlen,  nach  Größenklassen  an- 
geordnet, im  Anhang,  Anlage  27. 

Belgard,  Pux«lli«ning  und  innere  KoloniiAtion.  25 
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gelegt,  daß  sie  die  drei  zu  Anfang  dieses  Abschnittes  an- 
gegebenen vergleichenden  Gesichtspunkte  znr  Barstelliisg 
bringt.  Den  Kolonien,  die  sowohl  nach  ihren  verschiedenen 
Gknippen,  als  auch  nach  Provinzen  und  Büreisen  angeordnet 
sind,  ist  das  Jahr  ihrer  Begründung  beigegeben  worden,  da  die 
Dauer  ihres  Bestehens  einen  erheblichen  Einfluß  auf  den  Um- 
fang der  Viehhaltung,  die  sich  vielfach  noch  in  Entwickelung 
befindet,  ausübt.  Femer  ist  auch  die  Zahl  der  neubegründeten 
Wirtschaften  jeder  Kolonie,  die  übrigens  sämtlich  heran- 
gezogen sind,  angegeben,  weil  es  wesentlich  ist,  ob  sich  diebe- 
treflfenden  Durchschnittszahlen  auf  20  oder  100  Wirtschaften 
beziehen.  Da  es  sich  um  Bauern  wirtschaften  handelt,  die  durch- 
schnittlich etwa  10  ha  groß  sind,  ist  die  Berechnung  des  Vieh- 
standes, nämlich  der  Pferde,  des  Rindviehs,  davon  der  Kühe, 
xmd  der  Schweine  (mit  Ausnahme  der  Ferkel)  auf  die  Ein- 
heitsfläche von  10  ha  bezw.  auf  den  Grundsteuerreinertrag  von 
100  Taler  durchgeführt  worden.  Gegenüber  der  Berechnung 
des  im  Durchschnitt  für  die  einzelnen  Kolonien  auf  10  ha 
entfallenden  Viehstandes  finden  wir  auf  der  linken  Seite  der 
Tabelle  den  Viehstand  in  entsprechender  Weise  im  Durch- 
schnitt für  die  sämtlichen  Bauemgemeinden  der  in  Betracht 
kommenden  Kreise  dargestellt,  wozu  die  Viehzählung  vom 
1.  Dezember  1900  als  Urmaterial  diente.  Diese  G^enüber- 
ßtellung  ermöglicht  den  Vergleich  der  Viehhaltung  der  neu- 
begründeten Wirtschaften  mit  dem  in  sämtlichen  Bauem- 
wirtschaften  der  betreffenden  Kreise  vorhandenen  Vieh  im 
Verhältnis  zur  Fläche. 

Femer  ist  der  auf  10  ha  entfallende  Viehstand  für  die 
nach  Betriebsgrößen  gruppierten  Wirtschaften  der  einzelnen 
Kolonien  berechnet  worden.  Eine  so  eingehende  zahlen- 
mäßige Darstellung  der  Unterschiede,  die  die  einzeben 
einander  ganz  nahestehenden  bäuerlichen  Wirtschaftsgrößen 
inbezug  auf  ihren  Viehstand  im  Verhältnis  zur  Fläche  auf- 
weisen, reicht  zwar  nicht  in  unsere  Untersuchung  hinein, 
jedoch  scheint  mir  die  möglichst  ausführliche  statistische 
Verwertung  dieses  immerhin  seltenen  Materials,  das  sich 
auf  etwa  1400  bäuerliche  Wirtschaft^en  erstreckt,  sowie  eine 
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möglichst  beschränkte  Zusammenfassung  der  einzebien  Wirt- 
schaftsgruppen  aus  allgemeinem  Interesse  geboten. 

Die  letzte  rechts  stehende  Spalte  der  Tabelle  weist  den 
auf  100  Taler  Grundsteuerreinertrag  im  Durch- 
schnitt ftir  die  einzelnen  Kolonien  entfallenden  Yiehstand 
nach.  Bei  dem  unterschied,  den  die  Feststellung  des 
Grundsteuerreinertrages  schon  für  die  verschiedenen  Kreise, 
auf  die  er  vor  etwa  40  Jahren  repartiert  wurde,  aufweist, 
ist  auf  diese  Berechnung  zum  Zwecke  des  Vergleichs  kein 
allzu  großes  Gewicht  zu  legen,  wenn  auch  diese  Methode 
die  einzige  Möglichkeit  darstellt,  die  Bodenverhältnisse  der 
Wirtschaften  beim  Vergleich  ihres  Viehstandes  zu  berück- 
sichtigen. 

Zum  Schluß  möchte  ich  noch  bemerken,  daß  diese  auf 
10  ha  bezw.  100  Taler  Grundsteuerreinertrag  durchgeführten, 
etwa  1600  Berechnungen  der  vier  Vieharten  für  die  Wirt- 
schaftsgruppen der  einzelnen  Kolonien  zweimal  unabhängig 
von  einander  ausgeführt  und  die  Resultate  verglichen 
worden  sind,  sodaß  Irrtümer  in  der  Verarbeitung  meiner 
von  den  Gemeindevorstehern  beantworteten  Fragebogen 
ausgeschlossen  erscheinen. 

Bei  dem  Umfang  dieses  Materials  würde  es  zu  weit 
fuhren,  sämtliche  Zahlenreihen  einer  beurteilenden  Dar- 
stellung zu  imterziehen.  Ich  habe  daher  auf  die  Übersicht- 
lichkeit der  Tabelle  besonderen  Wert  gelegt  imd  sie  dem 
Texte  beigegeben,  trotzdem  sie  eigentlich  in  den  Anhang 
gehört.  Die  wichtigsten  Ergebnisse  sind  nach  den  drei 
oben  genannten  vergleichenden  Gesichtspunkten  zu  er- 
fassen und  nur  besonders  typische  Einzelheiten  heran- 
zuziehen. 

n.  Der  Yiehstand  der  einzelnen  bSuerllchen  BetrlebsgrOfien 
In  den  Kolonien. 

1.    Der  Umfang:  der  gfesamten  Viehhaltung 
in  den  einzelnen  Gröfsenklassen  der  ^Wirtschaften. 

In  absoluten  Zahlen  stellt  sich  der  Yiehstand  der.  nach 
Größenklassen  geordneten  1390  bäuerlichen  Betriebe  ftir  die 

25* 
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verschiedenen   Tiergattungen  unter  Berücksichtigung   aller 
Fehlangaben,  wie  folgt: 


Größen- 
klassen 
in  ha 

Anzahl 
der  Wirt- 
schaften 

Anzahl 
der  Wirt- 
schaften 

11 

Anzahl 
der  Wirt- 
schaften 

IS 

< 

Anzahl 
der  Wirt- 
schaften 

i 

Cm 

0— 2Vi 

80 

38 

69 

106 

77 

95 

73 

173 

2V«-5 

137 

94 

112 

270 

131 

260 

115 

413 

5-7'/2 

166 

195 

141 

520 

164 

456 

149 

698 

7V1-10 

178 

259 

154 

777 

177 

589 

170 

978 

10-15 

299 

511 

272 

1679 

291 

1112 

288 

2132 

15—20 

227 

484 

186 

1599 

223 

1198 

221 

1842 

20-25 

187 

339 

114 

1156 

136 

830 

135 

1242 

2&-50 

125 

385 

100 

1190 

124 

931 

121 

1233 

über  50 

39 

254 

34 

858 

36 

524 

38 

660 

Summa 

1888 

2559 

1182 

8155 

1359 

5995 

1310 

9371 

Es   entfallen  mithin   im  Durchschnitt  auf  die  der  ein- 
zelnen Ghrößenklasse  angehörenden  Wirtschaft: 


Größenklassen 
in  ha 

Pferde 

Rindvieh 
insgesamt 

Kühe 

Schweine 

0— 2»/a 
2V«-5 
5-7Vi 
7Va— 10 
10—15 
15-20 
20—25 
25—50 
über  50 

0,48 
0,69 
1,18 
1,46 
1,71 
2,13 
2,47 
3,08 
6,51 

1,54 

2,41 

3,69 

5,05 

6,17 

8,59 

10,14 

11,90 

25,24 

1,28 
1,99 
2,78 
333 
3,82 
5,33 
6,10 
7,51 
14,56 

2,37 
2,72 
4,69 
5,75 
7,40 
8,33 
9,27 
10,19 
16,84 

im  Durchschnitt  für    ( 
s&mtliche  Wirtschaften  / 

1,84 

6,89 

4,40 

7,14 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  privaten  und  staatlichen  Kolonien.  3g9 

Wenn  auch  die  Angabe  des  durchschnittlich  auf  die 
einzehien  Betriebsgrößen  entfallenden  Yiehstandes  ganz  an- 
schaulich ist,  so  ist  doch  für  den  Flächeninhalt  der  Wirt- 
schaften innerhalb  dieser  Größenklassen  ein  weiter  Spiel- 
raum gegeben,  während  genaue  Ergebnisse  nur  durch  die 
Verhältniszahlen  ermöglicht  werden,  die  die  Berechnung 
des  Viehstandes  auf  10  ha  darstellen. 

Es  gibt  daher  zur  Lösung  der  wichtigen  Frage,  welche 
Betriebsgrößen  der  bäuerlichen  Wirtschaften  in  bezug  auf  den 
Umfang  der  Viehhaltung  den  Vorzug  verdienen,  der  untere  Teil 
der  Haupttabelle  (Anlage  zu  S.  385)  den  übrigen  Berechnungen 
des  Viehstands  auf  10  ha  genau  entsprechende  Durchschnitts- 
zahlen für  die  Kolonien  zusammen,  die  nach  den  flir  diese 
Frage  wichtigsten  Merkmalen  gruppiert  wurden.  Es  sind 
nicht  bloß  die  in  den  verschiedenen  Provinzen  gelegenen, 
sondern  auch  private  und  staatliche  Kolonien  gegenüber 
gestellt;  denn  die  staatlichen  Ansiedlerstellen  zeichnen  sich 
im  allgemeinen  durch  tüchtigere  und  mit  allen  modernen 
Hilfsmitteln  durchgefährte  Bewirtschaftung  aus  imd  weisen 
auch  häufig  bessere  Boden-  und  Kulturverhältnisse  auf,  so- 
daß  sie  zu  einem  anderen  Ergebnis  der  Viehhaltung  in  den 
einzelnen  bäuerlichen  Betriebsgrößen  fuhren  können,  als  die 
Wirtschaften  in  privaten  Ansiedlungen  oder  Rentenguts- 
kolonien der  Generalkommission. 

Wenn  auch  der  Durchschnitt  für  die  einzelnen  Spalten 
des  Viehstandes  getrennt  berechnet  worden  ist,  so  zeigt 
sich  doch  das  Verhältnis  der  Kuhhaltung  zum  gesamten 
Rindviehbestand  nicht  ganz  genau,  weil  für  8  Kolonien  die 
Rindviehhaltung  und  für  eine  Ansiedlung  der  Bestand  an 
Kühen  nicht  angegeben  werden  konnte.  Die  zweiten  fär 
den  Bestand  von  Rindvieh  und  Kühen  eingetragenen 
Durchschnittszahlen  stellen  das  Verhältnis  genau  dar,  unter 
Weglassung  der  betreffenden  Kolonien. 

Zur  bessern  vergleichenden  Übersicht  reduziert  man  den 
Viehstand  auf  Stück  Rindvieh  bezw.  Großvieh  und  zwar  legt 
man  den  Rindviehbestand  als  die  sowohl  dem  Umfang,  wie 
den  wertvollen  Produkten  nach  wichtigste  Viehart  zugrunde. 
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Wie  von  der  Goltz  in  seiner  lanndwirtschafüiclien  Betriebs- 
lehre ansftOirt,  ist  dabei  ein  doppeltes  Verfahren  möglich-, 
entweder  vergleicht  man  den  Bindviehbestand  ohne  Rück- 
sicht auf  die  verschiedenen  Altersstufen  mit  den  anderen 
Yiehgattungen  mit  Hilfe  folgender  Verhältniszahlen,  wie  sie 
die  Reichs-  und  auch  preußische  Statistik  früher  anwendete: 
1  Stück  Rindvieh  =  '/s  Pferde  =  4  Schweine  usw. 

Die  zweite  Methode,  die  von  v,  der  Goltz  bevorzugt  wird, 
legt  das  durchschnittliche  Lebendgewicht  eines  erwachsenen 
Rindes  als  gemeinschaftlichen  Reduktionsfaktor  unter  der 
Bezeichnung  Stück  Großvieh  =  1000  Pfund  zugrunde;  1  er- 
wachsenes Pferd  =  1  erwachsenes  Rind  =  4  Schweine  usw. 

Übrigens  ist  für  die  hier  angeführten  bäuerlichen  Be- 
triebe des  Ostens  das  Stück  Ghroßvieh  durchschnittlich  nur 
auf  800—900  Pfund  zu  rechnen,  wie  am  Anfang  des  Ab- 
schnitts nachgewiesen  wurde.  Für  unsere  Berechnung  liegt 
der  Nachteil  der  ersten  Methode  darin,  daß  der  Bindvieh- 
bestand für  8  Kolonien  nicht  angegeben  ist  und  daher  fär 
die  betreflfenden  Wirtschaften  in  den  Yerhältniszahlen  nicht 
berücksichtigt  werden  kann,  während  bei  dem  zweiten  Ver- 
fahren als  erwachsenes  Stück  Rindvieh  nur  die  Kühe  heran- 
gezogen werden  können.  Es  kann  daher  der  Bestand  an 
Ochsen,  der  jedoch  nach  meinen  Beobachtungen  in  den  hier 
angefahrten  bäuerlichen  Wirtschaften  nicht  bedeutend  zu 
sein  scheint,  und  vor  allem  das  zahlreiche  Jungvieh,  wo- 
durch sich  besonders  die  staatlichen  Ansiedlungen  ans- 
zeichen,  keine  Berücksichtigung  finden.  Dagegen  ist  der 
Bestand  an  Kühen  mit  Ausnahme  einer  Kolonie  überall  an- 
gegeben. Des  erheblichen  Unterschiedes  wegen  sind  die 
wichtigsten  Ergebnisse  nach  beiden  Methoden  auf  Stuck 
Rindvieh  bezw.  Großvieh  reduziert  und  die  betreflfenden 
Yerhältniszahlen  am  Kopfe  der  Tabellen  angegeben  worden-, 
doch  ziehe  ich  zur  Erörterung  die  mehr  statistische  und 
für  bäuerliche  Betriebe  zutreffende  Form  der  Berechnung, 
nämlich  1  Stück  Rindvieh  =  «/sPferd  =  4  Schweine 
allein  heran. 
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Der  Viehbestand   in  den  verschiedenen  bäuer- 
lichen Betriebsgrößen. 


Es 

entfallen 

auf  10  ha 

Stück 

Großvieh 

In  den  privat 
Kolonien 

en 

In  den 

Staat- 

Ins- 

Gröfien- 

liehen  Kolonien) 

klassen  in 

ge- 

ha 

Branden- 

West- 

West- 

Posen 

samt 

Pommern 

burg 

preußen 

preußen 

1  Stück  C 

i^rofivieh  = 

=  1  Pferd 

^  1  Kuh  =  4  Schweine 

0-2V9 

17,97 

19,77 

20,33 

15,92 

19,14 

19,05 

2V«-^ 

10,84 

11,69 

9,07 

8,53 

8,05 

9,21 

5-7i'9 

8,14 

9,38 

7,23 

6,45 

9,76 

8,22 

7V9— 10 

6,65 

8,03 

6,20 

6,76 

7,81 

7,12 

10—15 

5,94 

7,40 

5,78 

5,89 

6,57 

6,23 

15—20 

4,75 

6,05 

4,67 

5,06 

6,11 

5,36 

20—25 

4,75 

7,23 

5,47 

4,72 

f'f§ 

5,24 

25-50 

4,46 

5,12 

4,03 

4,75 

5,47 

4,84 

über  50 

3,08 

2,85 

3,17 

3,34 

3,24 

3,17 

Ges.  Kolonien 

pro  10  ha 

5,18 

5,34 

5,22 

5,53 

5,93 

5,56 

pro  100  Taler 
'  ^rundsteuer- 

27,24 

10,42 

22,93 

23,88 

18,42 

23,38 

reinertrag 

1  Stück  ( 

Grroßvieh  ^ 

=.  1  Stück 
4  Sch¥ 

.  Bindviel 
reine 

l  «  «/8  Pf 

erde««- 

0— 2V9 

17,48 



20.68 

17,24 

21,76 

19,55 

2V9-5 

11,01 

— 

10,20 

9,46 

8,59 

9,78 

5-7V« 

8,65 

— 

8,24 

8,05 

11.56 

9,25 

7V»— 10 

7,77 

— 

7,33 

9,07 

9,55 

8,57 

10—15 

6,84 

— 

7,26 

7,77 

8,99 

7,73 

15-20 

5,58 

— 

5,89 

6,57 

8,34 

6,70 

20—25 

5,62 

-  — 

7,23 

6,48 

7,29 

6,64 

25-50 

5,30 

— 

5,86 

6,59 

6,97 

6,16 

über  50 

3,73 

— 

4,89 

4,78 

5,15 

4,55 

Ges.  Kolonien 

pro  10  ha 

5,92 

— 

6,26 

7,47 

7,75 

6,8ft 

pro  100  Taler 
i  ^rmndsteuer- 

32,91 

— 

28,83 

31,91 

23,72 

29,1T 

reinertrag 

Da  wir  die  untere  Hälfte  der  Berechnung  allein  be- 
rücksichtigen wollen,  so  werden  im  Durchschnitt  für  sämt- 
liche Kolonien  rund  7  Stück  Großvieh  auf  10  ha  ge- 
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halten,  und  zwar  weisen  einen  darüber  hinausgehenden  Vieh- 
stand die  den  Größenklassen  bis  15  ha  angehörenden  Wirt- 
schaften auf,  während  die  über  15  ha  großen  Betriebe  sich 
unter  dem  Durchschnitt  halten.  Das  Vielfache  des 
durchschnittlichen  Viehstandes  von  6,89  Stück 
Großvieh  pro  ha  beträgt  für  die  Größenklassen  von 

unter  2V«  2V«-5  5-7V9  7V9-10  10-15  15-20  20-25  25-50  über  50  ha 
das  284-       142-      137-        124-        112-        97-        96-       89-       66-fache. 

Der  verhältnismäßige  umfang  der  Viehhaltung  nimmt 
regelmäßig  mit  jeder  höheren  Größenklasse  ab,  häufig  um 
1  Stück  Großvieh  pro  10  ha.  Nicht  so  erheblich  sind  die 
Unterschiede  für  die  drei  Größenklassen  von  15 — 20  ha. 
Während  die  Parzellenbetriebe  unter  2  */2  ha  fast  20  Stück 
Großvieh  auf  10  ha  halten,  ernähren  die  großbäuerlichen 
Wirtschaften  über  50  ha  kaum  den  vierten  Teil  davon,  näm- 
lich 4  ^/2  Stück  Großvieh  pro  10  ha.  Von  den  Parzellen- 
betrieben kann  man  absehen,  weil  solche  kleine  Flächen 
häufig  Gastwirte  inne  haben,  die  Pferde  halten  und  mit  den 
Abf&Uen  der  Gastwirtschaft  starke  Schweinemast  treiben, 
ebenso  wie  die  Handwerker  und  Arbeiter,  die  solche 
Flächen  besitzen.  Jedoch  halten  die  über  50  ha  großen 
Wirtschaften  auf  10  ha  kaum  die  Hälftie  des  Viehstandes 
der  kleinbäuerhchen  und  kaum  ^U  desjenigen  der  mittel- 
bäuerlichen Betriebe.  Wären  die  Flächen,  die  in  den  ein- 
zelnen Betriebsgrößen  bewirtschaftet  werden,  gleich  groß,  so 
würden  von  den  Wirtschafben  der  einzelnen  Größenklassen 
unt.  2Va  2V9-5  5-7Va  7V8-10  10-15  15-20  20-25  25-50  üb.  50  ha 
24,5        12,2      11,6       10,7        9,7        8,4        8,3        7,7       5,7     =100<>/o 

Prozent  des  Viehstandes  aller  Wirtschaften  gehalten  werden. 
Abgesehen  von  den  Unterschieden,  die  die  einzelnen 
Provinzen  in  bezug  auf  den  durchschnittlichen  Viehstand 
ihrer  ganzen  Kolonien  aufweisen  und  die  nicht  an  dieser 
Stelle  zu  behandeln  'sind,  zeigt  das  Verhältnis  des  in  den 
verschiedenen  Betriebsgrößen  vorhandenen  Viehstandes 
wenig  Abweichimgen  von  den  bisherigen  Ausfuhrungen,  die 
dem  Durchschnitt  sämtlicher  Wirtschaften  in  allen  4 
Provinzen  galten.  Daß  in  der  Betriebsgröße  von  15 — 20  ha 
der  Kolonien  Pommerns,  Brandenburgs  und  Westpreußens 
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■auf  10  ha  weniger  Vieh  gehalten  wird  als  in  der  nächst 
höheren  Größenklasse  von  20 — 25  ha,  fahre  ich  darauf  zurück, 
dafi  die  Wirtschaften  von  15—20  ha  eine  weniger  günstige 
Übergangsform  zwischen  Viehzucht  und  Q-etreidebau  bilden. 
Ebenso  habe  ich  auch  früher  dargelegt,  daß  diese  Betriebe 
genau  so  mit  Gebäudekapital  belastet  sind,  wie  die  größeren 
Wirtschaften,  da  sie  gleich  große  Wirtschaft»gebäude,  be- 
sonders Scheunen,  beanspruchen. 

In  den  staatlichen  Kolonien  Posens  beträgt  die  Abnahme 
des  Viehstandes  pro  10  ha  zwischen  den  Größenklassen  von 

5—71/8       7V9-10        10—15        15—20       20-25         25-50 
n.7i;,-_10    u.  10-15    u.  15-20    u.  20-25    u.25-^    u.  üb.  50  ha 

2,01  0,56  0,56  1,12  0,82  132{Q,^*^h^ 

Es  ist  demnach  zur  Genüge  gezeigt  worden,  daß  der 
Umfang  der  Viehhaltung  im  Verhältnis  zur  Fläche  mit  der 
Größe  der  Wirtschaft  abnimmt  und  der  Unterschied  scharf 
zu  Tage  tritt,  auch  wenn  die  Wirtschaffcsfläche  nur  um  wenige 
Hektar  abweicht.  Am  ungünstigsten  stellen  sich  die  Be- 
triebsgrößen von  15 — 20  ha  und  die  über  50  ha,  die  übrigens 
selten  100  ha  überschreiten. 

Beide  Verfahren  der  Berechnung  des  Stückes  Großvieh 
stimmen  in  ihren  verhältnismäßigen  Ergebnissen  für  die 
einzelnen  Größenklassen  ziemlich  überein.  Es  entfallt  in 
den  Kolonien  aller  Provinzen  ein  Stück  Großvieh 


GröBenklassen 
in  ha 

a)  1  St.  Bindvieh 

=  «/•  Pferde 

=  4  Schweine 

auf  ha 

b)  1  Pferd 

=  1  Kuh 

=  4  Schweine 

auf  ha 

0— 2Va 

0,51 
1,02 
1,08 
1,16 
1,29 
1,49 
1,50 
1,62 
2,19 

0,52 

2V«-5 

5— 7V2 

7V»-10 

10-15 

15—20 

20—25 

25-^50 

über  50 

1,08 
1,21 
1,40 
1,60 
1,86 
1,90 
2,07 
8,15 

Kolonien  insgesamt  pro  10  ha . 

pro  100  Taler  Grundsteuer-  1 
reinertrag                  j 

1,45 
0.34 

1,79 
0,43 
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Wenn  somit  auch  die  kleinbäuerlichen  Betriebe  an  Um- 
fang der  Viehhaltung  im  Verhältnis  zur  Fläche  den  größeren 
Wirtschaften  überlegen  sind,  so  kommt  es  doch  nicht  so- 
wohl auf  den  gesamten  Viehstand,  als  vielmehr  auf  das  Ver- 
hältnis von  Zug-  und  Nutzvieh  an.  Denn  das  ZugvieL 
wirkt  nicht  direkt  produktiv,  da  seine  Leistungen,  im  Ziehen 
und  in  der  Düngerproduktion  bestehend,  nur  Mittel  znm 
Zweck  sind.  Die  verhältnismäßig  stärkere  Zugviehhaltimg 
der  kleineren  Wirtschaften,  die  kaum  unter  1 — 2  Pferde  her- 
untergehen können,  bedeutet  daher  einen  Nachteü  gegenüber 
den  größeren  Betrieben,   die  jede  Zugkraft  voll  ausnutzen. 

2.   Das  Zugrvieh  der  bäuerlichen  Betriebsgröfsen. 

Das  Verhältnis  von  Zugvieh,  soweit  es  sich  um  Pferde- 
handelt, imd  Nutzvieh  stellt  sich  im  Durchschnitt  sämt- 
licher Wirtschaften  für  die  einzelnen  Größenklassen 
wie  folgt: 


Es  entfallen  auf  10  ha  Stuck   GröÜvieb 

Größenklassen 
in  ha 

a)  Vi  Pferde  =1  St.  ßind- 
vieh  =  4  Schweine 

b)   1  Pferd  «  1  Kuh  « 
4  Schweine 

viel 

Nutz- 
vieh 

Insge- 
samt 

Zugvieh 
V.  H.  des 
«»8.  Yieh- 
oestandes 

Zuff- 
▼ien 

Nutz- 
vieh 

Insge- 
samt 

Zugvieh 

unter  2Va 

21/8—5 

2,66 
1,28 
1,37 
1,14 
0,98 
0,80 
0,76 
0,74 
0,58 

1639 
8,50 
7,93 
7,43 
6,75 
5,90 
5,88 
5,42 
3,97 

19,55 
9,78 
9,25 
8,57 
7,73 
6,70 
6,64 
6,16 
4,55 

18,6 
18,1 
14,8 
13,3 
12,7 
12,0 
11,4 
12,0 
12,8 

3,98 
1,93 
1,99 
1,70 
1,48 
1,21 
1,14 
1,12 
0,87 

15,07 
7,28 
6,28 
5.42 
4,75 
4,15 
4,10 
8,72 
2.30 

19,05 
9,21 
8,22 
7,12 
6.23 
5,86 
5,24 
4,84 
8,17 

20,9 

20,9 

5— 7V2 

24,2 

7'/«— 10 

10—15 

28,9 
28,7 

15 — ^20 

22,4 

20—25 

21,8 

25—50 

22,9 

über  50 

27,4 

Sämtliche 
Wirtschaften 

pro  10  ha 
pro  100  Taler  | 
jrundsteuer- 

reinertrag 

0,86 
3,60 

6,03 
25,57 

6,89 
29,17 

12,5 
12,3 

1,28 

5,40 

4,28 
17,98 

5,56 
28.38 

23,0 
23.1 
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Nach  dem  Ergebnis  der  Berechnung  links  stellt  sich 
das  Zugvieh  nur  auf  12,5  ^/o  des  gesamten  Yiehstandes,  und 
zwar  stehen  die  Pferde  als  0,86  Stück  Großvieh  pro  10  ha  dem 
gesamten  Rindvieh-  und  Schweinebestande  von  6,03  Stück 
Großvieh  pro  10  ha  gegenüber.  Wenn  demnach  das 
Zugvieh  nur  Vs  der  gesamten  Viehhaltung  aus- 
macht ,  so  ist  einmal  zu  berücksichtigen ,  daß  als  Zugvieh 
nur  Pferde  in  Betracht  kommen  und  die  wohl  nur  geringe 
Zahl  der  Zugochsen  zum  Nutzvieh  gerechnet  werden  mußte, 
ebenso  wie  die  Kühe,  die  vielseitig  in  kleinbäuerlichen  Be- 
trieben allein  oder  mit  einem  Pferde  zusammen  zum  Ziehen 
verwendet  werden.  Allerdings  ist  die  Verwendung  der  Kühe 
zur  Ackerbestellung  in  den  östlichen  Provinzen  nicht  erheblich 
gegenüber  dem  Gebrauch,  den  die  westlichen  Provinzen 
mit  ihrem  stark  vertretenen  Kleingrundbesitz  davon  machen. 

Von   100   überhaupt   vorhandenen  Kühen   wurden   zur 

Ackerbestellung  verwendet:  Nach  der  Viehzählung 

von  1873 

1.  Im  GroBherzogtum  Baden 46,0 

2.  In  der  preußischen  Provinz  Schlesien   ....  25,0 

3       n       n  n  n  PoSCn 6,2 

4.  „     „             „  „        Pommern   ....  3,0 

5.  n     »             ff  n        Brandenburg    .   .  5,8 

6  „     »             n                n        Preußen 2,3 

7.  Im  Deutschen  Reich 18,7 

Wenn  demnach  auch  fiir  unsere  Provinzen  im  ganzen 
die  Verwendung  der  Kühe  als  Zugvieh  nicht  in  Betracht 
kommt,  so  wird  doch,  da  eigentlich  nur  die  kleinbäuerlichen 
Betriebe  davon  Anwendung  machen,  der  Prozentsatz  für 
diese  stark  erhöht  werden  müssen.  So  kommen  nach  den 
Ergebnissen  der  Viehzählung  von  1900  von  allen  zum  Zuge 
verwendeten  Kühen  fast  zwei  Drittel  auf  die  ParzeUenbe- 
triebe  von  0—5  ha^). 

Wenn  auch  die  Berechnung  rechts,  die  das  Stück  Groß- 
vieh als  Zugvieh  =  1  Pferd,  als  Nutzvieh  =  1  Kuh  =  4 
Schweine  setzt,  ihre  Mängel  hat,  so  scheint  ihr  Ergebnis 
doch   mehr  zuzutreffen.     Es   beträgt  danach    das  Zugvieh 

^)  Yergl.  y.  d.  Goltz,  Landwirtschaftliche  Betriebslehre. 
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23  ^/o  der  gesamten  Yiehhalttmg  und  schwankt  zwischen  V4 
und  Vs  derselben,  was  mit  den  Ergebnissen,  die  in  den  meisten 
landwirtschaftlichen  Betriebslehren  zu  finden  sind,  überein- 
stimmt. Die  Unterschiede,  die  sich  zwischen  den  einzelnen 
Gröfienklassen  zeigen  und  auf  die  es  für  uns  ankommt,  sind 
bei  beiden  Berechnungen  sehr  ähnlich.  Durch  schwache 
Zuirviehhaltung  sind  bevorzugt  die  Wirtschaften  von  20  bis 
25  ha  und  auch  die  von  15 — 20  ha.  Durch  starken  Pferde- 
bestand sind  die  kleinbäuerlichen  Betriebe  von  5 — 10  ha  imd 
auch  die  über  50  ha  grofien  Wirtschaftien  im  Nachteil.  Daß 
die  eigentlich  bäuerlichen  Wirtschaften  inbezug  auf  die  Zng- 
viehhaltung  günstiger  als  die  grofibäuerlichen  Betriebe  ge* 
stellt  sind,  erklärt  sich  nur  aus  ihrer  im  Verhältnis  zur 
Fläche  außerordentlich  starken  Nutzviehhaltung. 

Da  über  den  notwendigen  Umfang  der  Pferdehaltnng 
besonders  für  die  kleinbäuerlichen  Wirtschaften  die  An- 
sichten geteilt  sind,  wobei  allerdings  meist  für  stärkere  Be- 
nutzung der  Ochsen  und  auch  der  Kühe  als  Zugmaterial 
mit  Recht  eingetreten  wird,  und  besonders  häufig  den  staat- 
lichen Ansiedlem  Luxus  in  dem  Umfang  der  Pferdehaltnng 
vorgeworfen  wird,  so  wird  der  Vergleich  des  Pferdebestandes 
in  den  einzelnen  Größenklassen  für  die  verschiedenen  Pro- 
vinzen mit  Ausnahme  der  Provinz  Brandenburg,  für  die  nur 
78  Wirtschaften  zu  verwerten  sind,  sowie  für  die  privaten 
und  staatlichen  Ansiedlungen  nachstehend  gegeben. 


Es  entfallen  Pferde  in  Stückzahl  auf  10  ha   | 

Im  Durch- 

Größen- 

derprivaten 
Kolonien 

der  staatlichen 

dersämtl. 

schnitt 

klassen 

Kolonien 

1390 

auf  die 
Wirt. 
Schaft 

in  ha 

Ponunern 

West- 
preußen 

West- 
preußen 

Posen 

Wirt- 
schaften 

0-2V9 

3,48 

7,31 

3,91 

2,90 

3,98 

0,48 

2V«— 5 

2,20 

2.32 

2,05 

1,97 

1,93 

0.69 

5— 7V9 

1,82 

1,71 

1,78 

2,45 

1,99 

1,18 

7Vä— 10 

1,82 

1,55 

1,99 

1,97 

1,70 

1,46 

10—15 

1,25 

1,61 

1,52 

1,69 

1,48 

1,71 

15-20 

0,94 

1,25 

1,46 

1,31 

1,21 

2,13 

20-25 

0,88 

1,43 

1,39 

147 

1,14 

2,47 

25    50 

0,85 

1,00 

1,34 

130 

1.12 

3,08 

über  50 

0,74 

0.85 

0,84 

1,08 

0,87 

6^1 

1^1«   ) 

1,05 

1.42 

1,51 

1,38 

1,28 

1.84 
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Ln  Durchschnitt  för  sämtliche  1390  Betriebe  hält  eine 
Wirtschaft  1,84  also  fast  2  Pferde  und  zwar  eine  kleinbäuer- 
liche von  5—7  Va  etwa  1  Pferd,  eine  Wirtschaft  von  15  bis 
20  etwa  2  Pferde  und  eine  von  25 — 50  ha  3  Pferde.  Natur- 
gemäß macht  sich  eine  allmähliche  Steigerung  des  durch- 
schnittlichen Pferdebestandes  für  jede  höhere  Betriebs- 
gröfie  bemerkbar,  im  Verhältnis  zur  Fläche  dagegen 
eine  regelmäßige  Abnahme. 

Auf  10  ha  halten  die  Wirtschaften  durchschnittlich 
1  ^U  Pferd.  Abgesehen  von  den  Parzellenbetrieben  unter 
2V2  ha  sind  die  Stellen  von  h—T^k  ha  am  stärksten  mit 
fast  2  Pferden  pro  10  ha  belastet.  Am  deutUchsten  zeigt 
sich  in  den  staatlichen  Ansiedlungen  Posens  dieser  Nachteil 
der  an  der  Grenze  der  Selbständigkeit  stehenden  Betriebe 
mit  farSt  2  Vs  Pferden  pro  10  ha,  während  sich  die  auch  noch 
kleinbäuerlichen  Stellen  von  7  Vs — 10  ha  schon  günstiger 
stellen.  Bei  dieser  Betriebsgröße  werden  in  den  staatlichen 
Ansiedlungen  Westpreußens  1,99  Pferde  auf  10  ha  gehalten, 
in  den  privaten  Kolonien  nur  1,55.  Ebenso  ist  die  Pferde- 
haltung auch  in  den  ganzen  staatlichen  Kolonien  West- 
preußens mit  1,51  die  stärkste  von  allen  Koloniegruppen, 
während  von  den  gesamten  privaten  Ansiedlungen  in  dieser 
Provinz  1,42  und  in  Pommern  gar  nur  1,05  Pferde  pro  10  ha 
gehalten  werden.  Die  stärkere  Pferdehaltung  der  staatlichen 
Ansiedler  und  besonders  der  kleinbäuerlichen  Wirte  ist  zwar 
hierdurch  erwiesen,  jedoch  kann  sie  kaum  als  zu  groß  be- 
zeichnet werden,  da  der  Boden  der  staatlichen  Ansiedlungen 
im  allgemeinen  schwerer  ist  und  intensiver  bewirtschaftet 
wird. 

Wenn  auch  das  Pferdematerial  der  kleinbäuerlichen 
Stellen  weder  an  Gewicht,  noch  an  Güte  mit  den  in  größeren 
Wirtschaften  gehaltenen  Pferden  zu  vergleichen  ist,  so  zeigen 
diese  Ausftihrungen  doch,  daß  die  Pferdehaltung  in  den 
kleinbäuerlichen  Betrieben  unverhältnismäsig  stark  ist,  wie 
ich  durch  zahlreiche  eigene  Beobachtungen  bestätigen  kann. 
Dieser  Nachteil  der  kleineren  Wirtschaftien  wird  weniger 
durch  die  Eitelkeit  ihrer  Besitzer,  möghchst  ein,  wenn  nicht 
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zwei  Pferde  zu  Markt-  und  Barchfuhren  zu  haben,  her- 
vorgerufen, sondern  wie  schon  bemerkt  wurde,  dadurch,  daß 
der  kleine  Wirt,  der  ohne  fremdes  Gesinde  und  womöglich 
ohne  erwachsene  Blinder  wirtschaftet,  möglichst  schnell 
arbeiten  muß,  während  Kühe  und  manchmal  auch  ein  Pferd  bei 
der  Bestellung  schweren  Ackers  nicht  von  der  Stelle  kommen. 

3.    Die  Nutzviehhaltung  in  den  bäuerlichen 
Betrie  bsgröFsen . 

Der  Vorteil  der  kleinbäuerlichen  Wirtschaften  besteht 
darin,  daß  ihre  Nutzviehhaltung  gegenüber  dem  Zugvieh 
im  verhältnismäßig  stärker  ist,  als  die  der  größeren  Wirt- 
schaften. Den  auf  die  einzelnen  Betriebsgrößen  entfallen- 
den Rindviehbestand,  sowie  den  Anteil  der  Kühe  weist  nach- 
stehende Tabelle  auf.  Zum  Zwecke  des  richtigen  Verhält- 
nisses zwischen  dem  gesamten  Bindviehbestand  und  den 
Kühen  sind  in  dieser,  wie  in  der  folgenden  Berechnung  die 
Wirtschaftien  fortgelassen  worden,  fiir  die  eine  der  beiden 
Vieharten  nicht  angegeben  ist. 


Es    entfällt: 

Größen- 
klassen 

a)  auf  10  ha 

b)  im  Durchschnitt  auf 
die  Wirtschaft 

in  ha 

Bindvieh 

Kühe  T.  H. 

desffosamt. 
RindTieh- 
bestandes 

Oo 

Rindvieh 

Ins- 
gesamt 

Kühe 

ohne 
Kühe 

Ins- 
gesamt 

Kühe 

ohne 
Kühe 

0-2V2 
2V9— 5 
5-7V« 
7V9-10 
10-15 
15—20 
20-26 
25—50 
über  50 

11,91 
6,21 
5,79 
5,86 
5,39 
4,81 
4,76 
4,47 
3,45 

9,08 
4,54 
4,12 
3,49 
3,19 
2,77 
2,69 
2,48 
1,69 

2,83 
1,67 
1,67 
2,37 
2,20 
2,07 
2,07 
1,99 
1,76 

76,3 
73,1 
71,1 
59,5 
59,2 
57,6 
56,5 
55,5 
49,0 

1,58 

2,50 

3,70 

5,05 

6,18 

8,65 

10.15 

11,93 

25,09 

1,12 

1,88 
2,65 
3,19 
3,70 
4,96 
5,49 
6,87 
13,52 

0,46 
0,62 
1,05 
1,86 
2,48 
3,69 
4,66 
5,56 
11,57 

Wirtschaften  \ 
insgesamt    j 

4,92 

2,87 

2.05 

58,5 

6,91 

4,06 

2,85 

Im  Durchschnitt  der  hier  herangezogenen  1153  Betriebe 
werden  in  einer  Wirtschaft  fast  7  Stück  Rindvieh  gehalten. 
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darunter  rund  4  Kühe,  so  daß  3  Stück  Rindvieh  in 
Jungvieh  und  Ochsen  bestehen.  Je  kleiner  die  Wirtschaft 
ist,  desto  mehr  hegt  das  Hauptgewicht  in  der  Haltung  von 
Milchkühen,  die  dem  bäuerhchen  Kleinbetrieb  die  unent- 
behrlichsten und  wertvollsten  Produkte  liefern.  So  besteht 
bei  den  Parzellenbetrieben  und  beinahe  auch  noch  bei  den 
Wirtschaften  von  5 — 7  Vi  ha  */4  des  Rindviehbestandes 
aus  Kühen,  während  sie  bei  den  höheren  Betriebsgrößen 
auch  etwas  mehr  als  die  Hälfte  des  gesamten  Rindviehbe- 
standes stellen.  Erst  bei  den  Wirtschaften  über  50  ha 
nehmen  die  Kühe  nicht  mehr  die  Hälfte  des  Rindviehbe- 
standes ein.  Damit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  daß  die  größeren 
Betriebe  mehr  Jungvieh  und  wohl  auch  mehr  Ochsen  als  die 
kleineren  aufziehen  bezw.  mästen;  im  Q-egenteil  ist  das  Über- 
gewicht der  kleinbäuerlichen  Stellen  von  TV«— 10  ha  imd 
auch  von  10—15  ha  in  der  Rindviehhaltung  so  erheblich, 
daß  sie  trotz  ihres  stärkeren  Bestandes  an  Kühen,  von  denen 
etwa  3V8  Stück  auf  10  ha  gehalten  werden,  auch  in  dem 
übrigen  Rindviehbestande  von  etwa  2Va  Stück  pro  10  ha 
den  höheren  Wirtschaftsgrößen  überlegen  sind. 

Wie  sich  in  den  einzelnen  Provinzen  sowie  in  den  privaten 
und  staatlichen  Ansiedlungen  der  Bestand  an  gesamtem  Rind- 
vieh und  Kühen  für  die  einzelnen  Größenklassen  stellt,  zeigt 
nachstehende  Tabelle: 


Es  entfällt  Rindvieh  in  Stückzahl  auf  10  ha 

Größen- 
klassen in 
ha 

der  privaten  Ansiedlungen 

der  staatlichen  Ansiedlungen 

Pommern     |  Westpreußen 

Westpreußen 

Posen 

ins. 
gMamt 

davon 
Kahe 

ins- 
gesamt 

davon 
Kühe 

ins- 
gesamt 

davon 
Kflhe 

ins- 
gesamt 

davon 
Kflhe 

0-2V9 
2V2--5 

5— 7V2 
7V»-10 
10-15 
15—20 
20-25 
25—50 
über  50 

10,08 
6,85 
5,12 
4,79 
4,81 
3,67 
3,80 
3,80 
2,63 

8,58 
5,51 
3,89 
3,37 
3,04 
2,54 
2,62 
2,63 
1,75 

13,13 
7,07 
5,42 
5,28 
5,21 
4.12 
5,46 
4,43 
3,85 

10.35 
5,16 
3,84 
3,64 
3,20 
2,49 
3,23 
2,26 
1,84 

9,60 
6,82 
5,76 
6,43 
5,53 
4,76 
4,83 
4,74 
3,58 

6,97 

4,53 
3,50 
3,44 
3,68 
2,76 
2,63 
2,44 
1,86 

16,07 

5,27 

7,99 

6,64 

1    6,56 

1    6,28 
5,40 
4,89 

3,87 

11,61 
8,47 
5,03 
8,59 
3,33 
3,12 
2,59 
2,45 
1,48 

WirtMkifUiiiig«. 

3,92 

2,77 

4,46 

2,94 

5,40 

2,96 

5,62 

2,86 
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Da  es  sich  an  dieser  Stelle  nnr  um  die  Abweichungen 
der  Bindviehhaltung  in  den  einzelnen  Betriebsgrößen  handeliv 
so  ist  nur  hervorzuheben,  daß  sich  in  den  Kolonien  Pommerns 
und  den  privaten  und  staatlichen  Ansiedlungen  Westpreufiens 
die  Betriebsgröße  von  15 — 20  ha  sowohl  inbezug  auf  den 
gesamten  Rindviehbestand  wie  auf  Kühe  ungünstiger  als 
die  nächst  höheren  Gfrößenklassen  stellt.  Vergleicht  man 
femer  die  kleinbäuerlichen  Betriebe  von  7V2— 10  ha  mit 
den  großbäuerlichen  von  25 — 50  ha,  so  betragen  die  Kühe 
von  dem  gesamten  Rindviehbestand: 


Größen, 
klasflen 

In  den  privaten  An- 
siedlungen 

In  den  staatlichen  Ad- 
Siedlungen 

in  ha 

Pommerns 

Westpreoßens 

o/o 

Westpreufiens 

^10 

Poseis 

7V«-10 
25—50 

70,35 
69,21 

68,94 
51,02 

58,50 
51,48 

54,07 
50,10 

Wenn  auch  die  kleinbäuerlichen  Stellen  in  den  privaten 
Ansiedlungen  Pommerns  imd  Westpreußens  eine  Kuh  und  in 
den  staatlichen  Kolonien  Westpreußens  imd  Posens  gar  zwei 
Kühe  auf  10  ha  mehr  halten,  als  die  großbäuerlichen,  so 
ist  doch  das  Verhältnis  der  Kühe  zum  gesamten  Rindvieh- 
bestfiuide  in  den  beiden  Betriebsgrößen  beinahe  gleich,  8oda& 
fast  derselbe  Prozentsatz  auf  die  übrige  RindviehhaltuDg 
also  vor  allem  auf  Jungvieh  entMlt  imd  die  kleinbäuerlichen 
Betriebe  genau  so  ftir  Nachwuchs  sorgen  wie  die  großbäuer- 
lichen. Nur  in  Westpreußen  sind  die  kleineren  Stellen  in 
privaten  Kolonien  wegen  ihres  leichteren  Bodens  gezwungen, 
den  Kühen  einen  größeren  Anteil  am  Rindviehbestande 
einzuräumen. 

Im  übrigen  ist  die  Aufzucht  von  Jungvieh  und  auch 
die  Mast  von  Ochsen  in  den  staatlichen  Kolonien  besonders 
der  Provinz  Posen  erheblich  größer  als  in  den  privaten  An- 
siedlungen Pommerns  und  Westpreußens,  ein  sehr  günstiges 
Zeichen  für  die  staatlichen  Ansiedlungen,  die  fast  zu  gleicher 
Zeit  wie  die  privaten  Kolonien  begründet  worden  sind. 
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Unser  Ergebnis  besteht  vor  allem  darin,  daß  die  klein- 
bäuerlichen Wirtschaften  in  den  staatlichen  Ansiedlungen 
in  bezng  anf  die  Rindviehhaltung  noch  erheblich  mehr  den 
größeren  Wirtschaften  überlegen  sind,  als  es  in  privaten 
Kolonien  der  Fall  ist.  Das  hängt  einmal  mit  der  besseren 
Bodenbeschaffenheit  der  staatlichen  Kolonien  zusammen, 
die  den  kleinen  Stellen  mehr  zugute  kommt  als  den  größeren 
Wirtschaften,  vor  allem  aber  mit  der  tüchtigeren  Bewirt- 
schaflning  dieser  kleinbäuerlichen  Betriebe;  denn  die  aus 
Hannover,  Westfalen  und  auch  aus  süddeutschen  Ländern 
eingewanderten  staatlichen  Ansiedler  sind  gerade  in|  der 
Rindviehzucht  Meister. 

Von  noch  größerem  Werte  als  die  Rindviehzucht,  stellt 
sich  die  Schweinehaltung  für  die  Parzellen-  imd  kleinbäuer- 
lichen Betriebe  dar,  besonders  soweit  sie  leichten  Boden 
und  wenig  Wiesen  inne  haben.  Hier  ermöglicht  häufig  erst 
die  Schweinehaltung  die  Existenz  ihrer  Besitzer.  Die  klein- 
bäuerlichen Betriebe  in  den  privaten  Kolonien  Pommerns 
und  Westpreußens  kommen  hierfür  in  erster  Reihe  in  Be- 
tracht, während  sich  die  staatlichen  Ansiedler  mit  weit 
größerm  Vorteil  auf  die  Rindviehzucht  und  den  Gretreide- 
und  Hackfinchtbau  werfen  können. 


£a  entfallen  Schweine  anf  10  ha 

rx 

GrOBen- 

jäZ'a 

der 

private] 

tt  An- 

derstaatiichen 

1^-      a 

Sl-S 

klassen  in 

siedlungei 

1 

Ansiedlungen 

ders&ml 
Wirt- 
schafte 

Qal 

ha 

Pom- 
mern 

Branden- 
burg 

West- 
preuBen 

West- 
preußen 

Posen 

■'-¥ 

a-2V« 

23,68 

30,88 

10,69 

20,18 

14,99 

21,32 

2,37 

2V«-5 

12,52 

15,21 

6,39 

7,14 

8,58 

9,64 

2,72 

5-7V« 

9,74 

7,60 

6,72 

4,44 

7,78 

7,29 

4,69 

7V«— 10 

7,86 

7,14 

4,04 

5,27 

6,48 

6,88 

5,75 

10-15 

6,50 

6,92 

8,89 

4,90 

5,23 

5,49 

7,40 

15-20 

5,10 

4,85 

3,72 

3,84 

4,79 

4,52 

8,88 

20-25 

5,01 

4,83 

3,24 

2,92 

4,44 

4,24 

9,27 

25—50 

3,91 

8,07 

3,08 

3,80 

4,88         8,96 

10,19 

über  50 

2,38 

1,72 

1,91    1 

2,56 

2,27         2,26 

16,84 

Wirtschafken 
insgesamt 

}5,43 

4,11 

8,84 

4,28 

4,84 

4,73 

7,14 

Beigard,  Parzellierung  und  innere  Kolonisation. 
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Ln  Durclischnitt  von  1312  Ansiedlerstellen  werden  mit 
Ausnahme  der  Ferkel  etwas  mehr  als  7  Schweine  in  einer 
Wirtschaft  gehalten  oder  durchschnittlich  pro  10  ha  4*/* 
Stück.  Im  Verhältnis  zur  Fläche  sind  gerade  die  kleinsten 
Wirtschaften  in  der  Schweinehaltung  noch  mehr  als  durch 
ihren  Bestand  an  Kühen  den  größeren  überlegen.  Auf  10  hft 
der  Parzellenbetriebe  werden  über  21  Schweine  gehalten, 
dagegen  von  großbäuerlichen  Wirtschaften  über  50  ha  nnr 
etwas  mehr  als  2  Stück  auf  der  gleichen  Fläche ;  aber  auch 
bei  den  kleinbäuerlichen  Wirtschaften  ist  der  Umfang  der 
Schweinehaltung  doppelt  so  groß,  wie  bei  den  mittelbäuer- 
lichen.  Wäre  z.  B.  die  gesamte  Fläche  in  kleinbäuerliche 
Betriebe  von  7  V2 — 10  ha  aufgeteilt  worden,  so  würden  an- 
statt 4,73  Schweinen  6,83  Stück  auf  je  10  ha  gehalten 
werden  oder  35®/o  mehr,  d.  h.  in  absoluten  Zahlen  anstatt 
9371  Schweinen  12650  Stück  oder  durchschnittlich  für  die 
Wirtschaft  2Va  Schweine  mehr.  Die  Schweinehaltung  in 
den  verschiedenen  Betriebsgrößen  der  staatlichen  Wirt- 
schaften in  der  Provinz  Posen  zeigt  kaum  Abweichungen 
von  diesen  Ausführungen,  denn  wenn  auch  die  aus  Gegen- 
den mit  überwiegender  Rindviehzucht  stammenden  staat- 
lichen Ansiedler  zuerst  nicht  soviel  Wert  auf  die  Schweine- 
haltung legen,  so  sehen  sie  doch  bald  den  großen  Vorteil, 
den  dieselbe  für  den  Osten  bedeutet,  zumal  die  in  den 
Kolonien  zahlreich  vertretenen  technischen  Nebengewerbe, 
wie  Molkerei  und  Brennerei,  in  den  Abfallprodukten  vor- 
zügliches Futter  für  die  Schweine  bieten  und  ihre  umfang- 
reiche Haltung  geradezu  zur  Notwendigkeit  machen.  Da- 
gegen ist  der  Schweinebestand  in  den  westpreußischen  Wirt- 
schaften von  5 — 50  ha  viel  geringer,  während  in  Pommern 
die  bäuerlichen  Wirtschaften  von  5 — 25  ha  die  stärkste 
Schweinehaltung  aufweisen  und  etwa  1  bis  2  Schweine  mehr 
auf  10  ha  halten;  in  der  Betriebsgröße  von  7^2 — 10  ha 
reichen  in  Pommern  10  ha  beinahe  für  die  Haltung  von 
S  Schweinen  aus.  An  der  Züchtung  von  Ferkeln,  deren 
zahlenmäßige  Beobachtung  nicht  möglich  ist,  sind  natürlich 
mehr  die  größeren  Wirtschaften  beteiligt,   da  der  kleinere 
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Besitzer  genügendes  Futter  für  die  schnell  wachsenden  Tiere 
wegen  des  unregelmäßigen  Bedarfs  nicht  inuner  aufbringen 
kann  und  sich  andererseits  die  genügende  Zahl  junger  Tiere 
leicht  von  seinen  größeren  Nachbarn  zu  beschaffen  vermag. 

Wenn  auch  die  zahlenmäßige  Beobachtung  des  Vieh- 
standes in  den  einzelnen  bäuerlichen  Betriebsgrößen  der 
Kolonien  etwas  über  den  Rahmen  dieser  Arbeit  hinausgegangen 
ist,  so  wird  sie  doch  nur  der  Bedeutung  der  Unterschiede 
gerecht,  welche  die  den  einzelnen  Größenklassen  angehören- 
den, durch  Aufteilung  von  Grundbesitz  entstandenen  Wirt- 
schaften in  den  verschiedenen  Provinzen  sowie  in  den 
privaten  und  staatlichen  Kolonien  in  bezug  auf  die  Yieh- 
haltimg  aufweisen.  Denn  eine  der  wichtigsten  Fragen  der 
inneren  Kolonisation  beschäftigt  sich  mit  der  den  Verhält- 
nissen anzupassenden  Größe  der  Wirtschaften,  für  deren 
Gedeihen  der  Viehstand  ausschlaggebend  ist. 

Fassen  wir  unsere  Ergebnisse  kurz  zusammen,  so  sind 
die  kleinbäuerlichen  Betriebsgrößen,  die  ihrem  Besitzer  eine 
selbständige  Existenz  gewähren,  den  größeren  Wirtschaften 
in  der  Haltung  von  Schweinen  und  besonders  von  Milch- 
kühen außerordentlich  überlegen,  zum  Teil  auch  in  der 
übrigen  Rindviehzucht,  so  daß  der  für  die  kleineren  Stellen 
in  der  umfangreichen  Zugviehhaltung  bestehende  Nachteil 
durch  die  unverhältnismäßig  stärkere  Nutzviehhaltung  weit- 
aus zugunsten  der  kleinbäuerlichen  Stellen  ausgeglichen  wird. 


£  s    entfällt: 

GröBen- 

klassen 

1  Pferd 

1  Stück  des  1      ,  j.. 
gesamten    ,      ^  _^f 
Rindvieh  auf         *"* 

1  Schwein 

in  ha 

auf 

auf 

ha 

ha                  ha 

ha 

0— 2V2 

2,51 

0,84                1,10 

0,47 

2V«-5 

5,17 

1,61                 2,20 

1,04 

5-7V« 

5,03 

1,72                 2,43 

1,87 

7V«— 10 

5,88 

1,71        ,         2,87 

1,57 

10-15 

6,76 

1,85 

8,18 

1,82 

15-20 

8,24 

2.08 

8,61 

2,21 

20—25 

8,77 

2,81 

8,72 

2,36 

25—50 

8,98 

2,24 

4,03 

2,58 

fiber  50 

11,49 

2,89 

5,91 

4,42 

S&mtl.  Kolonien 

7,81 

2,08 

8,48 

2,11 
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Vorstehende  Tabelle  gewährt  die  beste  Übersicht 
durch  die  Berechnung,  auf  wieviel  Hektar  ein  Stück 
jeder  Viehgattung  in  den  einzelnen  Betriebsgrößen 
kommt« 

m.  Der  Tlshstanil  In  den  Kolonien') 

und  In  den  sämtlichen  Landgemeinden')  der  betreffenden 

Provinzen  bezw.  Kreise  In  statistischem  Vergleich. 

Für  die  innere  Kolonisation  ist  die  Beantwortung  der 
Frage  von  größter  Bedeutung,  wie  sich  die  Viehhaltung  der 
neubegründeten  Wirtschaften  zu  derjenigen  sämtlicher  Land- 
gemeinden, also  der  eingesessenen  Wirte  stellt. 


Es  entf&Ut  Yiehstand  in  Stück- 
zahl auf  10  ha 

1 

1 

'S 

a  « 

1 

1 

in  den  20  privaten  Kolonien    .... 
in  den  22  staatlichen  Kolonien  .   .   . 

1,11 

1,48 

4,15 
5,52 

8,01 
3,18 

4,88 
4,61 

6.14 
7,62 

in  42  Kolonien 

1,28 
0,95 

4,88 
3,97 

8,10 
2,21 

4,73 
3,99 

6,89 

in  s&mtl.  Landgemeinden  Preußens  . 

5,59 

Mehrbestand  1  pro  10  ha 

in  den      <  in  Prozenten 

Kolonien    ( eines  Y iehstückes  auf  ha 

033 
34,7 
30,3 

0,91 
22,9 
11,0 

0,89 
18,6 
11,2 

0,74 
18,5 
13,5 

1,30 
28,2 

7,7 

Während  in  den  sämtlichen  Landgemeinden  Preufiens 
durchschnittlich  5,59  Stück  Großvieh  auf  10  ha  gehalten 
werden,  beläuft  sich  der  Viehstand  in  den  Kolonien  auf 
6,89  Stück  Großvieh,  also  1,30  Stück  pro  10  ha  mehr.  Mit 
andern  Worten:  Auf  gleicher  Fläche  ist  die  Viehhaltung 
in  den  Kolonien  beinahe  um  ^4  stärker,  als  in  den  sämt- 
lichen Landgemeinden  Preußens.  Auf  7,7  ha  kommt  in  den 
Kolonien  ein  Stück  Großvieh  mehr,   als  in  den  sämtlichen 


^)  Auf  Grund  eigener  Erhebungen  vom  Dezember  1905. 

*)  Auf  Grund  der  preußischen  Viehzählung  vom  Dezember  1900. 
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Landgemeinden.  Am  stärksten  sind  die  Ansiedlungen  durch 
ihren  Bestand  an  Kühen  um  40  ^/o  den  sämtlichen  Land- 
gemeinden überlegen,  um  mehr  als  Vs  in  der  Pferdehaltung 
und  um  V5 — V4  in  der  gesamten  Rindviehhaltung,  während 
der  Bestand  an  Schweinen  nur  um  Ve  größer  ist,  als  in  den 
sämtlichen  Landgemeinden.  Anders  ausgedrückt  kommt  in 
den  Kolonien  gegenüber  den  sämtlichen  Landgemeinden 
1  Stück  Rindvieh  bezw.  1  Kuh  mehr  bereits  auf  11  ha,  1  Schwein 
mehr  auf  13  ^/a  ha,  1  Pferd  mehr  auf  30  ha.  Bedenkt  man, 
daß  die  Ansiedlungen  größtenteils  erst  zwischen  1890  und 
1900  entstanden  sind  und  daß  die  privaten  Kolonien  allein 
trotz  ihrer  gerade  im  Anfang  häufig  ungünstigen  Lage  um 
mehr  als  ^/a  Stück  Grroßvieh  oder  etwa  10  ®/o  den  sämt- 
lichen Landgemeinden  überlegen  sind  und  zwar  in  allen 
Viehgattungen,  so  müssen  die  landwirtschaftlichen  Er- 
gebnisse der  inneren  Kolonisation,  mag  der  Staat  oder 
Privatleute  an  ihr  beteiligt  sein,  vollkommen  befiiedigen. 

Da  es  von  Literesse  ist,  in  welchen  Gegenden  sich  die 
Ansiedlungstätigkeit  am  fruchtbarsten  Üxr  die  Vermehrung 
des  Viehstandes  gestaltet  hat,  so  wird  zuerst  das  in  den 
einzelnen  Provinzen  von  den  Kolonien  und  den  sämtlichen 
Landgemeinden  gehaltene  Großvieh  gegenüber  gestellt. 


Es  entf&Ut  GroBviehi) 

der  privaten 
Kolonien 

d.  staatlichen 
Kolonien 

Ins- 
gesamt 

auf  10  ha 

i 

S 
S 

0  0 
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il 

der  Kolonien 

5,95 

5,16 

6,26 
4,94 

7,47 
4,94 

7,75 
5,88 

7,28 

der  sämtlichen  Landgemeinden  .   .   . 

4,94 

Mehrbestand)  pro  10  ha 

in  den      >  m  Prozenten 

Kolonien    )  eines  Viehstücks  auf  ha 

0,79 
15,3 
12,7 

1,82 
26,7 
7,6 

2,53 
51,2 
3,9 

1,87 
31,8 
5^ 

234 

7,4 

4,3 

1)  1  Stfick  Großvieh  » 1  Stück  Rindvieh  »  s/i  Pferde  =  4  Schweine. 
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Am  stärksten  zeichnet  sich  Westprenßen  durch  die 
Überlegenheit  des  Viehstandes  der  Kolonien  um  47,4  ®o 
d.  h.  um  fast  die  Hälfte  gegenüber  den  sämtlichen  Land- 
gemeinden aus ;  allerdings  sind  daran  die  staatlichen  An- 
siedlungen  mit  51,2  °/o  beteiligt,  die  privaten  nur  mit  26,7  ^o. 
An  zweiter  Stelle  kommen  die  sämtlich  staatlichen  Kolonien 
in  der  Provinz  Posen,  deren  Viehhaltung  um  fast  Vs  die 
der  sämtlichen  Landgemeinden  dieser  Provinz  übertriffi;. 
Nur  um  Ve  wird  der  durchschnittliche  Viehstand  der  sämt- 
lichen Landgemeinden  Pommerns  von  der  Viehhaltung  der 
Kolonien  überragt.  Mit  anderen  Worten :  Es  wird  von  den 
neuangesiedelten  Wirten  gegenüber  den  Ansässigen  1  Stück 
Großvieh  mehr  gehalten  in  Westpreußen  bereits  auf  4,3  ha, 
in  Posen  auf  5,3  ha,  in  Pommern  erst  auf  12,7  ha. 

Zweitens  wollen  wir  die  Überlegenheit  der  Kolonien 
über  die  sämtlichen  Landgemeinden  für  die  einzelnen  Tier- 
gattungen in  den  einzelnen  Provinzen  und  den  Kreisen,  för 
die  mehrere  Kolonien  angegeben  sind,  untersuchen.  Eigent- 
lich nur  die  beiden  Kolonien  im  Kreise  Westpriegnitz  der 
Provinz  Brandenburg  machen  in  dieser  Überlegenheit  eine 
Ausnahme  für  die  Zahl  der  Pferde  und  Schweine. 


Name 

Jahr  der 
Begrün- 
dung 

Zahl  der 

Wirt- 
Schäften 

Viehstand  auf  10  ha 

der  Kolonie 

Pferde 

Kühe 

Schweine 

Steesow 

Pinnow 

1887 
1888 

35 
43 

0,96 
0,79 

3,61 
3,35 

3.75 
i47. 

In  beiden  K.olonien 

0,88 
0,88 

3,43 
2,02 

4.11 

In  s&mtl.  Landgemeinden  d.  Westpriegnitz 

4,96 

Mehr-  (+)       |  pro 

bezw.  Minder-   <  in  F 

bestand  (— )      |  eine 

10  ha 

— 

+    1,41 
+  69,8 
+    7,1 

—  0,87 

^rezenten 
8  Viehstüc 

ks  auf  ha 

-17,5 
-11,5 

Daß  in  den  beiden  Kolonien  auf  derselben  Fläche  nicht 
mehr  Pferde  gehalten  werden,  wie  in  den  sämtlichen  Land- 
gemeinden des  Kreises,  ist  kein  schlechtes  Zeichen.  Wenn 
aber  auch   der  Schweinebestand  in  den  Kolonien  um  etwa 
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^/6  geringer  ist,  so  findet  das  jedenfalls  seinen  Ausgleich  in 
der  außerordentlicli  starken  Kuhhaltung  der  Kolonien,  die 
mn  1,41  Stück  pro  10  ha  oder  mehr  als  ^/s  dem  Bestände 
der  sämtlichen  Landgemeinden  überlegen  ist. 

Auch  in  zwei  Kreisen  Hinterponmiems  steht  die 
Schweinehaltung  in  den  Kolonien  derjenigen  der  sämtlichen 
Landgemeinden  nach.  Beobachten  wir  den  Bestand  der 
einzelnen  Viehgattungen  in  den  Kolonien  gegenüber  den 
sämtlichen  Landgemeinden  für  die  Provinz  Pommern  sowie 
für  ihre  für  uns  wichtigsten  Bereise.     (S.  Tabelle  S.  408.) 

Daß  der  Viehstand  in  den  Kolonien  Pommerns  gegen- 
über den  sämtlichen  Landgemeinden  dieser  Provinz  mit 
15,3  ®/o  oder  rund  ^/e  die  geringste  Überlegenheit  aufweist, 
wurde  bereits  hervorgehoben.  Zu  einem  Teil  hängt  das 
mit  der  Berechnung  von  1  Stück  Großvieh  zusammen, 
welcher  der  gesamte  Rindviehbestand  ohne  Unterschied 
der  Altersstufen  zu  Grunde  gelegt  ist,  während  gerade 
in  den  Kolonien  Pommerns  der  Bestand  an  Kühen,  also 
an  erwachsenen  Tieren,  die  in  unserer  Berechnung  nicht 
besonders  berücksichtigt  werden,  einen  weit  stärkeren 
Teil  der  gesamten  Rind  Viehhaltung  ausmacht,  als  in  den 
sämtlichen  Landgemeinden.  Um  36,5  ®/o  ist  in  den  Kolonien 
Pommerns  der  Umfang  der  Kuhhaltung  größer  und  nur  um 
14,9  ®/o  die  gesamte  Bind  Viehzucht,  Eine  bedeutende  Über- 
legenheit der  Kolonien  durch  ihren  Bestand  an  Großvieh 
tritt  in  den  Kreisen  Greifenberg  und  Köslin  mit  einem 
Mehrbestand  von  Vö  bis  V4  hervor  und  ist  besonders  durch 
die  Haltung  von  3,04  bezw.  4,09  Kühen  pro  10  ha  hervor- 
gerufen, im  Kreise  Greifenberg  auch  durch  die  starke 
Schweinehaltung,  von  denen  1  Stück  bereits  auf  4,3  ha  in 
den  Kolonien  mehr  kommt,  als  in  den  sämtlichen  Land- 
gemeinden des  Kreises.  Ein  Unterschied  in  dem  Bestand  von 
Großvieh  zwischen  Kolonien  imd  sämtlichen  Landgemeinden 
ist  in  den  Kreisen  Neustettin  und  Rummelsburg  Hinter- 
pommems  kaum  vorhanden.  In  den  Kolonien  des  Kreises 
Neustettin  ist  sogar  die  Schweinehaltung  um  V*  geringer, 
als  in  den  sämtlichen  Landgemeinden  des  Kreises. 
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In  der  Provinz  Westprenßen  konnte  ich  nur  ftir  den 
Kreis  Strasburg  den  Yiehstand  einer  größeren  Zahl 
Eolonien  beisammen  erhalten,  nämlich  von  7  Kolonien  mit 
308  Wirtschaften. 


Es  ent&llen 
auf  10  ha 


Provinz  Westpreoßen 


Rindvieh 


i| 


s 

j 


Kreis  Strasburg 


Rindvieh 


ii 


I 


der  Kolonien  .   .   . 

sämtlicher  Land-  ] 

gemeinden       j 


1,48 
1,26 


8,81 


2,95 
139 


Mehrbestand  in  den 
Kolonien 

a)  pro  10  ha  .   .   . 

b)  m  Prozenten.   . 

c)  eines  Viehstücks 

auf  ....  ha 


0,22 
19,4 

45,5 


1,95 

58,9 

5,1 


1,06 
56,1 

9,4 


4.11 
8,15 


7,28 
4,94 


1,60 
1,87 


0,96 
80,5 

104 


2,84 
47,4 


0,28 
16,8 


4,8   48,5 


5,88 
4,88 


8,14 
2,14 


8,92 
8,17 


7,38 
6,08 


1,50 
84,6 

6,7 


1,00 
46.7 

10,0 


0,75 
28,6 

18,8 


1,85 
22,4 

7,4 


Im  Verhältnis  zur  Fläche  ist  um  58,9  ®/o  der  Bestand 
an  Rindvieh,  um  56,1  ®/o  der  an  Kühen,  um  30,5  ®/o  der  an 
Schweinen  in  den  westpreußischen  Kolonien  stärker,  als  in 
den  sämtlichen  Landgemeinden  dieser  Provinz,  sodaß  in 
den  Kolonien  1  Stück  Rindvieh  bereits  mehr  kommt  auf 
5,1  ha,  eine  Kuh  auf  9,4  ha  und  1  Schwein  auf  10,4  ha. 
Nicht  ganz  so  groß  sind  die  unterschiede  zwischen  den 
Kolonien  und  den  sämtlichen  Landgemeinden  des  Kreises 
Strasburg;  es  kommt  in  den  Kolonien  gegenüber  den  sämt- 
lichen Landgemeinden  des  Kreises  1  Stück  Rindvieh  mehr 
auf  6,7  ha,  1  Kuh  auf  10  ha,  1  Schwein  auf  13,3  ha  und  be- 
reits auf  7,4  ha  ein  Stück  Großvieh,  dessen  Berechnung  die 
in  den  Kolonien  besonders  starke  Rindviehzucht  zugrunde 
gelegt  ist. 

In  der  Provinz  Posen  sind  nur  die  Kolonien  der  Ansied- 
lungskommission  den  sämtlichen  Landgemeinden  gegenüber- 
gestellt worden  und  zwar  im  Kreise  Ghiesen  5  staatHche 
Kolonien  mit   130  Wirtschaften,  im  Kreise  Wongrowitz  3 
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Der  Viehstand  in  den  staatlichen  Kolonien  Posens  gegen- 


Es  entföllt  Vieh- 

stand  in  Stückzahl 

auf  10  ha 


9 
u 


Rindvieh 


ins- 
geg. 


Kflhe 


'S 

I 


O  V 


Rindvieh 


ins- 
geg. 


Kflhe 


g.2 


Provinz  Posen 


Kreis  Gnesen 


Der  Kolonien  .   . 
Sämtlicher    Land- 
gemeinden    .   . 


1,38 
1,16 


Mehrbestand  in  den 
Kolonien : 

a)  pro  10  ha.   .   .   . 

b)  in  Prozenten  .   . 

c)  eines  Viehstücks 
auf  ha 


0,22 
19,0 

45,5 


5,62 

4.16 


1,46 
85,1 

6,8 


3,34 
2,80 


1,04 
45,2 

9,6 


4,84 
8,79 


1,05 
27,7 

9,5 


7,75  1,81 
5,88 131 


1,87 
31,8 

5,3 


5,36  3,69 


4,28 


1,13 
26,5 

8,8 


2,15 


4,05 


7,24 
6,07 


1,54 
71,6 

6,8 


0,17 
4,4 

58,8 


1.17 
19,8 

8,5 


mit  71  Stellen  und  im  Kreise  Wreschen  5  mit  175  bäuer- 
lichen Gehöften.    (S.  obenstehende  Tabelle  S.  410/411.) 

Die  von  der  Ansiedlungskommission  begründeten  Wirt- 
schaften in  der  Provinz  Posen  sind  den  sämtlichen  Land- 
gemeinden in  der  Kuhhaltung  um  45  ®/o,  in  der  gesamten 
Rindviehzucht  um  35  ^/o  und  in  der  Schweinehaltung  um 
27,7  ®/o  überlegen.  Dieser  Vergleich  des  Viehstandes  der 
angesiedelten  Wirte  mit  dem  der  eingesessenen  Bauern  fallt 
besonders  für  die  hier  angegebenen  Kreise  noch  mehr  zu- 
gunsten der  neuen  Wirtschaften  aus,  als  es  hier  der  FaU 
ist,  weil  gerade  in  diesen  Bereisen  von  1886  bis  1900,  dem 
Jahre  der  Viehzählung,  sehr  viel  staatliche  Kolonien  be- 
gründet worden  sind,  die  den  durchschnittlichen  Viehstand 
sämtlicher  Landgemeinden  stark  erhöhen.  Dessenungeachtet 
halten  die  hier  angeführten  Kolonien  im  Kreise  Wongrowitz 
1  Stück  Großvieh  mehr  auf  4,5  ha,  im  Kreise  Wreschen 
auf  6,6  ha,  und  im  Kreise  Gnesen  auf  8,5  ha  mehr,  als  die 
sämtlichen  Landgemeinden.  Der  Umfang  der  Pferdehaltung 
weist  zwischen  diesen  Kolonien  und  den  sämtlichen  Land- 
gemeinden nur  geringe  Unterschiede  auf.  Dagegen  sind  die 
Abweichungen  in  der  Rindviehzucht  und  der  Kuhhaltung 
ganz  bedeutend  und  viel  stärker  als  in  der  Schweinehaltung. 
Am    günstigsten    stellen    sich    die    Kolonien    im    Kreise 
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1 

Rindvieb 

1 

^1 

Rindvieh 

1 

1-5 

Äti  ^^» 

ins- 
gesamt 

sah* 

Kreis  Wongrowitz 

Kreis  Wreschen 

1^ 

5,33 

3,76 

6,94 

7,98 

1,44 

5,90 

2,72 

4,87 

7,95 

1.24 

3,88. 

1,90 

4,18 

5,75 

1,23 

4.79 

2,32 

3,29 

6,43 

0,14 
113 

1,45 
37,4 

1,86 
97,9 

2,76 
66,0 

2,23 

38,4 

0,21 
17,1 

1.11 
28,2 

0,40 
17,2 

1,08 
34,0 

1,52 
23,7 

71,4 

6,9 

5,4 

3,6 

4,5 

47,6 

9,0 

25,0 

8,9 

6,6 

Wongrowitz.  Es  werden  dort  im  Verhältnis  zur  Fläche  fast 
doppelt  soviel  Kühe  gehalten,  als  in  den  sämtlichen  Land- 
gemeinden des  Kreises,  deren  Bestand  an  Kühen  übrigens 
auffallend  schwach  ist. 

Wir  sehen  also,  daß  trotz  der  allgemeinen  Erhöhung 
des  Yiehstandes  durch  die  große  Zahl  bereits  bestehender 
staatlicher  Ansiedlungen  der  Umfang  der  Viehzucht  in 
diesen  13  staatlichen  Kolonien  der  Provinz  Posen  für  sämtliche 
Tiergattungen  noch  ganz  erheblich  größer  ist,  als  in  den  sämt- 
lichen Landgemeinden  der  Provinz  bezw.  der  betreffenden 
Kreise. 

IT.  Die  ßegenOberstellung  desTielibestandes  in  privaten  and  in 
staatliclien  Kolonien,  sovrle  in  den  einzelnen  Koloniegruppen'). 

1.  Übersicht  über  die  Viehhaltung 
der  privaten  und  staatlichen  Kolonien. 

Wir  haben  gesehen,  daß  der  kleinbäuerliche  Betrieb  im 
Verhältnis  zur  Fläche  den  weitaus  stärksten  Viehstand  er- 
möglicht, daß  sich  somit  die  innere  Kolonisation,  ins- 
besondere seitens  der  Ansiedlungskommission,  durch  über- 


1)  Znm  Vergleiche  werden  719  von  privater  Seite  und  671  seitens 
der  Ansiedlungskommission  begründete  Wirtschaften  heraDgezogen. 
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wiegende  Schaffniig  solcher  Stellen  auf  dem  richtigen  Wege 
befindet.  Wir  haben  ferner  den  weit  überlegenen  ümfiflig 
der  Viehhaltung  der  angesiedelten  Wirte  über  den  der  ein- 
gesessenen Bauern  in  vier  Provinzen,  sowie  für  eine  Anzahl 
Kreise  festgestellt.  Die  nach  Anlageder  ganzen  Arbeit  wich- 
tigste Frage  ist  zu  erörtern,  welche  Unterschiede  die  durch 
die  verschiedenen  Parzellierungsformen  begründeten  Kolonien 
in  bezug  auf  den  Yiehstand  aufweisen;  ob  die  ganz  privat 
gegründeten  Kolonien  oder  die  der  Generalkommission  oder 
die  staatlichen  der  Ansiedlungskommission  den  Vorzng  in 
bezug  auf  die  Viehhaltung  der  Ansiedler  verdienen.  Die 
Abweichung  des  Viehstandes  zwischen  den  20  privaten  und 
den  22  staatlichen  Kolonien  stellt  folgende  Tabelle  dar: 


Fornmernj 

Brandenbarg, 

WestpreuBen, 

Fosen 


Es  entföllt  Yiehstand  in  Stückzahl 


Pferde 


Rind- 
vieh 


davon 
Kfihe 


Schweine 


Großvieh  ij 

a      I     b 


der  22  staatlichen 
Kolonien 

der  20  privaten 
Kolonien 


Mehr-  (+)  bezw. 

Minderbestand  (— ) 

in  den  staatlichen 

Kolonien 

a)  pro  10  ha 

b)  m  Prozenten  . . 

c)  eines  Vieh-      I 
Stücks  auf  ha  J 

der  22  staatlichen  I 
Kolonien         J 

der  20  privaten  I 
Kolonien         f 


auf  10  ha 

1,43 

5,52 

8,18 

4,61 

7,62 

1,11 

4,15 

3,07 

4,88 

6,14 

+  0,82 

+28,8 

+  1,37 
+33,0 

+  0,17 
+  5,6 

—  0,17 

-  8,5 

+  1,48 
+24,1 

+81,26 

+  7,30 

+58,82 

-58,82 

+  6,75 

5,76 
534 


+  0,42 
+  7,9 

+28,81 

auf  100  Taler  Grundsteuerreinertrag 

20,65 


Mehr-  (-{-)  bezw. 

Minderbestand  ( — ) 

in  den  staatlichen 

Kolonien 

a)  pro  10  ha 

b)  m  Prozenten  . . 

c)  eines  Vieh-        I 
Stücks  auf  Taler  j 


5,19 

19,67 

11,33 

16,54 

27,26 

5,68 

21,52 

14,87 

24,72 

31,45 

-0,44 

-1,85 

-8,54 

—  8,18 

-4,19 

7,8 

—  8,6 

—23,8 

—  33,1 

-18,8 

2273 

—  541 

—  282 

—  110 

-  289 

1)  Großvieh:  a)  »  1  Stück  Rindvieh  > 
Großvieh:  b)  «  1  Pferd  =  1  Kuh 


—  4.19  -  6,08 


*/8  Pferd  =.  4  Schweine. 
'  4  Schweine. 


Die  wirtschaftliche  Lage  der  privaten  und  staatlichen  Kolonien.   413 

Etwa  1  Vi  Stück  Ghroßvieh  weisen  die  staatlichen 
Kolonien  pro  10  ha  mehr  auf,  als  die  von  privater  Seite 
mit  oder  ohne  Mitwirkung  der  Generalkommission  be- 
gründeten Kolonien.  Es  kommt  in  den  Kolonien  der  An- 
siedlungskommission  mithin  1  Stück  Grroßvieh  mehr  bereits 
auf  6,75  ha.  Daß  sich  der  Viehstand  der  staatlichen  An- 
siedlungen  um  etwa  V*  dem  der  privaten  Kolonien  über- 
legen zeigt,  liegt  vor  allem  daran,  daß  sie  auf  10  ha  5,52  Stück 
Rindvieh  halten  und  die  privaten  Kolonisten  nur  4,15  Stück. 
Dagegen  ist  der  Bestand  an  Kühen  in  beiden  Kolonie- 
gruppen fast  gleich.  Es  zeigt  somit  auch  die  zweite  Be- 
rechnung des  Stückes  Ghroßvieh,  welcher  anstatt  des  ge- 
samten Rindviehbestandes  nur  die  Zahl  der  Kühe  zugrunde 
liegt,  eine  weit  geringere  Abweichung  zugunsten  der  staat- 
lichen Ansiedlungen. 

Die  Zahl  der  auf  10  ha  entfallenden  Pferde  ist  in  den 
staatlichen  Kolonien  um  29  ^/o,  also  fast  um  ^/s  größer  als  in 
den  privaten.  Nur  die  Schweinehaltung  ist  in  den  privaten 
Kolonien  ein  wenig  größer  als  in  den  staatlichen,  doch  ist 
der  Unterschied  mit  0,17  Stück  pro  10  ha  oder  3  V2  ®/o  un- 
wesentlich; ein  Schwein  wird  in  den  staatlichen  Ansied- 
lungen erst  auf  fast  60  ha  weniger  gehalten.  Daß  die  viel 
lohnendere  Rindviehzucht  in  den  staatlichen  Kolonien  viel 
besser  gedeiht,  ist  ein  Zeichen  fiir  ihre  günstige  Lage,  während 
es  den  durchschnittlich  geringeren  Bodenverhältnissen 
der  privaten  Kolonien  entspricht,  zur  stärksten  Ausnutzung 
der  Futtermittel  einen  möglichst  großen  Teil  des  Rindvieh- 
bestandes in  Milchkühen  zu  halten  und  auf  die  Schweine- 
haltung den  größten  Wert  zu  legen.  Aber  auch  in  diesen 
staatlichen  Kolonien  wird  sich  meiner  Beobachtimg  nach 
der  Bestand  an  Kühen  erheblich  steigern,  weil  die  von  der 
Ansiedlungskommission  angesiedelten  west- und  süddeutschen 
"Wirte  durch  eigene  Aufzucht  die  Zahl  der  Milchkühe  all- 
mählich auf  den  höchsten  Stand  zu  bringen  suchen.  Da- 
gegen werden  wohl  in  der  Schweinehaltung  die  staatlichen 
Kolonisten  nie  die  privaten  Ansiedler,  die  weit  stärker  auf 
sie  angewiesen  sind,  überflügeln. 
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Werden  die  im  allgemeinen  weit  ungünstigeren  Boden- 
verhältnisse der  privaten  Kolonien  gegenüber  denen  der 
staatlichen  in  Betracht  gezogen  und  wird  als  Wertmesser 
der  Grundsteuerreinertrag  z.  B.  von  100  Taler  genommen, 
der  allerdings,  wie  früher  hervorgehoben  wurde,  nur  mit 
Vorsicht  anzuwenden  ist,  so  kommt,  wie  die  untere 
Hälfte  der  Tabelle  zeigt,  auf  100  Taler  Grundsteuerrein- 
ertrag in  den  staatlichen  Kolonien  weit  weniger  Vieh  und 
zwar  in  allen  Tiergattungen,  als  in  den  privaten  Ansiedlungen. 
Auf  100  Taler  Grundsteuerreinertrag  werden  in  den 
Kolonien  der  Ansiedlungskommission  4,19  Stück  Großvieh 
d.  h.  13,3  ®/o  weniger  gehalten,  von  den  einzelnen  Vieharten: 
8,18  Schweine  oder  Vs,  femer  1,85  Stück  Rindvieh  und 
3,54  Kühe.  Mit  andern  Worten  kommt  in  den  staatlichen 
Kolonien  1  Stück  Großvieh  weniger  auf  239  Taler  Grund- 
steuerreinertrag, 1  Schwein  auf  110  Taler,  1  Kuh  auf  282 
Taler,  1  Stück  des  gesamten  Rindviehbestandes  auf  514  Taler. 

Die  Gegenüberstellung  des  Viehstandes  in  den  privaten 
und  staatlichen  Kolonien  führt  demnach  zu  folgenden  Er- 
gebnissen : 

Auf  gleicher  Fläche  wird  in  den  von  der  Ansied- 
lungskommission  angelegten  Kolonien,  abgesehen  von  der 
Schweinezucht,  bedeutend  mehr  und  wahrscheinlich  auch 
besseres  Vieh  gehalten,  als  in  den  von  privater  Seite  be- 
gründeten Ansiedlungen.  Bringt  man  jedoch  den  Boden- 
wert der  beiden  Koloniegruppen  sozusagen  auf  den  gleichen 
Nenner,  falls  man  den  Grundsteuerreinertrag  als  einen 
solchen  Maßstab  betrachten  kann,  so  ist  bei  gleichem 
Bodenwert  der  Viehstand  in  den  privaten  Kolonien  er- 
heblich größer  und  zwar  in  allen  Vieharten,  als  in  den  staat- 
lichen Ansiedlungen;  soviel  ungünstiger  stellen  sich  die 
durchschnittlichen  Bodenverhältnisse  in  den  privaten 
Kolonien. 

Die  günstigeren  Bodenverhältnisse,  wie  sie  die  staat- 
lichen Ansiedlungen  zeigen,  kommen  mehr  dem  Getreide- 
und  Hackfruchtbau  und  nur  durch  die  Gewinnung  größerer 
Futtermengen  der  Viehzucht  zugute. 
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Da  man  aber  den  Grandsteuerreinertrag  kaum  zur 
Grundlage  für  die  Berechnung  der  Viehhaltung  machen 
kann,  zumal  bei  der  zerstreuten  Lage  der  Kolonien  in 
4  Provinzen,  so  muß  man  durchaus  die  Überlegenheit  der 
Pferde-  und  Rindviehzucht  in  den  staatlichen  Kolonien  an- 
erkennen und  nur  in  der  Schweinehaltung  die  privaten  An- 
siedlungen  als  gleichwertig  ansehen. 

Den  großen  Unterschied  zwischen  beiden  Berechnungs- 
formen des  Viehstandes  auf  10  ha  und  100  Taler  Grund- 
steuerreinertrag, wodurch  die  Ergebnisse  geradezu  umgekehrt 
werden,  ist  an  einem  Beispiel  am  besten  zu  erkennen.  Es 
werden  dazu  2  Kolonien  gewählt,  deren  durchschnittlicher 
Grundsteuerreinertrag  sehr  abweicht.  Die  Kolonie  der  Land- 
bank, Reselkow,  im  Kreise  Kolberg-Körlin  gelegen,  weist 
durchschnittlich  2,3  Taler  Gxundsteuerreinertrag  pro  Hektar 
auf,  die  von  der  Ansiedlungskommission  begründete  Kolonie 
Hönsdorf,  Kreis  Kulm,  dagegen  6,8  Taler  pro  Hektar. 


Kolonie 

4  Wirtschaften  von  15—20  ha  um- 
fassen zus.  Vichstand  in  Stückzahl 

1 

'S 'S 

0  « 

o  ■ 

Gesamtfläche  und  Reinertrag 

'S 

Keselkow 

Hönsdorf 

70,95  ha  mit  139,8  Taler  Reinertrag 
74,55  ha  mit  470,6  Taler  Reinertrag 

5 
13 

23 
40 

15 
31 

39 
20 

Es  entfallt  Viehstand  in  Stückzahl 

Kolonie 

auf  10  ha 

auf  100  Taler  Grundsteuer- 
reinertrag 

Pferde 

Rind- 
vieh 

davon 
Kühe 

Schweine 

Pferde 

Rind- 
vieh 

davon 
Kühe 

Schweine 

Reselkow  . 
Hönsdorf. . 

0,70 
1,74 

3,24 
5,37 

2,12 
4,16 

5,49 
2,68 

3,57 
2,76 

18,43 
8,51 

10,71 
6,89 

27,86 
4,25 

Sieht  man  von  dem  Schweinebestand  ab,  so  sind  die 
4  Wirtschaften  in  Hönsdorf  im  Verhältnis  zur  Fläche  ganz 
erheblich  den  Betrieben  in  Reselkow  überlegen,  z.  B.  um 
mehr  als  2  Stück  Rindvieh  pro  10  ha.  Dagegen  entfallt 
auf  den  gleichen  Bodenwert  von   100  Taler  Reinertrag  in 
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Hönsdorf  viel  weniger  Vieh  und  zwar  in  aUen  Tier- 
gattungen  als  in  Reselkow.  Es  entfallen  z.  B.  in  Hönsdorf 
auf  100  Taler  Reinertrag  10  Stück  Rindvieh  weniger,  auf 
10  ha  aber  3  Stück  mehr,  als  in  Reselkow.  In  demselben 
Verhältnis  zum  Grundsteuerreinertrag ,  wie  in  Reselkow, 
also  mit  18,43  Stück  pro  100  Taler  würde  erst  dann  die 
gesamte  Rindviehzucht  der  4  Wirtschafben  in  Hönsdorf 
stehen,  wenn  sie  zusammen  86,4  Stück  Rindvieh  halten 
würden,  d.  h.  eine  jede  Wirtschaft  in  der  Grröße  von 
15—20  ha  fast  22  Stück  Rindvieh.  Zu  solcher  Viehhaltung 
gehört  aber  die  Fläche  eines  Gutes,  nicht  einer  Bauem- 
wirtschaft,  mag  ihre  Viehzucht  noch  so  auf  der  Höhe  stehen. 

Es  spricht  also  durchaus  nicht  zuungunsten  der  staat- 
lichen Kolonien,  wenn  sie  im  Verhältnis  zu  ihrer  günstigen 
Bodenbeschaffenheit  einen  kleineren  Viehstand  aufweisen, 
als  die  privaten  Kolonien  gegenüber  ihren  leichteren  Böden. 
Ändern  würde  sich  die  Sachlage  nur  dann,  wenn  die  privaten 
Kolonisten  im  Verhältnis  zu  ihrer  geringeren  Bodengüte 
weniger  mit  Zinsen  und  Renten  belastet  wären  als  die  staat- 
lichen Ansiedler.  Wir  haben  aber  im  Gegenteil  gesehen,  daß 
sich  die  Belastung  der  staatlichen  Ansiedler  ungeachtet  ihres 
besseren  Bodens  ausnahmslos  günstiger  gestaltet. 

Die  Nachteile  der  beiden  einseitigen  Grundlagen  flir 
die  vergleichende  Berechnung  des  Viehstandes  werden  bei 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Fläche  und  des  Boden- 
wertes  der  Wirtschaften  etwas  ausgeglichen.  Man  erhält  die 
betreffenden  Verhältniszahlen,  indem  man  die  auf  10  ha 
entfallende  Viehstandszahl  mit  der  auf  100  Taler  Grund- 
steuer-Reinertrag entfallenden  multipliziert. 

Auf  eine  gleiche  Fläche  mit  gleichem  Boden- 
wert entfllllt  Viehstand  in  Verhältniszahlen 


Pferde 

Bindvieh 

Schweine 

Groft- 

insges. 

Kühe 

vieh 

in  den  staatlichen  Kolonien 
in  den  privaten  Kolonien  . . 

7,82 
6,25 

108,58 
89,31 

36,07 

44.76 

76,25 
120,68 

207,72 
193,10 

Mehr-  (+)  bzw.  Minderbestand 
(— )  der  staatlichen  Kolonien 
Ausgedrückt  in  Prozenten.. 

[  +  1,17 

+  18,7 

+  19,27 
+21,6 

—  8,73 
—19,5 

-44,38 
-36,8 

+  14,62 
+  7,55 
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Wäre  der  Flächeninlialt  und  der  Bodenwert  in  den 
staatliclien  und  privaten  Kolonien  gleich,  so  würden  dem- 
nach die  staatEchen  Ansiedler  nur  einen  um  7  V«  ®/o  größeren 
Viehstand  halten,  als  die  privaten  Kolonisten.  Der  Vieh- 
stand in  den  staatlichen  Ansiedlungen  genießt  eben  nur 
den  Vorzug  wegen  ihrer  besseren  Bodenverhältnisse,  zu 
denen  aber  die  staatlichen  Ansiedler  weit  billiger  gekommen 
sind,  als  die  privaten  Kolonisten  zu  ihrem  leichteren  und 
weniger  in  Kultur  gebrachten  Boden. 

Da  der  Grundsteuerreinertrag  einen  weit  besseren  Maß- 
stab flir  den  Bodenwert  von  Kolonien  derselben  Provinz 
und  besonders  derselben  Kreise  darstellt,  so  werden  in 
der  Tabelle  auf  Seite  418/419  oben  die  kleineren  Kolonie- 
gruppen in  den  einzelnen  Provinzen  bezw.  Kreisen  einander 
gegenübei^estellt. 

Auf  gleicher  Fläche  ist  der  Umfang  der  Viehhaltung  am 
kleinsten  in  den  Kolonien  Pommerns  mit  5,95  Stück  Groß- 
vieh pro  10  ha.  Abgesehen  von  Brandenburg,  das  wegen 
der  wenigen  Kolonien  und  der  fehlenden  Angaben  hier 
nicht  zu  berücksichtigen  ist,  folgen  dann  die  west- 
preußischen Ansiedlungen  mit  7,28  Stück  Großvieh  pro  10  ha, 
woran  jedoch  die  privaten  Ansiedlungen  mit  nur  6,26  Stück 
pro  10  ha  beteiligt  sind  und  sich  somit  nur  wenig  von  den 
privaten  Kolonien  Pommerns  unterscheiden.  Den  stärksten 
Viehstand  von  7*/4  Stück  Großvieh  weisen  die  sämtlich 
staatlichen  Kolonien  der  Provinz  Posen  auf  und  unter- 
scheiden sich  dabei  kaum  von  den  staatlichen  Ansiedlungen 
Westpreußens,  die  fast  7  ^k  Stück  Großvieh  auf  10  ha  auf- 
weisen. Der  Unterschied  in  der  Viehhaltung  zwischen  den 
privaten  und  staatlichen  Kolonien  Westpreußens  fällt  mit 
einem  Mehrbestand  von  1  ^U  Stück  Großvieh  ganz  erheblich 
zugunsten  der  Kolonien  der  Ansiedlungskommission  aus  und 
ist  umsomehr  hervorzuheben,  als  auch  bei  gleichem  Boden- 
werte die  staatlichen  Kolonien  den  privaten  um  mehr  als 
3  Stück  Großvieh  pro  100  Taler  Grundsteuerreinertrag  über- 
legen sind. 

Betrachtet  man   die  Viehhaltung  allein  im  Verhältnis 
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Die  Viehhmltnng  in  priyaten 

and  staatliehen  Kolonien  in 

VeriiiltninaUen 


Es  entfallen  auf  10  ha 


o 

i 


Rindvieh 


in*, 
gwwmt 


Kflhe 


a 

I 


Großvieh 


b. 


Der  privaten  Kolonien: 

Pommern 

Westpreoien 

Der  staatliehen  Kolonien: 

Westpreoien 

Poeen 

Der  gesamten  Kolonien: 

Wes^fenien 

Pommern,  Westprenfien,  Posen 


1,05 
1,42 


1^1 
1,38 


1,48 
1,28 


4,46 


5,40 
5,68 


5,26 

4^ 


2,77 
2,94 


2.95 
8,34 


2,95 
3,10 


5,48 
3,84 


4,28 
4,84 


4,11 
4,78 


5,95 
6,26 


7,47 
7,75 


7,28 


5,22 
5,22 


5,53 
5,93 


5,46 
5,56 


xnm  Bodenweri  <L  h.  snm  Einheitsinafl  von  100  Taler  Groad- 
stenerreinertng,  so  entftUt  bei  den  landwirtschafüich  am 
ungünstigsten  gestellten  pommerschen  Kolonien  der  stärkste 
Viehstand  von  32,88  Stück  Grofivieh  anf  100  Taler  Grand- 
steuerreinertrag,  dann  folgen  die  westprenfiischen  Kolonien 
mit  30,95  Stück,  während  die  staatlichen  Kolonien  Posens 
nur  23,72  Stück  Großvieh  auf  100  Taler  aufv^eisen,  so  hoch 
ist  ihr  Boden  eingeschätzt. 

Was  die  einseinen  Tiergattungen  anbetrifit,  so  ist  bereits 
hervorgehoben  worden,  daß  die  Pferdehaltung  am  stärksten 
in  den  Kolonien  Westpreußens  ist  und  zwar  besonders  in 
den  staatlichen,  am  schwächsten  dagegen  in  den  Ansied- 
lungen  Brandenburgs  und  Pommerns,  daß  femer  in  den 
gesamten  staatlichen  Kolonien  die  Rinderzucht  außerordent- 
lich stark  ist  und  die  Kuhhaltung  von  ihr  daher  einen  ge- 
ringeren Teil  ausmacht,  als  in  den  privaten  Kolonien  und 
daß  schließlich  in  den  Kolonien  Ponmiems  das  Schwer- 
gewicht in  der  Schweinehaltung  liegt 

Berücksichtigt  man  sowohl  die  Fläche,  wie  den  Grund- 
steuerreinertrag,  so  entfallt  auf  gleiche  Fläche  und  gleichen 
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Auf  100  Taler  Grandsteuer- 
reinertrag 

Auf  gleicher  Flftche  mit  gleichem 

Bodenwert  entf&ilt  Viehstand  in 

Yerh&ltnissahlen 

£ 

Rindvieh 

1 

Grofiyieh 

9 

Bindvieh 

1 

GioftWeh 

iBS- 

f««amt 

Ktth« 

a. 

h. 

In*. 
gsMint 

Kflh* 

a. 

h. 

533 
5,90 

6,57 
4,25 

6,36 
5,40 

2131 
20,64 

22,88 
17,11 

22,13 
20,54 

14,23 
12,78 

12,69 
1039 

12,72 
12,95 

28,72 
16,99 

18,62 
15,11 

1832 
20,11 

38,88 
2832 

31,91 
23,72 

30,95 
29,17 

27,24 
22,93 

23,92 
29,17 

23,66 
23,38 

6,12 
8,38 

9,92 
5,8« 

9,41 
6,91 

84,19 
92,05 

125,55 
96,16 

116,40 
100,24 

39,42 
37,57 

37,44 
34,70 

87,52 
40,15 

161,95 
56,75 

79,69 
73,13 

7530 
95,12 

195,64 
180,41 

238,37 
183,83 

22531 
200,98 

142,19 
119,69 

132,28 
172,98 

129,18 
129,99 

Bodenwert  der  stärkste  Yiehstand  auf  die  westpreufiischen 
Kolonien,  in  denen  die  Rindviehzucht  außerordentlich  bevor- 
zugt scheint,  dann  folgen  die  Kolonien  Pommerns  und  an 
letzter  Stelle  erst  die  staatlichen  Ausiedlungen  der  Provinz 
Posen. 

Diese  Ergebnisse  sind  sehr  durch  den  schwankenden 
Charakter  des  Gbrundsteuerreinertrages  als  Wertmesser  be- 
einflußt und  daher  recht  unsicher;  ich  halte  es  fär  an- 
gebracht, von  der  weiteren  Untersuchung  der  Verhältnis- 
zahlen ftir  die  einzelnen  Vieharten  abzusehen  und  zu  dem 
Vergleich  der  Koloniegruppen  in  den  einzelnen  Provinzen 
bezw.  Kreisen  überzugehen. 


2«  Der  Viehstand  In  den  Koloniegruppen  Pommerns. 

(Siehe  die  Tabelle  auf  S.  420  und  421.) 

Auf  10  ha  weisen  die  4  größten  von  der  Landbank 
zwischen  1897  und  1902  in  Pommern  begründeten  Kolonien 
7,64  Stück  Großvieh  auf,  dagegen  die  von  den  Unternehmern 

27* 
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Die  Viehhaltung  in  den  dorch 

die  verschiedenen  Parsellierangs- 

formen  entstandenen  privaten 

Kolonien 


Jahr 

der 

Anf- 

teilong 


£e  entfallen  anf  10  U 


9 

Ol 


Rindvieh 


n 


o 

M 


9    I    X 

a      .2 
"S  ■  V 

All. 


1.  der  Landbank 

2.  der  Generalkommission  seitens 

a)  Unternehmer 

b)  Gemeinnütziger  Gesellschaften 


1897/1902 

1898/1895 
1899/1908 


1^ 

0,90 
1,13 


4,64  3,84 


3,38 
4,52 


2,39 
3,73 


8,43   7,64 


4,27 
5,02 


5,05 
6,52 


oder  den  Besitzern  unter  Mitwirkung  der  Generalkommission 
bereits  1893/95  begriindeten  Rentengutskolonien  nur  5,5  Stück 
Großvieh  pro  10  ha.  Zwischen  der  Viehhaltung  in  diesen 
beiden  Koloniegruppen  hält  sich  der  Viehstand  mit  6  V«  Stück 
Großvieh  pro  10  ha  in  den  beiden  erst  vor  wenigen  Jahren 
von  gemeinnützigen  Gesellschaften  auf  Veranlassung  und 
unter  Mitwirkung  der  Generalkommission  begründeten 
Rentengutskolonien  Redel  und  Nepzin.  Nur  in  der  Schweine- 
haltung von  5  Stück  pro  10  ha  stehen  diese  beiden  Kolonien 
um  3'/»  Stück  den  Kolonien  der  Landbank  nach;  in  dem 
Umfang  der  Rindviehzucht  und  besonders  der  Kuhhaltung 
unterscheiden  sie  sich  kaum  von  einander.  Dagegen  stellt 
sich  in  den  von  Unternehmern  oder  Besitzern  begründeten 
Rentengutskolonien  trotz  ihres  längeren  Bestehens  der  Be- 
stand an  allen  Vieharten  um  ^/s  bis  Vs  ungünstiger,  als  in 
den  Landbankkolonien. 

Auf  gleicher  Fläche  wird  also  das  meiste  Vieh  in  den 
Kolonien  der  Landbank  gehalten.  Der  Viehstand  der  von 
gemeinnützigen  Gesellschaften  begründeten  Kolonien  steht 
nur  wenig  nach  und  kann  bei  längerer  Entwickelung  gar 
überlegen  werden.  Dagegen  ist  die  Viehhaltung  am  ge- 
ringsten in  den  älteren  Rentengutskolonien.  Diese  zum 
Teil  in  Hinterpolnmern  gelegenen  Ansiedlungen,  wie  Groß- 
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auf  100  Taler  Grund- 
steuerreinertrag 

In  Verh&ltniszahlen 

-2 

Rindvieh 

1 

'S 

1 

Bindvieh 

1 

'S 

'S 
Oh 

II 

9 

ja 

03  -M 

ri 

i 

o 

3,68 

13,66 

9,18 

24,98 

22,36 

4,89 

63,38 

80,66 

210,58 

172,83 

6,79 
5,70 

25,28 
21,90 

17,52 
6,36 

31,44 
24,81 

37,66 
31,90 

6,11 
6,44 

85,45 
89,99 

41,87 
23,63 

134,25 
124,55 

190,18 
207,99 

und  Klein-DaUenthin,  weisen  im  allgemeinen  einen  so  leichten 
Boden  auf,  daß  bereits  37,66  Stück  Großvieh  auf  100  Taler 
Orundsteuerreinertrag  kommen,  während  in  den  Landbank- 
kolonien trotz  ihres  weit  stärkeren  Viehstandes  nur  22,36  Stück 
auf  100  Taler  entfallen.  Trotzdem  die  Landbankkolonien 
doppelt  soviel  Schweine  auf  gleicher  Fläche  halten,  als  die 
älteren  Rentengutskolonien,  weisen  sie  pro  100  Taler  Rein- 
ertrag doch  nur  24,98  Stück  Schweine  auf  gegenüber  31,44 
Stück  in  den  älteren  Rentengutskolonien.  Auf  Grund  der 
Yerhältniszahlen  ist  bei  gleichzeitiger  Berücksichtigung 
der  Fläche  und  des  Bodenwertes  die  Viehhaltung  abgesehen 
von  der  Schweinehaltung  am  schwächsten  in  den  Landbank- 
kolonien,  dann  folgen  die  älteren  Rentengutsgründungen 
und  am  günstigsten  stellen  sich  Redel  und  Nepzin,  doch 
sind  die  Unterschiede  nicht  bedeutend. 

Nachdem  wir  festgestellt  haben,  daß  die  Kolonien  der 
Landbank  auf  gleicher  Fläche  den  weitaus  stärksten  Vieh- 
stand aufweisen,  jedoch  den  Rentengutskolonien  in  der 
Viehhaltung  nachstehen,  wenn  man  deren  ungünstigere 
Bodenverhältnisse  berücksichtigt,  wenden  wir  uns  einzelnen 
in  denselben  Kreisen  gelegenen  Kolonien  dieser  Gruppen  zu, 
deren  Viehbestände  in  nachstehender  Tabelle  gegenüber- 
gestellt sind: 
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Name 
der  Kolonie 


P&rzeli&at 


-4 


Ea  entfäUt  Vieb- 


ftüf  10  hs 


BtadTieh 


«  S    S 


Ir 

I    33 


Kreis  R5»liii : 
Partiow  .... 
Zcwf^lm    .... 

Kreis  Kolberg  ■ 
Reseliow,  .  .  . 
Stemin.   ,    .    .    . 


Kreis  (ireifenberg; 
Wond,  PribberDow 
Dt.  rribbernow.    . 


Land bau k  .    . 
Hob.  m.  G.  K- 


Landbank .    .    . 
Untem.  m.  G.K. 


LuiidbaDk  .    . 
Bes.  m.  G,  K. 


1S95 


1897 
1893 


1902 
1895 


1,72 
l,Iö 


1,31 
0,87 


0,97 
1,44 


5,19 
5,02 


4>57 


5.24  1 3^.19 
3,1912,12 


3,49   2/26 
4,91  [3,91 


8,24  8^ 
5,79  T^ 


8,65 


m 

BM 


8,4*>  m 
(VJ6  IM 


Es  würde  zu  weit  fahren,  die  Unterschiede  der  Vieh- 
haltung zwischen  den  einzelnen  privaten  Ansiedlungen  und 
Kentengutskolonien  in  den  Kreisen  Köslin,  Kolberg  und 
Greifenberg  eingehend  zu  erörtern.  Vor  allem  kommt  es 
darauf  an,  welche  Kolonien  im  Verhältnis  zur  Fläche  dea 
stärksten  Viehstand  aufweisen«  Dementsprechend  entf&llt 
in  der  Landbankkolonie  Pamow  etwas  mehr  Vieh  auf  10  ha 
als  in  der  Rentengutskolonie  Zewelin,  in  Beselkow  be- 
deutend mehr  als  in  Stemin.  In  den  beiden  Landbank- 
kolonien  Rabuhn  und  Wendisch  Pribbemow,  in  der  übrigens 
auch  die  deutsche  Ansiedlungsbank  einen  Teil  der  Stellen 
geschaffen  hat,  ist  jedoch  die  Zahl  des  auf  10  ha  gehaltenen 
Viehs  geringer,  als  in  der  Kolonie  Deutsch  Pribbemow,  die 
der  Besitzer  von  seinem  Gute  unter  Mitwirkung  der  General- 
kommission abgezweigt  hat.  Zur  Berücksichtigong  der 
Fläche  und  des  Bodenwertes  dienen  die  ganz  rechts  an- 
gegebenen Verhältniszahlen  fiir  Großvieh,  Es  stellt  sich 
demgemäß  Zewelin  wegen  seines  leichteren  Bodens  günstiger 
als  Pamow.  Reselkow  und  Stemin  umfassen  ziemUch 
gleichmäßig  leichte  Böden,  sodaß  die  im  Verhältnis  zur 
Fläche  in  Reselkow  beobachtete  Überlegenheit  der  Vieh- 
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bestand   in   Stückzahl: 

auf  100 

Taler   Grundsteuerrein  ertrag 

Verhältnis- 

9 

Rindvieh 

S 

•s 

ja 

1 

zahlen  für 

l 

.H 

Großvieh 

2,64 
4,72 

7,97 
20,56 

7,01 
14,82 

12,64 
23,75 

14,89 
29,65 

124,93 
214,67 

5,58 
651 

22,72 
23,71 

13,88 
16,77 

33,55 
49,58 

35,83 
40,44 

462,27 
219  99 

2,82 
10,89 

20,29 
37,18 

6,66 

28.84 

24,75 

48,08 

1836 
56,46 

114,38 
421,19 

haltmig  auch  nnter  Berücksichtigang  des  Bodenwertes  in 
den  VerhältniszaMen  zum  Ausdruck  kommt. 

Die  Viehstandsergebnisse  der  Kolonien  Pommerns 
lassen  sich  dahin  zusammenfassen,  daß  die  Laudbank- 
kolonien  auf  gleicher  Fläche  mehr  Vieh  halten  als  die 
Rentengutskolonien  und  besonders  die  älteren.  Da  aber  die 
Bodenverhältnisse  in  den  Kolonien  der  Landbank  weit 
günstiger  liegen  und  der  Grundsteuerreinertrag  weit  höhere 
Beträge  aufweist  als  in  den  Rentengutskolonien,  so  kommt 
in  diesen  auf  100  Taler  Reinertrag  bedeutend  mehr  Vieh 
als  in  den  Landbankkolonien,  unterschiede,  die  jedoch  in 
den  Verhältniszahlen  bei  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der 
Fläche  und  des  Reinertrages  nicht  so  stark  hervortreten. 
Der  im  Gegensatz  zu  vielen  älteren  Rentengutskolonien 
recht  gute  Boden  einiger  Landbankkolonien  wurde  aber 
auch  von  den  Ansiedlem  unverhältnismäßig  höher  bezahlt, 
als  das  Land  bei  den  Rentengutsbildungen  der  90  er  Jahre. 
Der  Viehstand  der  beiden  von  gemeinnützigen  Gesell- 
schaften begründeten  Kolonien  steht  etwa  auf  derselben 
Stufe,  wie  die  Viehhaltung  in  den  besseren  Kolonien  der 
Landbank,  wozu  außer  Pamow  die  hier  nicht  einmal  an- 
geföhrten  Kolonien  Daher  und  Rabuhn  gehören. 
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8.   Der  Vlehstand  in  den  Koloniesrruppen 
"W^eetpreufbens. 

Für  die  Provinz  Westprenfien  handelt  es  sicli  um  nach- 
stehende vergleichende  Gegenüberstellung  des  Viehstandes 
der  Kolonien  der  Landbank,  der  Generalkommission  nnd 
der  Ansiedhmgskommission. 


Provinz 
WestpreuAen 


£b  entftllt  Viehstand  in  Stficluahi 


Pferde 


Bindyieh 


ins- 
gesamt 


Kühe 


Schweine 


Orofirieh 


In  den  Kolonien 

der  Landbank 

der  Generalkommission  . . . 
der  Ansiedlung^ommission 


Auf  10  ha 


3,85 
6.08 
5,40 


8,06 
2,d5 


334 


der  Landbank 

der  Generalkommission  . . . 
der  Ansiedlungskommission 


19,97 
21,31 


4,28 


16,99 


5,46 


1,16 
1,69 
1,51 

Auf  100  Taler  Gmndsteuerreinertrag 
5,20 
5,90 
6,57 


1434 
10,73 
12,69   I    18,62 

In  Verhältniszahlen 


I 


7,47 

H 
28,17 

31^1 


der  Landbank 

der  Generalkommission . . . 
der  Ansiedlungskommission 


6,84 
9,22 
9,92 


76,88 
129,58 
123,55 


41,85 
32,83 
37,44 


56,75 
79,69 


153,81 
238,37 


Da  fär  die  beiden  privaten  Rentengutskolonien  Groß- 
Gorschen  und  Friedek  der  Bestand  an  Schweinen  nicht  zu 
ermitteln  war,  so  müssen  sie  beim  Vergleich  des  Großvieh- 


Kreis  Strasburg 


Name 
der  Kolonie 


Parzellant 


Es  entfällt  Vieh- 


anf  10  ha 


Rind-  '    1  '  •§ 
vieh       'S     *> 

in»-  Kfthe!   |       | 


Karborow  . 
Gr. -G  ersehen 
Friedeck.  . 
Neuheim .  . 
Bobrau  .  . 
Königsmoor 
Dnischin.   . 


Landbank  .... 
Untern,  m.  G.  K.  . 
Untern,  m.  G.  K. . 
Ansiedl.-Kommiss. 
AnsiedL-Kommiss. 
Ansiedl.-Kommiss. 
Ansiedl.-Kommiss. 


1897 
1894 
1896 
1891 
1891 
1892 
1898 


1,24 
1,56 
1,81 
1,62 
1,31 
1,95 
1,73 


4,39 
6,18 

0,«70 

6,24 


3,39 
3,01 
3,11 
3,48 


333  6,04 


7.41 


9,17 


4,15  2,45  j  3,811  5^6 
8,09  3,89:11,17112,18 
5,78  2,65  2,251  7,50 
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bestandes  ausscheiden.  Auf  10  ha  der  Landbankkolonien 
entfallen  5,46  Stück  Großvieh,  auf  10  ha  der  staatlichen 
Ansiedlungen  7,47  Stück,  also  2  Stück  Großvieh  mehr.  Da 
die  allgemeinen  Bodenverhältnisse  in  diesen  beiden  Kolo- 
nien ziemlich  gleich  sind,  so  entfallen  auf  100  Taler  Bein- 
ertrag in  den  staatlichen  Kolonien  auch  3  Stück  Großvieh 
mehr  als  in  den  Landbankkolonien.  Nach  den  Yieharten, 
abgesehen  von  den  Schweinen,  zu  urteilen,  weisen  die 
privaten  Rentengutskolonien,  die  allerdings  schon  1894'-96 
begründet  worden  sind,  fast  ebenso  günstige  Ergebnisse  auf, 
wie  die  staatlichen  Kolonien,  jedenfalls  im  Verhältnis  zur 
Fläche.  Bei  Berücksichtigung  des  Grundsteuerreinertrages 
weist  die  Viehhaltung  in  den  privaten  und  staatlichen  An- 
siedlungen  keine  großen  Abweichungen  auf,  da  die  Mehr- 
zahl dieser  Kolonien  zusammen  im  Kreise  Strasburg  liegen. 
Für  den  Viehstand  in  7  Kolonien  dieses  Kreises,  die  zu- 
sanmien  308  Wirtschaften  umfassen,  gibt  untenstehende 
Tabelle  eine  Übersicht. 

Im  Verhältnis  zur  Fläche  stellt  sich  der  Bestand  an 
Großvieh  sowie  an  den  einzelnen  Vieharten  am  höchsten  in 
der  staatlichen  Kolonie  Königsmoor  mit  mehr  als  12  Stück 
Großvieh  pro  10  ha,  so  daß  1  Stück  bereits  auf  0,82  ha 
kommt,  ein  ausgezeichnetes  Ergebnis.    Ebenso  groß,  wie  in 


stand    in   Stückzahl 

Ver- 

auf 100  Taler  Grandsteuerreinertrag 

hältnis- 
zahlen 
für 
Großvieh 

Pferde 

Rindvieh 

Schweine 

Großvieh 

iDBgesamt 

Kflhe 

7,06 
5,62 
6,17 
6,00 
5,86 
4,84 
5,37 

25,29 
22,25 
20,37 
23,08 
17,01 
20,13 
17,98 

19,58 
10,84 
10,62 
12,85 
10,02 
9,69 
8,24 

19,21 

27,39 

13,58 

27,77 

6,98 

34,79 

33"i93 
23,97 
30,30 
33,31 

211,13 

311,13 
140,46 
340,15 
174,73 

.  I 
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der  an  zweiter  Stelle  stehenden  staatlichen  Ansiedluug- 
Nenheim  ist  der  Viehstand,  besonders  der  Rinder  und  Kühe, 
in  den  beiden  privaten  Kentengatskolonien  Gr.  Gorschen 
und  Friedeck,  während  der  Viehstand  in  der  staatlichen 
Ansiedlung  Bobrau  mit  5,86  Stück  Grofivieh  pro  10  ha  noch 
etwas  hinter  der  Viehhaitang  der  Landbankkolonie  Earbowo, 
deren  Großvieh  6,04  Stück  pro  10  ha  betragt,  zurück  bleibt. 
Die  Unterschiede  der  auf  100  Tal  er  Reinertrag  ent- 
fallenden Viehstandszahlen  zwischen  den  einzelnen  Kolo- 
nien des  Elreises  Strasburg  sind  verhältnismäßig  gering, 
trotzdem  ihre  Viehhaltung  im  Verhältnis  zur  Fläche  so  sehr 
verschieden  ist.  Aus  diesem  umstände  ersieht  man,  daß  in 
derselben  Gegend  gelegene  Ansiedlungen  im  Verhältnis 
ihres  Bodenwertes,  welches  fär  Kolonien  desselben  Kreises 
ziemlich  genau  durch  den  Grundsteuerreinertrag  ausgedrückt 
wird,  sehr  ähnliche  Viehstandsergebnisse  aufweisen.  Es 
kommt  also  auf  die  Bodenverhältnisse  und  im  Verhältnis 
zu  diesen  auf  die  Unterschiede  der  Belastung  zwischen  den 
Ansiedlergruppen  an,  worüber  folgende  Aufstellung  fär  4 
von  diesen  Kolonien  im  Kreise  Strasburg  Auskunft  gibt. 


Kreis  Strasburg 

Grund- 
steuer- 
reinertrag 

Kaufyreis 
der  Benten- 
gfiterproha 

Jährliche 

Belastung 

pro  ha 

Private  Bentengnts- 
kolonien : 

Gr.-Gorschen 

Friedeck 

Staatliche  Ansiedlungen: 

Nenheim 

Bobrau 

Mk. 

8,73 
10,59 

8,13 
7,47 

Mk. 

798 
990 

607 
944 

Mk. 

28,46 
35,06 

18,07 
26,58 

In  der  staatUchen  Kolonie  Bobrau,  deren  Viehstand  sich 
am  ungünstigsten  stellte,  wurde  der  Boden  im  Verhältnis 
zum  niedrigen  Ghrundsteuerreinertrag  mit  944  Mk.  pro 
Hektar  am  höchsten  angerechnet.  Dagegen  ist  die  Renten- 
belastung der  Ansiedler  in  der  staatlichen  Kolonie  Neuheim 
in  Höhe  von  18  Mk,  pro  ha,  deren  Viehhaltung  sich  mit  der- 
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jenigen  der  privaten  Bentengntserwerber  gleichstellt,  niclit  mit 
deren  Belastong  von  28,5  bezw.  ä5  Mk.  pro  ha,  worin  aller- 
dings */a  ^/o  Amortisationsquote  enthalten  ist,  zu  vergleichen. 
Nach  diesen  Ausführongen  fiir  den  Kreis  Strasburg 
muß  man  sowohl  in  bezug  auf  den  Viehstand,  wie  auf  die 
Bodenverhältnisse  und  die  Bentenbelastung  den  staatlichen 
Kolonien  den  Vorzug  vor  den  privaten  Ansiedlungen  in  der- 
selben Gegend  geben,  wenn  auch  hierbei  einige  Ausnahmen, 
wie  z.  B.  die  Kolonie  Bobrau,  gelten  müssen. 

4.  Der  Vlelistand  In  den  Kolonlegruppen  Posens. 

Für  die  Provinz  Posen  können  nur  staatliche  Ansied- 
Itmgen  einander  gegenübergestellt  werden.  Wir  beschränken 
uns  in  folgender  Tabelle  auf  den  Viehstand  in  einer  Anzahl 
Kolonien  der  Eireise  Ghiesen,  Wongrowitz  und  Wreschen, 


Provinz  Posen 


in  den  Kolonien  der 
Kreise 


Jahr  der 
Gründung 


Es  entfällt  Viehstand  in  Stückzahl 


Pferde 


Bindvieh 


'S  Kahe 


SehweiM 


Groß- 
vieh 


auf  10  ha 


Gnesen  .   . 
Wongrowitz . 
Wreschen  . 

Gnesen  .   . 
Wongrowitz . 
Wreschen  . 

Gnesen  .  .  . 
Wongrowitz . 
Wreschen  . 


1890/1903 
1894/1898 
1892/1902 

1890/1903 
1894/1898 
1892/1902 

1890/1903 
1894/1898 
1892/1902 


1,31 
138 
1.44 


5,36 
5,33 
5,90 


3,69 
2,76 


4,05 
6,94 
4,37 


7,24 

7,98 
7,95 


auf  100  Tlr.  Gmndstenerreinertrag 


4,26 
4,15 
4,29 

5,58 
5,63 
6,18 


17,05 
17,23 
17,11 


12,46 

11,14 

7,88 


13,99 
20,60 
12,95 


in  Verh&ltniszahlen 


91,39 

91,84 

100,95 


45,98 
30,75 
21,43 


56,66 

142,96 

56,59 


25,15 
23,21 

168,99 
200,70 
184,52 


Im  Verhältnis  zur  Fläche  weist  der  Umfang  der  Vieh- 
haltung der  in  den  3  Kreisen  gelegenen  staatlichen  Kolonie- 
gruppen keine  großen  unterschiede  auf.  Die  Kolonien  im 
Ejreise  Wongrowitz  haben  mit  fast  8  Stück  Großvieh  auf 
10  ha  den  stärksten  Viehstand  und  zwar  vermöge  ihrer 
starken  Schweinehaltung,  die  beinahe  7  Stück  pro  10  ha 
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beträgt.  Im  Verhältnis  zum  Bodenwert  bleiben  die  Ab- 
weichungen der  Viehhalttmg  ähnlich^  nur  daß  die  Kolonien 
im  Kreise  Wreschen  wegen  ihres  durchschnittlich  etwas 
höheren  Qrundsteuerreinertrages  ebensoviel  Großvieh  auf 
100  Taler  Reinertrag  halten  wie  die  Kolonien  im  Kreise 
Gnesen,  denen  sie  im  Verhältnis  zur  Fläche  in  der  Vieh- 
haltung überlegen  sind«  Auch  auf  Grund  der  Verhältnis- 
zahlen steht  an  erster  Stelle  der  Viehstand  der  Kolonien 
im  Kreise  Wongrowitz  wegen  ihres  stärkeren  Schweine- 
bestandes, dann  folgt  der  verhältnismäßig  kleinere  Vieh- 
stand der  Ansiedlungen  im  Elreise  Wreschen,  während  die 
Kolonien  im  Kreise  Gnesen  zwar  den  stärksten  Bestand  an 
Kühen,  aber  den  schwächsten  am  gesamten  Bindvieh  und 
daher  auch  an  Großvieh  aufweisen. 

Um  zu  untersuchen,  welchen  Einfluß  die  Dauer  des  Be- 
stehens der  Kolonien  auf  den  umfang  ihrer  Viehhaltung 
ausübt,  wählen  wir,  da  für  dieselben  Kolonien  der  Vieh- 
stand  in  verschiedenen  Jahren  nicht  zu  ermitteln  war,  die 
5  Kolonien  im  Kreise  Wreschen,  die  größtenteils  in  Ab- 
ständen von  2  Jahren  seitens  der  Ansiedlungskommission 
begründet  worden  sind,   (Siehe  untenstehende  Tabelle.) 

Abgesehen  von  den  speziellen  Unterschieden  der  Kolo- 
nien untereinander,  nach  denen  sich  im  Verhältnis  zur 
Fläche  Wilhelmsau  mit  10,31  Stück  Großvieh  pro  10  ha 
und  im  Verhältnis  zum  Bodenwert  Biechowo  mit  30,39  Stück 
Großvieh  pro  100  Taler  Reinertrag  am  günstigsten  stellt, 
zeigen  besonders   die  Verhältniszahlen  für  Großvieh,  daß 


Namen 
der  Kolonien 

Jahr 

der 

Gründung 

Es  entfällt  Vieh- 

auf 10  ha 

im  Kreise 

Rindvieh 

Schweine 

GroB- 

Wreschen 

Pferde 

ins- 
gesamt 

Kühe 

vieh 

Wilhelmsau  .. 

Biechowo 

Sendschaa .... 
Sockelstein  . . . 
Jagenau 

1892 
1894 
1898 
1900 
1902 

1,72 
1,44 
1,40 
1,31 
1,82 

7,80 
5,58 
6,45 
4,41 
5,26 

3,74 
2,43 

2,78 
1,67 
3,00 

5,45 
5,65 
4,27 
2,24 
4,26 

1031 
7,95 
8,46 

531 
7,17 
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der  umfang  der  Viehhaltung  natürlich  weit  größer  ist,  wenn 
die  Ansiedler  bereits  seit  1892  wie  in  Wilhelmsau  wirt- 
schaften oder  erst  seit  1900,  wie  in  Sockelstein.  Aller- 
dings macht  die  erst  im  Jahre  1902  fertiggestellte  Kolonie 
Jagenau  hierin  eine  Ausnahme,  da  ihr  Yiehstand  dem  der 
beiden  vorher  begründeten  Kolonien  Sockelstein  und  Send- 
schau überlegen  ist. 

Da  das  durchschnittliche  Alter  der  gesamten  behandelten 
größeren  Koloniegruppen  ziemlich  gleichmäßig  etwas  mehr 
als  ein  Jahrzehnt  beträgt  und  gerade  die  zuerst,  bereits  An- 
fang der  90  er  Jahre,  in  Pommern  begründeten  Rentenguts- 
kolonien  die  weitaus  ungünstigste  Viehhaltung  aufweisen, 
so  werden  unsere  Gesamtergebnisse  durch  das  verschieden 
lange  Bestehen  der  einzelnen  Ansiedlungen  nicht  wesentlich 
beeinflußt.     Wir  fassen  sie  im  folgenden  zusammen. 

Sämtliche  Kolonien  sowohl  privaten  und  staatlichen 
Ursprungs  weisen  einen  größeren  Viehstand  auf,  als  im  Ver- 
hältnis zur  Fläche  die  sämtlichen  Landgemeinden  Preußens 
bezw.  die  betreffenden  Provinzen  bezw.  die  betreffenden 
Kreise.  Die  rein  privaten  Kolonien,  also  vorwiegend  die 
Gründungen  der  Landbank,  sind  wegen  ihrer  besseren 
Bodenbeschaffenheit  in  bezug  auf  den  Viehstand  besonders 
in  Pommern  den  älteren  Rentengutskolonien  überlegen ;  sie 
sind  aber  auch  unverhältnismäßig  höher  mit  Zinsen  belastet, 
als  jene  tmgeachtet  der  Amortisationsquote  mit  Renten.  Die 
Kolonien  der  Pommerschen  Ansiedlungsgenossenschafl  ver- 
sprechen mit  Rücksicht  auf  ihr  kaum  dreijähriges  Bestehen 


stftnd   in   Stückzahl 

anf  100  Taler  Grnndstenerreinertrag 

Verhältnis- 
zahlen far 
Großvieh 

Pferde 

Rindvieh 

Schweine 

Großvieh 

insgesamt 

Kühe 

3,93 
5,52 
231 
4,91 
4,28 

17,79 
21,33 
12;84 
16,51 
19,06 

8,52 
9,29 
5,54 
6,29 
9,75 

12,37 

21,54 

8,49 

8,41 
13,84 

23,54 
30,39 

i6,as 

21,88 
23,37 

242,70 
241,60 
14238 
127,12 
167,5tf 
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einen  größeren  umfang  der  Viehhaltung,  als  alle  privaten 
Kolonien  und  Rentengutsbildungen.  Dieser  Vorzug  würde 
aber  auch  nur  ihrer  besseren  Bodenbeschaffenheit  und  un- 
vergleichlich höheren  Bentenbelastung  entsprechen,  während 
nach  dem  augenblicklichen  Stand  der  stärkste  Viehstand 
von  den  privaten  Ansiedlungen  und  Rentengutskolonien 
auf  die  ganz  vorzügliche  Landbankkolonie  Pamow,  Kxeia 
Köslin,  von  den  staatlichen  Kolonien  auf  Königsmoor  im 
Kreise  Strasburg  ent&Ut. 


Jahr 
der 
Grün- 
dung 

Parzellant 

Es  entölt  auf  10  ha 

Name  der 

1 

Rindvieh 

ä 

Kolonie 

II 

i 

1 

Nepzin    .... 

Pamow  .... 
Königsmoor  .  . 

1908 

1897 
1892 

rPomm.  Ansiedlungs-l 
\    G^noBBenschaft     J 

Landbank 

AnsiedlungskommiBs. 

1,82 

1,72 
1,95 

5,54 

5,19 
8,09 

3,78 

4,57 
8,89 

6,05 

8,24 
11,17 

Da  schliefilich  in  den  staatlichen  Ansiedlungen  die 
Rente  fär  den  Boden,  trotz  aller  seiner  Vorzüge,  niedriger 
ist  als  die  Bentenbelastung  privater  Kolonien  und  mit  dem 
Zinsaufkommen  in  den  Landbankkolonien  kaum  zu  ver- 
gleichen ist,  da  schließlich  der  Viehstand  der  staatlichen 
Kolonien  in  der  Regel  den  der  privaten  Ansiedlungen  über- 
ragt und  auch  der  Viehhaltung  der  besten  Landbank- 
kolonien nicht  nachsteht,  so  stehen  die  staatlichen  Ansiedler 
im  allgemeinen  sowohl  in  bezug  auf  ihre  Belastung,  wie  auf 
ihren  Viehstand  und  demgemäß  auch  in  bezug  auf  ihre 
ganze  wirtschaftliche  Lage  besser  da,  als  die  von  privater 
Seite  angesiedelten  Kolonisten. 

Ein  Stück  Großvieh  kommt 

in  den  staatlichen  Kolonien  bereits  auf 1,31  ha, 

in  den  ganz  privaten  Kolonien  auf 1,54  ha, 

in  den  privaten  Rentengutskolonien  auf 1,69  ha, 

in   den  sämtlichen  Landgemeinden  der  4  östlichen  Pro- 
vinzen erst  auf 1,92  ha. 


Schlußbetrachtung. 

Kritik  ilsr  hsnts  für  Hb  lusre  Kolonisation  mafigobonilsn 
TsrhSltnlsss  und  Ansblick  auf  die  kommenils  Entwickslong. 

1.   Private  Parzellanten. 

Der  vorige  Abschnitt  hat  zwar  gezeigt,  dafi  der  Yieh- 
stand  in  den  staatlichen  Kolonien  am  stärksten  ist,  dafi  die 
Viehhaltang  aber  auch  in  den  von  privater  Seite  aus  Er- 
-werbsinteresse  begründeten  Ansiedlungen,  wie  es  die  Land* 
bankkolonien  sind,  nicht  viel  nachsteht  und  der  durch- 
schnittlichen Viehhaltung  der  sämtlichen  Landgemeinden 
in  den  betreffenden  Gebieten  überlegen  ist.  Auch  haben 
wir  gesehen,  dafi  zwar  die  von  privaten  Parzellanten  ge- 
forderte Verzinsung  der  Bestkau%elder  mit  4^/2  bezw. 
der  letztstelligen  Hypotheken  mit  5^/o  hoch  ist,  aber 
schliefilich  nur  den  heutigen  Geldverhältnissen  entspricht 
und  dafi  femer  die  Eaufbedingungen  für  Ansiedler  und 
Adjazenten  durchaus  nicht  drückend  sind.  Die  Anzahlung 
ist  gering  und  meist  so  eingerichtet,  dafi  der  Ansiedler, 
der  eine  fertige  Wirtschaft  übernimmt,  noch  etwas  Betriebs- 
kapital behält,  andernfalls  auch  noch  genügend  Mittel  zu 
einem  einfachen  Gehöfbbau  und  zur  sparsamen  Wirtschafbs- 
einrichtung.  Das  Restkau%eld  darf  der  Verkäufer  innerhalb 
der  ersten  10  Jahre  nicht  kündigen,  während  der  £[äufer 
jederzeit  Abzahlungen  leisten  kann. 

Der  Erfolg  des  privaten  Parzellanten  besteht  darin, 
künstlich   ein   Ansiedlungsbedürfnis   unter   der   besitzlosen 
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bäuerlichen  Bevölkerung  zu  wecken.  Solche  Tagelöhner 
kommen,  abgesehen  vielleicht  von  der  Provinz  Pommern 
mit  ihren  vielen  neubegründeten  Dörfern,  nicht  von  selbst 
darauf,  den  Beklameschriflen  zufolge  sich  bei  Parzellierungen 
als  Kauflustige  zu  melden :  sie  glauben  sich  im  allgemeinen 
auch  nicht  im  Besitz  der  zur  Ansiedlung  nötigen  Mittel. 
Es  läßt  sich  daher  nichts  dagegen  einwenden,  daß  der 
Parzellant  seine  ganze  Überredungskunst  spielen  läßt,  um 
Ansiedler  zu  gewinnen,  denn  sonst  haben  solche  kleinen 
Leute  in  abhängiger  Stellung  keinen  Mut  dazu.  Daß  dabei 
heute  keine  gesetzlich  unerlaubten  Mittel,  wie  starker 
Branntweingenuß  usw.,  mehr  Anwendung  finden,  wie  es 
fi^her  vorkam,  ist  besonders  der  alleinigen  GKlltigkeit  des 
notariellen  Vertrages  zuzuschreiben.  Auch  ist  heute  den 
Kauflustigen  soviel  Verständnis  zuzutrauen,  daß  sie  nicht 
minderwertiges  Land  teuer  bezahlen  werden.  Ist  allerdings 
gar  kein  Geld  zur  Anzahlung  da,  so  muß  der  Ansiedler 
natürlich  mit  schlechterem  Boden  vorlieb  nehmen.  Im 
übrigen  weiß  heute  jeder  Tagelöhner,  wieviel  er  aus  einer 
Parzelle  des  Nachbargutes  herauswirtschaflen  kann  und  zieht 
es,  falls  es  ihm  nicht  lohnt,  vor,  in  dienender  Stellung,  aber 
ohne  Sorgen  zu  bleiben.  Man  unterschätzt  heute  vielfach 
die  kaufmännische  Schlauheit  der  bäuerlichen  Bevölkerung. 
Nur  eins  kann  man  den  meisten  Parzellanten  mit  Becht 
vorwerfen:  Um  Ansiedler  zu  werben  und  von  ihnen  die 
verlangten  Orundstückspreise  zu  erhalten,  versprechen  sie 
alles,  was  die  Ansiedler  haben  wollen,  besonders  Vieh  als 
Zugabe,  wenn  sie  auch  selbst  nicht  wissen,  woher  sie  es 
nehmen  sollen.  Hierin  ist  auch  der  Grund  zu  sehen,  wes- 
halb sich  angesehene  Institute  nicht  selbständig  mit  Par- 
zellierungen befassen  können  noch  dürfen,  da  sie  alles 
halten  müssen,  was  versprochen  wird.  Parzellierungen 
haben  daher  mitunter  Prozesse  um  kleinere  Objekte  zur 
Folge;  da  war  eine  Kuh  versprochen  worden,  dort  Bau- 
material, wo  anders  Ackergerät.  Aus  der  Erfüllung  dieser 
Versprechen  sucht  sich  der  Parzellant,  so  gut  es  eben 
geht,   herauszuwinden ;   er  hat  dann  in*  der  Regel  ein  sehr 
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schlechtes  Gedächtnis  und  kann  wirklich  nicht  alle  mög- 
lichen den  Käufern  gemachten  Zugeständnisse  behalten. 
Sind  aber  die  Ansiedler  in  der  Tat  auf  die  Stellung  einer 
Kuh,  eines  Gespannes  zur  Aushilfe  u.  dergl.  angewiesen,  so 
habe  ich  die  Beobachtung  gemacht,  daß  die  meisten  Par- 
zellanten, wenn  sie  selbst  Landwirte  waren,  nicht  zögerten, 
ihnen  das  Nötige  zu  stellen,  auch  wenn  es  nicht  ver- 
sprochen und  ein  Entgelt  nicht  zu  erwarten  war. 

Ein  Parzellant,  der  Fühlung  mit  der  bäuerlichen  Be- 
völkerung eines  bestimmten  Gebietes  hat,  geht  nie  scharf 
gegen  die  Ansiedler  vor,  wenn  sie  in  Zinszahlungen  säumig 
sind.  Das  geschieht  nur,  wenn  von  der  Großstadt  aus  durch 
Angestellte  oder  unverantwortliche  Vermittler,  die  nur  ihre 
Provisionen  haben  wollen,  um  vom  Schauplatz  zu  ver- 
schwinden, Parzellierungen  vorgenommen  werden. 

Die  meisten  Vorwürfe  richten  sich  gegen  private  Par- 
zellanten nicht  wegen  drückender  Kaufbedingungen  der 
bäuerlichen  Käufer,  sondern  wegen  der  Verkaufsbedingungen, 
in  die  früher  mancher  Parzellant  den  Besitzer  eines  ihm  zur 
Parzellierung  geeignet  scheinenden  Gutes  verwickelt  hat. 
Die  Gefahr  bestand  darin,  daß  der  Parzellant  den  größten 
Teil  des  Gewinnes  erhält  und  den  Besitzer  mit  den  unver- 
äußerlichen, minderwertigen  Ländereien  im  Stich  läßt.  Von 
zwei  derartigen,  in  neuester  Zeit  in  Pommern  vorge- 
kommenen Fällen  habe  ich  berichtet;  es  handelt  sich  aber 
um  die  Benachteiligung  von  Kaufleuten,  die  die  Güter  in 
spekulativer  Weise  zur  Parzellierung  erst  erworben  haben. 
Li  Gutsbesitzerkreisen  besteht  man  heute  fast  immer  auf 
dem  festen  Ankauf  eines  Gutes  mit  erheblicher  Anzahlung 
und  ist  nicht  gewült,  ein  Risiko  an  der  Parzellierung  mit 
zu  tragen;  höchstens  daß  der  Parzellant  einen  Teil  des  Er- 
werbspreises in  Form  der  Hypotheken  der  Parzellenkäufer 
zu  zahlen  berechtigt  ist.  Ln  übrigen  sind  heute  auch  über- 
schuldete Gutsbesitzer  nicht  mehr  auf  Parzellanten  ange- 
wiesen, da  besonders  in  Westpreußen  und  Posen  Ansied- 
lungskommission ,  Domänenfiskus,  Landbank  und  Polen- 
banken als  äußerst  kapitalkräftige  Käufer  auftreten  und  un-r 
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geahnte  Preise  bewilligen,  während  auch  in  den  übrigen 
Provinzen  die  Kaufkraft  der  Landbank  den  Gutsbesitzern 
einen  gewissen  Rückhalt  bietet.  In  dieser  Hinsicht  ist  ent- 
schieden eine  günstige  Beeinflussung  des  Grundstücks- 
marktes  durch  die  Landbank  nicht  zu  verkennen,  während 
sich  gegen  die  Behandlung  der  Besitzer,  die  Güter  von  der 
Landbank  erwarben,  manches  einwenden  läßt. 

Was  die  Parzellierung  von  Bauemwirtschaften  anbetriffi), 
so  kommt  es,  wenn  man  von  Westpreußen  und  Posen  wegen 
der  dort  herrschenden,  sehr  starken  Nachfrage  nach  solchen 
absieht,  auch  heute  noch,  besonders  in  einzelnen  Teilen  der 
Provinzen  Brandenburg  und  Ostpreußen  vor,  daß  sich 
Parzellanten  überschuldeter  Bauernhöfe  bemächtigten  und 
ihre  Besitzer  ins  Elend  treiben.  Entweder  erwerben  sie  die 
letztstellige  Hypothek  und  drohen  bei  säumiger  Zinszahlung 
mit  Subhastation  oder  sie  benutzen  Erbstreitigkeiten.  Auch 
der  kommissionsweise  Verkauf  spielt  eine  unliebsame  Rolle. 
Zu  hoffen  ist,  daß  durch  Ausdehnung  der  deutschen  Mittel- 
standskasse in  Posen  und  der  in  diesem  Jahre  für  West- 
preußen geschaffenen  Bauembank  auch  in  den  übrigen 
Provinzen  stark  verschuldeten,  bäuerlichen  Besitzern  Ge- 
legenheit gegeben  wird,  ihre  Schuldverhältnisse  so  zu 
regeln,  daß  sie  nicht  mehr  in  Abhängigkeit  von  derartigen 
Parzellanten  kommen  können. 

Die  ungeheuren  Gewinne,  die  angeblich  von  privaten 
Parzellanten  erzielt  werden,  lassen  sich  leicht  heraus- 
rechnen, wenn  man  den  Ankaufspreis  des  Gutes  mit  den 
Verkaufspreisen  der  Parzellen  vergleicht.  Jedoch  erscheint  es 
kaum  glaubhaft,  was  die  Unkosten  verschlingen.  Selbst  die 
Landbank,  die  mit  so  großem,  eigenem  Kapital  arbeitet  und 
so  billigen  Kredit  hat,  gewann,  trotzdem  sie  sehr  gewiegte 
Parzellanten  angestellt  hatte,  aus  dem  Verkauf  des  Landes 
wenig ;  ihren  Reingewinn  stellten  vielmehr  die  bedeutenden 
Holzverkäufe  von  den  parzellierten  Gütern  dar.  Wenn  auch 
fiir  die  Parzellanten  die  Generalunkosten,  wie  sie  eine 
Aktiengesellschaft  aufweist,  nicht  in  Betracht  kommen,  so 
sind  doch  auf  der  andern  Seite  ihre  Zinsverluste  bedeutend. 
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Sie  bestehen  in  erster  Linie,  tun  meine  früheren  Ausführungen 
kurz  anzudeuten,  aus  den  sogenannten  Überzinsen,  d.  h.  dem 
Unterschied  zwischen  den  4  ^/a  bezw.  5  ®/o  Verzinsung  der 
Restkaufgeldhypotheken  derParzellenk&ufer  und  dem  1 — 2  ^/o 
über  Bankdiskont  stehenden  Zinssatz,  den  der  Parzellant 
dem  Gelddarleiher,  dem  die  Hypotheken  verpfändet  sind, 
solange  zu  zahlen  hat,  bis  die  Hypotheken  in  entsprechen- 
der Höhe  fällig  bezw.  durch  anderweitige  Beleihung  gedeckt 
werden.  Vor  allem  aber  bedarf  der  Parzellant  eines  ganzen 
Stabes  von  Leuten,  die  als  Vermittler  dienen,  sowohl  beim 
Ankauf  des  Gutes,  wie  besonders  beim  Verkauf  der  Par- 
zellen. Hierzu  kommen  nun  noch  alle  die  übrigen  Unkosten, 
wie  Stempel-  und  Vermesstmgsgebührenf  die  Umsatzsteuer 
und  besonders  die  Kosten  für  Regelung  der  öffentlich-recht« 
liehen  Verhältnisse.  Was  dabei,  um  ein  Bild  zu  gebrauchen, 
an  den  Rädern  kleben  bleibt,  ist  immer  der  größte  Teil 
des  Gewinnes.  Ein  Beweis,  wie  wenig  das  Parzellieren 
trotz  des  großen  nominellen  Gewinnes  den  Parzellanten 
selbst  auf  die  Dauer  einbringt,  ist  darin  zu  sehen,  daß 
auch  gewerbsmäßige  Parzellanten  sich  nicht  einmal  halten 
konnten  und  namentlich  in  fiüheren  Jahren  zugrunde  gingen. 
Selbst  ein  Listitut,  wie  die  Bromberger  Bank  für  Handel  und 
Gewerbe  konnte  wegen  großer,  durch  firühere  ländliche  und 
städtische  Parzellierungen  verursachten  Abschreibungen 
mehrere  Jahre  gar  keine  oder  nur  geringe  Dividende  zahlen 
und  auch  die  Landbank  hat  die  ireihändige  Parzellierung 
fast  ganz  angegeben. 

Es  soll  hier  durchaus  nicht  der  privaten  Parzellierungs- 
tätigkeit das  Wort  geredet  werden;  aber  schließlich  be- 
friedigen doch  private  Parzellanten  ein  wirtschaftliches  Be- 
dürfiiis,  indem  sie  kleine  und  unselbständige  Betriebe  ver- 
größern helfen  und  Tagelöhner  seßhaft  machen.  Wenn  sie 
auch  die  wirtschaftlichen  Kräfte  der  Grundstückserwerber 
aufs  äußerste  anspannen,  so  ist  das  doch  für  deren  spätere 
Entwickelung  häufig  heilsamer,  als  manche  Vergünstigungen, 
die  den  staatlichen  Ansiedlem  gewährt  werden  und  ihre 
selbsttätige  Kraft  erschlaffen  lassen.     Die   Preissteigerung 
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des  Viehs  und  seiner  Produkte,  besonders  der  Milch  hat  in 
den  letzten  Jahren  eine  sehr  günstige  Entwickelang  der  neu- 
begründeten  Wirtschaften  znr  Folge  gehabt.  Auch  die  fort- 
dauernde Preissteigernng  der  bäuerlichen  Grandstacke  hebt 
sowohl  das  Vertrauen,  wie  die  Exeditverhältnisse  d^  An- 
siedler. Sie  sehen,  daß  nach  2  bis  3  Jahren,  allerdings  sehr 
anstrengender  Tätigkeit  ihre  Grundstücke  viel  mehr  wert 
sind  und  daß  sie  zur  Vergrößerung  ihrer  Wirtschaften  oder 
zum  Ausbau  des  Gehöfts  Geld  erhalten  können. 

Wenn  auch  heute  private  Parzellierungen  neben  der 
großen  staatlichen  Kolonisationstätigkeit  nur  mehr  eine  unter- 
geordnete Bolle  spielen,  soweit  es  sich  um  die  Neuschaffung 
von  Wirtschaften  handelt,  so  ist  doch  ihre  dauernde  volks- 
-wirtschaftliche  Au%abe  und  Bedeutung  in  der  Vergrößerung 
bäuerlicher  Wirtschafiien ,  entsprechend  den  wachsenden 
wirtschaftlichen  Eräft^en  ihrer  Besitzer,  zu  erblicken. 

2.  Die  Könlgl.  Generalkommissionen. 

Als  Eolonisationsgebiet  für  die  Generalkommission 
kommen  in  der  Hauptsache  die  Provinzen  Pommern  und 
Ostpreußen  in  Betracht.  In  Westpreußen  und  Posen  darf 
es  schon  aus  politischen  Gründen  nur  die  Ansiedlungs- 
kommission  allein  geben.  Die  Provinz  Schlesien  verspricht 
vorläufig  der  inneren  Kolonisation  nur  geringen  Erfolg,  und 
in  der  Provinz  Brandenburg  ist  wenig  Bedür&is  für  sie 
vorhanden.  In  der  Provinz  Pommern  bedient  sich  die 
Generalkommission  der  Pommerschen  Ansiedlungsgenossen- 
Schaft,  welcher  der  Fiskus  durch  die  Königliche  Seehandlung 
beigetreten  ist,  sowie  der  Stettiner  Zweigstelle  der  Land- 
bank sozusagen  als  Unterorgane.  In  der  Provinz  Ostpreußen 
sind  im  Jahre  1905  der  Preußische  Fiskus,  die  Landbank 
und  die  Ostpreußische  Provinzialgenossenschaftskasse  £.  G. 
m.  b.  H.  zu  Königsberg  zum  gemeinschaftlichen  Betriebe 
der  Kleinkolonisation  unter  der  Firma  „Ostpreußische  Land 
gesellschaft  m.  b.  Haftung"  zusammengetreten.  Wenn  auch 
die   unter   staatlicher  Leitung   und   Unterstützung  hervor- 
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gerafene  Bildung  dieser  Genossenschaften  bloß  als  ein  Ver- 
such anzusehen  ist,  die  selbständige  Durchführung  der 
inneren  Kolonisation  in  den  betreffenden  Provinzen  der 
Generalkommission,  der  bisher  keine  finanziellen  Mittel  zur 
Verfugung  stehen,  anzuvertrauen,  so  scheint  man  doch  Be- 
denken zu  tragen,  diese  Behörde  in  ihrer  augenblicklichen  Zu- 
sammensetzung durch  ein  neues  Gesetz  mit  eigenem  Kapital, 
gleich  der  Ansiedlungskommission  auszustatten.  Wenn 
auch  die  Organisation  der  Generalkommissionen  den  Vor- 
zug der  Dezentralisation  hat,  indem  in  den  wichtigsten  Kolo- 
nisationsgebieten Spezialkommissionen  geschaffen  werden, 
so  stehen  doch  diese  Zweigstellen  in  ihrer  Leitung  durch- 
aus unselbständig  da.  Das  Fehlen  jedes  kaufinännischen 
Verständnisses  bei  der  Generalkommission  ist  am  besten 
aus  dem  geringen  Entgegenkommen  ersichtlich,  dessen  sie 
gegenüber  durchaus  berechtigten  Interessen  privater  Par- 
zellierung ermangelte.  Darunter  ist  besonders  die  Ver- 
schleppung der  Parzellierung  und  die  Verzögerung  der  Aus- 
händigung der  Rentenbriefe  zu  nennen.  Femer  wird  die 
Leitimg  der  Behörde  so  bureaukratisch  gehandhabt,  daß  auch 
von  den  Spezialkommissaren  und  ihren  beigeordneten  Be- 
amten in  weit  geringerem  Grade,  als  von  den  Beamten  der 
Ansiedlungskommission  ein  wirkliches  Interesse  an  der  selbst- 
ständigen Durchführung  der  Kolonisation  zu  erwarten  ist. 
Selbst  wenn  ein  Beamter  den  besten  "Willen  hat,  so  verliert 
er  doch  durch  die  Einengung  seiner  Befugnisse  die  Freude 
an  seiner  Betätigung. 

Nach  diesen  Beobachtungen  kann  man  es  entschieden 
als  einen  glücklichen  Gedanken  betrachten,  daß  sich  die 
Generalkommission  zu  ihrer  Ergänzung  solcher  Organe  be- 
dient, welche  landwirtschaftlich  und  kaufinännisch  geschultes 
Personal  stellen  können  und  welche  für  die  im  Verkaufs- 
preise der  Parzellen  in  Anrechnung  gebrachte  Kommissions- 
gebühr auch  ein  gewisses  Risiko  fär  nachträgliche  Verluste 
und  Aufwendungen,  denen  bei  Feststellung  der  Verkaufs- 
preise nicht  Rechnung  getragen  werden  konnte,  übernehmen 
können.     Solche  nachträglichen  Einbußen  können  besonders 


438  Schlußbetrachtang.    Kritik  und  Ausblick. 

eintreten,  wenn  aus  Mangel  an  Ansiedlem  das  Besiedlungs- 
geschäft verzögert  wird,  wie  es  bei  den  Rentengutskolonien 
in  Schlesien  öfters  der  Fall  war,  oder  wenn  die  Verwaltung 
der  Güter  im  Großbetrieb  unvorhergesehener  Zuschüsse  be- 
darf oder  wenn  der  Kursverlust  bei  Verkauf  der  Renten- 
briefe größer  ist,  als  vorher  angenommen  werden  konnte» 
Für  solche  Fälle  ist  die  Ausstattung  der  Generalkommission 
mit  einem  eigenen  Fonds  angebracht,  der  aus  den  Über- 
schüssen von  finanziell  über  Erwarten  gelungenen  Renten- 
gutskolonien  ergänzt  werden  könnte.  Ein  solcher  Fonds  ist 
in  Höhe  von  2  Millionen  Mark  im  Jahre  1905  in  das  Budget 
eingestellt  worden. 

3.  Die  Könlgl.  Ansledlungskommlsslon  für 
TVestpreufsen  und  Posen. 

An  der  Tätigkeit  der  Königlichen  Ansiedlungskommission 
läßt  sich  trotz  ihrer  großen  Fortschritte  in  den  letzten 
Jahren  sowohl  vom  privat-,  wie  volkswirtschaftlichen  Stand- 
punkt manches  aussetzen.  Da  die  Mängel  zum  Teil  der 
behördlichen  Organisation  als  solcher  und  zum  Teil  ihren 
politischen  Zwecken  zuzuschreiben  sind,  so  ist  es  schwierig, 
allgemein  gültige  Verbesserungen  zu  finden. 

Um  die  Übersicht  über  den  Grund  Stücksmarkt  kann  die 
Ansiedlungskommission  trotz  ihres  zwanzigjährigen  Be- 
stehens die  Landbank  beneiden,  von  deren  Zweigstelle  in 
Posen  sie  wohl  auch  in  der  Regel  Rat  einholt.  Es  ist  aber 
nicht  zu  befürworten,  daß  der  Landbank  die  Möglichkeit 
offen  steht,  in  der  Ansiedlungskommission  und  auch  im 
Domänenfiskus  einen  Rückhalt  zu  finden,  wenn  sie  sich  in 
der  rechtzeitigen  Verwendung  der  erworbenen  Güter  geirrt 
oder  wenn  einer  ihrer  Käufer  nur  durch  die  Umwandlung 
in  einen  Domänenpächter  zu  halten  ist.  Auch  dieser  Fall 
ist  mit  einigen  für  die  Landbank  recht  erschwerenden  Um- 
ständen vorgekommen.  Femer  hat  die  Ansiedlungs- 
kommission von  der  Landbank,  welche  ihre  Mittel  durch 
den  Ankauf  zu  großer  Ländereien  vollkommen  festgelegt 
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hatte,  unter  anderm  die  beiden  im  Kreise  Posen-Ost  ge- 
legenen Qiiter  Morasko  und  Umultowo  im  Jahre  1902  er- 
worben tmd  dadurch  der  Landbank  an  2  Mülionen  Mark 
flüssiges  Kapital  zugeführt.  Allerdings  muß  dieses  Geschäft 
angesichts  der  heutigen  Steigerung  der  Bodenpreise  nach- 
träglich als  vorteilhaft  för  die  Ansiedlungskommission  be- 
zeichnet werden. 

"Wer  mit  den  Verhältnissen  in  den  Ansiedlungsprovinzen 
so  vertraut  ist,  daß  er  weiß,  wie  der  Güterankauf  seitens 
der  Ansiedlungskommission  häufig  durch  gute  Verbindungen 
der  Besitzer  und  vor  aUem  einiger  Agenten,  der  sogenannten 
Vorkäufer,  stattfindet,  den  werden  die  vielen  Fehler  im  staat- 
lichen Ankaufsgeschäfb  nicht  wundernehmen.  Die  Sachlage 
wird  noch  verschärft  durch  den  nationalen  Druck,  der  mit 
den  meisten  Güterangeboten  Hand  in  Hand  geht.  Schon  im 
Anfang  ihrer  Tätigkeit  suchte  sich  die  Ansiedlungs- 
kommission von  der  fortwährenden  Pression,  daß  sich  für 
ein  Gilt  schon  polnische  Käufer  mit  höherem  Angebot  ge- 
funden hätten,  zu  emanzipieren,  da  man  diese  Angaben 
meistens  als  falsche  Vorspiegelungen  erkannte.  Bei  der 
wachsenden  ELapitalsmacht  der  polnischen  Landbanken 
macht  es  jedoch  auch  heute  noch  einen  großen  moralischen 
Eindruck,  wenn  in  altpolnische  Tracht  verkleidete  Leute 
mit  vielem  Aufwand  zum  Verkauf  stehende  Gnter  zwecks 
Kauf  besuchen,  die  Gegend  in  Aufregung  gerät,  und  die 
Zeitungen  Lärm  dazu  schlagen. 

Auch  daß  die  angrenzenden  Gutsbesitzer  bei  der 
Taxation  der  Güter,  deren  Ankauf  die  Ansiedlungs- 
kommission in  Erwägung  zieht,  vielfach  den  maßgebenden 
Einfluß  haben,  da  manche  der  hinzugezogenen  Beamten 
wenig  sachkundig  und  angesehenen  Gutsbesitzern  gegen- 
über nachgiebig  und  willfahrlich  sind,  bringt  viele  Nach- 
teile mit  sich.  Es  gibt  nämlich  Gutsbesitzer,  die  aus  Furcht 
vor  Feld-  und  Walddiebstahl  die  auch  sonst  unbequeme 
Nachbarschaft  von  fremden  Ansiedlem  scheuen  und  daher 
lieber  ein  benachbartes  Gut  nicht  aufgeteilt  wissen  wollen. 
Andere    Gutsbesiter    wollen   wieder   ihren    gleichgestellten 
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Nachbarn  etwas  Gutes  antun  und  befürworten  deren  Gut 
zum  Ankauf  durch  die  Ansiedlungskommission^  "Wieder 
andere  Gutsbesitzer  wollen  einen  bestimmten  Nachbar  los 
sein  und  schon   lieber  Ansiedler  an  ihren  Grenzen  haben. 

Während  sich  Privatinstitute  vielfach  tüchtiger  und 
auch  angesehener  Agenten  bedienen,  ist  eine  eigentümliche 
Tatsache,  daß  ein  Teil  der  Leute,  die  sich  des  "Wohlwollens 
der  Behörde  erfreuen  und  als  „leider"  unentbehrlich  ge- 
halten werden,  vielfach  gar  kein  „Bückgrat"  haben  und,  da 
sie  häufig  nichts  mehr  zu  verlieren  haben,  sich  zu  allem 
bereit  finden  lassen.  Sie  nehmen  auch  unter  umständen  die 
Bolle  eines  „Sündenbocks"  auf  sich  und  machen  somit  das 
Leben  ihrer  arglosen  Gönner  sehr  bequem. 

"Während  bei  Privatinstituten  dem  Lihaber  bezw.  den 
Direktoren  durch  ein  schlechtes  Geschäft  oder  durch  "Unter- 
lassung eines  guten  die  größten  Verluste  an  Geld  bezw.  in 
ihrer  Stellung  drohen,  hat  ein  Beamter  nur  seine  Pflicht 
auf  vorgeschriebenen  Bahnen  zu  erRillen.  Das  muß  bei  der 
Ansiedlungskommission  und  besonders  beim  Ankaufsgeschäft 
anders  werden.  Jedes  Güterangebot  muß,  von  wem  es  auch 
stammt,  aufs  sorgfältigste  geprüft  werden.  Es  dürfen  nicht 
Monate  vergehen,  bis  ein  Besitzer  Nachricht  erhält.  Es 
müssen  genügend  landwirtschafUich  und  kaufmännisch  vor- 
gebildete, mit  den  örtlichen  Verhältnissen  vertraute  Be- 
amte vorhanden  sein,  um,  wenn  ein  Angebot  überhaupt 
Beachtung  verdient,  sich  möglichst  bald  an  Ort  und  Stelle 
zu  begeben,  die  nötigen  Erkundigungen  persönlich  bei  be- 
nachbarten Gutsbesitzern  und  auch  Bauern  in  bezug  auf  die 
für  bäuerliche  Bewirtschaftung  geeigneten  Verhältnisse  eines 
Gutes  einzuholen  und  durch  eine  vorläufige  Besichtigung 
des  Gutes  ein  Urteil  betreffend  seine  Beschaffenheit  und 
Preiswürdigkeit  zu  gewinnen.  Auf  die  Androhung  mit 
polnischen  Käufern  darf  keine  Bücksicht  genommen  werden, 
denn  wenn  ein  Gut  preiswert  ist,  so  werden  immer 
polnische  Banken  als  Käufer  auftreten  und,  wie  die  Tat- 
sachen beweisen,  wird  es  immer  eine  Anzahl  deutscher  Be- 
sitzer geben,  die  nicht  zögern,  bei  Bietung  höherer  Preise 
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an  Polen  zu  verkaufen.  "Wenn  sich  aber  nicht  in  genügen- 
der Zahl  geeignete  Güter  zu  angemessenem  Preise  finden 
lassen,  so  dürfen  doch  nicht  alle  wirtschaftlichen  Bück- 
sichten schwinden.  Eine  gewisse  Zurückhaltung  ist  der  An- 
siedlungskommission  bei  dem  großen  Vorrat  von  unbesiedel- 
ten  Gütern,  bei  dem  gamicht  so  großen  Andiung  der  An- 
siedlungslustigen  ganz  gut  möglich,  und  eine  gewisse  Preis- 
ermäßigung könnte  vielleicht  die  Folge  sein.  Allerdings 
würden  wohl  die  polnischen  Banken  den  Augenblick  be- 
nutzen und  ihre  noch  sehr  zahlreichen  Käufer  vorschicken, 
während  auch  der  Vorrat  an  verkäuflichen  Gütern  in  den 
Ansiedlungsprovinzen  im  Schwinden  begriffen  ist.  Ob  und 
in  welcher  Weise  eine  gesetzliche  Maßregel  am  Platze  ist, 
durch  die  der  Verkauf  an  Polen  an  irgend  welche  Be- 
dingungen geknüpft  wird,  wird  unten  erörtert  werden. 

Andererseits  erfordert  das  Ankaufsgeschäft  in  erster 
Reihe  schnelle  Entschließung,  und  der  büreaukratische  Ge- 
schäftsgang, demzufolge  im  allgemeinen  erst  nach  dem  Zu- 
sammentritt der  Kommission  über  den  Ankauf  eines  Gutes 
entschieden  wird,  hat  manchen  guten  Kauf  vereitelt.  Es 
müßte  daher  durchaus  den  maßgebenden  Persönlichkeiten 
größere  Selbständigkeit  und  weit  mehr  Spielraum  gelassen 
werden,  zumal  da  den  von  andern  Behörden  der  Kommission 
beigeordneten  Beamten  nicht  immer  der  richtige  Überblick 
zu  schneller  Entscheidung  möglich  ist.  Was  die  innere 
Verwaltung  anbetrifft,  so  habe  ich  eine  ganze  Reihe  Guts- 
verwalter kennen  gelernt  und,  soweit  ich  aus  flüchtiger  Be- 
kanntschaft und  vielen  Gesprächen  schließen  kann,  sehr 
tüchtige  Leute  gefunden,  die  meist  wirklichen  Eifer  und 
Interesse  an  der  Begründung  der  Kolonien  und  ihrem  Ge- 
deihen zeigen.  Das  eine  läßt  sich  an  ihnen  aussetzen,  daß  sie 
wohl  ein  großes  Gut  mit  der  ganzen  modernen  landwirtschaft- 
lichen Technik  vorzüglich  bewirtschaften  können,  jedoch 
ihrem  Stande  nach  mit  der  kleinbäuerlichen  Wirtschaftsform 
oft  wenig  bekannt  sind  und  den  provinzfremden  Ansiedlem 
nicht  alle  jene  kleinen  Züge  in  der  bäuerlichen  Bewirtschaf- 
tung beibringen  können,   die  den  Wohlstand  einheimischer 
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Bauern  erheblich  erhöhen.  Sie  rechnen  immer  mit  ihren 
Qrofibetrieben  nnd  machen  die  Ansiedler  vor  allem  nicht 
genügend  mit  den  Eonjnnktorschwanknngen  für  bäuerliche 
Produkte,  Vieh  und  dergl.  und  mit  den  Absatzmöglichkeiten 
nach  benachbarten  Landstädten  vertraut.  Eine  gewisse  für 
bäuerliche  Verhältnisse  natürliche,  kleinliche  Wirtschafts- 
führung erscheint  ihnen,  die  mit  staatlichen  Mitteln  Groß- 
betriebe ftihren,  vielfach  nicht  sjnaipathisch.  Nun  haben 
allerdings  die  wohlhabenden  aus  West-  und  Süddeutschland 
tmd  auch  aus  Pommern  und  Brandenburg  stammenden  An- 
siedler häufig  ein  etwas  störrisches  Wesen  an  sich,  aus  dem 
sich  jedoch  mit  der  Zeit  ein  sehr  wünschenswerter  Bauern- 
stolz entwickeln  kann,  und  fassen  Batschläge  vielfach  als 
Bevormtmdung  auf,  die  man  schroff  zurückweisen  muß. 
Jedenfalls  gehört  viel  Geduld  und  Geschicklichkeit  (ur  den 
Gutsverwalter  dazu,  den  künftigen  Bauern  eine  gewisse 
Kenntnis  der  hiesigen  Verhältnisse  beizubringen.  Mit  solchen 
etwas  selbstbewußten  Ansiedlem  zu  arbeiten,  macht  den 
Verwaltern  immerhin  noch  Freude,  ganz  anders,  als  wenn 
es  sich  um  ein  so  indolentes,  auf  tiefer  Kulturstufe  stehen- 
des und  harter  Arbeit  ungewohntes  Ansiedlermaterial 
handelt,  wie  es  die  über  2000  angesiedelten,  meist  aus  Bußland 
stammenden  Bückwanderer  größtenteils  darstellen.  Wenn 
ein  Guts  Verwalter  sieht,  wie  die  mit  vieler  Mühe*  in  Kultur 
gebrachten  Grundstücke  in  wenigen  Jahren,  bevor  noch  das  Gut 
fertig  besiedelt  ist,  verqueckt  und  heruntergewirtschaftet  und 
die  schönen  Häuser  verunreinigt  sind,  wie  die  ganzen 
Lebensgewohnheiten  der  Ansiedler  unserer  ganzen  Ktdtnr 
Hohn  sprechen,  und  wenn  die  Ansiedler  außerdem  noch 
fortwährend  Scherereien  verursachen,  so  muß  er  allerdings 
seine  ganze  Tätigkeit  als  überflüssig  ansehen  und  sich  da- 
rauf beschränken,  mit  einer  gewissen  Gleichgültigkeit  seine 
Pflicht  zu  tun. 

Nun  sollte  man  meinen,  daß  für  diese  mit  soviel  Un- 
bequemlichkeiten verbundene  Tätigkeit  die  Gutsverwalter 
mit  größter  Bücksicht  von  der  Behörde  behandelt  werden 
und  über  manche  ihrer  Maßnahmen,  welche  die  engen  ihrer 
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Selbstständigkeit  gezogenen  Grenzen  überschreiten,  wohl- 
wollend hinweggesehen  wird,  da  doch  hierin  ein  gewisses 
Interesse  zu  Tage  tritt.  Das  scheint  jedoch  nach  meinen 
Erkundigungen  bei  einer  größeren  Zahl  Gutsverwalter  in 
den  letzten  Jahren  unter  dem  neuen  Regiment  noch  viel 
weniger  der  Fall  zu  sein,  als  unter  dem  früheren.  Zweifel- 
los ist  die  Behörde  durch  ihr  von  mehreren  besonders  be- 
liebten Verwaltern  mißbrauchtes  Vertrauen  kopfscheu  ge- 
worden. Die  übrigen  Verwalter  müssen  darunter  ohne 
Gegenwehr  leiden,  da  der  Andrang  zu  ihren  Stellen  sehr 
groß  ist.  Die  vielfach  schroffe,  kleinliche  und  mißtrauische 
Behandlung  der  Gutsverwalter  ist  jedenfalls  als  schädlich 
zu  bezeichnen,  denn  sie  unterbindet  jede  Selbständigkeit 
und  die  Freude  an  einer  Tätigkeit,  die  auch  außerhalb  der 
amtlichen  Anweisungen  Interesse  erfordert,  und  sie  wirkt  be- 
sonders in  den  Fällen  äußerst  verletzend,  in  denen  der  Ghits- 
verwalter  aus  reinem  Interesse  seine  geringe  Machtbeftignis 
überschritten  hat.  Schließlich  sind  doch  die  Ghitsverwalter 
an  Ort  und  Stelle  und  häufig  erfahrene  Landwirte,  sodaß 
ihnen  doch  am  ehesten  das  richtige  Urteil  zuzutrauen  ist, 
tmd  nicht  den  schematisch  aufgestellten  Regeln  der  Posener 
Zentralbehörde.  Es  hebt  nicht  gerade  das  Vertrauen  der 
Gutsverwalter  zu  ihrer  Behörde,  wenn  ihre  speziellen 
Dezernenten,  die  als  junge  Assessoren  vielleicht  mit  dem 
besten  Willen  nach  Posen  kommen  und  naturgemäß  wenig 
von  Landwirtschaft,  Besiedlung  und  Behandlung  der  Bauern 
verstehen,  auf  den  Inspektionsreisen  den  brennenden  Fragen 
nur  wenig  Verständnis  entgegenbringen  können.  Von 
solchen  in  den  letzten  Jahren  vorgekommenen  Fällen  wurde 
mir  genug  erzählt.  Es  müßte  daher  auf  eine  tüchtige  Vor- 
bereitung des  Aufsichtspersonals  und  insbesondere,  —  wenn 
man  sie  nicht  entbehren  kann  —  der  neuzugeteilten 
Assessoren  sowohl  in  den  landwirtschaftlichen  Verhältnissen 
der  Ostmark,  wie  im  speziellen  Besiedlungsverfahren  gesehen 
werden.  Unter  solchen  Umständen  wird  auch  ihre  Tätigkeit 
bei  der  Ansiedlungskommission  weit  eher  einen  Lebensberuf 
darstellen,  während  sie  heute  vielfach  vorübergehender  Art  ist. 
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Die  Gehaltsverhältnisse  der  Gutsverwalter  hat  die  Be- 
hörde wegen  des  grofien  Zudrangs  zu  diesen  Posten  voll- 
kommen in  der  Hand.  Im  allgemeinen  habe  ich  jedoch 
darüber  weniger  Klagen  gehört,  als  über  das  in  den  letzten 
Jahren  herrschende  System  der  Bevormundung  und  Be- 
strafong.  Eine  übermäßige  Verteilung  von  Provisionen  und 
Prämien  für  schnelle  Besiedlung,  wie  es  bei  privaten  Par- 
zellierungen üblich  ist  und  wofür  auch  Stumpfe  in  seinem 
Buche  „Polenfrage  und  Ansiedlungshommission^  eintritt, 
halte  ich  nicht  für  ratsam,  da  es  ein  unterschied  ist,  ob 
Agenten  für  private  Parzellierungen  Käufer  besorgen,  oder 
ob  es  sich  um  die  verantwortungsvolle  Tätigkeit  eines  staat- 
lichen Giitsverwalters  handelt,  die  sich  nicht  im  Stücklohn 
bezahlen  läßt.  Im  übrigen  sollte  man  vor  allem  in  der  Ge- 
haltsbemessung der  Gutsverwalter  nicht  kleinlich  sein  und 
ihnen  nach  einer  Probezeit  dauernde  Beschäftigung,  mög- 
lichst mit  späterer  Pensionsfahigkeit  zusichern.  Dann  haben 
die  Gutsverwalter  weder  ein  Interesse,  die  Besiedlung  eines 
Gutes  hinzuhalten,  um  lange  dableiben  zu  können,  noch  auf 
alle  mögliche  Art  Ersparnisse  zusammenzubringen,  die  sie 
für  spätere  Zeiten  sicher  stellen  sollen. 

Sehr  große  Fortschritte  hat  die  Ansiedlungskommission 
in  der  zwischenzeitlichen  Verwaltung  gemacht;  nur  rund 
208000  Mk.  betrugen  die  Nettoaufwendungen  für  die  347 
Güter  mit  211000  ha,  die  sich  im  Wirtschaftsjahr  1904/05 
im  Großbetriebe  oder  in  Besiedlung  befanden.  Unter  ihnen 
befanden  sich  91  Güter  mit  39500  ha  im  großwirtschaft- 
lichen Betriebe  und  zwar  nur  10  Güter  mit  6200  ha  länger 
als  2  Jahre.  Diese  warfen  noch  einen  Nettoüberschuß  von 
45000  Mk.  ab.  Wenn  man  bedenkt,  welche  ungeheuem 
Wirtschaftszuschüsse  Güter  erfordern,  die  sich  vorüber- 
gehend im  Besitz  kaufmännischer  Institute  befinden  und  bei 
denen  man  zufrieden  ist,  wenn  ihr  Kulturzustand  sich  nicht 
verschlechtert,  so  verdient  die  Wirtschaftsführung  der  staat- 
lichen Ansiedlungsgüter  volle  Anerkennung,  zumal  da  fiir 
die  Kulturhebung  der  Güter  in  der  kurzen,  kaum  zwei- 
jährigen Verwaltung  das  Möglichste  getan  wird.   Allerdings 
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hat  die  Ansiedlungskommission  den  großen  Vorteil,  die 
sämtliclien  guten  Viehbestände  der  besiedelten  Güter  auf 
die  neuerworbenen  zu  überführen,  sodaß  man  in  der  Regel 
ganz  gewaltige  Herden  beisammen  sieht,  welche  die  Dung- 
kraft des  Ackers  aufierordentlich  heben.  Ebenso  wird  wohl 
auch  der  Erlös  aus  dem  toten  und  lebenden  Inventar  der 
besiedelten  Güter  ihrer  Verwaltung  gutgeschrieben,  wodurch 
überhaupt  erst  so  günstige  Ergebnisse  zu  erklären  sind. 
Jedenfalls  hat  die  Ansiedlungskommission  in  der  Abkürzimg 
der  großwirtschaftlichen  Verwaltung  ihrer  Güter  das  Mög- 
lichste erreicht. 

Wenn  auch  das  heutige  Übergewicht  der  kleinbäuer- 
lichen Stellen  in  der  Auslegung  ihrer  wirtschaftlichen  Über- 
legenheit gegenüber  großbäuerlichen  Wirtschafben  ganz  an- 
gemessen erscheint,  da  die  kleineren  Betriebe  weder  unter 
Arbeitsmangel,  noch  unter  Konjunkturschwankungen,  wie 
die  größeren,  leiden,  so  ergibt  sich  doch  aus  der  durch  das 
Rentengutsprinzip  hervorgerufenen  Festlegung  kleinbäuer- 
licher Stellen  manche  Hemmung  für  die  spätere  Entwicke- 
hmg.  Die  bei  Privatparzellierungen  angesiedelten  Kolonisten 
suchen  schon  nach  wenigen  Jahren,  besonders  wenn  ihre 
Kinder  herangewachsen,  ihre  Grrundstücke  zu  vergrößern. 
Dieses  Streben  ist  so  stark,  daß  sie  alle  Entbehrungen  da- 
flir  auf  sich  nehmen.  Durch  die  Nivellierung  der  von  der 
Ansiedlungskommission  ausgelegten  Besitzgrößen  und  durch 
die  Unmöglichkeit,  bei  fleißiger  und  sparsamer  Bewirt- 
schaftung die  Grundstücke  zu  vergrößern,  wird  den  staat- 
lichen Ansiedlem  der  stärkste  Ansporn  zu  wirtschaftlicher 
Tüchtigkeit  genommen.  Denn  mögen  auch  die  Ansiedler 
später  die  liebgewonnene  SchoUe  mit  größeren  Bauem- 
wirtschaften  zu  vertauschen  in  der  Lage  sein,  so  liegt  doch 
gerade  in  der  allmählichen  Vergrößerung  einer  Wirtschaft 
der  stärkste  Antrieb  zur  Anspannung  aller  Kräfte.  Durch 
die  große  Zahl  der  in  den  letzten  Jahren  durch  die  An- 
siedlungskommission auf  kleinbäuerlichen  Stellen  Angesiedel- 
ten sind  große  Komplexe  in  kleine  Rentengüter  auf  die 
Dauer  eingeteilt  und  in  festgeschlossene  Ansiedlungen  ver- 
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wandelt  worden.  Dadurch  wird  jede  Vergrößerung  ver- 
liindert;  die  sogenannten  Beservatländereien  spielen  keine 
Rolle,  und  die  Gemeindeländereien  werden  heute  schon  von 
den  Parzellenbetrieben  gegen  hohes  Entgelt  zugepachtet. 

Wenn  es  auch  einer  Anzahl  der  in  den  ersten  Jahren 
meist  auf  größeren  Grundstücken  angesiedelten  Kolonisten 
gelungen  ist,  ihre  Söhne  mit  zum  Erwerb  von  Rentengütem 
genügenden  Mitteln  auszustatten,  so  steht  doch  bei  den  in 
den  letzten  Jahren  angesiedelten,  kleinbäuerUchen  Wirten 
diese  Möglichkeit  sehr  in  Frage.  Vorläufig  haben  sich  zwar 
die  meisten  erst  kurz  vor  ihrer  Niederlassung  verheiratet. 
Wenn  aber  die  Eönder  heranwachsen,  so  werden  sie  schwer- 
lich auf  der  väterlichen  Scholle  Beschäftigung  finden  können, 
und  auch  die  Ersparnisse  so  kleiner  Bauern  werden  kaum 
ausreichen,  ihnen  eine  Ansiedlung  zu  ermöglichen.  Die 
Mehrzahl  der  Bauemsöhne  wird  sich  jedenfalls  nicht  als 
Arbeiter  auf  Ansiedlungsgütem  solange  verdingen,  bis  sie 
eine  Pachtstelle  erhalten  können.  Sie  werden  es  vorziehen, 
in  den  Städten  Arbeit  zu  suchen,  und  es  ist  sehr  zu  be- 
zweifeln, ob  ein  großer  Teil  wieder  mit  genügenden  Er- 
sparnissen nach  den  Ansiedlungsprovinzen  zurückkehrt. 

Dieselbe  Gefahr  liegt  übrigens  auch  bei  den  neueren 
Bentengutskolonien  der  Generalkommission,  in  denen  die 
Grundstücke  auch  sehr  klein  bemessen  sind,  vor,  nur  daß 
die  Kolonien  an  sich  nicht  so  geschlossen  sind  und  Zukaufe 
außerhalb  der  Gemeindemark  zwar  erschwert,  aber  doch 
möglich  sind.  Auch  bleiben  hier  stets  Restgüter  bestehen, 
die  schon  vielfach  nachträglich  aufgeteilt  wurden.  Nach  der 
Beobachtung  dieser  Nachteile,  welche  die  übermäßige  Ver- 
gebung kleinbäuerlicher  Rentengüter  mit  sich  bringt  und 
die  besonders  in  dem  mangelnden  Ansporn,  den  eine  all- 
mähliche Wirtschaftsvergrößerung  erfordert,  zu  suchen  sind, 
halte  ich  es  trotz  aller  ungünstigen  Erfahrungen  für  ange- 
bracht, daß  Restgüter  in  jeder  größeren  Kolonie 
der  Ansiedlungskommission  bestehen  bleiben.  Sie  ermög- 
lichen sowohl  die  zweckmäßige  Verwendung  der  alten  Guts- 
gebäude,   wie    auch    durch    spätere    Aufteilung    oder    Ab- 
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zweigung  die  Vergrößerung  der  bestehenden  Wirtschaften, 
Man  darf  die  wirtschaftliche  Anregung,  die  das  Vorbild 
eines  größeren  Besitzers  einem  ganzen  Dorfe  gibt,  nicht 
unterschätzen,  und  auch  der  gesellschaftliche  und  politische 
Zusammenschluß  der  aus  verschiedenen  Gegenden  zu- 
sammengewürfelten Ansiedler  kann  durch  geeignete  Aus- 
wahl der  Restgutsbesitzer  außerordentlich  gehoben  werden. 
Man  muß  aber  mehr  auf  die  Tüchtigkeit  der  Bewerber  von 
Bestgütem  sehen,  als  auf  eine  hohe  Anzahlung  und  gute 
Empfehlungen.  Damit  die  Wirkung  des  Ansiedlungsfonds 
nicht  geschmälert  wird,  könnte  der  Domänenfiskus  die  Best- 
güter übernehmen  und  mit  geeigneten  Pächtern  besetzen. 

Die  große  Gefahr,  der  das  Ansiedlungswerk  zu  begegnen 
hat,  sehe  ich  in  dem  Mangel  an  geeigneten  Ansiedlem.  Es 
hat  dazu  geftihrt,  in  mehr  als  wünschenswertem  Umfange 
PachtsteUen  auszugeben  und  vor  allem  auf  ein  Ansiedler- 
material, wie  die  deutschen  Bückwanderer  aus  Bußland,  zu- 
rückzugreifen. Daß  die  Ansiedlungskommission  die  in  einem 
zu  ausgedehnten  Pachtsystem  liegende  Gefahr  erkennt,  hat 
sie  durch  Einschränkung  der  Pachtstellen  bereits  zum  Aus- 
druck gebracht.  Die  in  den  letzten  Jahren  angesiedelten 
2000  russischen  Bückwanderer  können,  wenn  man  ge- 
wisse im  Begierungsbezirk  Marienwerder  liegende  Kolonien, 
in  denen  sie  sich  vorwiegend  befinden,  besucht,  wegen  ihrer 
oben  genügend  gekennzeichneten  Eigenschaften  und  wegen 
ihres  Mangels  an  landwirtschaftlichem  Verständnis  und 
Tüchtigkeit  zu  einem  sehr  abfalligen  Urteil  Anlaß  geben 
und  lassen  keine  günstige  Entwickelung  erwarten.  Sie  sind 
mit  den  Ansiedlem  privater  Parzellanten  gamicht  zu  ver- 
gleichen und  schädigen  somit  den  großartigen  Gesamtein- 
druck, den  das  staatliche  Ansiedlungswerk  sowohl  durch 
Schaffung  eines  selbständigen  deutschen  Bauernstandes, 
wie  durch  die  wirtschaftliche,  soziale  und  politische  Hebung 
der  Provinzen  Westpreußen  und  Posen  hervorruft. 

Da  der  gesamte  350  Millionen  Mark  betragende  An- 
siedlungsfonds Ende  1906  fast  aufgebraucht  war,  so  ist 
heute  das  Ansiedlungswerk  auf  die  im  Frühjahr  1907   in 
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Händen  der  Ansiedlnngskommission  befindlichen  Güter  mit 
einer  Gesamtfläche  von  rond  70,000  ha  beschrankt.  Diese 
dürften  nach  der  durchschnittlichen  Besiedlnngstätigkeit  der 
letzten  Jahre  kaum  noch  zwei  Jahre  reichen.  Wenn  auch 
die  fiir  den  Sommer  1907  erwartete  Forderong  neuer  Mittel 
seitens  der  Regierung  in  dieser  Session  des  Abgeordneten- 
hauses unterblieb,  so  ist  doch  der  Gedanke  an  eine  Anf- 
lösimg  der  Ansiedlnngskommission  entschieden  zurück- 
zuweisen. Wenn  auch  im  einzelnen  die  Ansiedlnngs- 
kommission manches  Gut  viel  zu  teuer  angekauft  und  sich 
manche  unzweckmäßige  Ausgabe  geleistet  hat,  so  leistet 
doch  von  einem  höheren  Standpunkte,  als  der  kaufmännische 
es  ist,  der  Staat  durch  die  Vermehrung  des  deutschen 
Bauernstandes  in  der  Ostmark  so  ungeheure  soziale,  be- 
völkerungspolitische und  auch  politische  Aufgaben,  daß  die 
niedrige  Verzinsung  der  im  Boden  der  Ostmark  angelegten 
Gelder  kein  Opfer  bedeutet.  Auch  würde  eine  Auflösung 
der  Ansiedlnngskommission  auf  wirtschaftlichem  Gebiete 
leicht  einen  Sturz  der  Grundstückspreise  und  eine  der 
schlimmsten  Agrarkrisen  zur  Folge  haben  und  auf  politischem 
Gebiete  das  Selbstgefühl  der  polnischen  Bevölkerung  außer- 
ordentlich stärken. 

Die  maßgebenden  Kreise  sind  aber  zu  der  Erkenntnis 
gekommen,  daß  bei  der  heutigen  Steigerung  der  Grund- 
stückspreise im  Osten  auch  die  größten  finanziellen  Mittel 
versagen  müssen.  Der  Boden  ist,  wie  bereits  hervorgehoben, 
derartig  verteuert  worden,  daß  die  Ansiedlnngskommission 
fär  viele  Güter  den  100 — 200  fachen  Grundsteuerreinertrag 
und  doppelt  so  hohe  Preise  wie  vor  20  Jahren  zahlen  mußte. 
Dabei  sind  gerade  die  meist  polnischen  Güter,  die  durch 
die  frühere  falsche  AnsiedlungspoHtik,  Enklaven  zu  schaffen, 
inmitten  deutscher  Ansiedlungen  liegen  und  für  diese  eine 
stete  Gefahr  der  Polonisierung  bedeuten,  nur  zu  unersohwing- 
baren  Preisen  käuflich,  teils  wegen  der  Spekulation,  die  sich 
ihrer  bemächtigt  hat,  teils  wegen  der  Wohlhabenheit  ihrer 
Besitzer.  Aus  polnischer  Hand  hat  die  Ansiedlnngs- 
kommission in  den  letzten  Jahren  nur  ausnahmsweise  Güter 
bekommen  können. 
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Wenn  nun  der  Ansiedlungskommission  weitere  hunderte 
Millionen  zur  Verfügung  gestellt  werden  müssen,  so  will 
man  die  Kommission  auch  gleichzeitig  mit  den  Machtmitteln 
und  Befugnissen  ausstatten,  die  sie  in  stand  setzen,  Güter 
zu  angemessenen  Preisen  zu  erwerben.  Drei  Wege  sind 
in  neuester  Zeit  besonders  genannt  worden: 

1.  Der  Ansiedlungskommission  ein  Vorkaufsrecht 
för  alle  in  polnische  Hände  übergehenden  Besitzungen  zu 
geben,  verbürgt •  wenig  Erfolg,  da  die  Preise  so  in  die 
Höhe  getrieben  werden  können,  daß  die  Kommission  nicht 
besser  als  fiüher  mit  ihren  Erwerbungen  dastände. 

2.  Mehr  Erwägung  verdient  ein  Vetorecht,  dem- 
zufolge der  Ansiedlungskommission  die  Befugnis  zusteht, 
beim  Übergang  deutscher  Güter  in  polnische  Hand  Ein- 
spruch zu  erheben  tmd  diese  Güter  auch  wohl  zu  ihrem 
Taxwert  zu  erwerben.  Jedoch  würde  ein  solches  Vetorecht 
durch  verschiedene  Manipulationen,  wie  99jährige  Ver- 
pachtung mit  Vorausbezahlung  des  gesamten  Pachtbetrages 
und  ähnliche  sich  im  Laufe  der  Jahre  erst  entwickelnde 
Umgehungen,  illusorisch. 

3.  Eine  Repressivmaßregel  schärfster  Art  wäre  ein 
der  Ansiedlungskommission  verliehenes  Enteignungs- 
recht, mit  dem  ungeheure  Macht  in  ihre  Hand  gelegt 
würde,  selbst  wenn  nur  im  Notfalle  davon  Gebrauch  ge- 
macht werden  soll.  Es  soll  z.  B.  nur  Anwendung  finden, 
wenn  noch  einzelne  polnische  Güter  in  Kreisen  wie  Znim, 
Wongrowitz,  Gnesen  liegen,  in  denen  fast  sämtliche  Güter 
an  deutsche  Ansiedler  aufgeteilt  sind,  die  durch  den  nahen 
polnischen  Einfluß  der  Gefahr  der  Polonisierung  ausgesetzt 
sind.  Ein  derartiges  Enteignungsrecht,  das  durchaus  nicht 
mit  dem  Enteignungsrecht  im  Verkehrsinteresse  zu  ver- 
gleichen ist,  da  es  nur  einzelne  Ghnippen  von  Staatsbürgern 
triffl-,  bedeutet  einen  ungeheuren  Eingriff  in  das  Privat- 
eigentum, überhaupt  in  unser  ganzes  bestehendes  Becht; 
es  würde  selbst  bei  allem  möglichen  Vorbehalt  der  Will- 
kür Tür  und  Tor  öffioien.  Es  ist  demnach  zu  hoffen,  daß 
sich  die  Regierung  zu  einer  solchen  einschneidenden  Maß- 
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regel  nicht  entschließen  wird.  Auch  würde  ein  derartiges 
Gesetz  im  Landtage  aufier  auf  staatsrechtliche  Bedenken 
auch  bei  den  Konservativen  auf  Schwierigkeiten  stoßen, 
weil  ein  Heruntergehen  der  Qoiterpreise  seine  unausbleib- 
liche Folge  sein  dürfte,  die  auf  die  im  Abgeordnetenhause 
vertretenen  Ghroßgrundbesitzer  nicht  gerade  erfreulich 
wirkt. 

Wenn  demnach  auch  anzunehmen  ist,  daß  diese  letzten, 
schärfsten  Mittel  vorläufig  noch  nicht  Anwendung  finden 
werden,  so  ist  doch  zweifellos,  daß  die  unendlich  schwer- 
fallige Organisation  des  staatlichen  Ankaufsgeschäfts  voll- 
ständig versagt  hat,  während  es  bei  ähnlichen,  großen  Privat- 
instituten, wie  die  Landbank,  so  meisterhaft  gehandhabt 
wird,  allerdings  vielfach  mit  Praktiken,  die  für  eine  Behörde 
unanwendbar  sind.  Die  Frage,  ob  Kaufleute  in  die  Ver- 
waltung aufzunehmen  sind,  ist  weniger  eine  Prinzipien-  als 
eine  Personenfrage,  zumal  da  manche  dem  Kaufrnannsstand 
entnommene  Beamte  allzuleicht  in  der  ErftÜlung  aller  einem 
Staatsbeamten  zustehenden  Formen  und  Formeln  ihre  Be- 
friedigung finden.  Immerhin  dürfte  es  Erfolg  versprechen, 
Kauf  leute  in  die  Verwaltung  zu  nehmen.  Wenn  aber  auch 
der  bureaukratische  Apparat  versagt  hat,  so  wird  es  jeden- 
falls doch  auch  vom  kaufrnännischen  Geiste  durchdrungene 
Beamte  geben,  die  ebenso  rasch  und  selbständig,  wie  ein 
Geschäftsmann,  denken  und  handeln  und  auch  die  Verant- 
wortung tragen  würden,  wenn  sie  mit  ähnlichen  Vollmachten 
ausgestattet  und  ein  ähnliches  Einkommen  erhalten  würden 
wie  in  privaten  Instituten.  Wenn  dadurch  auch  manche 
andere  Ressorts  an  Macht  verlieren  würden,  so  ließen  sich 
doch  noch  viele  Güter  zu  annehmbaren  Preisen  erwerben. 
Jedenfalls  ist  im  Interesse  der  Ostprovinzen,  wie  des  ganzen 
Staates  zu  hoffen,  daß  die  Ansiedlungskommission  imgeachtet 
der  Schwierigkeiten,  mit  denen  sie  zu  kämpfen  hat,  mit 
weiteren,  ihre  längere  Dauer  verbürgenden  Geldmitteln  aus- 
gestattet wird. 
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4.  Die  Deutsche  Bauernbank  für  üVestpreufsen  und 
die  Deutsche  Mittelstandskasse  für  Posen. 

Neue  Bahnen  der  inneren  Kolonisation  wurden  mit  der 
staatlichen  Gründung  der  Deutschen  Mittelstandskasse  für 
Posen  im  Jahre  1904  und  der  in  neuester  Zeit  durch  den 
Oberpräsidenten  von  Westpreußen,  v.  Jagow,  entstandenen 
Deutschen  Bauembank  für  Westpreußen  betreten.  Ihr  Zweck 
ist  nicht  die  Begründimg  neuer  "Wirtschaften,  sondern  die 
Entschuldung  bestehender,  in  deutscher  Hand  befindlicher 
Bauemwirtschaften  mit  gleichzeitiger  Verhinderung  ihres 
Übergangs  in  polnische  Hände  und  zwar  ist  das  Verfahren 
der  beiden  Banken  das  gleiche  und  etwa  folgendes. 

Die  Bauembank^)  zu  Danzig,  die  mit  2  Millionen  Mark 
ausgestattet  ist,  und  die  Mittelstandskasse  zu  Posen  lösen  die 
Hypotheken  von  Bauemwirtschaften,  deren  Grund-  und  Ge- 
bäudesteuer 225  Mk.  nicht  übersteigt,  ab  und  lassen  sie  durch 
einLandschaftsdarlehn  und  den  Rest  durch  einRentendarlehn 
der  E[gl.  Ansiedlungskommission  ersetzen.  Die  Höhe  dieser 
zweiten  Hypothek  richtet  sich  danach,  wie  hoch  die  örtliche 
Spar-  und  Darlehnskasse  das  Grundstück  taxiert.  Die  ge- 
samte Beleihung  beträgt  meist  75®/o  dieser  Taxe.  Außer- 
dem dient  eine  Sicherheitshypothek  zur  Gewährung  von 
Personalkredit.  Landschafbs-  und  Rentendarlehen  sind 
unkündbar  und  werden  mit  3*/a®/o  verzinst  und  mit  */s®/o 
getilgt,  so  daß  ihre  Amortisation  in  etwa  60  Jahren  eintritt; 
zur  Herbeiführung  einer  schnelleren  Tilgung  können  die 
Rentenbeträge  nach  Belieben  erhöht  werden.  Für  ihre 
Leistungen  erhält  die  Bauembank  nach  Vereinbarung  ein 
Pauschquantum  von  1 — 2  ®/o  vom  vermittelten  Rentenkapital 
und  ^U^lo  vom  Landschaftsdarlehn.  Diese  Kosten  werden 
durch  die  Rente  gedeckt.  Zur  Bemessung  eines  möglichst 
sicheren,  sich  in  soliden  Geschäftsgrenzen  haltenden  Bjodits 
sollen  die  betreffenden  Spar-  und  Darlehnsgenossenschaften 
die  Bürgschaft  für  das  Rentendarlehn  übernehmen.  Ihr 
Risiko   ist   deshalb   nicht   so  groß,  weil  die  Ansiedlungs- 


»)  Vergl.  „Der  Gesellige"  vom  13.  und  16.  Okt.  1906  u.  29.  Juni  1907. 
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kommission  nur  die  fallige  Rente  zu  fordern  berechtigt^ 
das  Kapital  dagegen  unkündbar  ist.  Für  die  übemonunene 
Bürgschaft  erhalten  die  Genossenschaften  als  Entschädigung 
den  Betrag  der  ersten  SVi  ®/o  Jahresrente,  womit  ein  mit  3j®/o 
zu  verzinsender  Sicherheitsfonds  gebildet  werden  soll,  und 
für  das  Sammeln  der  Renten  und  ihre  Abführung  an  |die 
Kreiskasse  5®/o  der  abgeführten  Rentenbeträge.  Der  von 
den  Genossenschaften  über  ihre  Selbstkosten  erzielte  Über- 
schuß dient  zur  Verstärkung  ihrer  Reserven. 

Diesen  Vergünstigungen  stehen  ähnliche  Bedingungen 
wie  bei  den  Rentengütem  der  Ansiedlungskommission  gegen- 
über.    Sie  bestehen  darin: 

1.  Daß  ein  Verkauf  an  Nichtdeutsche  nicht  stattfinden 
darf;  zur  Sicherung  dieser  Verpflichtung  muß  der  Besitzer 
dem  Staat  ein  "Wiederkaufsrecht  mit  15  ®/o  Verlust  gegen  die 
Taxe  einräumen. 

2.  Daß  eine  nicht  ablösbare  Rente  von  mindestens 
1  Mk.  jährlich  bestehen  bleibt,  wodurch 

3.  der  Besitz  die  Eigenschaft  eines  Anerbengutes  erhält. 
Kurz  ausgedrückt  stellt  sich  die  ganze  Methode  so  dar, 

daß  die  Ansiedlungskommission  in  deutschen  Händen  be- 
findliche Bauemwirtschaften  in  Höhe  ihrer  Verschuldung 
provisorisch  erwirbt  und  sie  den  Besitzern  dann  wieder 
gegen  eine  4^/oige  amortisable  Rente  überläßt,  ähnlich  wie 
der  Domänenfiskus  Güter  ankauft  und  sie  den  früheren  Be- 
sitzern wieder  verpachtet.  Dadurch,  daß  die  Genossen- 
schaften die.  Bürgschaft  übernehmen ,  sind  sie  dcü'an  inter- 
essiert, nur  solche  Grundstücke  zur  Umwandlung  in  Renten- 
güter zuzulassen,  deren  Verschuldung  den  Wert  nicht  über- 
steigt. Sollte  sich  einmal  ein  Besitzer  nicht  halten  können, 
so  wird  wohl  die  Ansiedlungskommission  in  der  Lage  sein, 
einen  neuen  Käufer  zu  beschaffen,  zumal  da  sich  die  Ver- 
schuldung durch  die  Amortisationsquote  dauernd  verringert. 
Mit  der  Begründung  der  Mittelstandskasse  und  der 
Bauembank  sucht  der  Staat  natürlich  in  erster  Reihe  den 
besonders  in  den  letzten  Jahren  durch  die  Unterstützung 
der  polnischen  Banken  und  Genossenschaften  starken  Über- 
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gang  von  deutschen  Bauemwirtschafben  in  polnische  Hände 
aufzuhalten.  Die  früheren  Versuche  der  Ansiedlungs- 
konunission,  Bauernwirtschaften  der  deutschen  Hand  zu 
sichern,  hatten  nur  geringen  Erfolg.  In  Westpreußen  hat 
sie  bisher  nur  47  Bauemwirtschaften  gegenüber  240  in  der 
Provinz  Posen  angekauft.  Auch  die  im  Jahre  1904  von  ihr 
unternommene,  kostenlose  Vermittlung  von  Bauernhöfen  an 
deutsche  Besitzer  hatte  nur  geringe  Ergebnisse,  da  die 
neubegründeten  Stellen  mit  ihren  Vergünstigungen  und  der 
Rentenbelastung  vorgezogen  wurden.  Aber  nicht  bloß  vom 
politischen,  sondern  noch  mehr  vom  volkswirtschaftlichen 
Standpunkt  erscheint  diese  Einrichtung  besonders  filr  West- 
preußen sehr  segensreich,  da  der  westpreußische  Klein- 
grundbesitz stärker  verschuldet  ist,  als  der  in  den  übrigen 
östlichen  Provinzen.  Es  wird  seitens  der  Bauembank  auch 
ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  durch  die  Zinserspamisse 
sich  nicht  zu  größerem  Aufwand  verleiten,  sondern  sie  zur 
Schuldentilgung  zu  verwenden. 

Die  Verschuldung')  der  Besitzer  mit  Hauptbetrieben 
aus  Land-  und  Forstwirtschaft  betrug  in  Hundertteilen 
des  Gesamtvermögens  im  Jahre  1902: 


über- 
haupt 

In  den  Grundsteuer-Reinertragsklassen  von 

60-90  Mk. 

90-300  Mk. 

300-1500  Mk. 

über  1500  Mk. 

Westpreußen 
Ostpreußen  . 
Brandenburg 
Pommern  .   . 
Posen.   .   .   . 
Schlesien  .   . 

Staat  .... 

52,8 
46,8 
28,3 
40,4 
42,1 
34,6 

26,4 

86,7 

36,5 
22,8 
32,9 
26,9 
31,3 

18,5 

42,8 

37,5 
22,7 
31,7 
32,4 
35,6 

21,0 

54,8 
47,5 
25,2 
35,2 
45,3 
39,3 

24,3 

56,7 
52,1 
34,6 
45,7 
46,5 
32,3 

31,8 

Uns  interessiert  hier  nur  die  Verschuldung  der  Besitzer 
in  den  Grundsteuer-Reinertragsklassen  von  60 — 90  und  be- 
sonders von  90 — 300  Mk.  Die  Verschuldung  der  dieser 
Klasse  angehörenden  Besitzer  ist  mit  42,3  ®/o  des  Gesamt- 
vermögens in  Westpreußen  weitaus  stärker,  als  in  den 
übrigen  Provinzen  und  im  ganzen  Staat. 

1)  Statist  Jahrbuch  für  den  Preuß.  Staat  für  1905. 
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Mit  mehr  als  der  Hälfte  ihres  Gesamtvermögeus  waren 
im  Jahre  1902  von  100  Besitzern  verschuldet: 


"ngSSrüTSr 


Begieruogsbezirk 
Danzig 


Reffienuigsbezirk 
Marienwerder 


im  ganzen  Staat 


n 


•rtiifikiMNTfi 
AiaUderBi-l 
ihnrT.  H.   / 


60-90  HL 
26,2 


90-dOOlk. 
35,8 


60-90  Hk. 
31,5 


90-300  Ik. 
37,7 


60-90  Ik.  190-300  IL 


15,1 


20,0 


Über  Vs  aller  kleinen  Grundbesitzer  sind  mithin  in  West- 
preußen mit  mehr  als  der  Hälfte  ihres  öesamtvermögens 
verschuldet.  "Wie  notwendig  eine  Entschuldung  des  B^lein- 
grundbesitzes  unter  staatlicher  Mitwirkung  und  wie  vorteil- 
haft die  gewählte  Form  ist,  kann  man  daraus  ersehen,  daß 
von  beiden  Kassen  bereits  367  Grundstücke  mit  8800  ka  regu- 
liert worden  sind.  Wie  eine  Zeitungsnotiz  besagt,  haben 
auch  die  Genossenschaft^en  überall  die  verlangt«  Bürgschaft 
als  unbedenklich  angesehen;  verschiedentlich  ist  man  sogar 
zur  Bildung  von  Genossenschaften  zu  diesem  Zweck  ge- 
schritten^). Nur  in  einigen  Fällen  haben  die  Genossen- 
schaften aus  politischen  Gründen  ihre  Mitwirkung  versagt. 

Die  Vorteile,  welche  die  Bauembank  den  Besitzern 
bietet,  bestehen: 

1.  Darin,  daß  sie  einschließlich  der  Amortisationsquote 
nur  4^/o  Zinsen  zu  zahlen  haben,  während  heute  für  erst- 
klassige Hypotheken  4V2  ^lo  und  ftir  letztsteUige  Hypotheken 
5^/0  die  Regel  bilden. 

2.  vor  allem  darin,  daß  die  Kündigung  ausgeschlossen 
ist.  Dieser  Vorteil  kommt  ganz  besonders  bei  der  heutigen 
Höhe  des  Bankdiskonts,  der  eine  starke  Kündigung  der 
Hypotheken  zur  Folge  hat  und  die  anderweitige  Aufiiahme 
von  Geldern  sehr  erschwert,  zur  Geltung. 

Der  einzige  Nachteil  fiir  die  Besitzer  besteht  darin,  daß 
der    Verkauf   dieser    in    Rentengüter    umgewandelten    Be- 

>)  Bis  Juni  1907  haben  in  Posen  107  Darlehnskassen  in  671  Fällen 
Bürgschaft  für  die  Ansiedlungsrenten  übernommen  und  in  Westpreußen 
98  Genossenschaften  in  611  Fällen. 
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Sitzungen  sehr  behindert  ist,  da  die  zahlungsfähigsten  Käufer, 
die  Polen,  ausscheiden.  Vom  volkswirtschaftlichen  Gesichts- 
punkt läßt  sich  allerdings  ein  Nachteil  daxin  finden,  daß 
auch  schlechten  Wirten  die  Möglichkeit  gewährt  wird,  sich 
länger  zu  halten  und  dadurch  der  Übergang  des  Bodens 
in  die  Hand  des  tüchtigsten  "Wirtes  verhindert  wird.  Doch 
tritt  dieser  Gesichtspunkt  vollkommen  hinter  den  Erfolgen 
zurück,  die  diese  Form  der  Entschuldung  des  Kleingrund- 
besitzes für  die  Wohlfahrt  der  ganzen  bäuerlichen  Be- 
völkerung, des  festesten  Stammes  unserer  Landwirtschaft, 
haben  kann. 

Nach  dem  Bericht  der  Ansiedlungskommission  für  1906  hat  die 
Deutsche  Mittelstandskasse  in  Posen  bis  Ende  des  Jahres  1906  706  Anträge 
aufgenommen,  von  denen  55  vollständig  durchgeführt,  50  bis  zur  Fest- 
setzung der  Beute  der  Ansiedlungskommission  und  die  übrigen  größten- 
teils bis  zur  Neubeleihung  gediehen  sind.  In  86  Fällen  ist  das  Ergebnis 
der  Begulierung  in  das  Grundbuch  übernommen  oder  die  Übernahme 
beantragt.  Bei  der  Bauembank  in  Danzig  sind  bisher  436  Regulierungen 
anhängig  geworden,  die  zum  großen  Teil  bis  zur  Neubeleihung  ge- 
fördert sind. 


Anhang. 


I.    Anlagen  zur  Einleitung: 

Die  Namen  der  über  100  ha  großen  Güter,   die  in 

den   6  östlichen  Provinzen  Preußens  von   etwa 

1875 — 1900  zur  Aufteilung  gelangten. 

(Auf  Omiid  eigener  Umfragen  bei  Landrats-  und  Katasterftmtom.) 

Anlage  1« 

Übersieht  Aber  Zahl  und  Namen  der  aaf geteilten ,  Aber 
100  ha  groften  Güter  nach  Provinzen,  Begierangsbezirken 

nnd  Kreisen. 

"Wie  in  der  Einleitung  ausgefiihrt  ist,  habe  ich  an  sämt- 
liche Landrats-  und  Katasterämter  der  Provinzen  Brandenburg, 
Ost-  und  Westpreußen,  Posen  und  Schlesien,  sowie  an  die 
Distriktskommissariate  der  Provinz  Posen  Umfragen  gerichtet, 
um  die  Namen  der  in  den  letzten  Jahrzehnten  parzellierten, 
über  100  ha  großen  Güter  zu  erfahren.  Von  den  mehr  als  500 
Gesuchen  fand  der  größte  Teil  Genehmigung,  Da  besonders 
von  den  Landratsämtem  nur  wenige  ablehnende  Antworten 
eintrafen,  so  hat  das  Material  einigen  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit. Es  fand  für  die  Ansiedlungsprovinzen  West- 
preußen und  Posen  Ergänzung  durch  die  Denkschriften  der 
Königl.  Ansiedlungskommission  *),  während  für  Pommern  das 


>)  In  den  nachstehenden  Aufzählungen  sind  die  von  der  Ansiedlungs- 
kommission zur  Aufteilung  angekauften  Güter  nicht  immer  einzeln  unter 
einer  Nummer  aufgeführt,  da  sie  in  den  Denkschriften  bei  gemeinsamer 
Verwaltung  zusammengefaßt  sind.  Die  Gesamtzahl  dieser  Ansiedinngen 
steht  daher  etwas  hinter  den  in  der  Einleitung  für  die  aufgeteilten 
Güter  angegebenen  Gesamtzahlen  zurück. 
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in  der  Dissertation  von  Asmis  „umfang  und  Entwickelnng 
der  inneren  Kolonisation  in  Pommern  1875 — 1902"  ent- 
haltene Material  mit  Ergänzungen  filr  die  letzten  Jahre 
herangezogen  wurde.  Eine  Übersicht  über  die  Zahl  der  in 
den  einzelnen  Provinzen,  Begierungsbezirken  und  Kreisen 
der  sechs  östlichen  Provinzen  parzellierten  Güter  über 
100  ha  geben  nachstehende  Zusammenstellimgen : 


Anzahl 

Davon 

Anzahl 

Davon 

Provinzen 

der 

Ansiedlungs- 

Regierungs- 
bezirke 

der 

Ansiedlungs- 

Güter 

kommission 

Güter 

kommission 

Brandenburg 

68 

— 

/Potsdam  .... 
\  Frankfurt . . . 

30 
33 

— 

Stettin 

45 



Pommern .... 

171 



Köslin 

114 

«_ 

Stralsund  . . . 

12 



Ostpreußen . . 

102 

— 

r  Königsberg  . 
1  Gumbinnen  . 

59 
43 

— 

Westpreußen 

332 

121 

i  Danzig 

Marienwerder 

121 
211 

32 
127 

Posen 

467 

341 

r  Posen 

\  Bromberg . . . 

215 
252 

145 

196 

Breslau 

41 

— 

Schlesien .... 

125 

— 

Liegnitz 

29 

•    — 

Oppeln 

55 

— 

Prorlni  Brandenburg. 

Regierungsbezirk  Potsdam. 


Kreis 


Anzahl 
d.  Oflter 


Prenzlau 2 

Templin 1 

Angermünde — 

Oberbamim — 

Niederbamim 7 

Teltow — 

Beeskow-Storkow 1 


Anzahl 
d.  Oflter 


Kreis 

Jüterbog-Luckenwalde.   .   .  5 

Zauch-Belzig — 

Osthavelland 2 

Westhavelland — 

Ruppin 5 

Ostpriegnitz 1 

Westpriegnitz 6 


Regierungsbezirk  Frankfurt. 
Kreis  H^SÄÜl  Kreis 


Königsberg  i.  N. 
Soldin    .... 
Arnswalde    .   . 
Friedeberg   .  . 


Anzahl 
d.  Gflter 


Landsberg 7 

Lebus — 

Weststemberg 1 

Oststemberg 6 
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Anhang.    Anlagen  zur  Einleitung. 


Kreis 

Züllichau-Schwiebus 

Erossen 

Quben 

Lübben  ...... 

Luckau 


AnMhl 
d.  Güter 


Ansah] 
d.  Güter 
1 


Kreis 

Kalau 

Kottbua 10 

Sorau — 

Spremberg 1 


Kreis 

Demmin — 

Anklam — 

Usedom- Wollin  ......  5 

Uckermünde 4 

Randow. 1 

Greifenhagen  • 5 


ProTlnz  Pommern. 

Regierungsbezirk  Stettin. 

Kreis 


Anzahl 
d.  Güter 


Anzahl 
d.  Güter 


Pyritz — 

Saatzig 2 

Naugard 5 

Kammin 11 

Greifenberg 8 

Regenwalde 4 


Regierungsbezirk  Eöslin. 


Anzahl 
d.  Güter 


Kreis 

Schievelbein 4 

Dramburg 4 

Neustettin 7 

Beigard 17 

Kolberg-Körlin 23 

Köslin 6 


Anzahl 
d.  Güter 


Kreis 

Bublitz 8 

Schlawe 5 

Rummelsburg 15 

Stolp 10 

Lauenburg 8 

Bütow 7 


Kreis 

Rügen 1 

Franzburg 8 


Regierungsbezirk  Stralsund. 

Kreis 


Anzahl 
d.  Güter 


Anzahl 
d.  Güter 


Greifswald 5 

Grimmen 3 


Anzahl 
d.  Güter 


Kreis 

Memel — 

Fischhausen 8 

Rastenburg — 

Friedland — 

Allenstern 7 

Orteisburg 1 

Königsberg — 

Labiau 10 

Wehlau 4 

Gerdauen 1 


Anzahl 
d.  Güter 


ProTlnz  Ostpreufien. 

Regierungsbezirk  Königsberg. 

Kreis 

Pr..Eylau 7 

Heiligenbeil 8 

Braunsberg 4 

Heilsberg — 

Roessel 1 

Neidenburg 4 

Osterode 8 

Mohrungen 8 

Pr.-HoUand 8 


Übersicht  über  Zahl  and  Namen  der  aufgeteilten  Güter.      45g 


Regiernngsbez 

jf    ,  Anzahl 

^•"  d.  Güter 

Heidekrag 7 

Niederang — 

Tilsit 9 

ßagnit 2 

Pilkallen — 

Stallupönen — 

Gambinnen — 

Insterbarg 2 


Anzahl 
d.  Güter 


irk  Gambinnen. 
Kreis 

Darkehmen — 

Angerbarg 1 

Goldap 9 

Oletzko — 

Lyck 2 

Lötzen — 

Sensburg — 

Johannisburg 11 


Kreis 

Elbing 

Marienbarg  .  .  . 
Danzig.  Niederang 
Danziger  Höhe  .  . 
Dirschaa 


Anzahl 
d.  Güter 


DaT.Ans.- 
Komm. 


ProTlnz  Westpreufien. 

Regierungsbezirk  Danzig. 

Kreis 

Pr.-Stargard  . 

Bereut 36 

Karthaas 27 

Neustadt 19 

Putzig 4 


1  — 


Anzahl 
d.  Güter 

.      23 


Regierungsbezirk  Marienwerder. 


Anzahl    Dav.Ans.- 
d.  Güter      Komm. 


Kreis 

Stuhm 9  — 

Marienwerder    .   .  3  1 

Rosenberg  ....  7  2 

Löbau 7  6 

Strasburg    ....  24  14 

Briesen 34  28 

Thom 18  12 

Culm 12  10 


Kreis 

Graudenz 
Schwetz  . 
Tuchel.  . 
Konitz  .  . 
Schlochau 
Platow.  . 
Dt.-Krone 


Anzahl 
d.  Güter 

17 

20 

15. 

16 

11 

18 


DaY.Ans.- 
Komm. 

6 

14 

4 


DaT.Ans.- 
Komm. 


13 
20 
9 
6 
1 
5 


Kreis 
Wreschen  . 
Jarotschin  . 
Schroda  .  . 
Schrimm  .  . 
Posen-Ost  . 
Posen-West 
Obomik  .  . 
Samter.   .   . 


ProTlnz  Posen. 

Regierungsbezirk  Posen. 
Kreis 


Anzahl 
d.  Güter 

18 

8 

13 
11 
12 
10 
19 
11 


DaT.Ans.- 
Komm. 

17 

6 

5 

3 
11 

9 
16 

7 


Birnbaum  . 

Schwerin.  . 

Meseritz  .  . 
Neutomisehel 

Graetz  .  .  . 

Bomst  .   .  . 

Fraustadt  . 
Schmiegel 


Anzahl 
d.  Güter 


3 

1 

12 
4 
9 


DaY.Ans.- 
Komm. 
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KviB 

Kosten  . 
Lissa  .  . 
Ra  witsch. 
Gostyn.  . 
Roschmin 
Krotoschin 


AnMhl 
d.afltor 

10 
4 
7 
6 

10 
3 


DaT.Ans.- 
Komxn* 

4 

4 

5 

4 

7 

3 


^•*«  d.  Güter 

Pleschen 9 

Ostrowo 7 

Adelnau 5 

Schildberg  ....  16 

Kempen 4 


Anzahl     Dav.Ans.- 


Komm. 

8 
2 
5 
1 
3 


Begierungsbezirk  Bromberg. 


Kreis 

Filehne  . 
Czamikan 
Kolmar  . 
Wirsitz  . 
Bromberg 
Schubin  . 
Hohensalza 


Ansahl    DaT.Ans.- 
d.Gfltor      Komm. 


1 
4 
16 
15 
14 
21 
26 


1 

3 

8 

4 

14 

14 

17 


Kreis 

Strelno 15 

Mogilno 25 


Anzahl    Dar.  Ana.- 
d.  Güter      Komm. 


Znin 

Wongrowitz  . 
Gnesen  .  .  . 
Witkowo.   .   . 


28 
37 
40 
10 


8 
19 
27 
34 
38 

9 


Kreis 


ProTlnz  Schlesien. 

Regierungsbezirk  Breslau. 


Anzahl 
d.  Güter 


Namslau — 

Gr.-Wartenberg 4 


Ols  .  .  . 
Trebnitz 
Militsch . 
Guhrau  . 
Steinau  .  , 
Wohlau  . 
Neumarkt 
Breslau  . 
Ohlau.  . 
Brieg  .   . 


^"**  d.  Güter 

Strehlau — 

Nimptsch 1 

Münsterberg 1 

Frankenstein 1 

Reichenbach — 

Schweidnitz — 

Striegau — 

Waidenburg — 

Glatz — 

Neurode 2 

Habelschwerdt 2 


Regierungsbezirk  Liegnitz. 


Tfi^i.  Anzahl 

^""  d.  Güter 

Grünberg 1 

Freistadt 2 

Bunzlau 2 

Goldberg-Hainau 2 

Hirschberg — 


Kreis 


Anzahl 
d.  Güter 


Löwenberg — 

Sagan 1 

Sprottau 2 

Glogau 7 

Lüben — 
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^^*"  d.  Güter 

Liegnitz 8 

Jauer — 

Scfaönau — 

Bolkenhain 2 

Landeshut 3 


KreU 


Anzahl 
d.  Güter 

Laaban 1 

Görlitz 2 

Bothenburg 1 

Hoyerswerda — 


Regierungsbezirk  Oppeln. 


Kreis 


d.  Güter 

Kreutzburg 6 

Rosenberg 3 

Oppeln   .  .   .  . ' 1 

Gr.-Strelitz — 

Lublinitz 5 

TosIrGleiwitz 5 

Tamowitz — 

Beuthen — 

Zabrze — 

Kattowitz — 


Anzahl 
d.  Güter 


Kreis 

Pless 10 

Rybnik 8 

Ratibor 3 

Kosel 5 

Leobschütz 8 

Neustadt 2 

Falkenberg   ........  4 

Neiße — 

Grottkau — 


Anlage  2. 

Terzeiehnis 
der  aufgeteilten  Oflter  In  der  ProTlnz  Brandenburg. 


Kreis   Königsberg  N./M. 

Kreis  Soldin. 

1.  Tobelhof. 

2.  Kienitz. 

Kreis  Arnswalde. 
1.  Auenweide. 

Kreis   Friedeberg  N./M. 


Kreis    Landsberg   a.rW. 

1.  Beyersdorf. 

2.  Bemeuchen. 

3.  Eulam. 

4.  Radorf. 

5.  Bofiwiese. 

6.  Weprit^ 

7.  Zechow. 

Kreis  Lebus. 

Kreis  "West-Sternberg. 
1.  Wildenhagen. 
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Kreis   Ost-Sternberg. 

1.  Trebow. 

2.  Gartow. 

3.  Oegnitz. 

4.  Lousia. 

5.  Woxfelde. 

6.  Zielenzig,  Stadtgut. 

Kreis   ZüUichau- 
Schwiebus. 

Kreis  Krossen. 

1.  Klein-Rädnitz. 

2.  Messow. 

3.  Curow. 

4.  Schönfeld. 

Kreis   Guben. 

Kreis  Lübben. 

Kreis  Luckau. 

Kreis  Kalau. 
1.  Briesen. 

Kreis  Kottbus. 

1.  Klein-Döbbem. 

2.  Drieschnitz. 

3.  Groß-Gaglow. 

4.  Klein-Gaglow. 

5.  Gtillinchen. 

6.  Hauchen. 

7.  Limberg. 

8.  Miekersdorf. 

9.  Werben  I. 
10.  Werben  IV. 


Anhang.    Anlagen  zur  Einleitung, 

Kreis   Sorau. 


Kreis   Spremberg. 
1.  Welzow. 

Kreis  Prenzlau. 

1.  Schenkenberg. 

2.  Cremzow. 

Kreis   Templin. 
1.  Paulinenhof. 

Kreis  Angermünde. 
Kreis   Oberbarnim, 

Kreis  Niederbarnim. 

1.  Birkholz. 

2.  Friedrichsthal. 

3.  Kaulsdorf. 

4.  Rahnsdorf. 

5.  Weissensee. 

6.  Woltersdorf. 

7.  Zepemick. 

Kreis   Teltow. 

Kreis  Beeskow-Storkow. 
1.  Wendisch  Rietz. 

Kreis    Jüterbog- 
Luckenwalde. 

1.  Waldau. 

2.  Malterhausen. 

3.  Blankensee. 

4.  Schönhagen. 

5.  Stangenhagen. 
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Kreis  Zauch-Belzig. 


Kreis  Ostliavelland. 

1.  Seegefeld. 

2.  Eichstädt. 

Kreis  Westhavelland. 

Kreis  Ruppin. 

1.  Seilershof. 

2.  Neu-Globsow. 

3.  Kerzlin. 


4.  Spiegelberg. 

5.  Öroß-Zerlang. 

Kreis  Ost-Priegnitz. 
1.  ZechUner  Glashütte. 

Kreis  West-Priegnitz. 

1.  Seetz. 

2.  Derjgenthin. 

3.  Pinnow. 

4.  Pröttlin. 

5.  Steesow. 

6.  Mangwitz. 


Anlage  8. 


Terzeichnis 

der  aafgeteilten  Oftter  in  der  ProTlnz  Pommer] 

Kreis  Kolberg-Körlin. 

15.  Roman. 

1.  Nessin. 

16.  Stolzenberg. 

2.  Simötzel. 

17.  Reselkow. 

3.  Neurese  A. 

18.  Stöckow. 

4.  Neurese  B. 

19.  Briickenkrug. 

5.  Klein-Jestin. 

20.  Jägelin. 

6.  Schwedt  und  Restgut. 

21.  Gervin  B. 

7.  Althof    mit    Vorwerk 

22.  Jarchow. 

Mönchsgrund. 

23.  Rabuhn. 

8.  Gandelin    in    zwei    Par- 

zellieningen. 

Kreis  Köslin. 

9.  Gervin  A. 

10.  Stemin,   Alt-   und   Neu- 

1.  Tessin  B. 

(Ldg.  Neu-Stemin). 

2.  Zeweh'n. 

11.  Seehof  (Ldg.  Gr.-Jestin). 

3.  Neu-Belz. 

12.  Petershagen,  Alt-  u.  Neu-. 

4.  Mersin. 

13.  Baldekow. 

5.  Pamow. 

14.  Karvin. 

6.  Plümenhagen. 
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Anhang.    Anlagen  xnr  Einleitung. 


Kreis   Schlawe. 

6.  Luisenhof. 

1.  Ratteick 

7.  Rittershöh. 

2.  Zirchow  A. 

3.  Rötzenhagen. 

4.  Vorwerke  Amdfiberg  und 

Kreis  Rummelsburg. 

1.  Neufeld. 

2.  Louisftnhof 

Alihütte  des  Gntes  Brei- 
tenberg. 
5.  Alt-Paalow. 

3.  Gudgen,  im  Jahre  1895 

verbliebenes  Restgut. 
4.  Gloddow-Wustrow. 

Ereis  Stolp. 

5.  Barvin. 

1.  Vieschen. 

6.  Franzdorf. 

2.  Vorwerk  Wottnogge  des 

7.  Kaffzig. 

Grutes  Dambee. 

8.  Charlottenthal. 

3.  Neu-Carwen  mit  Vorwerk 

9,  BiaL 

Angastfelde. 

10.  Cremerbruch. 

4.  Ludwigslust. 

11.  Seehof. 

5.  Wittbeck. 

12.  Steinau. 

6.  Bewersdorf. 

13.  Wobeser. 

7.  Warbeliu. 

14.  Missow. 

8.  Groß-Rackitt. 

15.  Dulzig. 

9.  Klein-Gluschen. 
10.  Neu-Carwen. 

Kreis  Bublitz. 
1.  Zerrehne. 

Kreis  Lauenburg. 

2.  Kölkewiese. 

1.  Karolinenthal. 

3.  Cursewanz. 

2.  Koppalin. 

4.  Pobanz. 

3.  Kerschkow. 

5.  Gust. 

4.  Mittel-Lowitz. 

6.  Friedrichsfelde. 

5.  Nawitz. 

7.  Gerfin. 

6.  Zinzelitz. 

8.  Ackerhof. 

7.  Krampe. 

8.  Klein-Massow. 

Kreis  Neustettin. 
1.  Bemsdorf. 

Kreis  Bütow. 

2.  Groß-u.Klein-Dallenthin. 

1.  Trzebiatkow. 

3.  Groß-Bom. 

2.  Damsdorf. 

4.  Blumenwerder. 

3.  Jellentsch. 

5.  Lanzen. 

4.  Mangwitz. 

6.  Eulenburg. 

5.  Gersdorf. 

7.  Storkow. 
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Kreis  Dramburg. 

1.  Wusterwitz. 

2.  Sarranzig. 

3.  Schilde. 

4.  Born. 

Kreis   Schivelbein. 

1.  Wussow. 

2.  Repzin. 

3.  Briesen  A.  und  C. 

4.  Cussenow. 

Kreis   Beigard. 

1.  Pnmlow. 

2.  Lenzen. 

3.  Ristow. 

4.  Muttrin. 

5.  Damen. 

6.  Bulgrin. 

7.  Wamin. 

8.  Vorbruch. 

9.  Zuchen. 

10.  Qroß-Poplow    (jetzt 
Räubersberg). 

11.  Zwimitz. 

12.  Quisbemow. 

13.  Amhausen  (jetzt  Röhls- 
hoff). 

14.  Brutzen. 

15.  Redel. 

16.  Siedkow. 

17.  Klein-Reichow. 

Kreis  Demmin. 
Kreis  Anklam. 

Beigard,  Parzellierung  und  innere 


Kreis  Ueckermünde. 

1.  Ahlbeck. 

2.  Althagen. 

3.  Heinrichsruh. 

4.  Mönkeberg. 

Kreis  Usedom-Wollin. 

1.  Dargen. 

2.  Catschow. 

3.  Cörtenhin. 

4.  Gothen. 

5.  Wartow. 

Kreis  Randow. 
1.  Daher. 

Kreis   öreifenhagen. 

1.  Louisenhof       (Landgem. 
Binow). 

2.  Geiblershof. 

3.  Zur  Landgemeinde  Wy- 
row,  ohne  Namen. 

4.  Stechlin. 

5.  Zur  Stadtgemeinde  Bahn 
gehörig,  ohne  Namen. 

Kreis  Pyritz. 

Kreis   Saatzig. 

1.  Bertheim    (Gemeinde 
Braunsforth). 

2.  Pegelow. 

Kreis  Regenwalde. 

1.  Natelfitz. 

2.  Saagen. 

3.  Pinnow  B. 

4.  Glietzig. 

Koloniaaiion.  30 
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Kreis   Greifenberg. 

Kreis  Naugard. 

1.  Deutsch  Pribbemow. 

1.  Döringshagen. 

2.  Loppnow. 

2.  Korkenhagen. 

3.  Wendisch       Pribbemow 

3.  Düsterbeck. 

(das  im  Jahre  1899  ver- 

4. Glietzig. 

bliebene  Restgut). 

5.  Klein-Sabow. 

4.  Klein-Zapplin. 

Kreis  Greifswald, 

5.  Jatzel. 

6.  Raddnhn. 

1.  Netzeband. 

7.  Gumtow. 

2.  Groß-Emsthof. 

8.  Broitz. 

3.  Zemitz. 

4.  Klein-Bünzow. 

Kreis  Kammin. 

5.  Nepzin. 

1.  Stäwen. 

Kreis   Grimmen. 

2.  Gra,Tnbow. 

3.  Tribsow. 

1.  Neu-Ehnenhorst. 

4.  Paulsdorf. 

2.  Grammendorf. 

5.  Wietstock. 

3.  Mesekenhagen. 

6.  Rarvin. 

Kreis  Franzburg. 

7.  Bandeso w. 

1.  Pantelitz. 

8.  Mokratz. 

9.  Dorphagen. 

10.  Emilienhof  (Vorwerk  von 

2.  Müggenhall. 

3.  Damgarten. 

Stäwen). 

Kreis  Rügen. 

11.  Lüttkenhagen. 

1.  Prosnitz. 

Anlage  4« 

VerzeJ 

Lchnis 

der  aafgeteilten  Gflter  in 

der  ProTlnz  OstprenFflen. 

Kreis  Allenstein. 

4.  Groß-Gemmem. 

1.  Kaltfließ-Mühle. 

5.  Klutznick. 

2.  Kaltfließ-Gut. 

6.  Grabowo-Mühle. 

3.  Kranz. 

7.  Koschno. 
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Kreis  Braunsberg. 

1.  Basien. 

2.  Dargels. 

3.  Sankau. 

4.  Wölken. 

Kreis  Fischhausen. 

1.  Gr.  Diebnau. 

2.  Dingthenen. 

3.  Margen. 

Kreis  Friedland. 

Kreis  Gerdauen. 
1.  Löscbnicken. 

Kreis  Heiligenbeil. 

1.  Amstein. 

2.  Kukehnen. 

3.  Pocarben. 

Kreis  Heilsberg. 
Kreis  Königsberg. 

Kreis  Labiau« 

1.  Schulkeim. 

2.  Mehlawischkau. 

3.  Lablacken. 

4.  Schwirgslauken. 

5.  Klein-Baum. 

6.  Paschwirgsten. 

7.  Sielkeim. 

8.  Sergithen. 

9.  Neun-Bamalde. 

10.  Groß-Friedriohsgraben  I. 


Kreis  Memel. 


Kreis  Mohrungen. 

1.  Lixainen. 

2.  Schliewe. 

3.  SkitÜanken. 

4.  Achthuben. 

5.  Koschainen. 

6.  Vorwerk  Abbau  Sohamau 
(Miswalde  31). 

7.  Kerpen. 

8.  Paulken. 

Kreis  Neidenburg. 

1.  Groß-Kosohlau. 

2.  Grallau. 

3.  Seeben. 

4.  niowo. 

Kreis  Orteisburg. 
1.  Klein-Bamschken. 

Kreis  Osterode. 

1.  Adl.  Domkau. 

2.  Tannenberg. 

3.  Ludwigsdorf. 

Kreis  Pr.-Eylau. 

1.  Arweyden. 

2.  Jerlauken. 

3.  Drangsitten. 

4.  Emstwalde. 

5.  Heuirichswalde, 

6.  Sieslack. 

7.  Neu-Waldeck. 

30* 
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Kreis  Pr.-Holland. 

1.  Adl.  Blomenaa. 

2.  Falkhorst. 

3.  Pfeiffertswalde. 

Kreis  Rastenbarg. 

Kreis  Rössel. 
1.  Därwangen. 

Kreis  Wehlau. 

1.  Oberwalde. 

2.  Michelau. 

3.  Pregelswalde. 

4.  Georgenberg. 

Kreis  Angerburg. 
1.  Amwalde. 
Kreis  Darkehmen. 

Kreis  Goldap. 

1.  Rogainen       (Catharinen- 
hoff). 

2.  Markawen. 

3.  Wittichsfelde. 

4.  Kalkowen. 

5.  Chamowken, 

6.  Blandau. 

7.  GoUubien. 

8.  Szielasken. 

9.  Groß-Rosinsko. 

Kreis  Gumbinnen. 

Kreis  Heydekrug. 

1.  Wabbeki. 

2.  Augstmnal. 


3.  Rewellen. 

4.  Thewellen. 

5.  Hermannlöhlen  (Vorwerk 
25U  AdL  Heydekrug  ge- 
hörig), 

6.  Feilenhof. 

7.  Laugallen. 

Kreis  Insterburg. 

1.  Siegmundshöfchen. 

2.  Leßlacken. 

Kreis  Johannisburg. 

1.  Baerenwinkel. 

2.  Rakowen. 

3.  Vorder-Pogobien. 

4.  Dlugikont. 

5.  Sdorren. 

6.  Dombrowken. 

7.  Lissen. 

8.  Belzonzen. 

9.  Ruhden. 

10.  Rosinsko. 

11.  Mykossen. 

Kreis  Lötzen. 


Kreis  Lyck. 

1.  Klein-Mrossen. 

2.  Domäne  Neuendorf. 

Kreis  Niederung. 

Kreis   Oletzko. 
Kreis  Pillkallen. 
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Kreis  Bagnit. 

1.  Eafsigkehmen. 

2.  Wischwild. 

Kreis  Sensburg. 


Kreis  Stallupönen. 


Kreis  Tilsit. 

1.  Ackmonischken. 

2.  Ghünheide. 

3.  Laugczargen. 

4.  Lauszeninken. 

5.  Mädewald. 

6.  Pakamohnen. 

7.  Ullosen. 

8.  Bulgarven. 

9.  Wallud-Ridden. 


Anlage  6. 

Yerzeiclinis 
der  anfgeteilten  Gftter  in  der  ProTinz  Westpreufsen  ^). 


Kreis  Elbing  Land. 
1.  Grünau  Höhe. 

Kreis  Neustadt. 

1.  Bendergau. 

2.  Bohlschau. 

3.  Damerkau. 

4.  Hediele. 

5.  Johannisdorf. 

6.  Hamelau. 

7.  Koelln. 

8.  Lebno. 

9.  Lewinno. 

10.  Lusin. 

11.  Schi.  Platen. 

12.  Poblotz. 

13.  Quaschin. 


14.  Reckendorf. 

15.  Smasin. 

16.  Wertheim. 

17.  Wittstock. 

18.  Worle. 

19.  Zemblau. 

Kreis  Karthaus. 

1.  Augustowo. 

2.  Adl.  Birkau. 

3.  Kgl.  Birkau. 

4.  Borschestowo. 

5.  Brodnitz. 

6.  Charlotten. 

7.  Klukowahutta. 

8.  Lappalitz. 

9.  Lonschin. 


^)  Die  von  der  AnsiedlungskommiBsion  aufgeteilten  Güter  sind  in 
jedem  Kreise  getrennt  unter  der  Aufschrift  „Ansiedlungskommission** 
aufgeführt.  Neben  den  heutigen  Namen  der  Ansiedlungen  stehen  die 
früheren  polnischen  Gutsnamen  eingeklammert. 
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10.  Mettkau. 

11.  Nehsau. 

12.  Niedeck. 

13.  Niesolowitz. 

14.  Schwanau. 

15.  Schunowitz. 
lt>.  Semlin. 

17.  Sierakowitz. 

18.  Adl.  Stendsitz. 

19.  Sullenschin. 

20.  Tuchlin. 

21.  Zalensee. 

22.  Zeschin. 

23.  Zittaio. 

AnBiedlungskommission. 

24.  Alt-aiintsch. 

25.  Kobissau. 

26.  Neu-Glintsch. 

27.  Nestempohl. 

Kreis  Putzig. 

1.  Brusdau. 

2.  Dembogorsch. 

3.  Merschau. 

4.  Brück. 

Kreis  Danzig.  Niederung. 

Kreis    Danziger    Höhe. 

1.  Groß-Saalau. 

2.  Groß-Kleschkau. 

3.  Czermau. 

Ansiedlnngskommission: 

4.  Hoch-Kelpin  und  Smen- 
gorschin. 

5.  Katzke. 

6.  Sulmin-Ottomin. 


Kreis  Dirschau. 
AnsiedlungskommissioD. 

1.  Scherpingen     (Czerbien- 
schin  u.  Klein-Turse). 

2.  Dalwin. 

3.  Groß.Golmkau,Klopschau, 
Zakrzewken. 

4.  Lamenstein. 

5.  Groß-Malsau   und   Groß- 
Turse. 

Kreis  Pr.-Stargard. 

1.  Budda. 

2.  Wilscheblott. 

3.  Czamen. 

4.  Lonscheck. 

5.  Davidsthal. 

6.  Grabowitz. 

7.  Groß-Bialaschowo. 

8.  Karlshagen. 

9.  Sein-Jablau. 

10.  Kgl.  Lippinken. 

11.  KoUenz. 

12.  Maschausen. 

13.  Pinschin. 

14.  Stecklin. 

15.  Hoch-Stüblau. 

16.  Wielbrandowo. 

17.  Stawisken. 

AnBiedlungskommission. 

18.  Barchnau. 

19.  Bordziohow. 

20.  Groß-Semlin  und  Klein- 
Semlin. 

21.  Krangen. 

22.  Miritz  (Mirotken). 

23.  Summin  und  Lippi. 
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Kreis  Berent. 

1.  Blumfelde. 

2.  Schwarsnau. 

3.  Elsenthal  und  Voßhütte. 

4.  Neu-Fietz. 

5.  GiUnita. 

6.  Gb-oß-Klinsch. 

7.  Ober-Mahlkau. 

8.  Groß-Neuhof. 

9.  Klein-Pallubin. 

10.  Schüdlitz. 

11.  Schönhof. 

12.  Strippau. 

13.  Struga. 

14.  Waldowken. 

15.  Bartel. 

16.  Stawieken. 

17.  Dumianen. 

18.  Sepurawen-Groß-Borowz. 

19.  Tomaschewen. 

20.  Liniewken. 

21.  Wischulco. 

22.  Borowz. 

Ansied  lungskommission. 

23.  Alt-Bukowitz. 

24.  Alt-Paleschken. 

25.  Groß-Lipschin. 

26.  Groß-Neuhof. 

27.  Poldersee     (Groß-Podleß 
und  Samowen). 

28.  Hoch-Paleschken. 

29.  Hoch-Liniewo. 

30.  Jeseritz. 

31.  Neuwieck  (Kobilla). 

32.  Lienfelde   (Gr.  Liniewo). 

33.  Lippusch. 

34.  Neu-Golmkau. 


35.  Neu-Homikau. 

36.  Waldowken. 

Kreis  Stuhm. 

1.  Lustfelde. 

2.  Mirahnen. 

3.  Honigfelde. 

4.  Straszewo. 

5.  Groß-Ramsen. 

6.  Neuhöferfelde. 

7.  Tessendorf. 

8.  Wölzenow. 

9.  Trzciano. 

Kreis  Marienwerder. 

1.  Rundewiese. 

2.  Groß-  u.  Klein- Wirembi. 
Ansiedlungskommission. 

3.  Lichtenthai. 
Kreis  Rosenberg. 

1.  Montig. 

2.  Groß-  und  Klein-Babenz. 

3.  Falkenau. 

4.  Klein-Rodau. 

5.  Peterkau. 
Ansiedlungskommission. 

6.  Conradswalde. 

7.  Gulbien. 

Kreis  Löbau. 

1.  Mroczno. 
Ansiedlungskommission. 

2.  Fiewo  u.  Tinnwalde. 

3.  Groß-Tillitz. 

4.  Grischlin  (Gryzlin). 

5.  Körberhof. 

6.  Kullig. 

7.  Wulka. 
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Kreis   Strasburg  W.-Pr. 

1.  Friedeck. 

2.  Qroß-Gorscben. 

3.  Wilhelmsdank 

4.  Karbowo. 

5.  Wichuleo. 
G.  Bachottec. 

7.  Sloszewo. 

8.  Niezjrwice. 

9.  G-orczenitza. 

10.  Kruscyny. 

An  Siedlungskommission. 

11.  Bobrau,  firüher  Bobrowo. 

12.  Buschenbagen. 

13.  Carlsberg. 

14.  Chojno. 

15.  Druschin  u,  Griewenhof. 

16.  Groß-Plowenz. 

17.  Klein-Summe  mitTomken. 

18.  Konojad. 

19.  Königsmoor  (Zgnillo- 
blott). 

20.  Rämnung-Iünischin. 

21.  Neuheim  (Niewierz). 

22.  Pokrzydowo. 

23.  Summe  (Sumowo). 

24.  Wonsin. 

Kreis  Briesen. 

1.  IQ.  Badowisk. 

2.  Rehfelde. 

3.  Kgl.  Neudorf. 

4.  Mgowo, 

5.  Orlowo. 

6.  Ostrowo. 


Ansiedlungskommission. 

7.  Bergheim. 

8.  Braunsrode   und  Haus 
Lopatken. 

9.  Cholewitz. 

10.  Dembowalonka. 

11.  Drückendorf. 

12.  Groß-Orsichau. 

13.  Gruneberg. 

14.  Heinrichsberg. 

15.  Kamenzdorf    (Kujowa- 
Mühle). 

16.  Kelpin. 

17.  Blein-Pulkowo. 

18.  Lindhof. 

19.  Napoleu.0sterbitz(08tro- 
witt). 

20.  Neu-Schönsee. 

21.  Neuhof. 

22.  Pfeüsdorf   (Plusnitz    mit 
Augustinken). 

23.  Pnissy. 

24.  Klein-Radowisk, 

25.  Richnau  und  Mariendorf. 

26.  Rosenthal. 

27.  Rynsk. 

28.  Rheinsberg. 

29.  Leutsdorf  (Ludowitz). 

30.  Nußdorf  (Orzechowko  u. 
Sablonowo). 

31.  Schönbrod    (Cystochleb). 

32.  Schloß  Golau. 

33.  Schönsee-Vorstadt. 

34.  Wangerin. 

Kreis  Thorn. 

1.  Altau. 

2.  Groß-Bösendorf  b J^ensau. 
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3.  Wymislowo. 

4.  Waldau. 

5.  Grzywna. 

6.  Birglau. 

AnsiedlangBkommission. 

7.  Dreilinden. 

8.  Elisenhof. 

9.  Gostgau  (Gostkowo). 

10.  Gramtsohen    (Grembo- 
czyn). 

11.  Hohenliauseii. 

12.  Enappstaedt. 

13.  IQem-Laasen. 

14.  Laben    (Lubianken    mit 
Koryt). 

15.  Lnlkau. 

16.  Seglein  (Zelgno). 

17.  Senzkau. 

Ereis  Kulm. 

1.  Czemlewo  (Schlemlau). 

2.  Waldow. 

AnBiedlungskommission. 

3.  Blandau   und  Plonchow. 

4.  Drzonowka. 

5.  Kalkenstein. 

6.  Hoensdorf  (Dorposch). 

7.  Kielp. 

8.  Oborry. 

9.  Pniewitten. 

10.  Robakowo. 

11.  Badmannsdorf. 

12.  Wilhelmsau      (Adlig 
Kiewo). 


Kreis  Graudenz. 

1.  Massanken. 

2.  Adl.  Klein-Schönbrück. 

3.  Boggenhaosen. 

4.  Schönau. 

Ansiedlungskommission. 

5.  Babken  u.   Groß-Parten- 
schien. 

6.  Jacobkau. 

7.  Adl.  Dombrowken. 

8.  Groß-Nogath. 

9.  Kowallek  u.  Luisenforst. 

10.  Adl.  Neuvorwerk. 

11.  Plessen. 

12.  Powiatek. 

13.  Bittershausen  mit  Lenz- 
walde. 

14.  Friedensthal  u.  Lipowitz. 

15.  Groß-Sohönbrück. 

16.  Wroblewo. 

17.  Waldowken. 

Kreis  Schwetz. 
Ansiedlungskominission. 

1.  Biechowko. 

2.  Brachlin   (Zbrachlin  mit 
Czellenczyn). 

3.  Bukowitz. 

4.  Branitz. 

5.  Franzdorf. 

6.  Dritschmin. 

7.  Friedrichsdank  (Czellen- 
czyn). 

8.  Fliederhof. 

9.  Forst  Bukowitz. 
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10.  Hasenau  und  Berlinchen. 

11.  Julienhof  (Pniewno). 

12.  Eoselitz  nnd  Supponinek. 

13.  Lowinek. 

14.  Neuenburg. 

15.  Prust. 

16.  Schewinko. 

17.  Simkan  u.  Wilhelmshof. 

18.  Supponin. 

19.  Topolno  mit  Adl.  Czellu- 
szyn. 

20.  Waldau. 

Kreis  Tuchel. 

1.  Birkwald. 

2.  Gh:oß-BisIaw. 

3.  Klein-Bislaw. 

4.  Brodi. 

5.  Zalesie. 

6.  Zamarte. 

Ansied  lungskommission. 

7.  Adamkowo. 

8.  Grochowo. 

9.  Groß-Klonia. 

10.  Klein-EQonia. 

11.  Koslinka. 

12.  Neu-Tuchel. 

13.  Groß-Kensau   mit  Klein- 
Kensau. 

14.  Schien. 

15.  Zwangsbruch. 

Kreis  Konitz. 

L  Klitzkau. 

2.  Orlik. 

3.  Glowczewitz. 


4.  Klonia. 

5.  Peplin. 

6.  Karlsbraa. 

7.  Schönwalde. 

8.  Schönberg. 

9.  Antonia. 

10.  Görsdorf. 

Ansiedlungskommission. 

11.  Götzendorf. 

12.  Lottyn. 

13.  Mockrau. 

14.  Neuhof. 

15.  Alt-Prussy. 

16.  Stemau  u.  Jacubowo. 

Kreis  Schlochau. 

1.  Baerenwalderhütte. 

2.  Bergelau. 

3.  Clausfelde. 

4.  Elsenau. 

5.  Grabau. 

6.  Ossusnitza. 

7.  Groß-Peterkau. 

8.  Prechlau. 

9.  Prechlauermühle. 

10.  Ruthenberg. 

Ansiedlnngskommission. 

11.  Groß-Jenznik. 

Kreis  Flatow. 

1.  Glubczyn-Strusendorf. 

2.  Neu-Grunau. 

3.  Wedelshof. 

4.  Battrow— Neu-Batrow. 

5.  Boeck. 
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6.  Hüttenbusch. 

AnBiedlnngskommisBion. 

7.  Posenberg. 

14.  Augistowo. 

8.  Gh:oß-Putzig. 

15.  DoUnick  mit  Paruschke. 

9.  Conradsfelde. 

16.  Groß-Loßburg. 

10.  EQein-Putzig. 

17.  Klein-Zirkwitz. 

11.  Wilkowo. 

18.  Neu-Waldau  (Waldau). 

12.  Lubcza. 

13.  Gronau. 

Kreis  Dt.  Krone. 

Anlage  6. 

Yerzeiclmis  der  anfgeteilten  Güter  in  der  Proyinz  Posen. 

Kreis  Wreschen. 
1.  Gory. 

Ansiedlungskommission. 


2.  Biechowo  (Biechowo  und 
Ossowo). 

3.  Bierschlin  (Bierzglin). 

4.  Brtickenau  (Brudzewo). 

5.  Czeszewo-Mikuszewo. 

6.  Gonice. 

7.  Jagenau  (Goniczki). 

8.  Kathrindorf    (Katarzyno- 
wo). 

9.  Kolaczkowo  mit  Wrzem- 
borz. 

10.  Komaty. 

11.  Scherze   (Zajezierze  und 
Skotniki). 

12.  Neuhausen. 

13.  Schondorf  (Xionzno). 

14.  Sendschau  (Sendziewo- 
jewo). 

15.  Sockelstein  (Sokolnik). 

16.  Stanislawe  wo  11. 


17.  Wilhelmsau  (Wengierki). 

18.  Zydowo. 

Kreis  Jarotschin. 

1.  Siedlemin. 

2.  Zembowo. 
Ansiedlnngskommission. 

3.  Lawau  (Slawoszewo). 

4.  Lowenitz  (Lowenice). 

5.  Ratenau  (Razendowo). 

6.  Wilscha  (Wilcza  u.  Wen- 
grzynow). 

7.  Glücksburg    (Woiciecho- 
wo). 

8.  Zerkwitz  (Cerekwice). 

Kreis   Schroda. 

1.  Dominowo  u.  Orzeskowo. 

2.  Heinrichsau. 

3.  Markowice. 

4.  Gierlatowo. 

5.  Zielkniki. 

6.  Czamotek. 

7.  Koszuty. 

8.  ßednary. 
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Ansiedlnngskommission. 
9,  Deutscheok   (Wydzierze- 
wice  und  Trzek). 

10.  Dominowo    mit    Orzesz- 
kowo. 

11.  Gowarzewo. 

12.  Kostschin. 

13.  Michalowo. 

14.  Pontkau  (Czamepiontko- 
wo). 

15.  Ruschkowo. 

Kreis   Schrimm. 

1.  GaskoUd  und  Kotowo. 

2.  Gora. 

3.  Przylepki. 

4.  Kimowo. 

5.  Russocin. 

6.  Malachowo. 

7.  Szczodrochowo. 

8.  Mrecbzychel. 

Ansied  In  ngskommission. 

9.  Hirschdorf  (Zabno). 

10.  Nowiec. 

11.  Ostrowieczno. 

Kreis  Posen-Ost. 

1.  Naramowice. 
AnsiedlnngskommiBsion. 

2.  Alswede  (Latalice  und 
Gwiazdowo). 

3.  Kardorf  (Chartowo). 

4.  Golencin. 

5.  Gortatowo. 

6.  Heinrichswerder  (Grusz- 
czym). 

7.  Kicin. 


8.  Kreising. 

9.  Lowentschin. 

10.  Morasko  mit  Glinno. 

11.  Nfiuramowice. 

12.  Piontkowo. 

13.  Pokrzywno. 

14.  Pudewitz. 

15.  Rabowice. 

16.  Sarbinowo. 

17.  Schönhermhausen. 

18.  Solacz. 

19.  Uhnenhof  (Umultowo). 
20-  Zalasewo  und  G^urby. 

Kreis  Posen-West. 

1.  Edmundowo. 
Ansiedlungskommission. 

2.  Chyby. 

3.  Godenhofen   (Golencze- 
wo). 

4.  Gurten  u.  Kochfeld  (Gera 
mit  Kokoszczjm). 

5.  Junikowo. 

6.  Ketsch  (Kiekrz). 

7.  Larvica. 

8.  Runkeln  (Rumianek). 

9.  Stutendorf  (Kobyhiik). 
10.  Schlehen  (Tamowo). 

Kreis   OborniL 

1.  Maniewo. 

2.  Murowana-GosUn. 

3.  Ludom-Dombrowka. 
Ansiedlungskommission. 

4.  Bialenschin. 

5.  Bogdanowo. 

6.  Buchenhain  (Boguaie wo). 
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7.  Bomblin. 

8.  Bnschdorf  (Budsiszewo). 

9.  Drzonek. 

10.  Gastfelde  (Gosciejewo). 

11.  Klein-Kroschin. 

12.  Ludom. 

13.  Mitt.enwald(Miendzylesie). 

14.  Neuendorf    (Neuvorwerk 
und  Uscikowo). 

15.  Pila  mit  Bodussewo 
Bakownia  u.  ESein-Goslin. 

16.  Potschanowo. 

17.  Prinzenau  (Przeclaw). 

18.  Tamau. 

19.  Wemershof. 

Kreis  Birnbaum. 
Ansiedlnngskommission. 

1.  Grabitz. 

2.  Großdorf. 

3.  Eatschlin. 

Kreis  Meseritz. 

1.  Sawade. 

2.  Panwitz. 
Ansiedlungskommission. 

3.  Ejreuzwehr  und  Peters- 
hagen (Krzyszkowko  und 
Piotrowo). 

Kreis  Neutomischel. 
1.  Zembowo. 

Kreis  Grätz. 

Kreis  Bomst. 

1.  Ruchotscher  Mühle. 

2.  Alt-Kramzig. 

3.  Neu-Kramzig. 


Ansiedlungskommission. 

4.  Alt-Kloster. 

5.  Bomst. 

6.  Deutsch-Zodien  (Zodyn). 

7.  Elisenthal. 

8.  Großdorf. 

9.  Hauche. 

10.  Paulswiese. 

11.  Tuchorze  mit  Beklin. 

12.  Widzim. 

Kreis  Fraustadt 

1.  Grotnik. 
Ansiedlungskommission. 

2.  Hinzendorf. 

3.  Lindensee  (Gr.-Kreutsch). 

4.  Neuguth-Buchwald. 

Kreis   Schmiegel. 
Ansiedlungskommission. 

1.  Leiperode  (Leipe). 

2.  Prochy. 

3.  Poln.  Toppen. 

4.  Schmiegel. 

5.  Badowitz. 

6.  Zirpe. 

7.  Wulsch. 

8.  Seeger. 

Kreis  Kosten. 

1.  Naolaw. 

2.  Luszkowo. 

3.  Charkow. 

4.  Krzywin. 

5.  Nowydwor. 

6.  Swiniec. 
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ÄDhang.    Anlagen  zur  Einleitung. 


AnsiedlungskommisBion. 

7.  Bleichen  (Bielewo). 

8.  Lubin. 

9.  Mohnsdorf  (Mionskowo). 
10.  Seehofen  (Ziemnice). 

Kreis  Lissa. 
AnsiedlangBkommission. 

1.  Kletschau  (Kleszczewo). 

2.  Murkingen   (Murke   mit 
Schmidtclieii). 

3.  Wolfskirch  (D.  Wilke). 

4.  Zedlitzwalde   (Belencin). 

Kreis  Bawitsch. 

1.  Baersdorf. 

2.  Grombkowo. 

Ansied  lungskommission. 

3.  Friedrichort    (Qr.-Go- 
retschki). 

4.  Komgut  (Konary). 

5.  Lindenhof, 

6.  Pakoslaw. 

7.  Sonnenthal  (Slonskowo). 

Kreis  Gostyn. 

1.  Smogorzewo    (Vorwerk 
Talary). 

2.  Wielka-Leka. 

Ans  ied  lungskommission. 

3.  Alt-Kröben. 

4.  Daleschin. 

5.  Deutschrode  (Czeluszyn). 

6.  Marienheim  mit  Ludwigs- 
hof. 

Kreis  Krotoschin. 

Ansiedlungskommission. 

1.  Konarzewo  und  Buchen- 
hof mit  Schützenvorwerk. 


2.  Pierschütz  und  Marynin. 

3.  Steinicksheim   (Sosnicaj. 

Kreis  Koschmin. 

1.  Gosciejewo. 

2.  Skalow. 

3.  Nowydwor. 

Ansiedlungskommission. 

4.  EUerode  (Trzebin). 

5.  Hundsfeld. 

6.  Gluchowo. 

7.  Königsfeld  (Gr.-Zalesie). 

8.  Lipowice. 

9.  Pogorzela. 

10.  Wiesenfeld  (Wyganow). 

Kreis  Pleschen. 

1.  Droczew. 
Ansiedlungskommission.    , 

2.  Bronischewitz  mit  Mary- 
nin. 

3.  Leng. 

4.  Pierschütz    (Pieruszyce 
mit  Welsolki). 

5.  Sinnig. 

6.  Strielau  (Strzyzew). 

7.  Tomaschew. 

8.  Weizenfeld  (Kowalew). 

9.  Wettin  (Wieczyn). 

Kreis   Ostrowo. 

1.  Leziona. 

2.  Menschütz. 

3.  Modlin. 

4.  Alt-Parczew. 

5.  Ociacz. 
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Ansiedlungskommission. 

6.  Kenschütz. 

7.  Slaborowice. 

Kreis  Adelnau. 
ADsiedlangskommission. 

1.  Pogrzybow  und  Przybys- 
lawice. 

2.  Jelitow  Rombschin. 

3.  Sulislawu.Walentynowo. 

4.  Raschkowsk  m.  Skrzebow 
und  Josefowo. 

5.  Drogoslaw. 

Kreis  Sohildberg. 

1.  Kionzenice. 

2.  Tokarzer. 

3.  Marszalki. 

4.  Zamply. 

5.  Bobromk  I,  lH. 

6.  Bobromk  U. 

7.  Grabor  Vogtei. 

8.  Kuznicu  bobr. 

9.  Morawin. 

10.  Przytocznicu. 

11.  Kuznicu  stura. 

12.  Zalesie. 

13.  Szklarka  mysen. 

14.  Parzynow. 

15.  Rojow. 

Ansiedlungskommission. 

16.  Przedborow   mit  Drozd- 
zyny  und  Wanda. 

Kreis   Kempen  in  Posen. 
1.  Dzierzaznitz. 


Ansiedlungskommission. 

2.  Mroczen. 

3.  Pomiany. 

4.  Strenze. 

Kreis   Filehne. 
Ansiedlungskommission. 
1.  Rosko. 

Kreis   Czarnikau. 

1.  Dembe. 

Ansiedlungskommission. 

2.  Althütte. 

3.  Sarben. 

4.  Sobolewo. 

Kreis  Kolmar  in  Posen. 

1.  Borowo-Mtihle. 

2.  FreundsthalCWagnersche 
Ghit). 

3.  Jaktorowo. 

4.  Samotschin. 

5.  Liebenthal. 

6.  Alyrode. 

7.  Pietronza. 

8.  Studs  in  Nr.  I. 

Ansiedlungskommission. 

9.  Jankendorf. 

10.  Schmiedenau   (Kowale- 
wo.) 

11.  Kunkolewo. 

12.  Seefeld  (Laskowo). 

13.  Lucienhof. 

14.  Margoninsdorf. 

15.  Samotschin. 

16.  Seigenau. 
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Kreis  Wirsitz. 

1.  Kl.-Koscierzyii. 

2.  Kirschberg. 

3.  Annafeld. 

4.  MühlenhofbeiFriedlieim. 

5.  Falkenstein. 

6.  Bielawy. 

7.  Charashöh. 

8.  TopoUo. 

9.  Zawada. 

10.  Ferdinandshof. 

11.  Josophinowo. 

Ansied  inngskommi  88  ion. 

12.  Eichenhagen« 

13.  EQafke. 

14.  Lindenwald. 

15.  Seehof. 

Kreis  Bromberg. 
Ansiedlangskommission. 

1.  Adl.  Kroschin. 

2.  Baschwitz  und  Eichbeig. 

3.  Borowno. 

4.  Burchkowo. 

5.  Falkenburg    und   Zolon- 
dowo. 

6.  Friedingen. 

7.  Gogolin  WitoldowoIu.n. 

8.  Hoheneiche. 

9.  Hohenfelde. 

10.  Mocheln. 

11.  Neurode. 

12.  Rohrbeck. 

13.  Wüsche. 

14.  Wluki. 


Kreis   Schubin. 

1.  Bielawy. 

2.  Salesche. 

3.  Dombrowko. 

4.  Zlotowo. 

5.  Mamlitz. 

6.  Obielewo. 

7.  Kl.-Suohorencz. 
AnsiedlungskommissioiL 

8.  Bartschin. 

9.  Buschkau    (Jablowo- 
Buschkau). 

10.  Cienskowo. 

11.  Gurkingen  (Gurki  zagaj- 
ne). 

12.  Hallkirch  (Jablowko). 

13.  Joachimsdorf    (Sadlo- 
gosch). 

14.  Jumo. 

15.  E^l.-Suchorenz. 

16.  Krolikowo    mit   Smarzy- 
kowo. 

17.  Lankowitz. 

18.  Malitz. 

19.  Thure. 

20.  Wolitz. 

21.  Zlottowo. 

Kreis  Hohensalza. 

1.  Szymborze. 

2.  Wolewapowska. 

3.  Elsenheim  (Wilkostowo). 

4.  Freitagsheim. 

5.  Neuhof. 

6.  Schönwiese  (Niewojiwo). 

7.  Nowiny. 

8.  Beinau. 

9.  Przybyslaw. 
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An  Siedlungskommission. 

10.  Balczewo. 

11.  Deutschwalde    (Modli- 
borzyce). 

12.  Emsthausen. 

13.  Gtensewo. 

14.  Eigenheim   (Qonsk  mit 
Szrabsk    und    Adl.    Ghit 
Lipionken). 

15.  Jacewo  mit  Dalkowo. 

16.  Klepary. 

17.  Kleinwiese  (Chlewisk). 

18.  Liscewo. 

19.  Michowicz. 

20.  Ostwekr  (Konary). 

21.  Plonkowo. 

22.  Badewitz  (Badajewitz). 

23.  Bonneck  (Rojewo). 

24.  Sielec. 

25.  Standau  (Stanomin). 

26.  Tannenhofen  (Tarkowo). 

Kreis  Strelno. 

1.  Trzcionek. 

2.  Nozyczyn. 

3.  Pünfkirchen  11  (Prozysk). 

4.  Ostrowo  bei  Qembitz. 

5.  Wolawapowska  Nr.  1. 

6.  Bzadkwin. 

7.  Siedliemowo. 

An  Siedlungskommission. 

8.  Kiejewke. 

9.  Kobelnica  und  Witowice 
und  Karsk. 

10.  Leng   und    Baschleben 
(Racice). 

BelgArd,  Parzelliernng  und  innere  Kolonisation. 


11.  Montwy. 

12.  Mühlgrund. 

13.  Tupadly. 

14.  Wroble. 

15.  Frohenau  (Wronowy). 

Kreis  Mogilno. 

1.  Niestronno  (2  Güter). 

2.  Steinfelde. 

3.  Leuten. 

4.  Adl.  Wielowies. 

5.  Schepanowo. 

6.  Ruhheim. 

Ansiedlungskommission. 

7.  Altraden  mit  Langenhof. 

8.  Amalienhof. 

9.  Chabsko  mit  Paleczka. 

10.  Dreilinden. 

11.  Dzierzonzno. 

12.  Hochberg. 

13.  Kunzensee. 

14.  Misselwitz    (Myslontko- 
wo). 

15.  Orchheim  (Orchowo). 

16.  Ostwingen    (Ostrowitte- 
trzemes). 

17.  Padniewo. 

18.  Procyn. 

19.  Radio  wo. 

20.  Schlowitz  (Slowiko). 

21.  Strieen  (Strzyzewo  pacz- 
kowo). 

22.  Slaboschewo. 

23.  Trockau. 

24.  Trzemsal. 

25.  Wszedzyn. 
31 
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Kreis  Znin. 

1.  Bialozewin. 

Ansiedlungskommission. 

2.  Bilau  (Bielawy). 

3.  Birkenfelde. 

4.  Borejewice. 

5.  Lindenbrück  (Dziewier- 
zewo). 

6.  Eitelsdorf  (Neudorf). 

7.  Friedrichshöhe    (Czewo- 
jewo). 

8.  Gontsch  (Goncz). 

9.  Herrenkirch  (Zemiki  und 
Zrazim). 

10.  Janowitz. 

11.  Kieschkowo. 

12.  Komthal  (UstÄSzewo). 

13.  Laßkirch  (Laskowo). 

14.  Lawrenzhof. 

15.  Marienfeld    mit    Obieca- 
nowo. 

16.  Murtschin. 

17.  Neitwalde  (Zurawinice  u, 
Niedzwiady). 

18.  Oschnau  (Osno). 

19.  Ottensund. 

20.  Piotrkowice. 

21.  Ketsch  (Recz). 

22.  Roggenau  (Rogowko). 

23.  Sartschin. 

24.  Skorken  (SkorM). 

25.  Tonndorf  (Tonnowo). 

26.  Wiesensee. 

27.  Wloschanowo. 

28.  Wola  Czewojeska. 


Kreis  Wongrowitz. 

1.  Losiniek. 

2.  Kaliszany. 

3.  Nowe. 
Ansiedlungskommission. 

4.  Albertynowo. 

5.  Brüderhausen   (Siedlecz- 
ko). 

6.  Bialybrod. 

7.  Blischütz. 

8.  Czerlin. 

9.  Dombrunn  (Dombrowo). 

10.  Elsenau. 

11.  Friedrichshof. 

12.  Grofi-Laskowitz. 

13.  Hagenau  (Wiesniewko). 

14.  Hohenheim  (Wysoka). 

15.  Hohenwalde  und  Sarbia. 

16.  Jaroschau  (Jaroszewo  u. 
Imielinko). 

17.  Kaisersaue  (Runowo). 

18.  Kludzin  und  Ostrowo. 

19.  Kobyletz. 

20.  Kopaschin. 

21.  Kuschewo. 

22.  Lekno. 

23.  Lengewo. 

24.  Lopienno. 

25.  Müoslawitz  (Miloslawice). 

26.  Morakowo. 

27.  Niemtschin. 

28.  Niemtschinek. 

29.  Pawlowo. 

30.  Pawlowka. 

31.  Pohiisch-Briesen. 

32.  Bitscherheim. 

33.  Roschinno. 
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34.  Bombschin. 

35.  Schreibersdorf  (Sienno). 

36.  Strzeszkowo. 

37.  Waltersheim. 

Kreis   Gnesen. 

1.  Jarzabkowo. 

2.  Charlottenhof. 

AnsiedlungskommiBBion. 

3.  Arkusdorf  (Arkuszewo). 

4.  Birkenhof. 

5.  Bismaroksfelde(Swiiiiary- 
Swiniarki). 

6.  Chrabowo  u.  Gulschewo. 

7.  Charlottenhof. 

8.  Chlebowo. 

9.  Dalhi. 

10.  Deutschthal  (Komorowo). 

11.  Falkenau  (Sokolniki). 

12.  Groß-Rybno. 

13.  Hohenau  (Mieleszyn). 

14.  Joachimshof. 

15.  Inditten. 

IG.  Kemrode  (Kamiszewo). 

17.  Lagiewnik. 

18.  Lettberg  (Lednagora). 

19.  Libau  (Lubowo  und 
Lubowka). 

20.  Michelsdorf  (Michalcza). 

21.  Mönchsee  (Mnichowo). 

22.  Modliszewo. 

23.  Neu-Strießen    (Strzyze- 
wosmykowo). 

24.  Giengen  (Olexin). 

25.  Gwieschön  (Owieczki). 

26.  Paulsdorf. 


27.  Popkowice. 

28.  Bamsau. 

29.  Schechin  (Czechy). 

30.  Schusterfelde. 

31.  Segenshof  (Rzegnowo). 

32.  Skiereszewo. 

33.  Srosczyn. 

34.  Talsee  (Jankowo). 

35.  Turostowo. 

36.  Thorsfelde. 

37.  Ulenhof  (TJlanowo). 

38.  Wengersdorf  (Wengor- 
zewo.) 

39.  Wilkowya. 

40.  Widau. 

Kreis  Witkowo. 

1.  Ruchocinek. 

Ansiedlungskommission. 

2.  Elisenhain. 

3.  Görzhof  (Gorzykowo). 

4.  Grünhof  (Grzybowochz). 

5.  Karsewo. 

6.  Klondau  (Chlondowo). 

7.  Malvenkamp  (Malachowo- 
Kempe). 

8.  Mielzyn. 

9.  Neu-Tecklenburg  (Sobie- 
sier). 

10.  Neu-Sedlitz(Ruchocinmit 
Lipe). 

Kreis   Samter. 

1.  Vorwerk  Piaskowo. 

2.  Kunowo. 

3.  Kempa. 

4.  Niewierz. 

31* 
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Ansiedlungskommiflsion. 

5.  Dnschnik. 

6.  Elein-Sokolnik. 

7.  Neuthal(Nojewo-Kjkowo). 


8.  Radzyn. 

9.  Sendzin. 

10.  Wilkowo. 

11.  Szczepankowo. 


Anlage  7, 

Terzelchnis 
der  anfgeteilten  Gflter  in  der  Proiiiiz  Schlesien. 


Kreis  Kreuzburg. 

1.  Neu-Ohlen,  früher  Wilms- 
dorf. 

2.  Qolkowitz. 

3.  Wundschütz. 

4.  Klein-Deutschen. 

5.  Bruna. 

6.  Heinrichsfelde. 

Kreis  Rosenberg O./Schl. 

1.  Schiorke. 

2.  Borkowitz. 

3.  Basan. 

Kreis   Oppeln. 
1.  Chmiellowitz. 

Kreis   Großstrelitz. 

Kreis  Lublinitz. 

1.  Groß-Lagiewnik. 

2.  Pawonkau. 

3.  Ober-Sodow. 

4.  Wiersbi. 

5.  Wendzin. 


Kreis  Tost-Qleiwitz. 

1.  Woiska  in. 

2.  Hermannshof. 

3.  Przeschlebie. 

4.  Schwieben. 

5.  Kottlischowitz. 

Kreis  Beuthen. 

Kreis   Falkenberg. 

1.  Polnisch  Jamke. 

2.  Hilbersdorf. 

3.  Manschwitz. 

4.  Sorge. 

Kreis   Zabrze. 
Kreis  Kattowitz. 

Kreis  Pleß. 

1.  Qolassowitz. 

2.  Oberborin. 

3.  Biassowitz. 

4.  Mittel-Lazisk. 
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5.  Kopeziowitz. 

6.  Nieder-Qoldmannsdorf. 

7.  Mittel-Goldmannsdorf. 

8.  Orzesche. 

9.  Skrbenia. 
10.  "Wessola. 

Kreis   Rybnik. 

1.  Nieder-Qogolau. 

2.  Nieder-Marklowitz. 

3.  Oschin. 

4.  Ober-Mschaima. 

5.  Nieder- Schwirklan. 

6.  Ober-Schwirklan  I. 

7.  Ober-Schwirklan  11. 

8.  Skrzetzkowitz. 

Kreis  Ratibor. 

1.  Kamowatz. 

2.  Deutsch-KJrawam. 

3.  Oschin. 

Kreis  Kosel  OJS. 

1.  Przewos. 

2.  Roschowitzdort 

3.  Rokitsch. 

4.  Raschowo. 

5.  Roschowitzwald. 

Kreis  Leobschütz. 

1.  Dirschel. 

2.  Haldaun. 

3.  Dobersdorf. 

Kreis    Neustadt  0./Schl. 

1.  Kerpen. 

2.  Kunzendorf. 


Kreis   Tarnowitz. 

Kreis  Neifie. 
Kreis   Grottkau. 
Kreis  Namslau. 

Kreis   Groß -Wartenberg. 

1.  Cammerau. 

2.  Kraschen. 

3.  Ottendorf. 

4.  Groß-Woitsdorf. 

Kreis   Oels. 

1.  Cronendorf. 

2.  Cunzendorf  EL. 

3.  Dammer. 

4.  Neu-Ellguth. 

5.  Maliers. 

6.  Jankwitz. 

Kreis   Trebnitz. 

1.  Rothendorf. 

2.  Haltauf. 

3.  Polnisch  Hammer. 

4.  Nieder-Nahlrau. 

5.  Bergkehle. 

6.  Maßlisch-Hammer. 

7.  Schawoine. 

Kreis   Militsch. 

1.  Jantkawe. 

2.  Ober-Tworsimirke. 

3.  Jawor. 

4.  Groß-Perschnitz. 
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Kreis   Guhrau. 
Kreis   Steinau. 

Kreis  Wohlau. 

1.  Bauthke. 

2.  Prankau. 

3.  Pavelschöwe. 

4.  Strien. 

5.  Vorwinzig. 

Kreis  Neumarkt. 

1.  Eackschütz. 

2.  Keulendorf. 

Kreis  Breslau. 

1.  Jolschkowitz ,        Siebot- 
schütz, Tschinoe. 

2.  Klettendorf. 

3.  Groß-Mochberg. 

Kreis   Ohlau. 

Kreis  Brieg. 

Kreis   Strehlen. 

Kreis  Nimptsch. 
1.  Steinguth. 

Kreis  Münsterberg. 
1.  "Wenig-Nossen. 

Kreis  Frankenstein. 
1.  Kühnbeide. 

Kreis  Beichenbach. 


Kreis   Schweidnitz. 

Kreis   Striegau. 

Kreis  Waidenburg. 
1.  Altwasser. 

Kreis  Glatz. 

Kreis  Neurode. 

1.  Duntschendorf ,     Panne- 
witzhof. 

2.  Ober-Hausdorf. 

Kreis     H  abelschwer  dt. 

1.  Schönau  b.  Landeck. 

2.  Raiersdorf. 

Kreis  Grünberg. 
1.  Schweinitz. 

Kreis  Freistadt. 

1.  Mittel-Heringsdorf. 

2.  Streidelsdorf  H. 

Kreis   Sagan. 
1.  Ober-Buchwald. 
Kreis  Sprottau. 

1.  Nieder-Rückersdorf. 

2.  Ober-Rückersdorf. 

Kreis   Glogau. 

1.  Kattschütz. 

2.  Wettschütz. 

3.  Thamm. 

4.  Biegnitz. 

5.  Kuttlau. 

6.  Alt-Sabel. 

7.  Weifiholz. 
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Kreis  Lüben. 

Kreis  Bunzlau. 

1.  Tillendorf. 

2.  Schwiebendorf. 

Kreis    Goldberg-Haynau. 

1.  Göllschan. 

2.  Mittel-Kaiserswaldau. 

Kreis  Liegnitz. 

1.  Nieder-Royn. 

2.  Ober-Royn. 

3.  Barschdorf. 

Kreis   Jauer. 

Kreis   Schönau. 

Kreis  Bolkenhain. 
1.  Nieder-Kunzendorf. 


2.  Nimmersath ,   jetzt   Wit- 
tehnsbnrg. 

Kreis  Landshut. 

1.  Johnsdorf. 

2.  Petzeldorf. 

3.  Liebersdorf  und  Öaablau. 

Kreis   Hirschberg. 
Kreis  Löwenberg. 

Kreis  Lauban. 
1.  Alt-Bertelsdorf. 

Kreis    Görlitz. 

1.  Ober-Ludwigsdorf. 

2.  Troitschendorf. 

Kreis  Rothenburg. 
1.  Steinoelsa. 

Kreis  Hoyerswerda. 


n.    Anlagen  zum  ersten  Teil: 
Die   Parzelliernngsf ormen. 

Naehweisnng  der  im  Jahre  1905  znr 

Besiedlimg  ansliegendeii  Ofiter  der  Ansledlimgskommission 

mit  Angabe  der  Boden-  usw.  YerhUtnisse. 

(DniokBachen  der  Anaiedlnngskommission.) 


Kreis 

Ansiedlnngsgut 

J»f   Station 
Bahn- 

BodenverhfiltnlBse 

Verkehrs-         ! 
Uge 

1. 

ProTinz  Westprenfsea. 

a)   Reg 

ierungsbezirk 

Danzig. 

Berent 

GroB-Lipschin, 
Nen-Homikau 

Linfelde 

Mittelboden, 
Wiesen  vorhanden 

Sehr  günstig 

Berent 

GroE-Neuhof 

GroB-Neuhof 

Mittelboden, 
Wiesen  vorhanden 

Sehr  günstig 

Danzig.Höhe 

Hoch-Kelpin, 
Smengorschin 

Koko0chken 
Danzig 

Guter  Mittelboden, 
ausreichendwiesen 

Günstig 

Danzig.Höhe 

Ratzke 

Groß-Trampken 
Sobbowitz 

Weizen-  und 
Rübenboden 

Sehr  günstig 

Danzig.  Höhe 

Sulmin-Ottomin 

Löblau 

Mittelboden, 
ausreichendwiesen 

Günstig 

Altemähle 

Dirschau 

GroB-Golmkau 

Sobbowitz 

Nur  noch  Steilen 
mit  mittl.  Boden 

Sehr  günstig 

Klein-Golmkau 

Dirschau 

Lamenstein 

Groß-Trampken 
Sobbowitz 

Schwerer  u.  Mittel- 
boden, gute  Wiesen 

Günstig 

Pr.  Stargard 

GroB-  und  Klein- 
Semiin 

Kleschkau 
Pischnitz 

Mittelboden 

Günstig 

Pr.  Stargard 

Krangen 

Pr.  Stargard 

Guter  Mittelboden 
und  leichter  Boden 

Günstig 

b)  Regien 

ingsbezirk  Mar 

ienwerder. 

Briesen 

Bergheim 

Osterbitz 

Weizenboden 

Sehr  günstig 

Briesen 

Gruneberg 
Neuhof 

Schönsee  (Westpr.) 

Rübenboden 
Guter  Mittelboden 

Sehr  günstig 

Briesen 

Gruneberg 
Görsdorf 

Nur  für 
Herrenhnt 

Briesen 

Richnau-Marienhof 

Schönsee 

Guter  Mittelboden 

Nur  für 
Herrenhnt 
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Brombeig 
Bromberg 
Bromberg 
Czamikau 
Gnesen 


Kreis 

Ansiediungsgut 

^\'*-  Station 
Bahn- 

Bodenverhältnisse 

Verkehrs- 
lage 

Graudenz 

Graudenz 

Graudenz 

Graudenz 

r    Konitz- 
Tuchel 

Konitz- 
Tuchel 
Konitz. 
Tuchel 
Konitz- 
Tuchel 

Kulm 

L5bau 

Schwetz 

Strasburg 

Thom 
Tuchel 

Babken, 
Groß-Partenschin 

Groß-  und  Klein- 
Nogath 

Kowallek, 
Luisenforst 

Wroblewo, 
Groß-Schönbrück 

Lottjn 

Götzendorf, 

Grochowo 

Neuhof 

Sternau, 
Jacubowo 

Palkenstein, 

Piewo, 
Tinnwalde 
Lowineck 

Ohojno, 

Tillitz 

Knappstädt 

Zwangsbruch 

Gottschalk 

Plessen 
Wiedersee 

Groß-Leistenau 
Scharnhorst 

Groß-Schönbrück 

Schönbrück 

Frankenhagen 

Weizen-  und 
Mittelboden 

Guter  Mittel-  und 

leichterer  Boden 

Weizen-  und 

Mittelboden 

Rüben-  und 
Weizenboden 

Mittelboden 

Mittelboden 

Mittelboden 

Mittelboden 

Weizen-  und 
Rübenboden 

Mittelboden 

Weizen-  und  guter 
Mittelboden 
Mittelboden 

Guter  Mittel  boden 
Guter  Mittelboden 

Günstig 
Sehr  günstig 

Günstig 
Sehr  günstig 

Günstig 

i 

u 

s 

Rittel 
Frankenhagen 

Görsdorf 

Frankenhagen 

Rittel 

Falkenstein 

Culmsee 

Löbau 

Prust 

Malken 

Culmsee 

Drausnitz 

Kamin 

Günstig 
Günstig 
Günstig 
Günstig 
Sehr  günstig 
Sehr  günstig 
Günstig 

Günstig 
Günstig 

2.   ProTinz  Posen. 

a)    Regierungsbezirk  Bromberg. 


Adlig  Kraschin 

Mocheln 

Wluki 

Sarben 

Gharbowo, 
Gulschewo' 


Strelau 

Wilhelmsort 

Strelau 

Goldberg 

Kiarheim 

Czarnikau, 

Biemarcksfelde 


Lopienno 


Guter  Mittelboden, 
gute  Wiesen 

Weizen-  und  guter 
Mittelboden 

Weizen  und  guter 
Mittelboden 

Guter  Mittelboden, 

Wiesen  vorhanden 

Weizenboden 


Sehr  günstig 

Sehr  günstig 

Sehr  günstig 

Günstig 

Günstig 
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Kreis 

Ansiediungsgnt 

^T  Station 
Bahn- 

Bodenverhältnisse 

Verkehre- 
lage 

Gnesen 

Kamischewo  mit 

Kletzko 

Weizen-  und 

Günstig 

Florentinowo  und 

Oschnau 

MiUelboden 

Biskupke 

Gnesen 

Joachimshof  mit 
Johannesruh 

Oschnau 

Weizen-  u.  leichter 
Boden,  Wiesen  vor- 
handen 

Günstig 

Gnesen 

Witakowice 

Slawno 

Weizen-  und- 

Sehr  günstig 

Ramsau 

Lettberg 

Rübenboden 

Gnesen 

Turostowo 

Welnau 
Pudewitz 

Guter  Mittelboden 

Günstig 

Hohensalza 

ßojewo 

Rojewo 
Jackscbitz 

Rüben boden 

Sehr  günstig 

Kolmar 

Kunkolewo, 
Lucienhof 

Budsin 

Mittelboden, 
Wiesen  vorhanden 

Sehr  günstig 

Mogilno 

Dzierzonzno 

Gembitz 
Mogilno 

Guter  Mittelboden, 
Wiesen  vorhanden 

Günstig 

Mogilno 

Hochberg  mit 

Tremessen 

Guter  Mittelboden, 

Günstig 

Wiederau 

Wiederau 

Wiesen  vorhanden 

Mogilno 

Slaboschewo 

Kaisersfelde 
Bartschin 

Guter  Mittelboden 

Günstig 

Sebubin 

Cienskowo 

Krolikowo 
Znin 

Guter  Mittelboden 

Günstig 

Schubin 

Iwno 

Exin 

Guter  Mittelboden. 
Wiesen  vorhanden 

Sehr  günstig 

Schubin 

Krolikowo, 

Krolikowo 

Rüben-  und  Mittel- 

Günstig 

Smarzykowo 

Znin 

boden,  reichlich 
Wiesen 

Strelno 

Mühlerund  Strelno 
Naskrentny 
Eichenhagen 

Strelno 

Rübenboden 

Sehrgünstjg 

Wirsitz 

Weißenhöhe 

Weizen-,  guter 

Sehr  günstig 

Freymark 

Mittelboden,  sehr 
gute  Wiesen 

Wongrowitz 

Blischfitz 

Welnau 
Pudewitz 

Weizenboden 

Günstig 

Wongrowitz 

Lekno 

Lekno 

Guter  Mittelboden, 

Günstig 

Wongrowitz 

Wiesen  vorhanden 

Wongrowitz 

Lopienno, 
rriearichshof 

Lopienno 

Rüben-,  Weizen- 

Sehr  günstig 

und  Mittelboden 

Wongrowitz 

Koscinno 

Schokken 

Guter  Mittelboden, 
reichlich  Wiesen 

Sehr  günstig 

Znin 

Borzejewice 

Znin 

Guter  Mittelboden 

Günstig 
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Kreis 


Ansiedlungsgut 


Post- 
Bahn- 


Station 


Bodenverhältnisse 


Verkehrs- 
lage 


Adelnau 

Adelnau 
Birnbaum 

Birnbaum 

g  I  Meseritz- 
>.|^j  Birnbaum 

^1 1  Meseritz- 
•2  (Birnbaum 

Obomik 

Obomik 

Obomik 
Obomik 

Ostrowo 
J  j  Pleschen 

^ll  Pleschen 

^1 1  Pleschen 

^1  Posen-Ost 

Posen-West 

Samter 

Samter 

Schmiegel 

OtOBtyn 

(jroßtyn 

Gostjn 


b)   Eegi 
Josefowo 

Drogoslaw 
Grabitz 

Katschlin 

KrzYszkowko  und 
Großmühle 

Petershag 

Bialenschin 

Bogdanowo 

Pila 
Polajewo 

Slaborwiece 

Bronischewitz  und 
Marynin 

Leng 

Tomaschew 

Chartowo 

Chyby 

Rlein-Sokolnik 

Szczepankowo 

Neugut 

Alt-Kröben 

Marienheim 

Ludwigshof 


erungsbezirk 

Raschkow 

Bieniew 

Bieniew 

Zirke 

Kwiltsch 

Zirke 


Kwiltsch 

Lewitz 
Kwiltsch 

Lewitz 

Kwiltsch 

Uschorowo 

Obornik 
Obomik 
Wargowo 
Mur.  Goslin 
Polajewo_ 
Guldenau 

Bieniew 

Grodzisko 

Pleschen 

Kzegocin 

Pleschen 

Pleschen 

Kobylepole 

Sady 

Ketsch 

Lipnica 


Kazmierz 
Samter 

Schmiegel 

Kröben 

Kröben 

Kröben 


Posen. 
Guter  Mittelboden 

Guter  Mittelboden 

Guter  Mittelboden, 

reichlich  Wiesen 

Guter  Mittelboden 
Mittelboden 
Mittelboden 

Guter  Mittelboden 

Weizen-  und 
Mittelboden 

Guter  Mittelboden 
Guter  Mittelboden 

Weizen-,  Rüben- 

und  Mittelboden 

Weizen-  und 

Mittelboden 

Guter  Mittel  boden 

Guter  Mittelboden 

Mittelboden 
Guter  Mittelboden 

Rüben-  und 
Weizenboden 

Rüben-  u.  Weizen- 
boden, gute  Wiesen 
Weizen-  und 

Mittelboden 

Rüben-  und 
Weizenboden 

Rüben-  und- 
Weizenboden 

Rüben-  und 
Weizenboden 


Günstig 

Günstig 
Günstig 

Günstig 

Günstig 

Günstig 

Günstig 

Sehr  günstig 

Sehr  günstig 
Sehr  günstig 

Günstig 
Günstig 

Günstig 

Günstig 
Sehr  günstig 
Sehr  günstig 

Günstig 

Sehr  günstig 

Sehr  günstig 

Sehr  günstig 

Sehr  günstig 

Sehr  günstig 
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Anlage  9, 

RentengatsTertrag  der  Könlgl.  AnsledlnngskommiBslon. 

,  den  ^  190 

Rentengiitsvertragr. 

Zwischen   dem  Königlichen   Preußischen   Staate,   vertreten 
durch   den    unterzeichneten   Bevollmächtigten   der    Ansiediungs- 

Kommission  für  Westpreuflen  und  Posen,  und  dem  Landwirt 

aus  ,  Kreis  wird  vor- 
behaltlich der  Genehmigung  des  Präsidenten  der 
Ansiedlungs-Kommission  folgendes  vereinbart: 

Der  Landwirt    erwirbt   das   Grund- 
stück Nr des   im  bearbeiteten   Ansiedlungs- 

planes  des  Gutsbezirks im  Kreise in  der 

Größe   von   ungefähr  Hektar   —  *)   nebst  den  zugeteilten 

Gebäuden  —  zu  Eigentum  gegen  Bente  unter  den  ihm  bekannt 
gemachten,  diesem  Vertrage  angeschlossenen  allgemeinen  und 
unter  den  hierunter  folgenden  besonderen  Bedingungen: 

*)  1.  Als  bare  Anzahlung  auf  den  Kaufpreis  hat  der  Käufer 

den  Betrag  von  Mark,  in  Buchstaben  Mark 

einzuzahlen. 

2.  Die  vom  Käufer   zu   zahlende  jährliche  Beute   beträgt*) 

Mk Pf.,  in  Buchstaben Mk Pf. 

Zahlstelle  ist  bis  auf  weiteres  Kreiskasse  zu 

3.  Dem  Käufer  werden    Freijahre    vom  1.  Juli  190 

ab  gewährt. 

4.  Die  Ablösungssumme  für  die  Bente  wird, 

a)  falls  der  Staat  die  Ablösung  fordert,  auf  das  fOnfund- 
zwanzigfache  der  Jahresrente, 

b)  falls  der  Käufer  die  Ablösung  fordert,   auf  das    

fache  der  Jahresrente  festgesetzt. 

5.  Die  Übergabe  des  Grundstücks  an  den  Käufer  erfolgt 
erst,  wenn  er  —  außer  der  festgesetzten  baren  Anzahlung 
auf  den  Kaufpreis  (Ziffer  1)    —  ein  zum  Ausbau  und  zur 


*)  Nicht  Zutreffendes   ist  bei   der  Ausfüllung  des  Vordrucks   zu 
streichen. 
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Ausrüsttmg  der  Stelle  bestimmtes  eigenes  Vermögen  von 

Mark,  in  Buchstaben:  Mark,  nach 

Mafigabe  der  von  ihm  besonders  zu  unterzeichnenden  Er- 
klärung unter  der  Bedingung  hinterlegt  hat,  dafi  nur  mit 
Zustimmung  des  Staates  etwas  davon  zurückgenommen 
werden  darf.  Der  Staat  hat  die  Zurücknahme  nach  Fort- 
schreiten des  Ausbaues  und  der  Ausrüstung  der  Stelle  zu 
genehmigen. 

6.  Leistet  der  Käufer  diese  Einzahlungen  nicht  bis  zum  

oder  verweigert  er  die  Übernahme  des  Grund- 
stücks trotz  erhaltener  Aufforderung,  so  steht  dem  Staate 
das  Becht  des  Rücktritts  von  diesem  Vertrage  zu  (§  2 
der  allgemeinen  Bedingungen). 

7.  Käufer  hat  eine  Sicherheit  von  Mark,  in  Buch- 
staben:      Mark*)  geleistet*),   binnen   8  Tagen 

bei  Vermeidung  des  Rücktrittsrechtes  des  Staates  kosten- 
frei zu  leisten. 

Bei  Ausübung  des  Rücktrittsrechtes  auf  Grund  der 
Ziff.  6  kann  der  Staat  diese  Sicherheit  für  verfallen  erklären. 

Erfüllt  E^ufer  seine  vertragsmäßigen  Verpflichtungen, 
so  wird  sie  ihm  auf  die  vorbezeichneten  Zahlungen  an- 
gerechnet. 

8.  Neben  der  Rente  zu  übernehmen  ist  vom  Käufer  an  privat- 
rechtlichen, im  Grundbuche  in  Abteilung  11  eingetragenen 
Lasten : 

*)  Nichts. 

*)9.  Dem  Staate  wird  die  unentgeltliche,  ausschließliche  Be- 
nutzung folgender,  in  den  verkauften  Gebäuden  befindlichen 
Räumlichkeiten 

a) 

b)  -... - - 

o)  ~ ~ 

fär  die  Dauer  von  einem  Jahre  seit  dem  Tage  der  Über- 
gabe der  Stelle  an  den  Käufer  vorbehalten. 

*)10.  Der  E^ufer  übernimmt  ein  Restkau%eld  von  Mark, 

das  vom  1.  Oktober  190. ..  an  in  einer  Jahresumlage  von 
vom  Hundert  in  Höhe  von   Mark  in  der  Weise 


^  *)  Nicht  Zntrcffendes   ist  bei  der  Ausfüllung  des  Yordracks  zu 
streichen. 
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zu  verzinsen  und  zu  tilgen  ist,  daß  er  Jahre 

hindurch  an  jedem  ersten  April  und  ersten  Oktober  nach- 
träglich,   also    zum    ersten    Mal    am   1 190....  den 

Betrag  von  Mark  an  die  vom  Staat«  zu  bezeich- 
nende Kasse,  bis  auf  weiteres  an  die  unter  2  erwfihnte 
Kreiskasse  zahlt.     In   dieser  Jahresumlage   sind  enthalten 

vom  Hundert  Zinsen  von  dem  jeweilig  ungetilgten 

Kapitalsbetrage,  der  Best  stellt  den  Tilgungsteilbetrag  (ein- 
schließlich Abrundung  der  letzten  Halbjahreszahlung)   dar. 

Der  jeweilig  ungetilgte  Kapitalsrest  wird  sofort  und  ohne 
Kündigung  fWig,  sobald  der  Staat  von  seinem  Bücktritts-  oder 
Wiederkaufsrechte  (§§2  und  9  der  allgemeinen  Bedingungen) 
Gebrauch  macht. 


Anlage  10, 
Pachtvertras  d^r  KönigL  Ansledlimgskoiiimissloii. 

Stempelfrei! 

,  den  ^ 190  ... 

Pachtvertaragr. 

Zwischen  dem  Preußischen  Staate  —  Ansiedlungs- 
kommission  für  Westpreußen  und  Posen  — ,  vertreten  durch 
den  unterzeichneten  Bevollmächtigten, 

und 

dem  Landwirt  aus  

\vird    —    vorbehaltUch    der   Genehmigung    des   Präsidenten   der 
Ansiedlungskommission  —  nachstehender 

Pachtvertrag: 

geschlossen. 

Der  Landwirt  pachtet  die  Ansiedler- 
stelle Nr des  im  bearbeiteten  An- 

siedlungsplanes  des  Gutes in  der  Größe  von 

ungefähr   ha  auf  die   Zeit   vom  Tage   der  Übergabe   bis 

30.  Juni unter  den  diesem  Pachtvertrage  angeschlossenen 
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aUgemeinen    und    den    hierunter   folgenden    besonderen  Be- 
dingungen: 

1.  Die  Pachtstelle  wird  zunächst  ohne  Oebäude  —  nur  mit 
folgenden  Gebäuden  —  übergeben: 

Der  Preußische  Staat  verpflichtet  sich  jedoch,  die 
—  noch  —  erforderlichen  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäude 

sowie  einen  Brunnen  bis  zum  80.  Juni  nach  einem 

von  ihm  aufzustellenden  Bauplane  und  Kostenanschlage 
aufzufahren.  Bauplan  und  Kostenanschlag  werden  dem 
Pächter  zur  Einsichtnahme  vorgelegt;  etwaige  Änderungs- 
vorschläge sollen  tunlichst  berücksichtigt  werden. 

Auf  Antrag  des  Pächters  kann  die  Aufstellung  des  Bau- 
planes und  Kostenanschlages  auch  ihm  überlassen  werden. 
Alsdann  unterliegt  beides  der  Oenehmigung  und  etwa  gut 
scheinender   Änderung  durch   die   Ansiedlungskommission. 


2.  Der  Pachtzins  setzt  sich  aus  der  Landpacht  und  einer 
Entschädigung  fOr  die  Gebäudenutzung  zusammen. 

Die   Landpacht   beträgt  Mk Pf.    —    fttr  das 

Hektar  — ;  für  die  Gebäude  sind  je  2  Mk.  fttr  jede  an- 
gefangenen 100  Mk.  der  Kosten  des  auf-  oder  ausgebauten 
Gehöfts  als  Pachtzins  zu  entrichten. 

Der  Gesamtpachtzins  wird  hiemach  durch  die  Ansiedlungs- 
kommission nach  Fertigstellung  der  Gebäude  und  Abrech- 
nung der  Baukosten  —  und  nach  endgültiger  Vermessung 
des  Pachtlandes  —  festgesetzt. 

3.  Dem  Pächter  wird  eine  pachtzinsfreie  Zeit  bis  Ende 
Juni  19 gewährt. 

4.  Die   Übergabe   des   Grundstücks   an   den  Pächter   erfolgt, 

nachdem  er   ein   eigenes  Vermögen  von  Mark 

nach  Maßgabe  der  von  ihm  besonders  zu  unterzeichnenden 
Erklärung  unter  der  Bedingung  bar  hinterlegt  hat,  daß  nur 
mit   Zustimmung    des    Staates    etwas    davon    entnommen 

werden  darf.     Von   dieser  Summe   verbleiben  Mark 

als  Sicherheit  in  Verwahrung  des  Staates. 

Der  Restbetrag  verbleibt  zur  Verfolgung  des  Pächters 
zur  Anschaffung  von  Liventar. 

Die  Sicherheit  wird  bei  einer  vom  Staate  zu  bestimmen- 
den Stelle  verzinslich  angelegt  werden;  die  auflaufenden 
Zinsen  sind  dem  Kapital  zuzuschlagen. 
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Wird  die  Sicherheit  nicht  bis  zum  „ ., 

der  Bestbetrag  des  nachzuweisenden  Vermögens  nicht  bis 

zum  hinterlegt,   so   steht   dem  Staate 

das  Recht  zu,  von  diesem  Vertrage  zurückzutreten.  Bei 
Ausübung  des  Bücktrittsrechts  kann  der  Staat  die  ein- 
gezahlte Sicherheit  für  verfallen  erklären. 

5.  Die  Pachtstelle  wird  in  der  Begel  zu 

^!b  mit  Winterung 

^'s  mit  Sommerung 

^  •  mit  Kartoffeln  und  zu 

*/•  mit  Futterfi^chten  oder  in  Brache 
bestellt   übergeben.     Ist   die   Bestellung  anders,    so   wird 
dem  Pächter  möglichst  eine  entsprechende  Ersatzflftche  an 
anderer   Stelle    zur  Abemtung  überwiesen,    wogegen   die 
Ernte  der  betreffenden  Pachtflächen  dem  Staate  zufWt. 

6.  Der  Pächter  hat  ihm  etwa  mit  der  Pachtstelle  übergebene 
oder  ihm  zur  Pflanzung  unentgeltlich  zu  liefernde  Bäume 
und  Sträucher  bei  Bückgabe  der  Pachtstelle  zurück  zu 
gewähren :  


7.  Die  Unterhaltung  der  auf  der  Stelle  befindlichen 
Dränage-  und  Wiesenverbesserung  mit  Einschlufi 
der  zugehörenden  Nebenanlagen  hat  der  Pächter  aus  eigenen 
Mitteln  ohne  Ersatzanspruch  zu  bewirken,  soweit  nicht 
diese  Verpflichtung  genossenschaftlich  anderweit  geregelt 
ist.  Kommt  der  Pächter  der  Verpflichtung  auf  Aufforde- 
rung des  Staates  binnen  der  dabei  gestellten  Frist  nicht 
nach,  so  kann  der  Staat  die  Erhaltungsarbeiten  für  Bech- 
nung  des  Pächters  ausführen  lassen. 

Soweit  die  Pachtgrundstücke  zum  Gebiete  einer  Drä- 
nage- oder  Meliorationsgenossenschaft  gehören 
oder  gelegt  werden,  hat  der  Pächter  die  auf  sie  entfallen- 
den Genossenschaftslasten  als  Selbstschuldner  zu  über- 
nehmen, die  ausgeschriebenen  baren  Genossenschaftsbeiträge 
aber  —  in  gleicher  Weise  wie  die  öffentlichen  Abgaben 
nach  §  11  der  „Allgemeinen  Bedingungen*'  —  erst  von 
dem  Zeitpunkte  ab,  von  dem  die  Grundstücke  zu  einer 
Landgemeinde  gehören. 

8.  Der  Pächter  übernimmt  noch  folgende  persönlichen  Ver- 
pflichtungen:   
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9.  Der  Pächter  kann  bei  Einverständnis  des  Staates  während 
und  am  Ende  der  Pachtzeit  die  Stelle  unter  den  allgemeinen 
fOr  den  Erwerb  der  Ansiedlerstellen  geltenden  und  den 
folgenden  besonderen  Bedingungen  zu  Eigentum  gegen 
Beute  erwerben: 

a)  Es  ist  eine  bare  Anzahlung  in  Höhe  von  mindestens 
^/a  der  Kosten  des  Gehöftes  an  die  Königliche 
Eegierungs-Hauptkasse  zu  Posen  zu  leisten.  Der 
Pächter  kann  diese  Anzahlung  auch  in  Teilbeträgen 
im  Laufe  der  Pacht  jähre  an  die  Spezialkasse  der 
Königlichen  Ansiedlungskommission  zu  Posen  ent- 
richten. Die  Teilzahlungen  werden,  wie  die  gestellte 
Sicherheit,  verzinslich  angelegt  und  die  Zinsen  dem 
Kapitale  zugeschlagen.  Die  Sicherheit  nebst  den 
aufgelaufenen  Zinsen  wird  auf  die  Anzahlung  an- 
gerechnet, soweit  sie  nicht  zur  Deckung  für  staat- 
liche Ansprüche  erforderlich  ist. 

b)  Den  verbleibenden  Eest  der  Kosten  des  Gehöftes 
hat  der  Pächter  als  Eestkaufgeld  zu  übernehmen,  das 
43^/2  Jahre  lang  mit  3^/2  vom  Hundert  zu  verzinsen 
und  mit  1  vom  Hundert  zu  tilgen  ist. 

c)  Die  zu  entrichtende  Eente  beträgt  —  vorbehaltlich 
anderweiter  Feststellung  wegen  wesentlicher  Ver- 
änderungen —  Mark. 

d)  Der  Abschluß  eines  besonderen  Eentengutsvertrages 
bleibt  vorbehalten. 

10.  Die  mitunterzeichnete  Ehefrau  des  Pächters  verbürgt  sich 
mit  Genehmigung  ihres  Ehemannes  als  Selbstschuldnerin 
ftlr  die  Erfüllung  aller  von  ihm  durch  diesen  Vertrag  über- 
nommenen Verbindlichkeiten. 
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Frmgebogea  f&r  die  Angaben  des  Ansiedlongsbewerbers. 


Königliche 
Ansiedlnngskommiflsion 
f.  Westpreufien  n.  Posen 

zu  Posen. 


Die  Ansföliong  dieses 

Fragebogens  verpflichtet 

SU  nichts! 


Ansraben  dea  Anaiedlungabewerbera. 


(Vor-  und  Zuname):   „ 

geboren  zu    ^^ Beg.-Berirk 

Amt  Bundesstaat 


Kreis 

Amt 


jetzt  wohnhaft  zu  .... 

Post    

Waren  Sie  aufierhalb  der  Provinz? 

Wo  ?  

Von  wann  ab  (Jahr,  Monat)  

bis  wann  (Jahr,  Monat)  


Beg.-Be»irk 
Bundesstaat 


Bei  BAck- 
wandsrera  ict 
diese  Angabe 

besoaden 

genaa  ra 

machea;  der 

aiebt- 

intreffeade 
Vordruck  ist 

zu  indem. 

Diese 
Angabea  sind 
nur  tos  Be- 
werbern, die 
in  derProTiax 

Posen  oder 
WestpreoSen 
geboren  sind, 

zu  ] 


Fraae. 

1.  Wie  alt  sind  Sie? 

2.  Wie   beißt  Ihre  Ehefrau 


3. 


und 

wie  alt  ist  sie? 

Wieviel  Kinder  —  welchen  Gte- 


AMtwait. 

Jahre. 


schlechts  u.  welchen  Alters  — 
haben  Sie? 

4.  Welchen  Berufs  sind  die  nicht 
mehr  schulpflichtigen  Kinder, 
und  wo  halten  sie  sich  auf? 

5.  Wer  von  den  Söhnen  oder 
Töchtern  ist  verheiratet  und 
führt  einen  selbständigen  Haus- 
halt? 


Vorname: geborene: 

Jahre. 


.  männliche 
Jahre 


weibliche 
Jahre 


6.  Welchem  Glauben  gehören  Sie  I 

an?  I  

Ihre  Ehefrau?  i 

Ihre  Kinder?  |  

Karz  und  deutlieh  sehreibea!    Kostenfrei  abseBdea! 
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Wrmge. 

7.  a)  Welche  Muttersprache  wird 

in  Ihrer  Familie  gesprochen? 
b)  Können  Sie   auch  polnisch 
sprechen  ? 

8.  a)  In  welchem  Militärverhält- 

nisse stehen  Sie? 

b)  Bei  welchem  Truppenteil  u. 
wie  lange  haben  Sie  aktiv 
gedient  ? 

c)  Welchen  Bang  haben  Sie 
erdient  ? 

9.  Wie   lange   waren  Sie  in  der 
Landwirtschaft  tätig? 
wann? 

und  in  welcher  Stellung? 
(Arbeiter,  Instmann,  selbständiger 
Wirt,  Pächter,  Beamter) 

lö.  a)  Wie  groß  ist  oder  war  die 
Besitzung,  auf  der  Sie  tätig 
sind  oder  waren? 
Wo  liegt  sie? 

b)  Haben  Sie  ein  Grundstück 
besessen  ? 

Wo  lag  es? 

An  wen  haben  Sie  es  ver- 
kauft? 

c)  Besitzen    Sie    gegenwärtig 
noch  ein  Grundstück? 
Wo  liegt  es? 

11.  Welches  Gewerbe  betreiben 
Sie  neben  der  Landwirtschaft? 

12«  Wievieleignes,  nicht  erborg- 
tes Vermögen   besitzen   Sie? 

13.  Wieviel  von  Ihrem  Vermögen 
können  Sie  bis  zur  Übernahme 
der  Ansiedlerstelle  derart  flüssig 
machen,  daß  Sie  es  in  barem 
Gelde,   in  Sparkassenbüchern 


Amtw^rt. 


...JL 
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oder  in  Staatspapieren  bei  der 
Kasse  der  Ansiedlungskommis- 
sion  zur  vorlftufigen  Verwah- 
rung und  späteren  Verwendung 
ftlr  Ihr  Ansiedlungsgut  nieder- 
legen können? 

14.  Worin    besteht   das    vorläufig   | 
noch  nicht  flüssig  zu  machende,   | 
Ihnen  eigentümlich  gehörende   i 
Vermögen?  (z.  B.  zurzeit  un- 
verkäuflicher Grundbesitz  oder 
noch    nicht    kündbare    Hypo- 
theken). 

15.  Wollen  Sie  landwirtschaftliches 
Inventar  (Vieh  u.  Wirtschafts- 
geräte) auf  die  Ansiedlerstelle 
mitbringen  und  welches? 

1 6 .  Stehen  Urnen  aufier  dem  eigenen 
Vermögen  noch  Verwandten- 
oder Kindergelder  zur  Ver- 
fügung? 

17.  Haben    Sie   Schulden    in    der 
alten  Heimat?     Wieviel? 
Oder   schweben   noch  unaus- 

getragene    Prozesse    gegen 
Sie? 

18.  Wann  wollen  Sie  Huren  Um- 
zug auf  das  Ansiedlungsgut 
ausführen  ? 

19.  Wieviel  Hektar  (1  Hektar  = 
4  Morgen)  soll  die  Stelle  ent- 
halten ? 

20.  Wollen  Sie  neuerbaute  oder 
vorhandene  ältere  Wohn-  und 
Wirtschaftsgebäude  mit  über- 
nehmen? 

Oder  wollen  Sie  den  Hof  nach 
eigenem  Geschmack  und  Be- 
dürfnis selbst  aufbauen? 


AMtw^rt. 
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21.  Wollen  Sie  Verwandte  mit- 
bringen, die  bei  Ihnen  wohnen 
sollen?  Wie  heifien  sie  und 
wie  alt  sind  sie? 

22.  Haben  Sie  Bekannte  oder  Ver- 
wandte,  die  Sie  hierher  be- 
gleiten und  sich  hier  auch  sefi- 
haft  machen  wollen? 

Wie  heifien  sie  und  wo  wohnen 
sie? 

Die  vorstehenden  Angaben  sind  nach  meinem  besten  Wissen 
wahrheitsgemäfi  gemacht,  was  ich  durch  meine  eigenhändige 
Unterschrift  bekräftige. 

: ,  den  ^  190 


"^-^ — '  Antragsformular 

um  Bewilligung  eines  fiskalisclien  Darlelins. 

Verhandelt ,  den !22 190.- 


Der  Ansiedler aus  

Besitzer  der  Stelle  Z erklärt: 

Meine   Besitzung   ist   Hektar    groß,    sie    ist    mir    am 

übergeben  worden. 

An  fertigen  Gebäuden  habe  ich  beim  Ankauf  übernommen: 

Ich  habe  auf  den  Kaufpreis 

ftlr  die  Stelle  Mark   angezahlt,    die  zur  Staatskasse  ver- 
einnahmt sind. 

Eingezahlt  und  in  Inventar  nachgewiesen  habe  ich 
vor  meiner  Einweisung  in  den  Besitz  der  Stelle   Mk. 

Außerdem  behielt  ich  in  der  Hand  einen  Not- 
groschen, wovon  ich  zum  Ausbau  und  zur  Anschaffung 
von  landwirtschaftlichem  Inventar  verwendet  habe  „ 

An  Ergänzungsdarlehen  habe  ich  vom  Staate  er- 
halten     „ 

Diesen  Betrag  von  zusammen Mk. 

habe   ich   zum  Ausbau   meiner  Stelle   und   zur  Aus- 
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rüstong  meiner  Wirtschaft  verwendet  und  haben  dem- 
entsprechend 

I.  die  mit  der  Stelle  übernommenen  und  die  von 
mir  errichteten  Baulichkeiten  gegenwärtig  einen 
Wert  —  eingerechnet  die  nachstehend  unter  I 
und  n  angegebenen  Bauschulden  und  meine 
eigene  Arbeit  —  und  zwar: 

a)  das  Wohnhaus  mit  Stall     .     .  von  Mk.  Tenkhist? 

b)  der  Stall „  „    Ü^o^-nem) 

c)  die  Scheune „  ^ 

d)  der  Brunnen „  „ 

e)  die  Umzäunung „  „ 


Summe  I     Mk. 


An  Gebäuden   fehlt   noch:  

n.  Die  vorhandenen,  von  mir  beim  Zuzüge  mitgebrachten  oder 
nach  dem  Zuzüge  auf  meine  Stelle  angeschafiFken  Inventar- 
stücke  haben  —  eingerechnet  die  unter  III  angegebenen 
Inventarschulden  —  einen  Wert,  und  zwar: 

a)  das  lebende  Inventar  einschließlich  der  Aufzucht 

1 Pferde von  Mk. 


2 Kühe 


Zusammen  a)  von  Mk. 

b)  das  tote  Inventar 

Ackerwagen von  Mk. 


Zusammen  b)  von  Mk. 

Hierzu  „  a)     „ „ 

Summe  11  Mk. 

Hierzu  I  » 

Überhaupt  von  Mk- 

Mein  Schuldenstand  ist,   abgesehen  von  dem  erstseitig  an- 
gegebenen Ergänzungsdarlehnsbetrage,  folgender : 
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I.  Bauschulden  beim  Staate,  und  zwar: 

a)  laut  vorliegender  Anweisung  (Revers)    Mk. 

Seit  der  letzten  Vorlage  der  BaustoflF-Nach- 

weisung 

b)  und  der  Ziegeleirechnung 

1.  für  die  Ziegeleikasse   .     „ 


2.  für  das  Baustoff-Konto    . 


Zusammen  I     Mk. 


n.  Bauschulden  bei  anderen  Gläubigem,  und  zwar: 

1.  bei  in  für  Mk. 

2«      n      «      »      n 

"*      »      »     n      n 

4. 

*•        »        «      »       n 


Zusammen  II     Mk. 

in.   Schulden  für  Beschaffung  von  Inventar,  und  zwar: 

1.  bei  in  fdr  Mk. 

^'      » »     n      n 

"•      »      »     - n      n 

4. 

Zusammen  III     Mk. 

rV.  Sonstige  Schulden,  und  zwar: 

1 Mk. 

2 . 


Summe  Mk Mk. 

Andere  Schulden  habe  ich  nicht. 

Das  in  Höhe  von  Mark  erbetene  Ergänzungsdarlehn 

brauche  ich  zu 

Die  mir  f&r  den  Ausbau  meines  Gehöftes  erteilten  Eat- 
schlÄge  habe  ich befolgt 

Ich  versichere,  vorstehende  Angaben  nach  bestem  Wissen 
und  Gewissen  wahrheitsgemäß  gemacht  zu  haben. 

In  anderer  Weise,  als  durch  Aufnahme  eines  staatlichen  Er- 
gänzungsdarlehns ,  kann  ich  mir  die  erforderlichen  Mittel  nicht 
verschaffen. 

Ich  verspreche,  das  mir  etwa  zu  bewilligende  Darlehn  aus- 
schließlich zu  dem  oben  angegebenen  Zwecke  zu  verwenden. 
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Ich  bin  damit  einverstanden,  daß  von  dem  auszuzahlenden 
Betrage  die  vorseitig  unter  I  angefahrten  Bauschulden  in  Abzug 
gebracht  werden. 

Vorgelesen,  genehmigt,  unterschrieben« 


Greschlossen. 
Gutsverwalter. 


Anlage  18, 

Fiskaliseher  YiehleiliYertrag:. 

Stempelfrei! 

,  den  Ä  190 

Viehverkauf  auf  Abzahlung. 

1.  Der  unterzeichnete  Beauftragte  der  KOnigl.  Ansiedlungs- 
kommission  für  Westpreußen  und  Posen  zu  Posen,  verkauft 
unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  des  Präsidenten  der  An- 
Siedlungskommission  an 

den  Ansiedler  und  dessen  Ehefrau 

geb. auf  Stelle  

in  ein  Bind,  eine  Kuh  auf  Abzahlung 

unter  Vorbehalt  des  Eigentums  für  den  Preis  von Mk. 

in  Buchstaben:  Mark. 

2.  Das  Tier  ist  Jahre  alt  und  hat  folgende  Kennzeichen: 

Farbe: Homer: 

Es  trägt  am  linken  Hom  die  eingebrannte  Marke  A.  C. 

3.  Die  Übergabe  ist  erfolgt.  Die  Käufer  haben  eine  bare  An- 
zahlung    Mk.  an  den  Verkäufer  geleistet. 

Die   Käufer   verpflichten   sich,   den  Eestkaufpreis   von 

Mk.  in  Vierteljahresbeträgen   von  Mk.  an  die 

Hauptkasse  der  Königlichen  Ansiedlungskommission  zu  Posen 

kostenfrei  zu  zahlen.  Die  Teilzahlungen  beginnen  am  

190 und  sind  an  jedem  folgenden  Vierteljahrsersten  ftOlig; 

Vorauszahlungen  sind  zulässig. 

4.  Bis  zur  völligen  Abzahlung  des  Kaufpreises  verbleibt  dem 
Staate  (Ans.-Komm.)  das  Eigentum  an  dem  verkauften  Tiere; 
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die  Käufer  sind  daher  vor  Abzahlung  des  Kaufpreises  ohne 
schriftliche  Genehmigung  des  Verkäufers  nicht  berechtigt, 
es  zu  veräußern  oder  zu  verp&nden. 

5.  Bleiben  die  Käufer  ohne  Stundung  mit  einer  Teilzahlung 
länger  als  vier  Wochen  im  Bückstande,  so  ist  der  Ver- 
käufer zur  Auflösung  des  Vertrages,  Eücknahme  des  ver- 
kauften Tieres  und  Einbehaltung  einer  Vertragstrafe  aus 
den  geleisteten  Teilzahlungen  bis  zu  10  vom  Hundert  des 
Kaufpreises  berechtigt.  Hat  das  Tier  inzwischen  an  Wert 
verloren,  so  ist  der  Verkäufer  berechtigt,  sich  für  den 
Minderwert  nach  dem  Gutachten  eines  von  ihm  zu  be- 
nennenden Sachverständigen  aus  der  gesamten  Einzahlung 
der  Käufer  schadlos  zu  halten,  vorbehaltlich  weiterer  An- 
sprüche im  Falle  eines  Verschuldens  der  Käufer.  (Vergl. 
Ziffer  9.) 

6.  Die  Nutzung  des  verkauften  Tieres  mit  Einschluß  der  Nach- 
zucht steht  von  der  Übergabe  an  den  Käufern  zu. 

7.  Die  Käufer  sind  verpflichtet,  das  Vieh  bis  zur  völligen 
Abzahlung  des  Kaufpreises  gut  zu  verpflegen  und  zu  füttern, 
sowie  überhaupt  alles  zu  tun,  was  einem  ordentlichen  Vieh- 
halter obliegt,  widrigenfalls  der  Verkäufer  berechtigt  ist, 
vom  Vertrage  zurückzutreten,  das  Vieh  zurückzunehmen 
und  sich  für  einen  Minderwert,  vorbehaltlich  weiterer 
Schadenersatzansprüche,  aus  den  geleisteten  Zahlungen 
schadlos  zu  halten. 

8.  Sollte  das  verkaufte  Tier,  bevor  es  Eigentum  der  Käufer  ge- 
worden ist,  ohne  deren  Verschulden  verunglücken  oder  durch 
Krankheit  eingehen,  so  wird  der  sich  aus  dem  Unterschiede 
zwischen  dem  Kauf]preise  und  der  bestmöglichen  Verwertung 
des  Tieres  ergebende  Schaden  im  ersten  Jahre  nach  Ab- 
schluß des  Vertrages  zu  einem  Viertel,  im  zweiten  Jahre 
zur  Hälfte,  im  dritten  Jahre  zu  drei  Viertel,  später  ganz 
von  den  Käufern  getragen. 

9.  Trifft  die  Käufer  ein  Verschulden  an  dem  Schaden,  so 
haben   sie  dem  Verkäufer  den  ganzen  Kaufpreis  zu  zahlen. 

10.  Falls  die  Käufer  ihre  Ansiedlerstelle  veräußern  oder  der 
Staat  (Ans.-Komm.)  von  seinem  Rechte  zum  Wiederkaufe 
der  Ansiedlerstelle  Gebrauch  macht  oder  von  dem  über  die 
Stelle  abgeschlossenen  Kaufvertrage  vor  der  Auflassung 
zurücktritt,  oder  falls  die  Stelle  im  Wege  der  Zwangs- 
vollstreckung versteigert  wird,  steht  dem  Staate  die  Wahl 
jfrei,    entweder  unter  Aufhebung   des  Vertrages    das  Stück 
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Vieh  ohne  Nutzungen  znrückznnehmen  und  den  Käufern  die 
Teilzahlungen  ohne  Zinsen  zu  erstatten  oder  beim  Vertrage 
stehen  zu  bleiben  und  die  sofortige  Bezahlung  des  Kau^eld- 
restes  zu  verlangen. 

Das  gleiche  Wahlrecht  hat  der  Staat,  wenn  die  Käufer 
des  Viehes  eine  staatliche  Ansiedlerstelle  in  Pacht  haben 
und  diese  Pacht  gelöst  wird. 

11.  Für  die  Fehlerfreiheit  oder  Gesundheit  des  verkauften  Tieres 
wird  vom  Verkäufer  keine  Gewähr  geleistet. 

12.  Über  Streitigkeiten    aus   diesem   Vertrage    entscheidet  das 
Königliche  Amtsgericht  zu  

13.  Dieser  Vertrag   ist  doppelt   ausgefertigt   und  je  eine  Aus- 
fertigung dem  Verkäufer  und  den  Käufern  übergeben  worden. 

Unterschrift  der  Käufer.  Unterschrift  des  Beauftragten 

der  An8.-Komm. 

Genehmigt. 

Posen,  den  1«^  190 

Der   Präsident   der  Königlichen 
Ansiedlungskommission. 


Anlage  14, 

Priyater  Pachtrertrag  mit  naehfolgendem  Eanf. 

Ich  Unterzeichneter 

erkläre,  daß  ich  in  

ein  Grundstück  besitze,  und  zwar 

und  nehme  hierdurch  von 

einen  Teil  der  unten  im  Grundstücke  zu 

genannten  Immobilien  unter  folgenden  Bedingungen  in  Pacht: 

§1- 

Mit  Pacht  belegt  sind  folgende  an  Ort  und  Stelle  bezeich- 
neten Gegenstände,  in  solchem  Zustande,  wie  sie  sich  in  Wirk- 
lichkeit befinden  ohne  Verantwortung  des  Verpächters  fllr  ihre 
BeschaflFenheit  und  Größe :    


Von  der  Pacht  sind  ausgeschlossen : 
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§2. 

Der  Pachtzins   beträgt  jährlich  Mk.  

und  ist  in  einhalbjährHchen  Baten   am  1 und 

1 postnumerando  zahlbar,  wovon  die  erste  ein- 
halbjährliche Rate  auf  den  1 feilt. 

§3. 
Die  Übernahme  erfolgt  am 

§4. 

Die  Abgaben  und  öffentlichen  Lasten,  als:  Staatsrenten, 
Unterhaltungskosten  der  Armen,  der  Schule,  des  Schulzen,   Ee- 

paratur  der  Wege  usw.  übernimmt  der  Pächter  vom , 

soweit  solche  auf  die  im  §  1  bezeichneten  Immobilien  in  Be- 
tracht kommen,  und  zwar  im  Verhältnis  der  Fläche  der  ver- 
pachteten Grundstücke  zur  Fläche  des  ganzen  Grundstückes. 

Der  Pächter  ist  auch  verpflichtet,  die  Feuer-  und  Hagel- 
Versicherungsprämien  zu  zahlen,  welche  auf  die  versicherten 
Gegenstände  fallen. 

Alle  Bauten  und  Reparaturen  mufi  der  Pächter  auf  seine 
eigenen  Kosten  ausführen  lassen. 

Stempel  und  Kosten  des  vorliegenden  Vertrages  trägt  der 
Pächter. 

§  5. 

Der  Pächter  verpflichtet  sich  das  in  Pacht  habende  Grund- 
stück zu  kaufen,  und  namentlich  in  einem  durch  den  verkaufen- 
den Teil  anberaumten  Termin,  falls  die  Vermessungen  beendet 
und  katasteramtlich  bestätigt  werden,  mit  dem  Verkäufer  einen 
Kaufvertrag  nach  dessen  Wahl  entweder  notariell  oder  gericht- 
lich unter  folgenden  Bedingungen  zu  schließen: 

a)  Der  Kaufpreis  beträgt  pro  Hekt»ar 

und  wird  gemäß  dem  Vermessungsmaterial  berechnet, 
welches  vom  Katasteramt  zum  Zweck  der  Auflassung 
geliefert  wird. 

Dieser  Preis  umfaßt  die  im  §  1  erwähnten  Gegen- 
stände, als  verpachtet,  bezüglich  der  Aussaat,  welche  der 
Pächter  mit  Ablauf  der  Pacht  abzugeben  verpflichtet  ist. 

b)  Als  Anzahlung  auf  den  Kaufpreis  hinterlegt  der  Käufer 

auf  Rechnung  des  Verkäufers  bei 

Mk „ 

Der  Rest  des  Kaufpreises  wird  gemäß  der  Disposition 
der  verkaufenden  Seite  in  ein  Amortisations-Darlehen 
oder   eine  Abluationsrente   im  Sinne   des  Gesetzes  vom 
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7.  Juli  1891,    eingetauscht  und,  soweit   sich  dies  nicht 

bewerkstelligen  läßt,  bis  zum 

unter  folgenden  Bedingungen  kreditiert: 

Von  der  kreditierten  Kaufsumme  verpflichtet  sich  der 
Käufer  vom  Tage  des  ersten  nach  dem  gemäß  §  5  ab- 
geschlossenen   Kaufvertrag   fallenden    Quartals   jährlich 

^/o  Zinsen  in  einhalbjsQirlichen  Raten  postnumerando 

am  2.  Januar,  1.  April,  1.  Juli  und  1.  Oktober  jedes 
Jahres  zu  Händen  des  Gläubigers  oder  dessen  Zessionars 
an  deren  jedesmaligem  Wohnorte  zu  bezahlen.  Im  Falle 
unpünktlicher  Zinszahlung,  worunter  man  einen  acht- 
tägigen Verzug  versteht,  ebenso  im  Falle  des  Verkaufs 
einer  in  Pfand  gegebenen  Parzelle,  wird  das  Kapital  auf 
Verlangen  des  Gläubigers  fWig.  Der  kreditierte  Kauf- 
preis nebst  Zinsen  wird  auf  der  erworbenen  Parzelle 
für  den  Gläubiger  unter  Bildung  eines  Hypothekenbriefes 
auf  Kosten  des  Käufers  eingetragen,  in  welchem  er  sich 
der  Zwangsvollstreckung  unterwirft  und  den  Gläubiger 
zur  Erwirkung  einer  Ausfertigung  zum  Zwecke  der  Er- 
langung eines  vollstreckbaren  Dokuments  auf  seine 
Kosten  auf  die  Schuld  ermächtigt  bei  jeder  Zahlung  der 
Zinsen  oder  des  Kapitals.  Bei  Teilzahlung  der  lo-edi- 
tierten  Kaufsumme  soll  der  rückständige  Teil  den  Vor- 
rang vor  den  gezahlten  Summen  haben.  Dies  Vorrecht 
soll  ebenfalls  eingetragen  werden,  als  auch  das,  daß  die 
Feuerversicherungssumme   der  Gebäude    verhaftet  wird. 

c)  Als  Tag  der  Übergabe  der  gekauften  Parzelle  nebst  der 
im  §  1  erwähnten  Gegenstände  soll  der  Tag  der  Be- 
sitznahme der  Immobilien  durch  den  Pächter  gelten. 

Die  gerichtliche  Auflassung  erfolgt  spätestens  inner- 
halb eines  Jahres  gemäß  §  5  des  geschlossenen  Kontraktes. 

d)  Bei  der  Auflassung  sollen  die  auf  den  Namen  des 

eingetragenen  Immobilien 

ohne  Schulden  und  Hypothekenlasten  des  Hauptgrund- 
stückes gekauft  werden,  mit  Ausnahme  der  Staatsrenten, 
welche  der  Käufer  übernimmt  und  welche  ohne  Änderung 
auf  die  erworbene  Parzelle  übertragen  werden.  Im 
Falle  einer  Ablösung  dieser  durch  den  Verkäufer  wird 
das  abzulösende  Kapital  nebst  den  Kosten  dem  Kauf- 
preise zugezählt,  und  zwar  in  dem  Verhältnis,  in  welchem 
die  Grundsteuer  auf  die  Parzellen  verteilt  wird. 

Soweit  die  Lasten  oder  Vorbehaltungen  im  Grundbuch 
eingetragen   sind,    deren  Löschung    sich   vor   der   Auf- 
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lassung  als  unausführbar  erweist,  ist  der  Käufer  mit 
deren  hypothekarischer  Übertragung  mit  einem  dement- 
sprechenden  Versichern  seitens  des  Verkäufers  ein- 
verstanden, daß  diese  den  Käufer  nicht  belasten  werden. 

e)  Abgaben  und  Öffentliche  Lasten  sowie  Zinsen  übernimmt 
der  Käufer,  u.  zw.  in  dem  amtlich  durch  die  Behörde 
vorgeschriebenen  oder  ortsüblichen  Verhältnis;  soweit 
aber  die  Bepartition  amtlich  nicht  zustande  kommt,  muß 
der  Käufer  die  Abgaben  und  Lasten  fortgesetzt  gemäß 
der  im  §  4  vorgeschriebenen  Norm  zahlen. 

Der  Käufer  ist  verpflichtet,  seine  Mobilien  und  Im- 
mobilien gegen  Feuer  und  die  Erträge  des  Landes  gegen 
Hagel  zu  versichern,  beides  in  entsprechender  Höhe. 

Die  Kosten  des  Kontraktes,  des  Stempels,  der  Auf- 
lassung und  die  Eintragung  des  Kaufgelderrechts  oder 
der  Ablösungsrente  trägt  der  Käufer,  alle  übrigen  Kosten 
der  Verkäufer. 

§6- 
Die  Pacht  läuft  mit  Ende  des  Quartals  ab,  in  welchem  der 
ELaufvertrag  im  Sinne  des  §  5  abgeschlossen  wird. 

§7. 

Sollte  der  Pächter  auf  den  im  §  5  vorgesehenen  Kauf- 
vertrag nicht  eingehen,  so  erhöht  sich  der  Pachtzins  vom  Fällig- 
keitstage der  folgenden  Rate  jährlich  auf  Mk 

Der  Pachtzins  endigt  in  diesem  Falle  mit  dem  

§8. 

Zur  Sicherheit  der  angenommenen  Verpflichtungen  hinter- 
legt  der  Pächter  eine  Kaution  von  Mk , 

welche  im  Falle  der  Erfüllung  seiner  Verpflichtungen  beim  Kon- 
trakt im  Sinne  des  §  5  auf  den  Kaufpreis  angerechnet  wird. 
Erfüllt  jedoch  der  Pächter  seine  Pflichten  bezüglich  der  Zahlung 
der  Pachtraten  oder  der  im  §  4  verzeichneten  Verpflichtungen 
trotz  schriftlicher  Aufforderung  innerhalb  einer  Woche  nicht,  so 
verliert  er  sämtliche  Bechte  auf  die  eingezahlte  Sunmie  und  muß 
das  gekaufte  Grundstück,  soweit  es  in  seinem  Besitze  ist,  sofort 
räumen,  ohne  Mitnahme  von  Gerätschaften  oder  sonstige  Be- 
standteile des  Grundstücks,  als  auch  ohne  irgendwelche  Eechte 
auf  Entschädigung  für  daraus  für  ihn  entstandene  Verluste,  oder 
auf  Erstattung  der  Auslagen  jeglicher  Art,  und  zwar  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  der  Verpächter  den  entsprechenden  Schaden 
nachweist  oder  nicht.    Das  Zurückbehaltungsrecht  der  Immobilien 
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bezüglich  der  gepachteten  Gegenstände  wegen  irgendwelcher 
Ansprüche  des  Pächters,  oder  das  Anrechnungsrecht  dieser  An- 
sprüche auf  die  Forderung  des  Verpächters  steht  dem  Pächter 
in  keinem  Falle  zu. 

§9- 
Obige  Deklarationen  kann  der  in  Pacht  gebende  Teil  dem 
Pächter  gegenüber    zu   jeder  Zeit   durch    eine   schriftliche   Er- 
klärung annehmen. 

Gegeben:  . 

(Eigenhändig  unterschrieben):  

(Als  Zeuge):   


Anlage  15. 

Pnnktation  fttr  den  prlTaten  Bentengutsyertrag. 

Pimktation. 

Zwischen  dem zu 

als  Besitzer  des 

Verkäufer 

und 

dem    

zu 

als  Käufer  wird  folgende 

Punktation 
zu    dem    später    zu    verlautbarenden   Bentengutsvertrage    unter 
Vorbehalt  der  Genehmigung  der  Königlichen  Generalkommission 
zu  Bromberg  geschlossen. 

§  1- 

Verkäufer  überläßt  als  künftiges  Eentengut  von  seinem  be- 
zeichneten Grundstück  frei  von  Hypothekenschulden  und  Renten 
des  letzteren  sowie  von  Grundsteuer-Entschädigungs- Verpflich- 
tungen oder  Grundsteuer-Entschädigungsrenten  des  letzteren 

1.  eine   Ackerfläche    von   etwa  ha 

2.  eine  Wiesenfläche  von  etwa  ha 

3 

innerhalb  der  örtlich  angewiesenen  Grenzen  an  den  Käufer,  und 
verpflichten   sich  beide   Teile,   hierüber   den  vorschriftsmäßigen 
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Eentengutsvertrag  vor  der  das  Verfahren  leitenden  Königlichen 
Spezialkommission  zu  verlautbaren,  sobald  letztere  hierzu  Termin 
ansetzen  wird. 

(Zukauf:) 

Käufer  beantragt  die  erkaufte  Bentengutsfläche  seinem 
Grundstück zuzuschlagen,  der- 
gestalt, daß  sie  mit  diesem  zusammen  ein  einheitliches  den  Be- 
stimmungen des  Bentengutsgesetzes  vom  7.  Juli  1891  unter- 
worfenes Rentengut  bildet. 

§2. 

Die  genaue  Feststellung  des  Flächeninhalts  und  die  Be- 
grenzung des  nach  §  1  überlassenen  Rentengutes  bleibt  der  ge- 
dachten Königlichen  Spezialkommission  vorbehalten,  und  unter- 
werfen sich  beide  Teile  im  Falle  etwa  dabei  hervortretender 
Streitigkeiten  der  Entscheidung  der  letzteren. 

Oegen  diese  Entscheidung  steht  ihnen  die  Beschwerde  an 
die  Königliche  Oeneralkommission  in  Bromberg  zu,  welche  letz- 
tere endgtQtig  entscheidet. 

§3. 

Der  Kaufpreis  ist  auf Mk.,   mit  Worten  

fllr  das  Hektar  Ackerland  und  Mk., 

mit  Worten  für  das  Hektar  Wiese 

vereinbart  und  wird  nach  der  s.  Z.  ermittelten  Fläche  von  der 
genannten  Königlichen  Spezialkommission  berechnet  und  fest- 
gestellt. 

%*■ 

Käufer  leistet  sofort  eine  Anzahlung  von  Mk., 

mit  Worten  nach  Anweisung 

der  Königlichen  Spezialkommission  entweder  an  den  Verkäufer 
oder  an  die  von  ihr  bezeichnete  Hinterlegungsstelle.     Der  Rest 

des  Kaufgeldes   wird  durch  die  der  Rentenbank  in   

nach  Maßgabe  der  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  zu 
überweisende  Amortisationsrente  und  —  soweit  die  dafOr  aus- 
gefertigten Bentenbriefe  den  Kaufpreis  nicht  erfüllen  —  durch 
eine  4**/o  des  Kaufgeldrestes  betragende  Privatrente  an  den 
Verkäufer  bezw.  durch  Bestellung  einer  mit  4  ®/o  zu  verzinsenden 
Hypothek  für  den  Verkäufer  gedeckt.  Bis  zur  Übernahme  der 
Rente  auf  die  Rentenbank  verzinst  Käufer  den  Kaufpreis  —  ab- 
züglich der  geleisteten  Anzahlung  —  mit  8^/2^/0  vierteljährlich 
postnumerando  an  den  Verkäufer. 
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Käufer  erwirbt  erst  Bechte  aus  dieser  Punktation,  nachdem 
er  der  Königlichen  Spezialkommissicn  den  Nachweis  der  voll 
geleisteten  Anzahlung  geliefert  hat. 

Verkäufer  darf  die  verbleibende  Privatrente  bezw.  Hypothek 
nicht  vor  Ablauf  von  5  Jahren  kündigen. 

§5. 

Die  Übergabe  des  Rentenguts  erfolgt  am    19.  . 

und  übernimmt  der  Käufer  von  diesem  Tage  ab  alle  Abgaben 
und  Lasten  des  Grundstücks,  wie  denn  auch  mit  diesem  Tage 
im  §  1  gedachte  Verzinsung  des  Kaufpreises  beginnt. 

Für  den  Fall  der  nicht  rechtzeitigen  Leistung  der  Zinsen 
oder  der  Anzahlung  unterwirft  sich  Käufer  der  durch  die  König- 
liche Generalkommission  zu  verhängenden  sofortigen  Beitreibung 
derselben  im  Wege  des  Verwaltungszwangsverfahrens. 

Von  der  Zeit  der  Übergabe  bis  zur  Eintragung  im  Grund- 
buche tritt  der  Käufer  in  die  Rechte  und  Pflichten  eines  Pächters 
und  der  Verkäufer  in  die  Rechte  und  Pflichten  eines  Verpächters, 
wobei  die  nach  §  4  zu  zahlenden  Zinsen  als  Pachtzins  zu  be- 
trachten sind. 

(Selbständ.  Kauf:)  §  6. 

Käufer  verpflichtet   sich   innerhalb  Jahre   nach 

der  Übernahme  das  Grundstück  mit  den  zur  selbständigen  Be- 
wirtschaftung erforderhchen  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäuden  zu 
versehen  und  dieselben  bei  einer  der  von  der  Königlichen  Renten- 
bank zugelassenen  Feuerversicherungsgesellschaften  —  für  die 
Provinz  Posen  bei  der  Pro vinzial-Feuer- Sozietät  daselbst  —  zu 
versichern  und  stets  zum  vollen  Werte  versichert  zu  halten. 

Kommt  Käufer  seiner  Bauverpflichtung  innerhalb  der  fest- 
gesetzten Frist  nicht  nach,  so  räumen  Käufer  und  Verkäufer 
der  Königlichen  Generalkommission  das  Recht  ein,  den  Käufer 
sofort  im  Wege  des  Verwaltungszwangsverfahrens  aus  dem  Be- 
sitze zu  setzen  vorbehaltlich  etwaiger  Entschädigungsansprüche 
aus  dem  bisherigen  Verhältnisse. 

(Zukauf:) 

Käufer  verpflichtet   sich  innerhalb  Jahre   die   auf 

dem  Stammgrundstücke  vorhandenen  Gebäude  nach  Bestimmung 
der  Königlichen  Spezialkommissicn  auszubessern,  zu  vergrößern 
oder  durch  neue  zu  ergänzen,  und  sämtliche  Gebäude  stets  zum 
vollen  Werte  bei  einer  der  von  der  Königlichen  Rentenbank 
zugelassenen  Feuerversicherungsgesellschaften  ~  fdr  die  Pro- 
vinz Posen  bei  der  Provinzial-Feuer-Sozietät  daselbst  —  ver- 
sichert zu  halten. 
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§7. 
Mitverkauft  werden: 

Dagegen  sind  vom  Verkauf  ausgeschlossen: 

§8. 

Verkäufer  verspricht    dem   Käufer  zur  ersten   Einrichtung 
folgende  Hilfsleistungen  zu  gewähren: 

a)  beim  Anzüge : 

b)  beim  Aufbau  der  Gebäude: 

c)  bei  der  Ackerbestellung : 


§9. 

Käufer  leistet  zur  Sicherung  der  übernommenen  Verbind- 
lichkeiten Kaution  mit  V*  der  Anzahlung  §  4  d.  h.  mit 

Mk.,  in  Worten  welche 

im  Falle  seines  einseitigen  Bücktritts  zu  Gunsten  des  Verkäufers, 
ohne  daß  es  des  Nachweises  eines  entsprechenden  Schadens 
bedarf,  auf  Beschluß  der  Königlichen  Generalkommission  verfällt. 

Als  Daraufgeld  hat  Käufer  Mk mit  Worten 

an  den  Verkäufer  gezahlt,   welcher  letztere 

sich  verpflichtet,  diese  Summe  auf  Anweisung  der  Auseinander- 
setzTingsbehOrde  sofort  zu  hinterlegen,  und  sich  dieselbe  auf  die 
Anzahlung  anrechnen  zu  lassen. 

§  10. 

Falls  sich  herausstellen  sollte,  daß  die  Angaben  des  Käufers 
in  dem  zu  dieser  Punktation  überreichten  Fragebogen  der  Wahr- 
heit nicht  entsprechen,  insbesondere  die  Vermögens  Verhältnisse 
trotz  der  Bescheinigung  unrichtig  angegeben  sind,  so  räumen 
Käufer  wie  Verkäufer  der  Königlichen  Generalkommission  das 
Becht  ein,  den  Käufer  ohne  weiteres  im  Wege  des  Verwaltungs- 
zwangsverfahrens aus  dem  Besitze  zu  setzen  und  diese  Punk- 
tation aufzuheben. 

§11. 

Sobald  der  definitive  Bentengutsvertrag  aufgenommen  ist, 
gelten  die  Bestimmungen  dieser  Punktation  ftlr  erloschen. 

Belgard,  pArzeUlerung  und  innere  Kolonisation.  33 
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(Zukauf:) 

Inzwischen  beantragt  der  Bentengutskäufer  die  Eintragung 
folgenden  Vermerks  im  Gh-undbuche  der  ihm  gehörigen  Stammstelle : 
Das  Verfahren  auf  Begründung  von  Eentengütem  ist 
eingeleitet,  der  Eigentümer  darf  nur  mit  Genehmigung  der 
Königlichen  Generalkommission  zu  Bromberg  das  Grundstück 
oder  Teile  desselben  veräußern  und  dinglich  belasten. 

§  12. 
Wenn  das  ßentengüterbildungsverfahren,  für  welches  vor- 
stehende Punktation  abgeschlossen  ist,  nicht  zum  Abschluß 
kommt,  so  tritt  Käufer  —  sofern  er  seinerseits  die  ihm  obliegen- 
den punktationsmäßigen  Verpflichtungen  erftQlt  hat,  —  von  der 
Zeit  der  Übergabe  ab  in  die  Rechte  und  Pflichten  eines  Pächters 
gegen  einen  Pachtzins,  welcher  4®/o  des  verabredeten  Kauf- 
preises beträgt.  Mit  der  auf  die  Ablehnung  des  Bentenguts- 
vertrages  seitens  der  Königlichen  Generalkommission  folgenden 
nächsten  Wintersaatbestellung  kann  das  Pachtverhältnis  ohne 
weiteres  von  beiden  Teilen  aufgehoben  werden. 


Anlage  16, 
Formular  ffir  die  Gatsreylsion  bei  der  Landbank. 

Qutsre  Vision. 

Name  des  Gutes:  Zeitdauer  der  Kevision: 


Durch  den  Revisionsbeamten:  

Gegenstand  der  Revision 

Verantwortliche 
Erklärung  des  Revisions- 
beamten 

A. 

1.  a)  Ankunft  des  Revisionsbeamten  auf 
dem  Gute  (Tag  und  Stunde): 

b)  Mit  oder  ohne  Anmeldung? 

c)  Von  welcher  Eisenbahnstation? 

d)  Ort  der  letzten  amtlichen  Tätigkeit? 

2.  Wo  befanden  sich  der  Guts  Verwalter 
und  die  übrigen  Beamten  inkl.  Land- 
messer, bei  Ankunft? 

FomraUr  fttr  die  Gntsrevision  bei  der  Landbutk. 
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Gegenstand  der  Revision 

Verantwortliche 

Erklärung  des  Revisions- 

beamten 

3.  a)  War  der  Parzelleur  und  seine  Ge- 
hilfen anwesend? 
b)  Wann  war  der  Parzelleur  zuletzt 
auf  dem  Gute  gewesen? 

4.  Welchen  Eindruck  macht  die  Fflhrung 
der  Bücher  im  allgemeinen? 

5.  Welche  Monita  wurden  in  bezug  auf 
die  einzelnen  Bücher,  Akten,  Invali- 
ditätskarten usw.  gezogen? 

6.  Wurde  der  buchmäßige  Kassenbestand 
nachgewiesen? 

Der  Kassenbestand  betrug  am  ^ 

(Tag  und  Stunde)  im  Geldjoumal: 

7.  Wie  hoch  beliefen  sich 

a)  die  Außenstände: 

b)  die  Schulden: 
laut  Schuldbuch? 

8.  Sind  sämtliche  Kassen,  Schuldposten 
usw.  in  die  Bücher  eingetragen? 

9.  Welchen    Eindruck     macht    im    all- 
gemeinen 

a)  die  Hauswirtschaft: 

b)  die  Hofwirtschaft: 

c)  die  sonstige  Innenwirtschaft: 

d)  die  Außenwirtschaft? 

10.  Wie   ist   der  Aufwand  in  der  Haus- 
wirtschaft? 

1 1 .  Wie  viele  und  welche  Personen  werden 
in  der  Hauswirtschaft  jetzt  beköstigt? 

■  38* 
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Anhang.    Anlagen  zum  ersten  Teil. 


Verantwortliche 

Gegenstand  der  Revision 

Erklärung  des  Revisions- 
beamten 

12 

.  Bedarf    und    Deckung    von    Brenn- 
material ftlr 

a)  Hauswirtschaft: 

b)  gewerbliche  Anlagen: 

c)  Deputat? 

13 

Urteil  des  Revisionsbeamten: 

a)  über  die  Gutsverwalter: 

b)  über    die    sonstigen    Wirtschafts- 
beamten : 

c)  über  Leuteverhftltnisse  ? 

14. 

a)  Angabe  der  Leutelöhne: 

b)  Machen   dieselben  besondere  Ab- 
änderungen wünschenswert? 

15. 

Sind  die  Unfallverhütungsvorschriften 
überall  beachtet? 

16. 

a)  Welche    Ortsarmen    sind  vorhan- 
den? 

b)  Bezüge    derselben    (in    bar    und 
NaturaHen)? 

c)  Sind  seit  der  letzten  Revision  Ände- 
rungen eingetreten? 

d)  Vorschläge  über  künftige  Regelung 
der  Ortsarmenverhältnisse: 

17. 

Ist  alles  ordnungsmäßig  gegen  Hagel 
und  Feuer  versichert? 
(Insbesondere  Mieten,  Vorräte  usw.) 

18. 

In    welchem   Haltungs  -  Futter-    und 
Gesundheitszustande    befanden    sich 
die  Viehbestände? 

a)  Pferde: 

b)  Zugochsen: 

c)  Milchkühe: 

d)  Jungvieh: 

e)  Schafe: 

f)  Schweine: 

Fonnnlar  für  die  Gutsrevision  bei  der  Landbank. 
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Gegenstand  der  Revision 

Verantwortliche 
Erklärung  des  Revisions- 
beamten 

19.  Täglicher  Milchertrag  im  Durchschnitt 
des    letzten    Monats   pro   Milchkuh: 
(Gutachten  des  Bevisionsbeamten.) 

20.  Wieviel  Kühe  werden  gemolken,  wie- 
viel stehen  trocken? 

21.  Gutachten  des  Eevisionsbeamten  über 
die  zukünftige  Verwertung  des  leben- 
den Inventars,  insbesondere  mit  Rück- 
sicht auf  das  Fortschreiten  der  Parzel- 
lierung. 

22.  Sind  die  Futterrationen  für  die  einzel- 
nen Viehgattungen  normale? 

23.  Ist     der     buchmäßige     Viehbestand 
richtig  nachgewiesen? 

24.  Ist    der    buchmäßige    Getreide-    und 
Futtermittelbestand  nachgewiesen? 
(Probewägung  und  Schätzung.) 

25.  Ist  der  buchmäßige  Bestand  des  toten 
Inventars  richtig  nachgewiesen? 
(Stichproben.) 

26.  Zustand  des  toten  Inventars. 

27.  Sind  Neuanschaffungen    erfolgt    und 
welche  (mit  Preisangabe) 

a)  von  totem  Inventar: 

b)  von  lebendem  Inventar: 

c)  von  Futtermitteln: 

aa)  etatsmäßig  festgestellt: 
bb)  außerordentlich  festgestellt: 
Waren  dieselben  unbedingt  erforder- 
lich? 
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Anhang.    Anlagen  zum  ersten  Teil. 


Gegenstand  der  Revision 

Verantwortliche 

Erklärung  des  Revisions- 

beamten 

28.  Welche     Neuanschaffungen    müssen 
noch  erfolgen 

a)  von  totem  Inventar: 

b)  von  lebendem  Inventar: 

c)  von  Futtermitteln: 

d)  von  Düngemitteln: 

aa)  etatsmftßig  festgestellt: 
bb)  außeretatsmäjßig  festgestellt: 
Sind    dieselben    unbedingt    erforder- 
Hch? 

29.  I.  Wie   ist   der  Stand  der  Früchte? 

a)  Boggen: 

b)  Weizen: 

c)  Gerste: 

d)  Hafer: 

e)  Gemenge: 

f)  Kartoffeln: 

g)  Bünkelrüben  und  Rüben: 
h)  Zuckerrüben: 

i)  Wracken: 
k)  Klee: 

1)  sonstige  Früchte: 
n.  Mutmaßlicher  Ertrag  derselben: 

80.  Welche  Wirtschaftserzeugnisse   und 
Mengen  werden   durch  Verkauf  ab- 
gegeben werden  können  ?  (auch  Vieh- 
verkaufe)   (Berücksichtigung    hierbei 
des     Wirtschaftsbedarfs ,      Saatguts, 
Deputats   und   der  Emolumente   der 
Ansiedler  bezw.  Bestgutskäufer.) 

81.  Pflugarbeiten: 

a)  Stand  derselben: 

b)  Dispositionen     hinsichtlich     der 
Fertigstellung : 

c)  voraussichtHcher    Zeitpunkt     der 
Beendigung: 

Formular  för  die  Gutsrevision  bei  der  Liqidbank. 
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Gegenstand  der  Revision 

Verantwortliche 

Erkl&mng  des  Revisions- 

beamten 

32.  Bestellungsarbeiten : 

a)  Stand  derselben: 

1.  überhaupt: 

2.  auf  den  einzelnen  projektierten 
Stellen:  (Eestgüter,  Vorwerke, 
Parzellen.) 

b)  Disposition  lünsichtlicli  der  Fertig- 
stellung derselben: 

c)  voraussichÜicher     Zeitpunkt     der 
Beendigung: 

33.  Gewerbl.  Anlagen  (Brennerei,  Ziegelei, 
Schneidemühle  usw.): 

a)  Zustand: 

b)  Bevorstehende  Unkosten: 

o)  Voraussichtliche  Erträge  (wann)? 

34.  Wege-  und  Grabenverhältnisse: 

a)  im  allgemeinen: 

b)  notwendige  Meliorationen: 

c)  Neuanlagen: 

35.  Wiesen: 

a)  Zustand  derselben: 

b)  Stand  der  Meliorationsarbeiten: 

c)  Düngung: 

36.  Ijandwirtschaftliche  Nebennutzungen, 
deren  Ausnutzung  und  Erträge: 

a)  Waldwirtschaft: 

b)  Jagd    (Art     der    Ausübung     ins- 
besondere) : 

c)  Fischerei: 

d)  Bohmutzung; 

e)  Sonstige  Nebennutzungen: 

37.  Bestehende  Pachtverhältnisse: 

a)  Sind  Änderungen  erforderlich? 

b)  Gehen  die  Pachtgelder  regelmäßig 
ein? 
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Anhang.    Anlagen  tum  ersten  Teil. 


Gegenstand  der  Revision 

Verantwortliche 
Erklärung  des  Revisions- 
beamten 

B. 

38.  Stand  der  Bauten: 

a)  Beparatorbauten : 

b)  Neubauten: 

c)  Selbstbauten  der  Ansiedler: 

d)  Sind     die     Bauplätze     durchweg 
günstig  (Wasserhaltnisse)? 

e)  Entsprechen  die  Bauten  den  Stellen- 
größen? 

39.  Ist  die  Bauliste  vorschriftsmäßig  ge- 
führt und  vollständig  in  Ordnung  und 
mit  der  Wirklichkeit  in  Übereinstim- 
mung? 

40.  Versicherung  der  Bauten: 

a)  eigene: 

b)  bereits    übergebene    bezw.    durch 
Ansiedler  selbst  gebaute: 

« 

41.  Sind  Änderungen  in  der  Bewertungs- 
tabelle geboten? 
Eventl.  bei  welchen  Parzellen? 

42.  Ist  die  Gutsparzellierungskarte  stets 
ordnungsmäßig  vervollständigt? 

48.  Sind    die   Planlagen    der  verkauften 
Grundstücke  wirtschaftliche? 

44.  Ist  die  Emolumentenliste  vorschrifts- 
mäßig    geftlhrt    und    vollständig    in 
Ordnung? 

45.  Sind    die    etatsmäßig   ausgewiesenen 
Emolumente  inne  gehalten: 

a)  ftlr  Restgüter  und  Vorwerke? 

b)  für  Ansiedler? 

Formular  für  die  Gutarevision  bei  der  Landbank. 
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Gegenstand  der  Revision 

Verantwortliche 

Erklärung  des  Revisions- 

beamten 

46.  Welche  AnschafEungen  werden  noch 
zur  Komplettierung  der  Emolumente 
erforderlich   werden?      (Preisangabe 
durch  Schätzung.) 

47.  Ist  die  Konduitenliste  der  Ansiedler 
bei   dieser  Bevision  der  Anweisung 
gemäß  ausgeftlhrt? 

48.  Liegen  mit  einzelnen  Käufern  Diflfe- 
renzen  vor? 

Wie  können  dieselben  beseitigt  wer- 
den? 

49.  Fortgang  der  Parzellierung: 

a)  Gutachten  über  die  Tätigkeit 

1.  des  Parzelleurs: 

2.  des  TJnterparzelleurs : 

3.  des  Gutsverwalters   dabei   ins- 
besondere : 

b)  Gutachten     über     vorzunehmende 
Maßnahmen  zwecks  schnellen  Fort- 
gangs der  Parzelliening : 

50.  Sind  alle  erforderlichen  Aufträge  in 
bezug  auf  die  Verwaltung  und  Parzel- 
lierung dem  Gutsverwalter  schriftlich 
zu  beifolgendem  Protokoll  erteilt? 

(Name  des  Gutes) 


den  ^^  189... 


(Unterschrift  des  Revisionsbeamten.) 


Statistik. 
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Anlage  22>         Bodenverteilimg  und  Preisgestaltang 
In  Tier  Kolonien  der  Pommersehen  Ansledlnngsgesellsehaft. 

(Zusammengestellt  und  berechnet  auf  Grund  der  mir  zugestellten  Listen.) 


Name  und 

Größen- 
klassen 

in  ha 

-1 

Fl&chen- 
inhalt 

ha  a  qm 

Kaufpreis 

Kreis  der 
Rentenguts- 
kolonie 

der  ganzen 
Grundstücke 

der                 des  reinen 

Gebäude     ^^^^  ^-  Bod®»« 

ins- 
gesamt 
Mk. 

Mk. 

ins- 
gesamt 
Mk. 

^ha^ 
Mk. 

ins- 
gesamt 
Mk. 

Mk. 

Kl.-Bünzow, 

Kreis 

Greifswald 

0-2Vi 
2V«— 5 
5-7V8 
7Vi— 10 
10—15 
15-20 
20—25 
25-50 
fiber  50 

9 
2 
1 
3 
14 
5 
1 
4 
2 

18  55  - 

8  98  90 

7  49  — 

23  32  40 

170  48  — 

84  60  10 

21  29- 

125  59  — 

157  19  — 

22  556 

12  851 

12  600 

34860 

253158 

113023 

31000 

174  031 

232313 

1187 
1428 
1575 
1516 
1489 
1330 
1409 
1381 
1480 

1000 

4100 

— 

21556 

12851 

12  600 

34860 

248  358 

113  023 

31000 

174  031 

232313 

1135 
1428 
1575 
1516 
1460 
1330 
1409 
1381 
1480 

Summa 

41 

617  60  40 

886892 

1484 

5800 

— 

880  582  1424 

Nepzin, 

Kreis 

Greifswald 

O-2V2 
2V.-5 
5— 7V« 
7V2-10 
10-15 
15—20 
20-25 
25--50 

11 
1 
2 
2 
4 

16 
2 
2 

21  40  — 
3  78  - 
13  72  - 
19  82- 
48  88  — 
276  24  — 
43  14  — 
55  31  — 

46  863 
8420 
23023 
24  606 
68654 
398803 
68  708 
69983 

2232 
2105 
1645 
1230 
1401 
1445 
1598 
1272 

26  500 
4  500 
8000 
5926 

25687 
121940 

20120 

21850 

1262 
1125 
1142* 
593* 
524 
442 
468 
397 

20363 
3920 
15  023 
18680 
42967 
276  863 
48  588 
48133 

970 

980 
1073 

934 

877 
1008 
1130 

875 

Summa 

40 

482  so- 

709060 

1471 

284528 

487 

474  587  j  965 

Born, 

Kreis 

Dramburg 

0— 2Vs 
2V«— 5 
5— 7Vj 
7V«— 10 
10—15 
15-20 
20-25 
25-50 
über  50 

5 
2 
4 
11 
11 
1 
1 
2 
3 

ll  54— 

603  - 

28  11  — 

102  20  — 

128  3:3  — 

16 

22  50  — 

63  20  — 

260  25  — 

37  600 

10  719 

4:3  617 

128  488 

157  724 

24974 

37  950 

72668 

152  329 

3133 
1775 
1558 
1260 
1232 
1561 
1650 
1153 
j    586 

16  595 
2  550 

13928 
57  728 
66118 
7  694 
15  000 

17  716 
13679 

1383 
413 
663* 
566 
516 
481 
652 
281 
101* 

21005 
8169 
29689 
70  760 
91606 
17  280 
22950 
54952 
138  650 

1750 

1862 

1060 

694 

716 

1080 

998 

872 

538 

Summa 
tararfclif« 

40 

15 

687  »6  — 
92  78  — 

666069 
43954 

1044 

473 

211008 

881 

455061 

43954 

718 

473 

Kl..Sabow, 

Kreis 
Greifenberg  | 

0-2VJ 
2V«-5 
5-7V« 
7V«-10 
10—15 
über  50 

4 

1 
3 
5 
5 

1 

5  71  20 
2  53  40 
21  43  60 
41  82  30 
60  54  60 
70  50  60 

10800 
3905 
32966 
68814 
90  598 
74506 

1717 
1302 
1570 
1638 
1485 
1049 

4112 

12032 
23  227 
33619 

2056* 

802» 
683* 
551 

6188 
3905 
20984 
45  587 
56979 
74  506 

1031 
1302 

997 
1085 

934 
1049 

Summa 
Bimrkfaf« 

19 

2 

202  55  70 

220  89  10 

281088 

205  082 

1885 

932 

72990 

800 

208099 

205082 

1025 

932 

*  Siehe  die  Anmerkung  auf  Seite  527. 
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Anlage  24>  Tiehstand,  Anbau  und  Ernteergebnisse,  Knnst-  und  Grfln- 
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^ 
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inhalt 
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Vieh 

stand  in  Stückzahl 

11 

£indvieh| 

Pferde  1 

Schweine  | 

Schafe  | 

N 

Fedenrieh 
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Enten 
Puten 

7 

22  69  90 

1900 

14 

1 
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__ 

27 
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__ 
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_ 

79 
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__ 

1901 

15 

1 
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24 

8 
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5 





V«-5| 

1902 

15 

1 

1 

— 

45 

10 

— 

— 

90 
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— 
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1908 

16 

2 
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— 

48 

4 

1 

2 



96 

86 

—  — 

(5 
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12 
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29 

5 
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66 

11 

—  I  ^ 

2 

11  46  40 
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4 



1 
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__ 

__ 
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22 

__ 

1  __ 
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6 

6 







20 

«- 
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5-7  Vi  ^ 
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2 
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11 

._ 
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.^ 

12 
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5 

.^ 



(1 

5  53  50) 
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1 

— 

— 

10 
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10 

— 

t 
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8 

24  00  80 
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8 

__ 

1 

__ 
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___ 



62 

, 

3 
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7 

— 

1 



15 

5 

— 



— 

55 

— 

— 

— 

7V9-10< 

1902 

7 

4 





22 

4 

— 



— 

58 

6 

1 

1908 

7 

8 

1 



24 

7 







58     9 

1 

l 

1904 

9 

8 

1 

— 

25 
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— 

— 

— 

41 

8 

— ,  — 

17 

219  20  20 

1900 

68 

16 

28 

_ 

186 

54 

_ 

_ 

_ 

858 

8 

5    — 

1901 

74 

2 

28 



115 

64 

4 





407 

11 

—      4 

10— isl 

1902 

78 

8 

23 



158 

50 

2 
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— 

490 

81 

4     4 

1908 

72 

18 

28 

1 

194 

46 

— 



18 

419 

26 

9 

2 

1904 

80 

15 

24 

2 

191 

41 

— 

— 

— 

867 

16!  11 

6 

7 

119  62  58 

1900 

86 

8 

18 

1 

69 

8 







170 
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4 

1901 

88 

2 

18 

— 

64 

28 

— 

— 

— 

196 

4—3 

15— 20| 

(6 

108  92  88) 

1902 

88 

6 

11 



67 

86 

— 

— 

— 

269 

24 

1    11 

1908 

87 

6 

11 
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28 

— 



— 

206 

22 

—    — 

1904 

88 

4 

12 

— 

84 

— 

— 

— 

— 
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4 

-      1 

20— 25| 

1 
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6 

_ 

2 
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__ 
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__ 

__ 
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2 

—     2 
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20 
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10 
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20 
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2 
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2 
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8 
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— 

— 

80 

11 

— 
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6 

8 

8 

7 

4 

— 

— 

— 

80 

— 

— 

— 

88 

458  89  58 
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dflngung  in  der  Bentengutskolonie  Seets  Ar  die  5  Jahre  1900— 1904. 

auf  Orund  privater  Listen). 


Winterung 

Sommerun 

g 

Kunst- 
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und 

1 

Kar- 

Waiiei 

Roggen  1 

Hafer 

Gerste 

Erbsen 

toffeln 

II 

Od 

IS 

11 

gs--s 
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1 

s 

1 

u 

1 

^ 

ll 

1 

o 

fi 

a 

1 

1 

6 

1 

S 

^ 

S 

a 

;g 

s. 

^ 

•^ 

00.5 

_ 

___ 

__ 

390 

__ 

46 

__ 

_ 

_ 

_ 

__ 

770 

^ 

_ 

17 

14 

IV« 

1 





44 

445 

8»/4 

94Vs 













18 

1205 

2«/4 

— 

45 

16 

»/8 

1 





87 

266 

6 

42 













16V4 

795 

3Vio 

2 

33 

25 

2V« 

V4 





40 

264 

8 

42Vi 













16V4 

845 

2 

— 

25 

32 

2 

1 

— 

— 

27V2 

198 

7 

38 
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— 

— 

— 

— 

— 

12 

600 

IV« 

3 

14 

10 

3V« 

4 

__ 

— 



164 

__ 

45 

__ 



__ 

__ 

__ 

2 

__ 

210 

V4 



6 

4 

4 

8 





20 

177 

4 

22 

^ 











6 

350 



— 

10 

6 

»/4 

»/4 

— 



18 

85 

4 

21 





_ 







5 

200 

— 



14 

8 

IV« 

2 





18 

85 

5 

20 













4V2 

220 

8 

8 

2 

12 

2 

5 

— 

— 

« 

60 

8 

12 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

150 

l»/4 

6 

— 

6 

2 

2 

__ 

__ 

^_ 

337 

_ 

83 

__ 

_ 

__ 

__ 



_ 

_ 

610 

V« 

IV« 

18 

12 

2V« 







26 

295 

13 

88 

V« 

8 









9»/4 

650 

1V4 

6 

27 

18 

V4 

Va 





29V2 

175 

78 

Vi 

4 









10 

520 

9V4 

10 

18 

12 

1 

— 



— 

30 

157 

8 

50 

V« 

4 





10V4 

650 

2V« 

12 

16 

22 

IV« 

— 

— 

— 

80V« 

190 

8Vj 

58 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8V4 

440 

IV« 

31 

46 

30 

1 

__ 

74 

_ 

3628 

^^ 

1260 

^ 

12 

_ 

IMr 

_^ 

12   - 

3960 

13V« 

4V« 

185V8 

121 

17 

7V« 

Vs 

7 

835 

3276 

122V4 

1197 

5«/8 

47 







5  74'/« 

5245 

3l»/4 

81 

220 

68V4  4V8 

Vs 





824 

2046 

102 

685 

4 

22 









70V« 

3815 

11V«57 

161 

96    18 

4 





325 

1981 

97 

618 

1 

9V«  — 



1 

8 

72V4 

3074 

17V« 128 

147 

126 

27 

12 

— 

— 

327 

2040 

109 

571 

— 



— 

— 

69 

2920 

18V4  126 

278 

246 

22 

16 



63 



1667 



569 



___ 



5Mr 

__ 

8 



2020 

19V« 

2 

77 

62 

4V8 

4 

— 

63 

155 

1505 

42 

499 

— 

— 

— 

2„ 

— 

2 

27 

1990 

18V8  22 

154 

117 
101 

4V« 
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— 



—  134 

760 

36 

260 

1 

3 







30 

1405 

9    ;34V«:115 

IVa 



-  130 

810 

33 

201 







2 

8 

30«/4 

1396 

18V« 

59V«:  168 

77 

— 

10 

—  ;-;i27Vi 

879 

85V« 

210 

— 

— 

— 

— 

8 

15 

27 

1125 

17 

49 

210 

124 

4 

8 

__  1 



250 

_ 

loo!  — 

2 

_ 

__ 

_ 

_ 

150 

_ 

_^ 

80 

30 

4 





26 

225 

10 

100 
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5 

800 





40 

22 

4 

— 

1 

27 

125 

10 

60 







'/*» 





5 

300 



IV« 

22 

20 

1V4 

1V4 

1 

30 

150 

6 

50 

— 

— 

— 

1 : 

— 

— 

5 

200 

2 

IV« 

20 

20 

5 

— 





___ 

350 

,^ 

200 



_ 

^ 

6Mr 

_ 

6 

__ 

200 

2 



50 

20 

6 







80 

300 

20 

100 







2  „ 



2 

5 

300 



80 

110 

— 

— 





__ 

28 

168 

13 

65 







2 

14 

4 

200 

— 

— 

30 

25 

— 

— 

— 

-    25 

150 

14 

70 









4V4 

20 

5 

250 

4 



80 

30 

— 

4 

— 

-|  28 

200 

14 

60 

— 

— 

— 

— 

4 

2o;  7 

350 

6 

— 

90 

50 

— !  — 

1 

1 
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